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oft fehr abweichenden, Richtungen, die eine Conſtitu⸗ 
‚ tion in ihrer Entwicfelung nimmt, durch den ver | 
änderten Gang und bie Erweiterungen des Gewerbes. 


— beſtimmt; vorausgeſetzt, daß die Nation ihre Selbſt⸗ 


ſtaͤndigkeit im voͤlkerrechtlichen Syſtem behauptet, nicht 
unter den vormunbfchaftlichen Zwang einer benach⸗ 
barten maͤchtigern geraͤth. Bon den Haupt⸗Arten 
bed Erwerbes, bie, ausſchließlich und rein, oder. in 
mehrfacher Mifhung, einem Bolfe fein Ausfommen, 
oft große Reichthuͤmer, gewaͤhren, koͤrnen blos Han- 
bel oder Landwirthſchaft das urfprüngliche Ges 
: fehäft der Bewohner, alfo die Grundlage des geſell⸗ 
fchaftlihen Syſtems, gewefen feyn; da der Fabrik; 
fleiß fein origineller, für ſich beftehender, Erwerb: 
quell if, fondern immer ale Arm von einem ber bei- 
ben erſten erſcheint. 

Die Geſchichte ſowohl des Alterthums, als der 
mittlern Jahrhunderte, enthaͤlt verſchiedene Beyſpiele 
von Staaten in der Naͤhe des Meeres, oder doch in 
Gegenden, duwh welche zur Zeit ihrer Entwickelung 
eine Hauptſtraße des damahligen Welthandels lief. 
Durch die Lage aufgefordert, haͤufig auch durch See⸗ 
raͤubereyen, eigene oder fremde, aufmerkſam gemacht, 


| . ergriffen entweder die bisherigen Bewohner des Lan; 


‘des, oder fremde Coloniſten, die der Speculations⸗ 
geift dahin gezogen hatte, ben angebotenen Zweig des 
Verkehrs, und fingen an, fich bürgerlich ‚augzubilden. 
Die Berfaffung folder Staaten neigte ſich überall 
sum Republifanigmus: Faufmännifche Bewohner eines 


— 
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Staats, fobald ihr Geſchaͤft zu der Wichtigkeit ges 
fliegen if, dag ihr Einfluß auf die öffentlichen Ans 
gelegenheiten entfcheibend. wird, werben Feine andere, 
als eine faufmännifche, Conſtitution einführen. Der 
Geiſt des Handels iſt ein Geiſt der unaufhoͤrlichen 
Spekulationen, der  ungebindersen allgemeinen Eon 
curreng, der freyen Verhandlungen; Sıaaten, von 
Handelsleuten eingerichtet, find alfo Freyſtaaten; ihr 
Srundcharafter ift der Widerfchein des Gewerbes ber 
Urheber; der Staatsrath if} eine Börfe im Gro, 
fen. Republikaniſch conftitwirten fich die Phönis 
cier zu Karthago; die Griechen in Unter- Stalien; 
die Arhener, feitdem fie, zum Verkehr auſgemun⸗ 
tert; das Hirtenleben verließen; die Korinther, bey 
denen wenigſtens, als fie ebenfalls durch Die Nähe 
der Straße des Welthandeld zur Theilnahme geweckt 
wurden, an die Stelle der bisherigen Hirtenfürften- 
und Oberfeldherrn, ariftofratifche Vorſteher traten, 
nicht unaͤhnlich den Venetianifchen Nobili, den Nuͤrn- 
bergſchen Patrieiern; die Römer -bey entſtehender 
Bekanntſchaft mit dem Gewerbe; die Hetrugfen, 
ben der Befreyung von dem oche der fremden Lieber, 
winder, von denen fie den Handel gelernt Hatten; 
die Benetianer, durch die Noch zuerſt vereinigt, 
durch die Ausficht auf Handel und Verkehr zufams 
mengehalten; Die Lombardiſchen Staͤdte, und 
die Reichsſtaͤdte in Deutſchland, von dem 
Geiſte des Handeld auf den Geift einer kaufmaͤnni⸗ x 
(den Regierung geführt, und durch die Iffentlichen 
| u 2 
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Zerrüttungen beguͤnſtigt. Es wird aber das urfprung- 
Jihe Wefen des geſellſchaftlichen Syſtems der Hans ” 
delsſtaaten je länger, deſto mehr, verändert, ſowohl 
durch die raftlofe Bewegung eines Freiſtaates in ſei⸗ 


nem Innern, als durch das vielfache Treiben eines 


Handelsſtaats nach Auſſen, ſo wie dadurch, daß die 
Maſchine des buͤrgerlichen Lebens immer zuſammen⸗ 
geſetzter und kuͤnſtlicher wird, indem Kunſtfleiß 
und Landwirthſchaft, durch Hanbdelsreichthum 
aufgeregt, immer‘ höher ſteigen. Je mehr ſich die 
Reichthuͤmer, erworben durch Großhandel, anhaͤufen; 
je mehr die wefprüngliche Einfachheit. des Gewerbes 
- in eine Mifchung vielfacher Berufs: Arten übergeht; 
je weiter fich dabey die aͤuſſere Herrfchaft des Frei» 
ſtaates verbreitet; je mehr Die Zahl der Colonien zus 
nimmt u. ſ. wi: defto größer wird die Zerfeßung in 
der Maſſe der Nation; und dieſe Vermehrung der 
Staͤnde, dieſe buͤrgerliche Scheidung, die Verſchieden⸗ 
beit des Intereſſe, die ſteigende Ungleichheit des Ei-⸗ 
genthums, alfo der Macht und des oͤffentlichen Ein; 
fluſſes, verſcheuchen immer mehr den Gemeingeiſt, der 
die Stifter belebte. Solche Staaten Haben das 
Schickfal der meiften, zum Behufe des gefelligen Ber. 
gnuͤgens errichteten, gefchlofienen Geſellſchaften im 
Privatleben. Die Stifter und erſten Mitglieder ver; 
. einige das Band der Herzlichkeit und innign Theil, 
nahme; in demfelben Verhältniffe aber, als dieſe ab: 
fierben oder austreten, erſtirbt auch der Geift der 
Offenheit, des Sropfinnd, und ber Genügfamteit; un: 


/ 
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ter Mitönen der Eigenfucht und bed Neides wer 
den die Mitglieder, die fpäter fich anfchloffen, blog. 
durch Genäffe des Gaumens zufammengehalten; bis 
endlich die Geſellſchaft fich voͤllig aufloͤſet, ein Koͤr⸗ 
per, laͤngſt ohne Seele. Vorbereitet wird ber Unter 
gang der Freiſtaaten uͤberall auf gleiche Weiſe; drin⸗ 
gend uͤberall aus einerley Urſachen die Nothwendig⸗ 
keit, daß bey dem ſteigenden Durchkreutzen des In⸗ 
tereſſe wegen zu vieler Schattirungen im gewerblichen 
Leben, bei der zunehmenden Verwickelung der oͤffenk⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe, ale Strafen der bürgerlichen‘ 
Mache fih in dem Brennpunkte einer oberften Ge⸗ 
walt, meiſtentheils einer monarchifchen, vereinigen,’ 
um bie Haltung und Einheit in dem Gangen zu ref’ 
ten. Der Untergang ſelbſt aber, die -Auftöfung des 
Ueberreſtes von felbftfändiger repubkifanifcher Ver⸗ 
fofung, wird fowohl durd) den Umfang des erlös 
fihenden Freiſtaats, als durch eine Summe obwal⸗ 
tender Auffern und innern Umſtaͤnde beſtimmt. Zwey⸗ 
erley Faͤlle pflegen Bier Statt zu haben. In einigen 
Republiken ftürge das Gebäude der Eonfitution in 
fich ſelbſt zuſammen, und rad) langen und blutigen 
Kämpfen der mächtisften Bürger. gelingt es endlich - 
Einem, ſich des Platzes zu bemeiftern, and ein neued 
in menarchifcher Form daſelbſt aufzuführen. In ans 
dern, von Fleinerm Umfange, Durch Ungleichheiten ab 
fee Art zerruͤttet, und der Uebermacht eines andrin⸗ 
genden berrfchfüchtigen Staateß nicht Tänger gewach⸗ 
fen, wird das Gebäude der bürgerlichen Verfaſſung 
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als Nebengeb aͤnde zu dem benachbarten des Siegers 
gegen. 
Vuoͤllig verfchieben ift zwar bie Grundbildung 


und die Entwickelung. folcher Staatsgeſellſchaften, die 


im Schooße eines Bisnenlandes von Menſchen ges 


ſtiftet wurden, unter denen fich noch Fein anderes 


Geſchaͤft, als die Landwirthſchaft, im Gange befand; 


aber, — was den Mittelpunkt dieſer Vorgedanken 


ausmacht — die Bildung und veränderte Richtung 


de ſtaatsrechtlichen Zuſtandes nach Analogie des je⸗ 
besmahligen, — einfachern oder zuſammengeſetzktern, 


Zuſtandes der buͤrgerlichen Beſchaͤftigungen, iſt hier 
eben fo unverkennbar. Go lange in Staaten, auf 
Landwirthfchaft und Grundherrlichkeit gebauet, noch 
aller Faufmännifche Verkehr, alles Kunftgewerbe, mans 
gelt, herrfcht unter den Bewohnern beffelben eine ſchwer 
zu uͤberwindende Schläfrigfeit, weil die wirkſamſte 
Triebfeder der Emfigfeit fehlt: Concurrenz. Wenig Be: 


ruͤhrungspunkte unter den freyen Hausvätern ; feiner 


bedarf des andern in geiwerblichen Angelegenheiten: 


‚jeder erzeugt fo viel, als für den Heinen Staat. feis 


nes Gchöfdes erforderlich ift, aber auch nur fo viel; 
bie noͤthigen Kleidungsſtuͤcke und Geraͤthſchaften wer⸗ 


den von Leibeigenen verfertigt. Abgemeſſen, einfach, 


und oͤde, iſt das Geſchaͤftsleben, gleich dem Haus⸗ 


halte ungeſelliger und kinderloſer Alten. Begreiflich 


iſt die Grundverfaſſung ſolcher Staaten der Abdruck 


der Lebensart ihrer erſten Bewohner; unter Landwir⸗ 


then und Grundherrn, als Urhebern eines Staats, 


„ 


wird keine andere Conſtitution entſtehn, als eine ſol⸗ 


che, die der Verwaltung eines weitlaͤuftigen Land⸗ 


weſens aͤhnlich, ein ins Große erweitertes Syſtem 


der Grunbherrlichkeit, iſt. Monarchiſch iſt die Ver⸗ 


faſſung eines grundherrlichen Gehoͤfdes, doch wird, 


von dem Hausvater und Hofherrn das Gutachten 
der Wirthſchafter eingeholt; monarchiſch bildet ſich 
alſo die Form der, auf Landwirthſchaft gegruͤndeten, 
Staaten; der Staatsrath iſt, nach vergrößertem Maß⸗ 
ſtabe, eine Verſammlung der Vorwerks⸗ Verwalter 
und Wirthſchaftsbeamten um die Perſon des Erb⸗ 
heren, zur Verhandlung wirthſchaftlicher Angelegen⸗ 


heiten. Der einzige Maßſtab des buͤrgerlichen Wer⸗ 


thes iſt der Umfang des Landeigenthums; die Grund⸗ 


herrn, mit dem Erſten ihres Gleichen, dem Koͤnige, | 


find bie einzigen Staatsbürger, bie urfprünglichen 
Edeln, von denen noch nicht ein Mahl gefagt wer⸗ 
ben fan, daß fe den gemeinen Haufen verachten, 


da noch feine Vergleihung mit den leibeigenen Knech· 


ten, bloßen Arbeitsthieren, Statt findet, Dieſer trübe 


Zuſtand der Verfafung dauert, big in irgend einer. 
Himmeldgegend, oder im einigen zugleich ‚ der. Nebel . 
zerfließt, und ein Lichtſtrahl des Handels durchdringt. 


immer Iebhafter and bunter wird nun das Farben: 
fpiel. Ein herrlicher Tag iſt für die dandwirthfchaft 


angebrochen. Nun erſt erhebt fich dieſelbe über den 
eigenen Bedarf ber gutsherrlichen Familie; nun erſt 
fangen die Grundherrn au, ihre Schaͤtze kennen zu 


lernen, und den Landbau zu würdigen, diefe unver 
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gaͤngliche Grundfraft der Staaten. Schen die Nach⸗ 
frage der Kaufleute, ber eröffnete Markt, wird ein 
Reitzmittel für die. Landwirthe, ihre Produkte zu ver- 
mehren und. zu veredeln; noch mehr aber wird dies‘ 
die ewige Urheberinn fo vieler Betriebfamfeit, dag 
Beduͤrfniß. Der Kaufmann hat die altwäterlichen, 
einfachen, deshalb aber nicht immer liebenswuͤrdigen, 
Sitten der Hofherrn erſchuͤttert; er hat dieſe Acker⸗ 
fuͤrſten in fremde Genuͤſſe eingeweiht, ſie nach den 
Natur⸗ und Kunſt⸗ Erzeugniſſen des üppigen Mor⸗ 
genlandes luͤſtern gemacht. In ihren Feldern, ihren 


—Heerden, ihren Waldungen, finden fie bie ergiebigſten 


Quellen zur Befriedigung der neuen Beduͤrfniſſe. 
Bald erwacht auch der Kunſtfleiß. Verarmte Freye 
entſchließen ſich, durch Verarbeitung der laͤndlichen 
Produkte, durch Zubereitung zum unmittelbaren Ge⸗ 
brauche, den Werth derſelben zu erhoͤhn, und dadurch 
ihren Unterhalt zu gewinnen. Durch dieſe Erweite⸗ 
rung des Gewerbes, dieſe entſtandene Miſchung von 
laͤndlicher und ſtaͤdtiſcher Induſtrie, wird die Kraft 
des ſtaatsrechtlichen Herkommens gebrochen; ‚die dko⸗ 
mnomiſchen Ariſtokraten, bisher die einzigen Stimm⸗ 
geber in oͤffentlichen Angelegenheiten, vermoͤgen nicht 
laͤnger, die Halle der Geſetzgebung ausſchließend zu 
behaupten; ſie muͤſſen den maͤchtig andringenden Buͤr⸗ 
gerſtand darin aufnehmen. Den irdiſchen Goͤttern iſt 
jeder Tag, eben weil fie Götter find, ein Feſttag, an 
dem fie in. Vorrechten fehtvelgen, und das Mark der 
Erde als Opfer annehmen; die mittlere Klaffe ber 
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Menfchen, mit Rechten und Beſttzungen ausgeſtattet, 
aber auch Berbindlichkeiten unterworfen, von allen 
die gluͤcklichſte, erhebt viele Tage zu Feſten; in der 
. unterfien Klaffe endlich, dem Fußgeſtelle der übrigen, 
regt fich. blos am ben heiligften Tagen des Jahres, 
durch die Weihe der Religion zu feierlichen Hoch— 
feſten geworden, ‚eine Ahnung von Menſchenwuͤrde, 
von Anfprüchen auf Mienfchenrechte Ye mehrfach 
ſich laͤndliche und flädtifche Betriebſamkeit unter eis. 
ner Nation: ensfalten, defto mehr wird ber Geift der 
bürgerlichen, nicht mißverftandenen, Freyheit, entbun- ' 
ben, befto mebr der Niedere gehoben: auch dag Volt 


erringt endlich‘ feine Rechte, die ein jahrtaufend ihm 


vorenthalten hatte; Religion, im vollwichtigen Sinne, 
bringe in die Berfaflung, verleiht Feſttage dem Volke. 
Leben und freye Wirkſamkeit iſt uͤberall; die Thei⸗ 
lung der bürgerlichen Geſchaͤfte und ber Klaſſen der 
Staatsbürger geht immer weiter, und eben damit 
die Verſchiedenheit ber Auſpruͤche, bes Intereſſe. Bei 
einem fo verwickelten amd kuͤnſtlichen Zuftande der 
öffentlichen Verbältniffe, wo die Reibungen fo viel 
fach und ſtark find, fo viele Stände ſich gegenfeitig‘ 
die Fehde auſagen, muß fich die Verfaffung immer 
mehr zur unbeföhränften Monarchie zufpigen. im 
jebe Abteilung ber Staatsburger zu befriedigen; aber 
auch alle gegenfeitig zu zügeln,  ficht bie Regierung 
ſich genoͤthigt, tiefer in das Privatweſen einzudrin⸗ 
gen, mehr Gegenſtaͤnde in, ihren Wirkungskreis gu 
ziehn. Wie kann fie aber feſt ſtehn, und mit Nach⸗ 


Io 


drucke das zufammengefeste Gange leiten, wenn fie 
ferner das Spiel der Wogen ſtaͤndiſcher Wiberfprüche 
ſeyn fon! Mit dem beißen Gebete muß aber bie 
Entwicelung der Völker fich enden, daß den Thron, 
— mohlthätig. und nöthig, weil von ihm herab auch 
der Kleinfte, auch der Leute, gefehn werden kann, — 
. immer ein Fürft von twahrhaft fürftlichem Gemüthe 
einnebme; . und daß ihn erleuchtete, edle, über klein⸗ 
liche Leidenfchaften erhabene, Räthe, umgeben! 
So vielfach die Krümmungen der bürgerli: 
hen Verfaffung von Deutfchland feit andert 
halb -Jahrtaufenden geweſen find; fo wunderbar der 
‚Kreislauf von dem u:fprünglichen blos völferrechtlis 
chen Fürftens Föderalismus beinah bis mieder zu 
- einem folchen in der neueften Periode: fo iſt doch 
der Srundcharafter des Syſtems, der lanöwirebs ' 
fehaftliche, bei jeder neuen Drönung der Dinge 
kenntlich geblieben. Seßhafte Lebensart und feſtes 
Landeigenthum herrſchte bereitd von der Elbe bis am. 
ben Rhein und die Aipen, um die flärmifche Zeit, 
als das Römifche Reich in Wellen von Germanifchen 
Bölfern gertrümmert wurde. Schon aus. ber politis 
ſchen damaligen Geftalt von Europa ergiebt fich, 
daß die Wölferfchaften im Narden der Dberbonau, 
und im Oſten des Mittel» und Nieders Rheind, une 
mittelbar grängend an Roͤmiſche Provinzen, an fefle 
MWohnpläge fich gewöhnen mußten: Hätten auch bie 
Bortheile der feßhaften Lebensart und des Ader- 
baues, die fie.in der Nähe kennen lernten, keinen 
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Eindruck auf fie gemacht, fie nicht zur Nachahmung 
ermuntert, fo war doch bisher das nachdrüdlich ver 
theidigte Nömifche Gebiet ein Damm’ gegen die Wos 
gen der Völker. Je näher dem Meiche der kultivir⸗ 
ten Römer, deſto mehr entfagten die Germanifchen 
Stämme dem uniteten NHirtenleben. Für Europa ift 
feit der dunkelſten Vorzeit dad Morgenland die vor 
zuͤglichſte Pflanzfchule der Völker gemefen; von Mors 

gen nach Abend, gleich dem Laufe des belebenden 
Somengeſtirns, haben von jeher Die auswandernden 
Horben ipre Züge gerichtet, um in fühlern Himmels⸗ 
firichen ihre Kräfte gu. erhöhn. Go begann die größte 
von allen Völker, Erfchütterungen, durch welche zus 
legt bie abendländifchen berrlichen Fluͤgel des ſtolzen 
Rsmergebaͤudes einſtuͤrzten, unmerklich ſeit dem Ans 
fange des vierten Jahrhunderts am oͤſtlichen Rande 
von Hoch⸗Aſien: «ein rohes Hirtenvolk, das in der 
Geſchichte ſchnell auftritt, und ſchnell verſchwindet, 
Topa ober Soteu genannt, bis dahin umherziehend 
im Norden von China, regt ſich kriegeriſch, draͤngt 
ſeine weſtlichen Nachbarn, die Sjenpi, weiter nach 
Weſten; dieſe verdraͤngen in gleicher Richtung die 
ihrigen, die Hunnen. Der Völker, Stoß, allmaͤhlig 
durch ganz Mittel» Afien fortgefegt, erreicht endlich 


in dem letzten Viertheile des bewußten Jahrhunderts 


Europa; die Hunnen, uͤber die Wolga geſchoben, ver⸗ 
treiben die Gothen aus ihren Sitzen, und die Gothen 
geben das Zeichen zur großen Germaniſchen Volker⸗ 
wanderung. Verzweifelung und Härte auf Germania 
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ſcher Seite; politifche und Körperliche Entkräftung 
auf Nömifcher: wie hätte der Roͤmer in dem ungleis 
hen Kampfe fein Gebiet länger: behaupten Eönnen 
Ewig iſt das Geſetz der Ebbe und Fluth auch in der 
Herrfchaft der Voͤlker. Anderthalbtaufend Deutfche - 
Meilen, von der Nordgränge des entlegenen China, 

bis an die Säulen des Herkules, erſtreckte fich der 
größte aller Volkerzuͤge. Bon ben Germanen, bie 
der Umfang der Revolution erreichte, maren die mei 
fin ziemlich gleichgültig gegen- die bisherige Hei⸗ 
math: alle, die vor dem Ausbruche der Voͤlkerwan⸗ 
derung entfernter von den Roͤmiſchen Graͤnzen fich 
aufgehalten hatten, die, bloße Nomaden, mit ihren 
Heerden in den weiten Ebenen des heutigen’ füblichen 
Europäifchen Rußlande, der Moldau und Wallachey, 
jenen trefflichen Weidegegenden, umbergegogen twasen, 
ſtets reifefertig als Hirtenvoͤlker, überließen Der Ueber⸗ 
macht andringender Feinde die Heimath, und ſuchten 
fih eine Neue weiter in Welten. Ganz ander® bins 
gegen bie Kleinere Zahl derer auf dem Schanplahe 
der großen Völkerwanderung, Die unmittelbar neben 
den Römern, am linken Ufer der Nieder» Donan, ge⸗ 
wohnt, und Ackerbau getrieben, hatten. Diefen war 
die Heimath über Alles theuer, Grund: Cigenthum 
ein überwiegender Umſtand. An ben Soden gefeffelt, 
auf den fie Kräfte verwandt hatten, entfihloffen fich 
dieſe Oſtgothiſchen Völker, Hunnifche Untertanen gu 
erden, da’ die meiften ihrer Stammgenoffen, in de; 
ven Vereine fie bisher Schutz und Vertheidigung ge⸗ 


* 
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funden hatten, davon zogen. Doch behielten fie, 
unter Verguͤnſtigung der Sieger, ihre. Stammfürften, 
So waren auch-weiter oben an ber Donau, und 

in Den Gegenden des Rhein Gebieted, die Voͤlker⸗ 
fchaften, die auf heutigem Deutfhen Boden zu den 
älteften des Sranfenflaateg gehörten, um bie Zeit der 
Stiftung dieſes "Staats. ohne Ausnahme ſeßhaft 
und ackerb auend: die Franken, Ripuaren, Aleman⸗ 
nen; Bayern, Thüringer. Auſſer der angedeuteten 
politiſchen Geftalt des damahligen Europa, beurkun⸗ 
den dieſe Lebensart auch die Geſetze jener Voͤlker, 
uralte Rechtsgewohnheiten, wenn gleich erſt unge⸗ 
fehr anderthalb Jahrhunderte nach dem Urfprunge des 
Frankenſtaats in ſchriftliche Sammlungen gebracht, 
feitdens mit dem Chriſtenthume Männer, in der Schreibs 
funft geübt, in biefe Gegenden famen. Die öffent 
liche Verfaffung der genannten Alt: Deutfchen Bol: 
ferfchaften hatte fich ebenfalld nad) Maßgabe bes 
Nationalgewerbed zur Zeig der entfichenden bürgerlis 
hen Verbindung gebildet; eine erweiterte und ver⸗ 
ebelte Nachbildung der Innern Verfaffung -eineg gro 
Gen damapligen Gehoͤfdes. Eine befondere Sicher 
heits⸗Anſtalt in den Zeiten der erften Anlage der 
bürgerlichen Gefenfchaft, enthielt das Gebiet .einer 
Alt. Dentfchen gutsherrlichen Samilie, auffer den Leib⸗ 
eigenen, verfäuflichen Sachen, die nicht weſentlich zu 
dem Grundſtuͤcke gehörten, viele abhaͤngige Unterfaß 
fen. Saͤmmtlich auf dem Grunde und Boden ber 
Gutgherrſchaft anſaſſig, dinglich unfrey, berichteten 
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 diefelben für bie Nugung einiges Landes, befien Er. 
frag zum Unterhalte der Shrigen 'hinreichte, und für 
den Schuß, den fie in ber Mitgliedfchaft des Kleinen 
Staatd der Grundſaſſen fanden; ‚verfchiebene Dienfte 
im berrfchaftlichen Haufe, auf dem Hofe, unb bey 
den verfchiebnen Zweigen der Wirthſchaft; führten 
auch die Waffen zur Vertheidigung des Hofes und 
‚aller Zugehörungen, und begleiteten ihre derm auf 
Kriestyigen 
Leute: fo biegen allgemein dieſe grundberrli. 


chen unfreyen Unterthanen ſowohl ber gemeinen Land» 


eigenthümer, als der vornehmern, in deren Zamilie 
die Stammfürftenwürde erblich war; eine Benennung, 
die fo häufig vorkoͤmmt, und den bürgerlichen Ber, 
haͤltniſſen der älteften Germanifchen Gutsunterthanen 
fo genau entfpricht, daß die Ausmittelung der eigent; 
lichen Bedeutung derfelben zu den Gegenftänden ber 
einleitenden Unterfacjungen gehören muß. Aus bie 
len Stellen in den Gefegen und Urkunden abzuneh— 
men, fcheint Pflicht und Trene bie Grundbedeu—⸗ 
tung des Ausdruckes Leudum, Leudis, Leodis, 
gewefen zu feyn. Unter den aufbehaltenen dlteften 
Sormularen Iandesherrlicher Verordnungen befindet 
fich eind, wie der König den Kreis; Grafen aufgiebt, 
ihre Kreis. Saffen zu entbieten, um feinem Sohne in 
Gegenwart eines aufferorbentlichen Föniglichen Bevoll⸗ 
mächtigten die Landes⸗Huldigung zu leiften; mit der 
Ueberſchrift: »ut Leudesamia promittantur re- 
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gi.“ 2) — Famia iſt wahrſcheinlich verunſtaltet 
aus Sacramenta; denn in einer aͤhnlichen Samm⸗ 
‚lung, die das angeführte Formular ebenfalls, und 
mit derſelben Ueberſchrift, enthält, folge unmittelbar 

darauf das Formular des Huldigungs⸗Eides, mit 
ber Ueberſchrift: »sacramentum fidelisatis. « 2) | 
Vieleicht iſt daher die Vermuthung nicht allzu ge⸗ 
wagt, das bekannte Laudemium ſey nicht von Laus, 
ſondern wieder verderbt aus Laudesamium, Lau- 
desmium. Urſpruͤnglich iſt wohl unter Laudemium 
die Lehn⸗Huldigung ſelbſt, das Verſprechen der Lehn⸗ 
treue, verſtanden worden, gleichbedeutend mit Homa- 
gium, (wie Leudis mit Homo); wie aber haͤufig 
die Gebühren, die bei gewiſſen Gelegenheiten bes 
zahlt werden mäffen, im ‚Mittelalter den Namen der 
Sache felöft, auf welche fie fich beziehn, angenoms 
men baben, fo ift die Benennung Laudemium auf 
bie Geld: Abgabe übergegangen, die in ben befann- 
ten Fällen bei der Lehnhuldigung geleiftee werden 


muß. Lehnwaare iſt verunftaltet von Lehn⸗Waͤhr, 


d. i. Lehn⸗Gewaͤhrung, Zuficherung des Lehns von 
Seiten des Lehnpesen, gegen getwiffe Gebühren von 
Seiten des Lehnmannes. Zufiherung nämlich, Ver: | 
buͤrgung oder Gewaͤhrſchaft, ( Warantie, Guaran- 
tie) if eine abgeleitete Bedentung des Wortes 
Leud; daher wird das befannte Währgelb, d. i. 


1) Marculf. I. 40. 
2) Lindenbrogii form. 40. 
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"die Satisfactiens⸗Summe, für welche, bei einem 
Morde, oder andern Berbrechen, sufolge der Erimi- 
nalrechts⸗Verfaſſung der Germanifhen Vorzeit, die 
Samilie des Moͤrders folidarifch, der Familie bes Er⸗ 
mordeten Gewährfchaft leiten mußte, haufig in ben 


Qq 


Geſetzen genannt Leudtm, .Leudis, Leodis. *) ft 


die angeführte Grundbebeutung von Keud, dem all 
gemeinen Namen der Altgermanifchen Gutsunterthas 
nen (im Gegenfage der Leibeigenen), richtig, fo find 


Leute, d. i. Verpflichtete, und Getreue, voͤl⸗ 


lig gleichbedeutend. 

Der Hofherr war Geſetzgeber und Richter die⸗ 
fer Hinterſaſſen; beides jedoch ſehr natuͤrlich blos 
der Form nach. An den Verfuͤgungen in Wirth⸗ 

ſchafts⸗ und Polizey⸗Angelegenheiten hatten die Hof⸗ 
und Haus⸗Officianten großen Autheil: je unwiſſen⸗ 
| Ä der‘ 








x) Lex Salica, tit, 78. 1. 75 es Pactus legis Salicae, tit. 37. 
1. 8: »Jeudum non solvar. « 
Ibid. tit. 43. 1. ız. ”unusquisque secundum modum 
„leudis suae compönatur.” — 1, 12. "medietatem leu- 
„dis ejus componat. “ 
Appendix Marculfi, form. 25. sr. ap. Balus. T. I; 
449. 464. 
Caroli M, Cap. V. a. 803,012 _ 
Ludovici pii Cap. Wormat. tit.: de honore eccle- 
siarum etc. ap. Baluz. I. 669: „leudem interfecti, et 
„insuper bannum nostrum soölvere cogatur. “ 
Caroli calvi Capp. tit. 14. c. 5. — iit. 46. 0 2. 
Lotharii imperat. dipl. a. 854. ap, Mart. et Dur. 
coll, ampl. T. I. p. 4 


— — — . 
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frey waren, in diefem aber auf dem Grundſtuͤcke der | 
Herrſchaft, alſo dinglic) unfrey. Noch genauer war 
daher die befondere Sränfifche Confitution der ur 
fprünglichen Verfaffung eines Altbeutfchen Gehoͤfdes 
nachgebildet: bier wurden fogar die wirthſchaftlichen 
Pridvatbeamten des Könige zu Neichsbeamten, die 
bisherigen blos grundherrlichen Hinterfaffen zu Ian 
deshertlichen, erhoben; tie Die folgende Ancfahruns 
darthun wird. 


Landwirthſchaft, insbeſondere Ackerbau, 
als einziges Gewerbe der Voͤlker des Fraͤnkiſchen 
Staats um die Zeit der Entſtehung deſſelben, hatte 


auch einige Milderung der Sitten und’ des geſell-· 


ſchaftlichen Zuſtandes bewirkt, wodurch ſich die Fraͤn⸗ 


| kiſchen Untertanen von den, weiter in Ofen eirhei⸗ 


miſch getvefenen Stammverwandten, bloßen- Hirten: 
vdlkern, unterfchieben. Es if der Grundfiein zur 
bürgerlichen Kultur, zur Selbſtſtaͤndigkeit und Stärke 
eines Volks, wenn baffelbe das unflete Jagd» und 
Hirten: Leben verlaͤßt, ſich an feſte Wohnſitze gewoͤhnt, 
und das Feld zw bauen anfängt. Die Einfoͤrmigkeit 
908 bloßen Geſchaͤfts der Viehzucht; der befländige 
Aufentpalt unter dem Dich, und der Müffiggang: des 
ver, die es hüten; die jerfireuete Lage ber Selte und. 
Hütten, alfo bie ſeltue Gelegenheit zu gefellſchaft⸗ 
lichen Reibungen; die ſchwache Bevoͤlkerung; der 
Mangel an Nacheiferung; ber geringe Umfang ber 
Bebürfniffe; die. Lee des Lebens: alles vereinigt 
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fürften, verfuͤhrt durch "dag Recht ber Waffen, als 
Unternehmer. von Kriegezügen auftraten, ihre Leute 
she Getreuen, vorzuͤglich deren erwachſene Söpuer 
bewaffneten; und an der Spige berfeiben nabe und 
fern auf Raub und Beute auszogen. | 

- ,.. Solche raͤuberiſche Einfälle der verwegenen Sa⸗ 
liſch · Fraͤnkiſchen Haͤuptlinge aus den Gegenden Dee. 
Nieder ⸗ Maas in das benachbarte Nord: Galliſcht 
Gebiet ber Roͤmer, haben die Gruͤndung des 
fräntifhen Staats veranlaft. Nichts von den 
Umſtaͤnden bei der Anlegung dieſes merkwürdigen 
Staatsgebaͤudes, des Muſters für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Europaͤiſchen Skaaten die in den beiden Ln⸗ 
geln aller neuern Verfaſſung, Hierarchie und Lehn⸗ 
weſen, laufen; nichts von dem Getuͤmmel ber Raͤu⸗ 
bergüge, Schlachten, Siege, Niederlaſſungen der Aben 
teurer in Roͤmiſchen Provinzen; nichts von ber Fol⸗ 
gereihe ber Regenten des nengeftifteten Reichs; wicht 
endlich von der. Erweiterung und Theilung deſſelben; 
Dingen, ohne Eiyluß auf die Anlage und Bildung: 
der Stände Deutſchlands; uͤberdies ſchon oft aasug 
vorgetragen. In dem vielfachen Gewebe der Fraͤn⸗ 
kiſchen Geſchichte fol Hier blos der Faden der Um—⸗ 
fände und. Ereigniſſe verfolgt werden, Die von we⸗ 
| ſentlichem, unverkennbarem Einfluffe auf den Urſprung 
ber verſchiednen Stände in Deutſchland geweſen ſind. 
Die enfle und vorzuůglichſte Aufmerkſamkeit ges. 
buͤhrt den merkwürdigen fogenannten Leuten, mit 
‚denen drey auf einander folgende Ealiſch⸗ srantiſche 
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Stammfürften, gleich Rauberhaupfleuten an ber Spiße 
ihser Horde, den Stamm des Frankenreichs gründe 
ten, und die folgenden Könige bie Ertveiterung ber 
wirkten. Als Guts⸗Unterthauen, bie das nuß 
bare Eigenthum eines Grundſtuͤckes des Erften unter 
den Landherra inne hatten, waren bie königlichen 
Leute sder Getreuen, tie bie Hinterfaffen aller 
andern Sutsbefiger, binglich abhängig von bem Grund» 
herrn, und bemfelben zu Haus: Hofs und Kriegs; 
‚Dienften verpflichtet. Sie, oder mehrentheils ihre 
ttsachfenen Söhne; unruhige, übermütgige Juͤnglin⸗ 
ge, die daheim in der Jagd nicht Abſatz genug für 
bad Uebermaß ihrer Kräfte fanden, und die usmik 
telbaren Ländlichen. Arbeiten, das Werk der leibeiges 
nen Knechte ihrer Vaͤter, für erniedrigenb hielten, 
fanden ihre Chre, ihren Genuß, darin, bag Kriegs 
gefolge, die Haustruppen, des mächtigfen Landeigens 
thuͤmers auszumachen. Wie Breng fie dem Unterneh; 
mer der Züge unterworfen twaren, welchen Despotis⸗ 
mus derſelbe beſonders in Dienftfachen über: fie aus» 
übte, läßt fich aus den bekannten Erzählung Gregors 
von Tours abnehmen, die, obgleich ausgeſchmuͤckt, 
doch der Hauptſache nad) als richtig anzunehmen ift. 
Es war: ein alter Nationalgebrauch der Sermanifchen 
Bölker, Alles, was bei öffentlichen Pländerungen, 
täuberifchen Einfaͤllen in fremde Gebiete, feindlichen 
Landungen sc. erbeutet ward, unter öffentlicher Autos 
eirät in Looſe zu vertheilen, über welche ſich dann 
die Mitglieder der Raͤuberbande vertrugen; ein Ge 
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Brauch, ber lange noch bei den Skandinanifchen Hor⸗ 
den, bie unter Anführung eined Fylkisprinzen auf 
Blünderung gur ‚See und zu Lande auszogen, und 
bei den berüchtigten Norrmannen fortgebauert bat; 
fa, ben noch Heute gewiſſe Europäifhe See⸗Voͤlker 
beibehalten, bie, in gehäffigem Widerfpruche mit ſich 
ſelbſt, dem übrigen Europa in ber gefammten Kultur 
vorzuleuchten fich einbilden, und Doch in Kriegen, 
dem Voͤlkerrechte, ber Menfchheit, zum Höhne, das 
Privat: Eigenthum  anzufallen, Seeräuberey zu treis 
ben, fich wiche entblöben. Diefem Rationalgebrauche 
gemaͤß, ſollte ein, nach dem entfcheibenden Siege ‘ 
Ludwigs des Erſten über den Nömifchen Zeldherrn 
Syagrius, wodurch der Römifchen Herrfchaft in Gab... 
lien ein Ende gemacht wurde, eine große Beute- Wer 
loofung bei ber Stadt Soiffens vor fih gehn. Es 
war unter andern ein fchön gearbeiteted Kicchengefäg 
- aus Rheims geraubt worden, das ber Bifchof biefes 
Sprengeld, Remigius, durch Vermittelung des jun 
gen Könige wieder zw erhalten mwünfchte. Geneigt, 
diefen Wunſch zu erfüllen, machte der Sieger den 
 verfammelten Leuten den Antrag, dieſes Gefäß nicht 
mit gu werloofen, fondern es ihm, über feinen An« 
theil, aufferorbentlich zu bewilligen. Einen einzigen. 
‚ausgenommen, bezeugten fich alle übrige Kriegegenoß 
fen unbedingt bereitwillig, unter Yeufferungen, bie 
mehr als bloße Höflichkeit gegen ben Feldherrn, bie 
’eine ſtarke, auf rechtliche Verhaͤltniſſe gegründete, Um ° 
terwuͤrfigkeit verrathen. »Nuhmboliie König,“ fo 
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laͤßt dee Befchichtfchreiber die Haustruppen - ihren 
Harn, den erfien Gränkifchen Monarchen, anreden, 
Alles, was vor uns liegt, if dein; wir felbft find beis 
ner Herrſchaft unterworfen; thue, was bir gefällt; 
Niemand vermag, deinen Befehlen zu widerfireben.« 
Blos jener. einzige, ein unbefonnener, eigennügiger 
Menfch, fließ mit dem Gewehr: in das Gefäß, und 
tief: » Nicht über bein Loos! — Alle erfiaunten. 
Der König hielt an ſich. Der bewußte Nationalges 
brauch verrochte fo viel über den flürmifchen Juͤng⸗ 
ling, daß er die Rache bis zur Muſterung in naͤch⸗ 
ſten Fruͤhjahre unterdruͤckte. Danw aber ergriff er 
die Gelegenheit, im Dienſte dem Unbeſcheidenen an⸗ 
wifominen. Er fand. die Kuͤſtung deſſelben durchaus 
ſchlecht; er riß ihm. die Streit⸗Axt ans den Händen, 
und warf fie zu Boden; und indem fich der Franke 
buͤckte, fie wieder aufzunehmen, fpaltete er ihm den 
Kopf. »So machteſt du es,« tief er, »mit bem 
„Gefäße bey Seiffons. « ?) 

‚Ye mehr ‚die Sränfifchen Regenten von kudwig 
bem erſten bis zu Karla dem Großen, vermittelt der 
immer zahlreichern ſtebenden Haus⸗ und Reichs⸗ 
Truppen, die Monarchie erweiterten, deſto mehr Laͤn⸗ 
dereyen, und darunter ſehr weitlaͤuftige, fielen den 
Siegern zu. Keineswegs aber waren dies Beſitzun⸗ 
gen von brlvatperſoner, angemaßt von der Willkuͤhr 





ı) Gregor. Tur. hist. Frane. L. I. e. 27. 
jusd. hist. epitomata per Fredegar. c. 16. 
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der Eroberer. Die Lüfternbeit ber erfien Raͤuberhor⸗ 
den wurbe am meiſten durch bewegliche Schäße ge 
reist; und weiterhin, als der überglücdliche Erfolg 
ber, auf Fang und Raub. unternommenen, Züge, auf 
Anfprüche und Plane führte, lag bei ben Kriegsun⸗ 
‚ternebmungen Begierde nach Oberherrſchaft zum 
Grunde. 
Bei aller Rohheit der Seſtanungen, allem Man⸗ 
| gel an MechtSgefühle, ließen daher die Fraͤnkiſchen 
. Regentn das Privat⸗Eigenthum ber unterjochten 
Voͤlker unangetaſtet; ſelbſt die beſiegten Römer, nicht 
- ein Mahl Stammverwandte ber Sieger, behielten ihr 
Eigenthum.) Blos die Güter; der. befiegten eingels 
nen Stammfürften in Deutfchland, lauter Samiliens 
‚Güter derfelben, eigneten fich bie Fraͤnkiſchen Regen⸗ 
ten zu, fobalb diefe kleinern ober größern Volkshaͤup⸗ 
fer vertilge ober abgefegt wurden; — ein Schidfal, 
das die Fürften des Sranfen» Bundes ſogleich bei der 
Unterjechung erfuhren, *) die Thüringifchen im Jahre 
530, ?) die Allemanniſchen im Jahre 745, *) bie 





1) Lex Salıca, tit. 44. 1. 15: „Romanus homo possessor, 
| id est, qui res in pago, ubi remanet, proprias possidet. 
3) Gregor. Tur..1. IL cc, 27. 40. 41. 42. 
Ejusd. hist. epit, per Fredegar. cc, ‚26, 28. 
3) Gregor. Tur. l. I. cc. 7. 8. 
4) Continuat: Chron. Fredegar, P. II. c. 1ı13.: „‚revoca- 
to sibi ducatu etc, “ 
Appendix gestor. regum Franc: ap. Chesnium, T. 1. 


p. 720, 
Annal, Mettens, a. 745. 


2) 
Sayerfihen im Jahre 788.) ben fo nahmen die 
Sränfifchen Sieger alle die Orte am Rhein entlang, 
und an der Donau, in Befig, die der Roͤmiſche Staat, 
einſt Deherrfcher der. Deutſchen Provinzen im Weſten 
des Rheins und im Süden der Tonau, zu Militair⸗ 
plägen eingerichtet hatte. , Nur in zweyen Zählen has 
ben die Sränkifchen, auch nachher. die Deutfchen, Koͤ⸗ 
nige, Privateigenthum eingezogen, und zu ihren Guͤ— 
teen gefchlagen: wenn fich die Eigenthümer großer 
Verbrechen ſchuldig gemacht hatten; °) und wenn 


die Jamilie ausgeſtorben war; e) einige wenige Um . 


griffe abgerechnet. *) 
Fiskaliſche danderehen oder Villen: ſo wer⸗ 
deu ſewohl die alten Stamm⸗ und Samilien Güter 





1) Eginbard, vita Caroli M. c. XI. a. 788: „neque Provin- 
„cia, quam tenebat, ulterius duci, sed comitfbus ad 
„regendurmm commissa est. “ 

Ejusd. Annal. de gestis Caroli M. a. 788. 
2) Gregor. Tur. 1. III. c. 24. a. 534. — UV. 0.5. a. 576. 
Annales Nazariani. a. 786. 
Caroli M. dipl. a. 797..ap. Mart. et Dur. coll. ark- 
pl. T. xp. 5ı 
Ejusd. dipi. a. 807. ibid. p. 60. 
Ludovici pii dipl. a. 819. ap. Schaten. Annal. Pa- 
derborn. p. 65. 
Ejusd. dipl. a. 839. ap. Mart. et Dur. 1. c. P- 97 . 
Oıtonia 1. dipl. a. 966. ap. Hontheim. T. ı. p. 304. 
3) Conradi III, dipl. a. 1144, ap; Tolner. cod. dipl. Pal. 

P. 37. et ap. Hontheim, 1. p. 551: „defuncto bonae 

„wmemoriae Wilhelmo, palatino comite, omnia ejus al- 

„Jodia justis modis i in regni proprietatem jure deve- 
„nerumt, ‘“ 


4) Fredegar. Chron, c. go. a. 638. 
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der Merovingifchen und Karolingifchen Dynaſtie, ſeit. 
dem dieſe nach einander zur Landesherrſchaft gelangt 
waren, ald.die, in: den Befiß der Ueberwinder gekom⸗ 
menen Erbgüter der bisherigen Stammhaͤupter, all⸗ 
gemein von ben Gefhichtfchreibern und Soncipienten 
der Urkunden jener Jahrhunderte genannt, ) vor 
Männern, die mit Römifchen Begriffen und Kunſt⸗ 
Ausdrüden bekannt waren. Unter Fiskus verftand 
man überhaupt das Vermögen Öffentlicher Perfonen 
und Korporationen, befonderd alfo freilich des Lans 
desherrn, aber auch das, der geiſtlichen Gtiftungen. =) 
In den Zufammenfluß jener beiden tief eingebrunge 
nen Gewohnheiten der aderbauenden Alt» Deutfchen 
Völker: daß viele Parceien von dem Grunde und 
Boden ber größern Landeigenthämer als nutzbares 
Eigenthum an bienſtpflichtige Hinterfaffen ausgethan 
waren, und daß dieſe ſogenannten Leute, wann. fie 

mit ihren Herrn auf Pluͤnderung uusgogen, Theil an 
der Beute nahmen, — muß die Grundveranlaſſung 
bed Reichslehnweſens ‚gefegt werden. Bewogen durch 
dieſe Nationalgewohnheiten, traten die Sränfifchen: 
Könige ihren Leuten. unb Kriegsgenoſſen angemeffene 
Theile von den angemaßten Ländereyen ab; in der 








ı) Gregor. Tar. 1, VI. cc. 32. 45. aa, 683. 584. Charta 
pactionis, a. 587. ap. Baluz, T. 1. p. 15. 
-Caroli M, Cap. de villis, cc. 4 6. 52. 
2) ‘Marculf. 1. I. form. 2. 
Eginhardi Abbatis epist. VIIL ap. Bouq. T. v1. 
P.- 371. 


* * 
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bamahligen Kanglenfprache, der Iateinifchen, am haͤu⸗ 
figſten DBeneficien, oft aber auch fisfalifche 
Güter, genannt, da ber König, an die Stelle der bi; 
herigen Eigenthümer ‘getreten, immer das Eigenthum 
behielt, und den. Leuten bloß ben Defig und bie 
Aupung auf Lebensjeit, oder auf Wiederruf, einraͤum⸗ 
te. Waͤren die koͤniglichen Leute nicht dem Urſprun⸗ 
ge nach grundherrliche oder Privat⸗Unterthanen des 
Königs geweſen; hätten fie alfo nicht zu demfelben 
in einem Werbältniffe. ber Abhängigkeit geftanden, 
wevon die Acufferung ber Truppen bei Soiſſons, und 
der Gewaltſtreich des tyrannifchen Ludwigs bei jener 
Fruͤhjahrsmuſterung, die beutlichfien Beweiſe abges 
ben; waͤren im Gegentheile die Kriegsgefaͤhrten lau⸗ 
ter Freywillige geweſen: ſo haͤtten ſie vielleicht die, 
ihnen zufallenden, Guͤter, eigenthuͤmlich und erblich 
erhalten, und der alte Gebrauch, die Beute zu thei⸗ 
len, waͤre uͤberwiegend geweſen. Rechtmaͤßig erblich 
ſind dieſe flskaliſch⸗ adlichen Güter, (im Gegenfape 
dee fiskaliſch⸗koͤniglichen, oder der Domainen), dieſe 
Fraͤnkiſchen Reichslehen, niemahls geweſen. Genug 
Beiſpiele ſind aufbehalten, theils, wie die Lehnguͤter, 
bei dem Tode der zeitigen Beſitzer, an den König zu⸗ 
ruͤckgefallen sr’) theils, wie fie zur Strafe für Ver 





— 


1) Theoderici dipl. a. &66. ap. Mabillon, de re dipl. l. VL 


P. 471: „villa, nuncopamti Latiniaco, — qui — — post 
„discessum ipsius Warratune, i in fisco nostro fuerat re- 
„ vocata, ** 


Childeberti 1H.- dipl. a. Ki ap. 'sund. p. 46: uvil· 
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gehungen, den Leuten entsogen wordon ſinb,*) theils \ 
endlich, wie die Beſitzer fie zu verlieren befürchtet 
haben. 2) Sie glichen demnach ben heutigen Koms 
thurepgütern des Johanniterordene. Die fiskaliſchen 
Güter, welche die Könige. zuweilen ihren Lieblingen 
als Eigenthum, alfo mit dem Rechte der Erblichkeit, 
fchenften, 2) bürfen wicht mit- erblichen kehnguͤtern 
verwechſelt werden. 

Sin fo fern die königlichen oder Reichs⸗Lehnman⸗ 
nen, eine veredelte, im Großen ausgefuͤhrte, Nachbil⸗ 
Bung der Alt⸗Deutſchen gutsherrlichen Unterſaſſen, 
das nutzbare Eigenthum fiskaliſcher Güter inne hat 
ten, hießen fie Vaſſen des Königs ober bes Reiche, 
d. i. Veſte, auf koͤniglichem Grunde und Boden 
Sinfäffige In fo fern fie aber beſtaͤndig zu dem 
Könige in dem Verhaͤltniſſe ber Privat Unter, 


U U 7 








„la, noncöpante Napsiniaco — quem — de ſisco in- 
„lustri viro Pannichio fuit concessum, et post disces- 
„sum praedicto Pannichjo ad parte fisci nostri fuit 
revocatum. e 
2) Gregor. Tur. 1.V.c. 3: „ villas, quas ei rer a fisco in 
„ territorio Suessionico indulserat, abstulit.“ — — 1, 
IX. ce. 38: „privati a rebus, quas a fisco meruerang, ‘ 
Carol; Martelli dipl. a, 726. ap. Baug, IV, p. 705. 
Annal. Bertin. a. ‚866. 
a) Eginhardi epist. 26. 27. 28. ap. Bouq. VI, p- 374. 375. _ 
3) Marculf. 1. form. 17: „Rex, paxens noster, villam, quam 
. „antea ad fisca suo adspexerat, et ille (vir illustris) te- 
'„muergt pro fidei sui respectu, —.— eidem concessit.““ 
— — „Ipse et posteritax ejus eam teneant et posside- 
..naut, et cui valuerint ad possidendum. zeliuquant. “ 


* 
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würfigfeit blieben; bemfelben , auffer ben Kriegs; 
dienſten, fortdauernd, als ihren Grundherrn, 
auch zu gewiſſen Haus» und Hofs Dienften verpflich- 
tet waren, wie e8 das Alts Deutfche Syſtem der 
Grundherrlichkeit mit ſich brachte: werden fie in ben 
Urkunden, Sefegen und hiftorifchen Werfen, nach die 
ſem Verbältniffe benannt: nämlich entweder mit dem 
Deutihen Ausdrude Leute, ?) oder mit bem gleichs 
bedeutenden Lateinischen. Minifterialen, oder auch 
Setreue, Trauten, ?) verunflaltet Antrufios 
nen; 2) ober endlich fönigliche Semilie, föniglicpes 
Dauß. 








s) Charta pactionis in conventu apud Andelsum, a. 587. 
ap. Baluz. I. 14 16: „ Leudes illi, qui domno Gunth- 
„Cramno sacramenta primitus praebuerant, “. ' 

Chlotarii edictum a. 615, c. 19. ibid. p. 23: „yuae 
„unus de fidelibus ac leodibus, suam fidem servando 
„ domino legitimo, interregno faciente visus est perdi- 
„disse etc.“ 
Gregor. Tur. 1. I. c. 23. „(Theudebertus rex) a 
„tendibus suis defensatus est." — 1. VII. c.9g - 
Fredegarii Chron. sive Appendix ad S. Gregorii hist. 
ec. 1. 27. 41. 64. 56. 79. 87: „jussu Sigiberii omnes 
„tleudes Austrasioram in exercitu gradiendum banniti 
„sun.“ . 
Fredegar. continuat. jusiu Nibelungi, a. 768." 
Theoderici dipl. a. 723. ap. Mabillon, 1. VI. P. 489. 


2) Caroli Calvi Capp. tit. 27. c. 4: „sine solatio et comi- 
tatu Drudorum atque vassorum., “ . 


3 Marcnl£. 1,,form. 18. 
Lez Sal. tit. 32. & 20. — tit. 94. 2 = 76. e. 
t = 3 ap. Boug, T. IV, p. 143, oeq. 
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Der Begriff der Dienfibarfeit warb in den mitt⸗ 
lern Jahrhunderten fo herrſchend, durchdrang fo all⸗ 
gemein die angraͤnzenden Verhaͤltniſſe, daß auch Vaſ⸗ 
fal, das Diminutiv von Vaſſe, alſo geringerer Veſter, 
and Dienſtmann, gleichbedeutend wurden, ) bes 
ber denn Vallettus, 2) wieder das Diminntin von 
Vaſſall (Vassallettus, Vasletus, Valet,) die Be 
. deutung Diener angenommen bat. Je hoͤher bie 
. Sränfifchen Könige durch das Sluͤck der Waffen, 
und durch die Tapferkeit ber abgehärteten, beſtaͤndig 
in Uebung erhaltenen, Eente, gehoben wurden; je 
mehr: fih der Umfang ber eroberten Länder erwweitets 
te: deſto groͤßer ward bie Zahl der fiskalifchen Grund . 


ſtaͤcke, deſto flärker-die Schaar der abhängigen Leute, .. 


denen fie mr Nugung eingerdumf wurden; befto hef⸗ 
tiger die Eitelfeit der Koͤnige. Es bildete ſich ein 
gahlreicher und glaͤnzender Hofſtaat, dem Urfpruns 
ge und Wefen nad) die Alt-Deutfchen grund» 
herrlichen Haus⸗ und Hoſ⸗ Lente, nur . 
weit geößerm Stile, denn je mehr fich dee. Ri, 
nig erhob, defto höher fliegen auch ſeine Leute. Sie 
wurden Reichsminiſterialen genaunt, Min iſte⸗ 
rialen, die fe die Rugung reihsfäffiger Su 


U] 








2) Hincmar. epist. de ardine palatü, c. 28. Ludorid ; pi 

. Cap. V. a, 819. c. 26. 

a) Eriderici II. imp. Salvus condactus pro Görardo de 
'Sinzich, a. 1223. ap. Guden, Cod. dipl. T. IL. p. 934: _ 
„Geratdam dsSinsche, Yallsttum ot fidelem aastrum.“ 
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ter dem Könige als Reichsob erhaupte dienten; 
zum Unterſchiede von den Privatminiſterialen, die ſich 
alle Gutsherrn, auch der Koͤnig auf ſeinen Villen, 
und die koͤniglichen und Reichs⸗Leute auf ihren 
!ehagütern, bielten. *) 

In Fahren des Friedens lebten die meiften Im⸗ 
mediat: Leute oder Reichsminiſterialen, wenn fie nicht - 
sugleich erbeigenthümliche Grundſtuͤcke befaßen; auf 
- den, ihnen gugeiheilten,. fißfalifchen Gütern, 2) und 
bewirtbfchafteten diefelben mit Hülfe, verfchiedener 
unfreyen Hinterfaffen und erfaufter Leibeignen. Sie 
thaten blos Hofs Dienfte, wann der König in die 
Provinz kam, welches freilich faſt jährlich geſchah, 
. bei der Tange anhaltenden Gewohnheit ber Fränfifchen 
und nachher auch der Deutſchen Könige, beftändig 
mit ihrem Gefolge durch das Reich zu ziehn, und 
ſich abwechſelnd auf denjenigen ihrer Villen aufzu⸗ 
halten, welche mit Pfalzen, b. i. mit geräumigen 
Wohngebäuden, verfehn waren, und davon Haupts 
Billen (villae capitaneae) bießen. *) Diele an 
dere Reichsminiſterialen lebten zwar auch auf Lehn⸗ 
gätern in ben Provinzen zerſtreut, thaten aber‘ beſtaͤn⸗ 
big Dieuſte. Dies waren bie Staatsbeamten. In 





ı) Hincmar, 1. c. GC. 35: „de mingribus vero, vel proprie 
„palatinis, non generaliter ad regnum pertinentibus, 
„sed epecialiter ad personas ynasque respicientäbussäc. * 

2) Pactio apud Andelaum, a, 587. =. Baluz. I, e. “ 


&) Caroli ML. cap. de willis, & 29. 
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einer Zeitalter nämlich, two man die Hofdienerſchaft 
und bie Militairperfonen von Staatsbeamten noch 
nicht. zu umnterfcheiben . verftand, ‚wurden auch Die 
Staatsämter mit Männern beſetzt, Die zum föniglis 
chen Hoffinate gehörten. Manche Reichsminiſterialen 


endlich hatten die beftändige perfönliche . Bedienung 


des Königs und der Familie deffelben; -diefe konn⸗ 
ten fich alfo nur felten auf ihren Lehngütern aufhal⸗ 
ten, und mußten diefelben ‚verwalten laffen. | 

| Nach Alt» Deutfcher grundherrlicher Hof. Verfafs 
ſung batte das Hof⸗Geſinde einen Vorſteher aus fein 
ger Mitte, einen Wirthſchafter, in-der Folge Mayer 
genannt, der. die Polizey innerhalb. des Gehoͤfbes, 
und auf dem Felde, handhabte, und die öfonomifchen 
Beſchluͤſſe des Gutsherrn zur Ausführung brachte. 
Wie feit ber Stiftung des Frankenſtaats die. ehemah⸗ 
ligen Grundfaffen des Königs allmaͤhlig zu bedeuten⸗ 
den Reichsfaffen heranwuchſen, wiewohl mit beibe⸗ 
haltnen, blos veredelten, Dienſtverhaͤltniſſen zu dem 
Koͤnige: eben ſo ward aus dieſem Hofmayer des 
Koͤnigs ein mächtiger Reich smay er mit dem erſten 
Range nach dem Koͤnige, doch unter Fortdauer des 
Namens major domus ‚palatii, x) auch princeps 
domus, 2) und rector ober praefectus palatii. 2) 
. > In 


——— — 





ı) Frodegar. Clirön. 'öc, E73 84. — Continuai. c. gi, 
3) Chronicen Besuense, ap. Acher. T. II, p. 404. . 
3) Vita $. Arnulf, episc. Metens. ap. Boug, T. II. p. 507.‘ 
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In den’ frühern Zeiten verbankte er feine Stelle ber 
> Wahl feiner Mit- Leute; *) nachher aber ward das 
Major Domat in der Herrfchfüchtigen, durchgreifens 
den Samilie ber Pipine erblih; und ber letzte Be⸗ 
fiser der Würde, fchon lange bei weitem mehr als 
bloßer Sub-Regulus, 2) fügte zur bisperigen Aus⸗ 
äbung aller koniglichen Recht⸗ auch den Königena- 
men Binz. | 

Die ganze Schar ber. Keicheminifteriafen zer⸗ 
fiel im zwey Klaſſen: in’ ordentliche und aufferordent⸗ 
liche. 

1) Die ordentlichen Reichsminiſterialen ſon⸗ 
derten ſich wieder in Pfalz⸗Miniſterialen, die 
ſich gewoͤhnlich in koͤniglichen Pfalzen, beſonders in 
ſolchen, aufhielten, die zur Zeit das Hoflager waren; 
ud in Provinzial⸗ Minifterialen, die, in 
Staatsgefchäften angeftellt, in ihren Provinzen auf 
Lehngüsern, wohl auch, wenn fie zugleich Landeigen⸗ 
thuͤmer in ihrer. Provinz waren r auf Erbgütern, 
wohnten. | 

.a) Die Pfalz⸗ Minifterialen werden, von 
ihrem gewoͤhnlichen Aufenthalte in koͤniglichen Pfal— 
zen, ja um bie Perſon bes Königs und die, der Mit . 
glieder des Königlichen Hauſes, nicht felten fchlecht: 








Eginhard, vita Caroli M.. c. 1.2. 
Chron. Moissiac. ap. eund. T. V. p- 67. 
ı) Fredegar. Chron. cc. 54. 89. — Continuat. c. 95..98. 
105. - 


) Vira S. Arnulf, 1. c. 
J. ä 
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bin Palatini, *) oder Domestici, 2) genannt. " Ein 
Theil davon begleitete den König auf feinen Reiſen 
durch das Reich; ein anderer blieb ſowohl dann, ale 
in Kriegszeiten, zur Bedienung und Beſchuͤtzung der 
töniglichen Familie zu Haufe, ?) d. i. in derjenigen 
von den föniglichen Pfalgen, die, von: bem gemöhn- 
fihen Wohnfige der Familie des Königs, bie Mefi- 
denz heiſſen konnte. So war unter andern das blei⸗ 
bende Hoflager ber Auſtraſiſchen Könige zu Metz, *) 
und weiterhin das, der Familie Karls des Großen, 
zu Aachen. Vorzugsweiſe wird Diefe Reſidenz ba 
fig Sacrum paldtium genannt. °) Diele von den 
Pfalz: Minifterialen, die am Hoflager Dienfte thaten, 
oder den König begleiteten, waren vorzüglich zu Mi⸗ 











—— 





1) Monach. San. Gall. 1. I. c. 4. 5. Hincmar c. 33, 
2) Gregor. "Fur. 1, VI. c. XL a. 581. - 
Chlodevei AI. dipl. a. 693. ap. Mabillon. VI. p. 475. 
Chikdebertt IIf. dipl. a.. 697. ibid. p. 479. 
3) Caroli M. Cap. de ministerialibus palatinis, ap. Baluz. 
‚1.341. c. 1: „munisteriales dilectae conjagis nostrae, 
„ vel Aliorum. “ 


4) Gregorii Tur. hist. epitomata per Fredegar. c. 30. 
Fredegar. Chron. c. ı6. 75. 


'5) Caroli M. Cap, Francofurdiense, a. 794. c. 1. Ludori- 
ci pii dipl. a. 822. ap. Mobillon 1. c. P. 513: „Abbas 
„Monasterii S. Dionysii, sacri palaiti summus Capel- 
„lanus; — conf. Caroli M. dipl. a. 779, ap. eund. p, 
499. 500: „Abbas $. Dionysil,-&t Capellanus palatii. — 
Actum Aguis palatio. 

Frotharii epist. 22. ap. "Bong. VL p. 295. Hincmar. 
c. 16. 
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litaird ienſten angeſtelt, machten alſo die koͤnig⸗ 
liche Leibwache aus, eine berittne Noble: Garde, ?) 
ſeitdem fich ein gewiſſer Glanz, die Folge der Macht 
und der Reichthümer, über ben Hof. verbreitet hatte. 
Die Benennungen palatini proceres, 2) primores, 
palatini, ®) ‚unter welchen dieſe befondern Kriegs: 
minifterialen erwähnt werden, geben den hohen Rang 
derfelben hinlänglich gu erkennen. — Ein anderer 
Theil der Pfalminifterialen vertichtete dkon omiſche 
Dienfte. Zur Hauspofdienerfchaft in engerm Sinne, . 
großentheils nachgeahmt dem Roͤmiſchen Kaiferhofe, 
‚gehörten vorzüglich folgende Perfonen: der Kim, 
merer, der, unter Concurrenz ber Königinn, als der 
Hausfrau, die Privat-Defonomie des Könige ver. 
waltete; ) — der Senefchal oder Haushofmeifter, 
der für die Lebensmittel am Hofe, für die koͤnigliche 
Küche und Tafel, ſorgte; ) — der Marſchall, 














ı) Hincmar. c. 27. | 
3) Monach. San, Gall. 1. 20: ‚„‚ditissimorum militum co- 
„hortibus septus (episcopus), in quorum comparatione 
„Palatini, hoc est, invictissimi Carolı Procerss, vilissi- . 
„mi viderentur. “ 
Vita S. Anusberti, ap. Chesn, T. ı, p. 682. 
3) Ibid. nn 
4) Hincmar. c. 22. | 
5) Id. c. 23: „eo, quod omnia cetera, praeter potus ‚vel 
„vietus caballorum, ad Senescalcum perspicerent. “ 
Monach. San. Gall. II. 9: „‚magister mens&e regiae. “ 
Annal. Fuld. a. 786: „Autulfus Senescalcus. “ 
Eginhard. Annal. de gestis CaroliM. a. 786: „Audul- 
» fus regiae. mense praepositus. “ 
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Aufſeher uͤber den Marſtall, Marescalcus, comes 
stabuli; *) — der Salfenmeifter und Die Ober⸗ 
jäger; 2) — die Kellerbeamten, Buticularii, ?) 
mit einem Dberfchenfen, magister oder princeps 
pincernarum; #) — die Kammerherrn, Cubi- 
Eularii, mit einem Dber » Kammerherrn, °) 
fämmtlich von bedeutenden Range, Beyſitzer in ben 
Fuͤrſtenrechten, 6) nicht felten Befehlshaber von Trup- 
pen, °) und Bertraute des Könige; ?) — dich 
der Ober⸗Thuürhüter, (ostiariorum magister, ?) 
summus ÖOstiarius,) nicht minder ein Mann von 
Anfehn und Einfluffe, °) — und dee Quartier» 
meifter, Mansionarius, der auf Reifen bie noͤthi⸗ 
gen Einrichtungen zu treffen hatte. "2) 





Regionis Chron. a. 786: „Oduiphus prinseps co- 
„ corum. “ 
ı) Hincmar, c. ı6. 25. 
3) Id. c. 16. 24. 
5) Id. c. 16. 25. 
) Annal. Franc. a. 781. ap. du Chesne 1. 532. 
Vita S. Doniti, a. 634 ap. eund. T. ı.;p. 684.' 
#& Monach. San. Gall. U. g: ,‚.repererunt cudicularios 
„imperaloris circa magistrum suum.“ - 
Marculf. l. ı. form. 25. 
6) Marculf. ]. c. a 
») Fredegar. Chron. c. 28. u 
8) Gregor. Tur. 1. X,.c. zo. 
9) Eginhard. Annal. de gestis Ludovici pi. a. 822, 
. 20) Frotharii epist. 23. ap. Boug. VI. p. 305. 
au) Hincmar. c. 25 
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Borzäglice Aufinerffangfeit unter den Hal ⸗Mi⸗ 
niſterialen verdient der Pfalzgraf, ein wichtiger 
Beamter, von einem Theile ſeiner Geſchaͤfte nicht un⸗ 
ſchicklich Cabinetsrath zu nennen. Von allen welt⸗ 
lichen Sachen der Provinz, in denen man ſich un⸗ 
mittelbar an den Koͤnig wenden wollte, mußte man 
zuvor an den Pfalzgrafen berichten; bamit derfelbe 
beurtbeilte, ob fie wichtig genug waͤren, an die hoͤch⸗ 
fie Behörde gebracht zu werden In den, bazu ges 
eigneten, Zählen, haste er dann ben Vortrag bey dem 
Könige. ») Dabey war ihm eine Gerichtsbarkeit bei: 
gelegt: in den Steeitfachen , her Domainen Untertha⸗ ’ 

nen entfchied er ohne weiteres, ein für. alle Mahl 
—— ; und in den Austraͤgalgerichten der 
Mognaten führte es häufig den Vorſitz, an ‚der Stelle 
des Königs, doch jedes Mahl vermöge. einer aus⸗ 
drüdlichen Vollmacht deffelben. +) Er war demnach 
zugleich Hofrichter der Provinz. Daß nämlich für. 
dad ganze Reid) nur Ein Pfalzgraf geweſen ſey, der 
fich alſo befländig um bie Perſon des Königs aufs 


—Ni y 











1) Id. c. 19. 

Eginbardi epist. 9. ap. Boug. VI. p. 371: „Geboino, 
„glorioso . comiti Ypalatii, Eghinardus in domino salu- 
„tem. Rogo dilectionem vestram, ut hunc pagensem 
„nostrum, nomine David, necessitates suas tibi referre 

- „volentem, exaudire digneris; et si causam ejus. ratio- 
„nabilem .esse cognoveris, locum ei facias, ad domi- 
„num imperatorem se reclaınare. “ 


2) Caroli M. Cap. IIE. a. 8:2. c. 2. 
Hincmar. c. at. 
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gehalten, und benfelben auf alle Villen, in deren . 

Pfalzen abwechfelnd dad Hoflager war, begleitet Habe, 
iſt eine irrige Vorſtellung. Das Fraͤnkiſche Neid) 
war fruͤh in gewiſſe Militair⸗Statthalterſchaften ab⸗ 


m getbeilt, von denen bie Grengen and der Haupt: Drt 


nicht überall mehr bekannt find. . In jeder. war, auf 
fer dem Statthalter, ein Hofrichter oder Pfalzgraf 
angefeßt. Wenn der Herzog oder Dilitairgouperneur, 
großentheild ein reicher Landeigenthümer der Gegend, 
in einigen: Provinzen fogar; als. in Thüringen, Alle⸗ 
mannien, Bayern, in der fruͤhern Zeit ein Mediat⸗ 
Stammfuͤrſt, auf ſeinen Erbguͤtern wohnen blieb; fo 
war ber Sig des Pfalzgrafen in einer von den 
Haupt: Pfalzen ber Provinz, mo ber König 
mit feinem zahlreichen Gefolge auf laͤngere Zeit den 
Aufenthalt zu nehmen pflegte. Dahin. gehoͤrten un⸗ 
ter andern in ben Gegenden der Nieder⸗Maas und 
des Nieder⸗Rheins, dem nachherigen Nieder⸗VLothrin⸗ 
gen, Aachen, Jupil, Herſtall und Nimegen; am Mit—⸗ 
tel⸗Rhein Frankfurt, Tribur, Ingelheim, Wotmg; im 
heutigen Franken Saal oder Salz; in den obern Ge 
genden des Rheins und der Maas, Thionville, Meb, 
Straßburg, Selz. Kleinere Säle von denen, die in 
den Wirfungsfreis des Pfalzgrafen gehörten, that 
diefer Beamte allein ab, und ohne Verzug; die Er- 
ledigung der größern wurde verfpart, bis der König 
in’ die Provinz Fam. Go lange das Hoflager in dem 
Departement eines Pfalzgrafen war, lebte berfelbe 
um die Perſon des Koͤnigs, und arbeitete mit ihm 


a 
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in Angel cgerheiten der Probi. Es fanden denmach 
mehrere dieſer Hof⸗ und Staats⸗ Aemter Statt; wel 
ches theild aus dem Weſen des Amtes von felbft 
folgt, theild durch verfchiebene Biftorifche und urs 
tundliche Angaben befiätige wird. In den Jahren 
692 und 693 werden drey Pfalgsrafen in dreyen 
Yfalzen erwähnt: Answald su Captunak (Chatou 
an der Seine), Marso zu Lusarche, und Audram 
zu Valenciennes; *) in einer Urkunde vom Jahre 
750 fonmen die orte vor: »unfre Pfalsgrafın und 
‚ »übrigen Nechtöverfländigen«' 2); — im Jahre 838 
werden zwey neben. einander genannt, Gebau und 
Ruodhart; °) um biefelbe zeit zwey andere, Adal- 
hard und Gebuin. ) | - 

Auf gleiche Weiſe verhielt ed ſſch mit ben Re. 
ferendbarien, nicht minder bedeutenden Pfalzminis . - 
ſterialen während ber Merovingifchen Dynaſtie. Es 
waren ihrer ebenfalls mehrere; ©) fo daß diefe Stelle 
wenigſtens in einigen Pfalzen Statt fand, wo ſich 








ı) Chlodove: III. dipl aa. 693 et 693. ap. Mabillon, le 
N. XVII. XVIIL XIX. p. 474. 475. 

2) Pipini, majoris domus, dipl, circa a. 750. ap. p Bong 
IV. 717. _ 

3: Charta a, 838. ap. Schannat, Tradd. Fuld. p- 172. 

4) Eginhardi epist. XI. ap. Bouq. VI. 371: „cum Adalhar- 
„da. et Gebuino, comiribus palatü,‘‘ 

5) Chlodorei III. dipl. a, 693, ap. Mabillon, 1. c. p 475: 
„cum Vulfolaico, Aiglo, Chrodeberctho, \Valdramno, 
„Referendaräs.“ 

Marculf. 1. I. form. 15: „ Reforendarkk. illis etc,“ 


\ 
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bie Könige am haͤufigſten aufbielten, und diefer Be⸗ 
amten alfo am meiften beburften. Der Referendas 
rind, zuweilen auch Ober» Referendarius genanut, *) 
weil einige im Lefen und Schreiben geübte Maͤnner 
unter ibm arbeiteten, war geheimer Hofſchrei⸗ 
ber, und hatte in biefer Eigenfchaft die Verordnun⸗ 
gen, die waͤhrend der Anweſenheit des Koͤnigs in 
der Provinz gegeben, und bie Urkunden über Privi⸗ 
legien, Schenkungen ıc., die alsdann ertheilt wurben, 
theils auszufertigen, °) ober wenigſtens durchzuſehn, °). 
und zu unterfchreiben, *) theild zu unterfiegeln. °) 








‚ 2) Vita $. Ansberti, ap. Chesn. T. 1. p. 681, Glossa.. 
2) Ibid. Text.: „Aulicus scriba, conditor regalium privile, 
. „ glorum, et gerulus annuli rogalis, qua eadem signa-- 
„bantur privilegia. « 
3) Hildrici I. dipl. a..583. ap. Bouq. IV. p. 65: „ego 
„Eltricus, palatinus scriptor, retognovi.“ . - 
4) Grögar. Tur. 1. X. c. 19: „ Otto, qui tunc Referenda- 
„rius fuerat, cujus ibi subscriptio meditata tenebatur, 
„adfuit, negat, se aubscripsisse; conficta enim erat ma- 
„nus ejus etc.“ 
5) Id. 1.V.c.3:,„ Siggo, Referendarius, qui annulum re- 
 „gis Sigeberti tenuerat etc, “ 
Aimoin. de gestis Franc. c. 4r. ap. Bougq. II. 138: 
„Referendarius ideo est dictus, quod ad eum univer- 
„sae publicae deferrentur conscriptiones, ipseque eas 


„annulo regis sive sigillo, ab eo sibt commisso, muni- 
„ret-seu firmaret. “ 


Vita S. Ansberti, l.c. u * 
Vita S. Boniti, ap. Chesn. T. 1. p- 684. 688s8. 
Theodorici I. dipl, a. 685. ap. Bong, IV, p. 663 
„Bonitus obtuli, scripsi et subscripsi.“ 
Siegbert, Gemblac. a. 637. N 
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"Manche wurden auch zur Anfertigung von Steuer 
Gataftern . gebraucht. 2) Es gelangten zu dieſem 
Amte- lauter Weltlihe; bis endlich bie Geiftlichkeit 
ſich zubrängte, und feit dem achten Jahrhunderte dag 
Syſtem der Hierarchie weiter ausgearbeitet wurde. 

‚Bon: der Zeit an gingen die: Gefchäfte der Re⸗ 
- ferendarien von den Weltlihen an die Geiftlihen . 
über; eben damit: verlor ſich der Name Referenda⸗ 
rius, und der Hofkanzler trat an die Stelle; body 
koͤmmt noch einige Mahl im neunten Jahrhunderte 
ein Referendarius vor. =) Um allen Zweifeln gegen“ 
die hiftorifche Behauptung zu begegnen, baß die Ne 
ferenbarien» Würde, fo lange fie unter diefem Namen. 
beſtand, von lauter Weltlichen bekleidet worden fey, 
folen einige diefer Beamten, die offenbar. während 
des Amts Feine Geiftlichen geweſen find, samen 
angeführt werben. 

Siggo verließ bie Dienfte des Könige Hidric, 


und verlor deshalb bie, gu feinem Amte gehörenden, 


fiskaliſchen Güter. a). | 

Marcus, ber ſich als Steuer Commiſſarius ſehe 
bereichert hatte, ließ ſich erſt am Ende ſeines Lebens, 
im Zuſtande der Krankheit, als Moͤnch einkleiden, 





) Gregor. Tur. l. v. c. 29. 
2) Ludovici pii dipl. ap. Bouq. T. VI. p. 647. 
Odonis, Francorum regis, dipl. a. 890. ap. Baluz. 
II. appendix actorum veterum, p. 1520. Ä 
3) Gregor. Tur. J. V. c. 3, 


4— 
um, der herrſchenben Vorſtellung zufolge, eines befs _ 
fern Empfanges in der andern Melt gewaͤrtig zu 
fegn. *) 
Karmer ergriff den geiftlichen Stand Aſt nach 
der Wahl zum Biſchofe von Verdün. *) 
Gallomagnus hatte mit einem Stalmeifter | an 
einer Verfchwörung Theil genommen: beide. wurden 
ded Landes verwieſen, und ihrer ſistaliſchen Guͤter 
beraubt. *) u 
Ansbert faßte erſt als Hoffchreiber den Ent⸗ 
ſchluß, in den geiſtlichen Stand zu treten. *) 
Bonitus war, zuerft Oberfchenk, worauf er Hofe 
ſchreiber, und dann Statthalter einer Provim / ward. 
Das legte Amt verwaltete er mit ſolcher Milde, daß 
es keine Gerichtöperfon, ſondern ein Geiftlicher, zu 
ſeyn fchien. *) Daher ward er zum Bifchofe ges 


wählt, und trat nun erſt in den geiftlichen Gtand, 


Chadoindus war zugleich ein berühmter Selb; 
best. ©) | 
Audoenus oder Dado, ang einer: (warme: 
riſch⸗frommen Samilie, war einige Zeit: Hoffchreiber, 





x) 1d. 1. VI. c. 28. 

2) Id. 1. IX. c. 23. — Historia episcoporum Virdunensium 
ap. Acher. Il, 236. 

3) 1d. 1. IX, c. 38. 

4) "Vitra S. Ansberti, l. e: ‚„seculum relinquere et ad mo 
. „nasteria declinare curabat. ‘“ 


5) Vita S. Boniti l. c. p. 683. 
6) Fredegar. Chron. c. 78. : 
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verließ aber” den weitlichen Stend, und ward Geiſt⸗ 
licher. ) on 

Mehrere Meferendarien. wählten demnach ben 
Geiſtlichen Stand, weil fir, ale wiſſenſchaftlich ge— 
bildete Maͤnner, damabls Neigung dazu faſſen 
mußten. 

b) Die Provinzial— Miniſterialen, ihrer 
Haupt⸗Eigenſchaft nach oͤffentliche und Staats⸗Be⸗ 
amte, daher auch Staatsminiſterialen genannt) 
galten immer zugleich als perſoͤnliche und Privat: . 
Dienfimannen de Königs, zufolge der fortdgurenden ' 
weſentlichen Pflichtverhaͤltniſſe Alt: Deutſcher Leute. 
Selbſt die hoͤchſten Reichsbeamten übernahmen die 
perfönliche Aufwartung bei dem Könige, wenn er in 
ihre Provinz kam. ) Deffen ungeachtet werden fie 
als Vorſteher ganzer Provinzen, oder einzelner Kreife, 
ſaͤmmtlich und früh ſchon Fuͤrſten, Principes, ge⸗ 
nannt. 2) Die obern Staatsbeamten, als die Pas _ 
tricier, Herzoge, und Markgrafen, waren durch das 
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1) Vita S. Audoeni, ap. Bouq. III. P 611. 
3) Cap. excerpta ex lege Longobard. c. XI. ap. Balu⸗. 1. 
350. 
3) Monach. San. Gall. l. 1. c. ı2: : „comedente Carol 
„ministrabant duces et mranni, vel reges diversarum 
F gentium. “ 
. 4) Gregor. Tur. 1. V. c. 6. a. 576: ‚„„sacerdotibus multis, ‘ 
„cum saecularibus principibus.“ " . 
Vita $. Ansberti, ap. Chesn. ı. 683. 
Lex Alam. tit. 24: „sicut dux aut prineipes populi 
» judicaverint. “ 
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| nn 
| m | 
Prädikat Dptimaten vor ben mittlern und nier 
dern. den Susrafe und deren Unterbeamten, ans ‘ 
gezeichnet, = nn | r 
Patric er befanntlich eine von Conſtantin dem 
Großen errichtete Wuͤrde, die den erſten Rang nach 
dem Kaiſer verlieh, ward, ſeit dem Eindringen feind⸗ 
licher Voͤlker in Italien, der Amtstitel zweyer Grie⸗ 
chiſchen Generalſtatthalter, angeſtellt zur Beſchuͤtzung 
der Theile Italiens, welche Roͤmiſch geblieben waren. 
Dann pflegten die Oſt⸗ Roͤmiſchen oder Griechiſchen 
RKaiſer dieſen Titel, mit dem man feit der Zeit ben 
Begriff von Generalſtatthalterſchaft verband, 
folchen Prinzen roher benachbarten Voͤlker gu erthei⸗ 
Ien, die, aus ihrer Heimath verjagt, an ben Hof ber 
damahls noch ziemlich mächtigen Kaifer flüchteten. 
- Eine getoiffe politit las hierbey zum Grunde. Die 


2 ——⸗ 
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Othlonia vita S. Bonifacii, 1. I, cc. 10. 15. 18. 23. 
ap. Canil. III. 343. 345. 346. 348. | 
Ludovici pii decretum a. 822. ap. Baluz. ı. p. 630 
„pene omnes Germaniae principes subscripserunt, “ 
Hincmar. 1. c. & 35, ° on 
Caroli III: Constitutio de expeditione romana, a. 8381. 
ap. Goldast. Const. imp. T. 1. p. 207: „constituimus 
— cum consensu tam spiritualium quam secularium 
„ principum, “ 
- Theotmari, episc. Juvav., literae ad summum pontif. 
circa,a. 890. ap, Hund. Metrop. Salisb, T. ı. p. 31: 
„Rex noster -- cum -omnibus regni sui principibns. . 


nn Chlodovei III. ‚dipl. aa. 692. 695. ap. Mabillon. 1. VI. 


P. 474. 475. 
Childeverti UI. dipl, 2. 697. na eund. p. 479. 


Völker, deren. Prinzen, durch Aufruhr vertrieben, fich 
nach Eonftäntinopel begaben, waren faft lauter ſolche, 
die fi gewaltſam auf Mömifchem Boden nieberge 
offen hatten. Nicht ſtark genug mehr, fie wieder in 
ihre vorigen Grenzen zurüchutreiben, glaubten bie 
Kaifer wenigſtens ihre Anfprüche zu retten, wenn fie 
duch Ernennung von Generalftatthaltern über folche. 
verlorne Provinzen, ihr Anrecht in Erinnerung braͤch⸗ 
im. Es koͤmmt fogar ein Fall vor, daß ein Gries 
chiſcher Kaiſer einen,: von dem Sränfifchen Könige 
Guntram nad) Eonftantinopel gefchiskten, Staatsbe⸗ 
amten, die bewußte Wuͤrde von ihm anzunehmen be⸗ | 
redete. *) Unter Patricins ward uns Diefe Zeit fchon 
überhaupt ein Generalſtatthalter mit ausgebehnter 
Gwait über folche Provinzen verfianden, deren Be: 
fi nicht ficher genug war; auch im Sränfifchen Reis 
he führten folche Oberbefehlshaber dieſen Titel, *) 
namentlich die, über Nipuarien, *) Burgund, *) bie | 
Provence. 5) Ihnen war bie Ober⸗ Aufſicht über die 





) Fredegar. Chron. 6, ..n 
3) Marculf, 1. ı, form. 8. 35 ü 
Gregor. Tur. 1, IV. .c. 24. 
‚Fredegar. Chron. cc, 2. 18. 
Chlodovei regis dipl. a. 653. ». . Mabillon. l. c. P- 
6 
' Theuderici zegis dipl. a. 678. ap. eund. p. 469. 
3), Lex Ripuar. ür. 50. 1. 1. 
4) Gregor. Tur. 1. W. c, 42 . 
Fredegar. Chron. c. 24. 29. 58. 78. 89- 90. 
5) Fredegar. le. OC. 4. 


46 Ä . 
Militair- Polizey⸗ und Finanz: Verwaltung ihrer Pros 
vinz anvertrauet; fie haften demnach über alle An⸗ | 
. falten der öffentlichen. Vertheidigung, und bes be 
fondern Schuge8 einzelner Perfonen und Klaffen von _ 
Unterthanen, zw wachen, und die föniglichen Einkünfte 
zur Ablieferung an das Hoflager- zu heben. *) Der 
bobe Rang, der ſeit dem Urſprunge des Namens die⸗ 
ſer Wuͤrde, damit verbunden war, blieb es auch im 
Fraͤnkiſchen Staate: wenn die Patricier, dem Major⸗ 
Domus nachſtehend, nicht die erſte Stelle nach dem 
Könige einnahmen, fo hatten fie doch den Rang vor 
‘den Herzogen. 2) Seitdem die Anmaßung ber Rd» 
mifchen Bifchöfe die Fränfifchen Könige Pipin und 
Karin den Großen zu Roͤmiſchen Patriciern ernannt, 
und bie Eitelkeit diefer Fürften den Titel angenons 
men hatte, ward Fein Fraͤnkiſcher Befehlshaber mehr. 
zum Patricier ernannt; um fo weniger, da Karl der 
Große, ficher genug in Hehauptung feiner Länder, 
- die. meiften Generalftatthalterfchaften ‚, alfo auch faft 
alle Herzogthümer, auflöfete, und bie Eentrals Auf: 
fiht über ganze Provinzen durch aufferordentliche 
Bevollmaͤchtigte führen ließ. 

Herzoge waren, fo lange diefe Würde beftand, 
"Oberbefehlshaber von Provinzen in Militair s Polis 


— — ng 





Commemoratorium circa a. 780. ap. Mart. et Dun. 
coll. ampl. T. 1.'p. Ar. 
1) Marculf. ll. cc. 

2) Lex Ripuar. 1. c. 
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zey⸗- und Zinanz « Sachen, wie bie Patricier, nur oß» 
ne diefen im Range und in der Gewalt voͤllig gleich 
gu ſeyn. Oft rückten zwar Grafen in dieſen wich⸗ 
tigen Poſten ein; nicht ſelten aber gelangte auch ein 
Hofbeamter, Guͤnſtling des Könige unmittelbar 
dazu. *) 

Marfgrafen oder Grentgouvernents, hatten 
vorzuͤglich Die Polizey⸗ und Militair⸗Verwaltung 
einer Darf oder Grenzprovinz.) Zu denen, die 
am früheften als Markgrafen eined namentlich ange 
gebenen Srenzlandes vorfommen, gehören bie, der 
Bayerſchen Mark, eines Theils vom heutigen Oeſt⸗ 
reichſchen. *) 

Grafen endlich, Kittel. Beamte, unter den 
aufgeführten drey Oberbefehlshabern, den Patriciern, 
Hetzogen, und Marfgrafen, und über den untern und : 
Lokal⸗ Beamten, den DVicarien.*) Gicesrafen), Cen⸗ 








1) Gregor. Tur. 1. VI. c. 2: „ Gundulfum, ‚ex domestico 
„ duckm factum. “ 
Vita S. Arnulphi, epise. Metens,, ap. Bong. T..M. 
p: 507: „effectus est omnium Primus, qui dudum pae 
„Re cunctorum ultimus videbatur; ita, ut sex provin- 
„ciae, quas et tunc et nunc totidem agunt dömestich, 
„sub illius administratione solius regerentur arbitrio.“ 
2) Vita Ludorici pii, c. 4. a. 981. ap. Bouq. T.VI, p.89: 
„telictis tantum marchionibus, qui Fre vegni ! taenter 
„etc. ‘‘ 
Caroli M. Cap. ap. Baluz. 1. P- > ec. >. 
Hincmar. ]. c. C. 30. 
$) Annalium Fuldens. continuatio, ar. 85. 895. 
4) Caroli M. dipl. a. 789. ap. "Baluz. I. 250. 
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. tenarien *) (Centgrafen), und Defanen ) (Thungs 
kinen, 3) Thyag » Grafen), — machten. bei 'weitem 
bie größte Zahl der Staatsbeamten aus. Ihre Stels 
le ſcheint, wenigſtens in den fruͤhern Zeiten, nicht 
fuͤr beſtaͤndig, fondern bloß auf gewiſſe Jahre, ver⸗ 
liehn worden zu ſeyn, nach deren Ablaufe ſie die 
Erneuerung durch Geſchenke bemwirkten. *) Zu den 
oͤniglichen Eeuten gehörten ale Grafen wefentlich. 
Viele hatten am Hoflager ſelbſt gelebt; waren wohl 
gar zu geringern perſoͤnlichen Dienſten angeſtellt ge⸗ 
Ba und verdanften diefer Verbindung ihre Stel 
e. 5) Einige befaßen fo fehr die Gunft des Hofs, 
„ fie, unabhängig von dem Departements » Her 
| zoge, 











” Childeberii decret. circa 2.695. c. 9. 

Caroli M. Cap. I. a. .g02. c. 18. 

Ejusd. Cap. I. a. 812. c. 3. 7. 

Ejusd. Cap. UI. a. gı2. c. 4. 
Lex Alam, ut. 36.1.3... —— 
Lez Sal. tit. 47. l. ı: de Reipus. - tit. 49. —- Dt.” 

63. 1: 1. . 

a) Hincmar. epist. w. ‚ad episcopos Franciae c. 15. 

. 5) Lex Sal. ll. cc. . 

. 4) Gregor. Tur. 1. IV. c, 4a: „Peonius — comitatum rege- 
„bet. : Cumque ad renovandam actionem munera re- . 
„gi per ſilium misit eic.“ 

5) Lex Sal. tit. 57. 1. 2: „Si quis Gravionem occiderit, 
„qui puer regius fuerat. “ 

Lex Ripuar. tit. 53: „si quis judicem fiscalem, quem | 
„comitem vocant, interfecerit, 600 Solidis multetur; 
„quod sireglus puer ad eum gradum ascenderit, 300 
„S. multeiur. “ nn — 
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joge, unmittelbar unter dem Könige fanden. x) 
Daß der Wirkungskreis der Grafen, in jener Perios 
de der Kindheit der Megierungsfunfl; wo man von 
Dennung der Verwaltungszweige noch nichts ahne 
te, alle öffentliche Angelegenheiten umfaßte; daß dies 
fe Beamten richterliche Perfonen waren, und in Dies 
fee EigenfHaft in den Schöppengerichten den Vor, 
68 fuͤhrten; daß fle ferner ‚die Landespolizey ver 
walteten; auch Militaie » Befehlöhaber der, in ihrem 
Kreife anfäffigen;, Föniglichen Leute waren; daß fie 
endlich das Finanzweſen beforgten,- unker andern über 
die Zölle) 2) über die Föniglichen "Forken,®) über 
die Domainen ober Föniglichen Willen, +). uhb über 
das Verpflegungsweſen bed Hoflagers, *) gefegt as . 
rm: dies alles braucht hier Nicht ausgeführt, fon 
dern nur ſummariſch angeführt, zu werben. 

2) Die auffernrdentlichten Reichsminiſteria⸗ 
Ion, oder diejenigen koͤniglichen Leute und Reichsva⸗ 
flen, die blos zu militairiſchem Behufe in Dienſt 





1) Fredegar, Chron. c. 98: „ekcoptis comitibus plarimis, 
„qu ducem super se non habebant.«:« 

2) Sigiberti regis dipl: a. 6Bı. ap. Mart, et Dur. coll. am- 
p. T.0.27.8 ° 


3) Eginhardi epist. VI. ap. Boug. VI. p. 370. 


Ludovici pii Cap. v. a. 819. C. 22: ap.  haluz. x. p- 
617., 
4 Marculf. x. form. 39. 
Vita Ludovici pü, c. 6. a. 795. 
6) Gregor. Tur. 1. X. c. 28 
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genommen toaren, und den größten: Theil der ſtehen⸗ 
den Truppen ausmachten, lebten auf. ihren. Lehnguͤ⸗ 
‚tern im. Reiche zerfireut, ”) und waren beurlaubt, ſo 
lange es Friede blick. Wenn gleich aber im Kriege: 
dienſte ihr Hauptberuf beſtand, ſo waren fie doch, 
als Lenss des Königs, ihres Grundheren, Demfek 
ben, nach) Altdeutſcher Verfaſſung, aud) zu perfönlis 
hen und Haus.» Hof- Dienften verpflichtet, fo oft 
‚er in die Provinz kam. 2) Sie mußten.-eft ziemligh 
weite Reifen: beshalb machen; und verfäumten fie. ch, 
„bie Pflicht. der perfönlichen Aufwartung zu erfuͤllen, 
‚oder, nach) heutigem Ausdrücke, . bei der Eour u ee 
‚feinen, ſo fanden fie in Gefahr, Son ber Zahl der 
föniglichen Leute ausgefchlofien zu werden, und ihr 
Lehn zu verlieren. Dies befuͤrchtete unter andern 
noch in ber. erfien. Haͤlfte des neunten Jahrhunderts 
ein Reichsvaſal Framold, der ein maͤßiges Lehn⸗ 
gut in der Gegend von Genf bewohnte. Gepeinigt 
«DOM Podagra, konnte er: einſt die Reiſe an das Hofe 





\ v⸗ V ⸗ . 


» Fredegar. Chron. c. 58. a. 629: „Pontifices, et proce- 
„zes, — seu et ceteros Jeudes.‘“ ' 
Capitularium 1. IV. c. 4: „de 'vassis- nosteis, qui — 
„in longinquis regionihus spa;habent beneficia. " 


2) Ludovici pii Cap. a. 821. c. 2. ap. Balna. .l. p. 622: 
„carris — sive aliie- quibusljbet vebiculis eorum, qui 
„nobis-assidue in palatio deseryiunt. « ' 

Ejusd. Cap. a. 823. c. 24: „vassi et vussalli nostri, 
„nobis famulantes. « 
Hincmar. ]. c. C. 28: „qui semper eundo Tede- 


„undo palatium freäuentabant. nn ur 
oa a  e 
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lager nicht unternehmen. Um ſeines Lehns dadurch 
niche verluflig zu gehen, wandte er ſich an ben be 
kannten Abt Eginhard, der von ſeinem ehemaligen 
Aufenthalte am Hofe noch Verbindungen daſelbſt hat⸗ 
tt. Der gefaͤllige alte Dann ſchrieb an zwey Hof 
leute, und bat fie, den Kranken bei dem Könige zu 
entfhuldigen, damit ihm fein Lehn nicht entgogen 
werde. ) In diefen außerordentlichen Reichsmini⸗ 
flerialen beficht der Keim des privilegirten Standes 
der abelichen Gutsbefiger, befonderd des fo zu nen 
‚nenden mittlern Adels, deffen Entwickelung in 
die zweite Periode dieſer Geſchichte faͤllt. 

Wenn Nobiles durch Edle zu uͤberſetzen iſt, ſo 
beſtand der aͤlteſte Sränfifch « Deutfche Adel in den 
ſaͤnmt lichen größern Butshberrn ohne Un- 
teſchied: den Reichsminiſterialen als Inhabern f- 
niglicher Lehnguͤter, und den größern Reichsfreyherrn 
ald Eigenthümern von Erbgütern. Denn das Praͤ⸗ 
difat Adelingi, *) Nobiles, ®) N obiliores, 4) wirb 











ı) Eginhardi, epist. 26. 27. ap. du Chesne, T. II. p. 700 
et ar. Boug. T. VI. p. 374. 375: „timet illud (bene- 
„Äcium) perdere, — eo quod prae inhrmitate, qua 
„premnitur, ad. palatium venire non potest.“ — „Cum 
„primum potuerit, veniet ad servilum imperatoris. “ 

2) Lex Angliorum et NVerinorum, tif, 2 — 5. ap. Leibnitz. 
Scriptt. Bruns. T. I. p. 82. 

Godefried. Viterb. Cliron. a, 776. ap: Pistor. U. p. 
306. . U 
Nithart. hist. 1. IV. c. 2. 
3) Nithart. 1. c. 
M Caroli M. Cap. Sax. a. 797. © 3. 
D 2 
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im fiebenten, achten und neunten Jahrhunderte hau: 
fig theild den Reichsminiſterialien beigelegt, und zwar 
den niedern iwie den höhern, z. B. einen bloßen“ 
Reichsvaſallen; 2) einem koͤniglichen Domainen » und 
Sorft « Beamten; *) Dem Ober: Thürhiter am Hof 
lager zu Aachen; ») dem’ Herjoge von Lothrin⸗ 
gen; ) — theild den größern Alodialbefigern in al 
len Gegenden ‚von Deutſchland, unter andern im 
Sachſen, °) am Rhein, *) in Bayern, ”) in Oeſt⸗ 
reich. ®) Tüglich. Finnen daher im diefer Periode 
bie Reichsbeneficial- und die Alodial- Gurtsherrn 
unter dem Namen des Adels sufanıniengefaßt wer⸗ 
den. Uebrigens darf man aber in den Ausdruck 
Nobiles nicht mehr legen, als In. den Jahrhundet 
ten dieſer Periode darin gelegen haben kann; er bes 
zeichnete damahls, ohne auf einen beſondern buͤrger⸗ 








„ Historia brevis episcoporum Virdumensium, tempore Ca. 
roli Martelli, ap. Acher. II, 236. 
2) Vita S. Richarii. c. 12. ap. Bouq. III. p- 515. 
3) Frotharii epist. 4 et 23. ap. eund. T. VI. p. 387. 395- 
4) Chron. Senoniens. }. H. c. 7. ap Acher. T. II. p. 614 
5) Annal. Franc, a. 782. ap. Chesn. T. 1. p. 22. 
Caroli.M. Cap. Saxonum. a. 797: ce. 3. 
Nithart. hist. I, IV. c. 2. 
6) Eginhardi epist. 32. ap Bouq. VI. p. 377. 
7) Thron. Senoniens. 1. I. c. ır. p.607. 
Conf. Hund. Metrop. Salisburg. T. r. p. 125, 
Charta a. 804. ap. Meichelbeck. hist. Fiising. T. 1. 
P. II. p. gt. 
g) Annal. Frane. a. 986: 1. £. 
vo. 
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lichen - Unterfchieb zu beusen, überhaupt denjenigen 
Stand, welcher alein in der Periode der Kindheit 
des gewerblichen Lebens, wo Landwirthſchaft das eins 
zige Geſchaͤft war, Anſehn und Rang verlieh: den 
Staud'der Beſitzer eines größern Laudwe— 
ſens. Auch kann von. einem hohen Adel noch nicht 
die Rede feyn, da nad) Fein niedrer vorhanden war, 
Es beſtand yon der gefelfchaftlichen DVerfaffung erſt 
-der allgemeine Umrig und die bürftige Anlage. _ 
Die Bequemlichkeit der Familien » Namen im bur ⸗ 
gerlichen Leben war noch unbekannt; Kirchenbuͤcher 
wi.den fo wenig geführt, als Geſchlechtsregiſter: der 
Adel konnte daher noch Fein perfönlicher. Geburts 
Rand feyn, Auf der Stufe der Kultur und des Ge⸗ 
werbes, die das Deutſche Volk in der Fraͤnkiſchen 
Jeriode einnahm, waren Grundſtuͤcke der einzige Grad⸗ 
meſſer de bürgerlichen Werthes; wiewohl in ber 
Anwendung deffelben manche Verſchiedenheit Statt. 
hatte, ſo daß, nach Maßgabe der Vorftelungen von 
Größe einer Laͤnderey, mancher Landeigenthümer bei 
einigen Zeitgenoffen als Nobilis galt, der von ans . 
den zu den gemeinen Freyſaſſen gerechnet. wurde; 
ein Umftand, deſſen Berückfichtigung nothwendig iſt, 
um mache, in dieſer Hinſicht Yorkommende, ſchein⸗ 
bare Widerfprüche. zu heben. | 

Wenn irgendwo, in diefer Hiftorifchen Ausführung 
von dem Namen. sub. bem Stande der Baronen 
"gehandelt werden muß, fo ſcheint dazu hier der ſchick⸗ 
lichſte Ort zu ſeyn. Um aber den Gegenſtand nicht 


v. 


NE 
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su zerſtuͤckeln, ſondern auf ein Mahl gu umfaffen, ba 
mit die Erklärung, die davon verfücht werden fol, 
mehr Eingang gewinne, iſt ein Verſtoß gegen die 
Zeitrechnung unvermeidlid. Man muß bie Gränze 
der gegenwärtigen Periode überfchreiten, und ziemlich 
tief in das Mittelalter hinabfleigen, um die Beben; 
tungen von Baro aus mehrern Jahrhunderten zus 
fammen zu ftellen, und baraus die Srundbedeufng 
absuziehn. Der Verfaffer erklärt aber zum voraus, 
daß er bei diefem Verſuche den Lefer durch Anfuͤh⸗ 
rung und Widerlegung der verfchieduen, von Altern 
und neuern Gefchichtforfchern darüber vorgetragenen, 
Meinungen, nicht zgerfireuen, fondern blog die feinige 
_ in aller Kürze vorlegen, wird. | 
Baro oder Barus ') ift Das, mit einer 
lateinifhen Endung verfehene, Deutſche 
Wort Bauer, vormahlg gefchrieben ZBawr, 
in DOberdeutfchland ausgeſprochen Bar 
oder Par. Ein Beleg dazu ift unter andern daB - 
Wort Nachbar, welches augenfcheinlich nichts au: 
ders, als Nacy« Bauer, heißt. Bauer hatte aber 
in ben Jahrhunderten des Mittelalterd nicht die heu⸗ 
tige enge Bebentung, fonbern es war ein allgemeiner 
Ausdruck, mit dem überhaupt jeder Lanomann, 
dem der Defitz und die Natzung eines 
fremden Grundſtücks zuffand, bezeichnet 
wurde. Als beſondere Bedeutungen find folgende 
fünf gu unterfcheiden. 
ı) Lex Alam. tit. 76.'95. 


1} 
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1) Burss Bauern, bie bekannten. Colonen, 
unter welchen nicht ausſchließlich folche Landleute 
verſtanden wurden, denen der Anbau und die nach⸗ 
herige Nutzung wüfter Felder überlaffen war, und 
die in Anſehung ihres bürgerlichen Zuftande® in zwey 
Klaffen gerficlen. Die erſte begriff die große Zahl: 
der freyen Zamilien, die, blos mit einem kleinen Ei⸗ 
genthum verfehn, deſſen Ertrag zu ihrem Unterhalte 
nicht zureichte, entweder Grundſtuͤcke ber reichbegüters 
ten Stifter und Klöfter, ober Parcellen von den Laͤn⸗ 
dereyen königlicher Villen, haͤufig auch Hinterfelber 
größerer Eandeigenthümer, in Zeit« oder ‚Erb: Pacht, 
oder vermöge Erbzind; Vertrags, beſaßen, wofür. fie 
den Canon in Arbeit und gemiffen Naturalien Ieiften 
a. Dies find die freyen Coloneg .oder Frey: 
bauern. Die zweyte Klaffe enthält die unfreyen 
Leute, die, ohne Eigenthum, ihren Unterhalt blog 
durch die Nusung eines fremden Grundfüdd gu 
wannen, wofür fie der Gutsherrſchaft freng: unter: 
wuͤrfig waren, und ünter deren Mundfchaft fanden. 
Dies find die hörigen Bauern. Die weitere Aus 
führung foigt unten. | | 

Vorzuͤglich erhellt die angegebene Bedeutung von, 
Bar oder Par aus der Vergleichung zweyer Stellen 
Alemanniſcher Schenkungsurkunden aus der erſten 
Hälfte des achten Jahrhunderts: 2) in Det erften . 
1) Ap. Galdast. Alam: T. IL P. I. N. 39, p. 51: N. Ar, 

p- 52. — 
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werben, auſſer breyen Leibeigenen, vier Bauern (pa— 
ronen) verſchenkt, in der zweyten ein Bauer (Co⸗ 
lon) mit feinem Lande. Zum Unterſchiede von nen 
fogenannten Adelfchalten, d. i. Edel» Leuten, (in 


der Vorausfegung, daß Leud und Schalf von ei⸗ 


nerley Srundbebeutung find), alfo ben Reichſs⸗ Bau⸗ 


ern, oder Nugungsbefigern einer unmittelbaren Laͤn⸗ 
derey, hießen die vielen Eleinen Landwirthe, Die fich 


das nußbare Eigenthum mittelbarer Grundſtuͤcke er⸗ 
worben hatten, in Bayern vorzugsweiſe und in en⸗ 
gem Sinne Barſchalken, Parſchalken, d. i. 


Bauer⸗Leute oder Dienfbauern! ) Noch in einer 


Zuſammenſetzung wird das bewußte Wort angetrof- 


fen: in dem Ausdrucke Bargilda, 2) welches dem⸗ 


nach fo viel iſt als Bauerſchaft, Bauer⸗Gemeinde 


oder Gilde. Die befannten Stellen in den Ripuari⸗ 





2) Charta traditiania a. 825..ap. Meichelbeck hist, Frising; 


T. I. P. II. pP. 255: » liberi homines, qui dicuntur 
„Barscalci, — ecclesiasticam acceperunt terram, de ip- 
„sa terra condixerunt facere servitium. « 

Liber cenaualis Monastenii S. Emmerani, ä. 1031. in 
Eod. dipl, Ratispon. ap. Pez. thesaur. anecd, T. I. P. 
JU. p. 68. — p. 69: parcalchi habent II. hobas; a 
.quibug solvunt 1]. oves, modios X. avenae, et I. para- 
fridos. 

2) Caroli Calvi Capp. tit. 36. c. 22: „ut vicini coni- 
„tes in una die - mallum non teneant, propter Fran. 
ncog kominez et Advocatos, qui ad utraque malla non 
Possunt occurrere; (sed comes) sic mallum suum te- . 
„neat, ut Barigildi ejus et Advocatı, qui in aliis comi- 
„tatibus rationes habent, ad suum mallum occurrere 
.» possint. « 
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ſchen und Alemauniſchen Geſetzen, in denen Baro 
und Barus vorfommen, ſind vollkommen deutlich, 
menn unter Bar ein gutshöriger Bauer oder unfreyer 
Colon, identifch mit Lidus, verfianden wird, — Im 
Ripuariſchen Rechte: 2 wer einen freygelaſſenen koͤ⸗ 
niglichen Guts⸗Uñterthan, ſowohl einen Bauer, 
»al® eine (Bauers.) Stau, ber Mundſchaft des Koͤ⸗ 
»nigd- entzieht; beögleichen ; wer eine freygelaffene 
»Guts⸗Unterthauninn der Geiftlichkeit, oder auch: 
seinen Bauer, aus der Mundfchaft der Kirche. ent⸗ 
» führt: ift eine Straffumme von 60 Sol. fehuldig.« ) 
Im Alemasnifchen Rechte werden eine Lida oder 
unfreye Eoloninn, und eine Leibeigene, dann ein- 
Dance und ein geibeigenet, von einander unterſchie ⸗ 

den. ?) ' 

2) Gerihtebauern. — Der bekannte ait, 
dentſche Gerichtsgrundſatz: jeder privatrechtlich⸗freye 
Mann: wird von ſeines Gleichen gerichtet, erſcheint 
fo früh als herrſchend, und hat die Reichs, wie die 
Territorial e Verfaſſung Deutſchlands mit folcher All⸗ 
gemeinheit durchdrungen, daß er zu den Charakterzů⸗ 
gen der Conſtitution gezaͤhlt werden kann. In Sa. . 
chen der gemeinen Freyen entſchieden demnach ſchon 
in ben älteften Zeiten fogenaunte Rachbürger, 
Heimbürger, ſeit Karla dem Großen Schöffen 
genannt; ſaͤmmtlich von bem Stande des Berkiagten; 











1) Lex Rip. tie. 58. }. 19, 13. 
3) Lex Alam. tit, 95. 


58: | | 
in England noch vorhanden in ben befännten Ge⸗ 
ſchwornen. War der Berklagte insbefondere ein Frey⸗ 
bauer, und die Klage betraf ein Pacht⸗Grundſtuͤck, 
fo wurden zu feinen Richtern ebenfalls Freybaueru 


gewaͤhlt, d. i. folche, die nicht bloße Colonen oder 


Pachtbauern waren, fondern zugleich ein eigenes: 
Grundftüd befaßen; da, vermoͤge ber Grundlage des 
Staatsgebaͤudes von Deutſchland, der Landwirthſchaft 
und Grundherrlichkeit, und vermoͤge des, damit zu⸗ 
ſammenhaͤngenden, angegebenen Gerichtsgrundſatzes, 
Freye ohne Eigenthum in Realklagen nicht ein Mahl 
als Zeugen zulaͤſſig waren. ) Solche zeitige Schieds⸗ | 
richter in Sachen verflagter Freybauern biegen Sach⸗ 

Bauern, Sagebarones, Sachibarones, Sacebaro- 
nes, 2) d. i. Gerichtsbauern. Daß die Rechtehäns 
bel Sachen genannt wurden, Sachbauer demnach 
fo viel ift, als Gerichtöbauer, oder Rachbürger in 
Streitfaͤllen verflagfer freyer Eolonen, 

ergiebt fich ‚theild aus dem Worte Gasachio, 3) ums 
verfenubar dem heutigen Worte Gegenfacher, Wider 
facher, theils aus dem Umftande, daß bie Gerichts 
mannen, bie an den Mabldergen, d. i. den Gericht: 
plaͤtzen, erfchienen, bald überhaupt Rachbürger ges 


— — 


| 3) Ludayiei pii Cap. Wormat. a. 829- e. 6. ap. Baluz. T. 
I. p- 671. | 

2) Lex Sal. tit. 57. 1. 2—4 ‚ap. Bong. IV. 154. ° 

3) Ibid.. tir. 53. 1, =. p- 152, 
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nannt werden, *) bald insbeſondere Sahbauern.?) 
Noch in ſpaͤtern Zeiten kommen Beifpiele vor, daß 
Bauern (in ber urfprünglichen . Bedeutung) zu ge 
richtlichen Handlungen zugezogen wurden 5) Der 
Graf, bloßer Vorſitzer im Gerichte ‚, mußte den Aus: 
ſpruch der Eachbauern gelten laffen, und denfelben 
solftrecken, wenn er nicht ungerecht und partheiifch. 

war. *) Diefe Geſchwornen hatten fogar, während 
des Gerichtstags, mithin fo lange ihre Würde dauer: 
te, gleichen Rang mit dem Grafen: ein Sachbauer 
von reiner Freyheit galt das Wäprgeld eines Grafen 
von reiner Freyheit, nämlich) 600 Sol; 5) nur die 
Hälfte ber Summe aber wurde erlegt, wenn der Sach. 
ber und der Graf von befleckter Freyheit waren, °) 
d.i. wenn fie fich in der. Jugend am Hoflager zu 
geeingern Dienften erniedrigt hatten. 

3) Reihsbsuern (Barones regni), die —* 
niglichen oder Reichsſs⸗Vaſallen und Leute, im Beſitze 
fiskaliſcher oder reichs⸗ unmittelbarer Guͤter. Sin den⸗ 
ſelben Jahrhunderten, wo die Colonen oder Nutzungs⸗ 
beſitzer von Privatgrundſtuͤcken, Baronen genannt wer⸗ 





1) Ibid. tit. 60. 1. 1. 
2) Ibid. itit. 57. 1. 4. 


5) Chronicon Andrensis monasterii, ap. Acher. r. II. p. J 
790: „hoc - donum ante Barones renovatum este 


4) Lex Sal. tit. 57. 1.4. 
5) Ibid. 1. 1. et 3: „Saeebaronem, qui ingenuns est. '* 
6) Ibid. 1. 2: », Sagbaronem, qui puer regius fuerat. “ 


BE _ 
den, kommen unter diefem alfgemeinen Namen auch 
die reichsunmittelbaren Nutzungsbeſitzer Foniglicher 
Guͤter vor: — »die Baronen von Burgund, ſo⸗ 
wohl die Bifchöfe, ald die übrigen Leute« ");— 
»die Könige, Herzoge und Baronen hatten Anver . 
‚ »mandte in den Stifts- und Klofter- Schulen« 2); 
— »nach Pipind Tode vertrugen fih die Baronen 
» mit den beiden Brüdern (Sarln dem’ Großen und 
‚ » Karmann) fo gut 2c.« 2); — «königliche Verord⸗ 
» nungen unter Zuflimmung der wichtigſten Männer 
»und ſtaatsklugen Baronen« *); — „die Baros“ 
»nen und -Kriegemannen vom Frankreich⸗ 2); — 
»in Verbindung mit dem Erzbiſchof von Mainz, dem. 
» Herzoge Bernhard, dem Biſchofe von Hildesheim, 
„und andern Fuͤrſten und Baronen« 6); — »in 
» Gegenwart "aller Fuͤrſten, Prälaten, Baronen, 
»Kriegsmannen ꝛc.« "); — mit Zuflimmung der 


\ | 
. . - 














1) Fredagar- Chron. c. 41. 55. 
2) Fragmentum historicum de libertate domerum Canoni- 
corum, tempore Ludovici pii; ap. Bouq. VI. p. 46. 

3) Hincmar, epist. r. c. 6. 

4) Consilium episcoporum, Carolo calvo datum, a. 856, ap- 
- Baluz. Il. 77. 

9 Consuetudines, apud Pamias stabilitae, a. 1222, c. 18. | 
ap, Mart. et Dur. thesaur. T. I. p. 833. 

‚” 6 Chronicon Stederburgense, a. 1187, ap. Leibnitz. script. 
Bruns. T. I. p. 861. 862. 

7) Rudolphi I. decretum a.. 1275, 'ap. Goldan. Conat. 
imp. T. I. p. 311. j | 
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»Fuͤrſten, Grafen, Ba ronen/ und anderer Setrenen 
»des Reichs.« 7) 

4) Territorialbauern; (Barones terrae, 
Landheren): die Vaſallen und anſaͤſſigen Miniſteria⸗ 
len der geiſtlichen und weltlichen Fuͤrſten, von dem 
Nutzungsbeſitze Iaudesherrlicher Güter fo genannt. Daß 
. amter den landfäffigen fogenennten Baronen folche, 
von dem Landesherrn als Dienſt⸗ und Lehn-Herrn 
abhaͤngige, Gutsbeſitzer, nicht aber, der gemeinen 
Meinung nach, Alodialbeſitzer oder Territorialfrey⸗ 
beren, zu verſtehn find, -fält in die Augen, fobalb - 
man einige Stellen, "die der Landedbaronen Erwaͤh⸗ 
nung thun, genauer prüft. Bekanntlich gehörte ums 
ter andern die Beſatzung in den Burgen und aufden 
Schlöffern der entfiehenden ‚einzelnen Landesheren zu 
den Minifterialen und Bafallen derfelben; Die Lehn⸗ 
güter, zur Befoldung ihnen eingeräumt, biegen Burg» 
Ichne, und die Vefiger, ald Mitvafallen, machten eine 
Genoſſenſchaft aus, unter dem Namen Pares .castel- 
li. Wenn nun mif diefer Benennung ber Ausdruck 
Baron als gleichbedeutend angegeben wird: >)" fo 
bleibt über: die Bedeutung von Baro Fein Zweifel. 
übrig. Um auf einem andern Wege zu demſelben 








2* 


1) Caroliꝰ W. dipll. a. 1358. ap. Hund. metrop: Sal. T. 
U. p. 30. 32. 

5) Chronicon Andrensis monasterii, a. i114. ap. Acher. T. 
Il. p. 794; „Barones omnet, qui Bares gasselli vor 
„cantur. *" - 
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Schluſſe zu gelingen, darf man nur erwägen, daß 
der weltliche landfäffige Abel blos dadurch allmaͤhlig 
‚Iandtagsberechtigt geworden ift, daB er zu dem Lan⸗ 
desherrn in Dienſt- und Lehn » Verhältniffen ſtand, 
‚and wegen diefer Verbindung von bdenifeiben 
. bey den. meiften öffentlichen Angelegenheiten zu Ras. 
the. gezogen wurde. Wenn. alfo Baronen als landes⸗ 
herrliche Rathgeber angefuͤhrt werden, noch dazu mit 
Dienſtmannen zuſammengeſtellt: *) fo laͤßt ſich dabey 
wohl nicht an Alodialherrn, wenigſtens nicht als ſol— 
che, denken. 
5) Titularbauern. — Unlaͤugbar if aber 
auch, daß Erb⸗ Eigenthuͤmer von Herrſchaften, die zu 
Niemand in dem Verhaͤltniſſe als Lehnleute ſtanden, 
ſeit dem vierzehnten Jahrhunderte Baronen geheißen 
haben. 2) Wie laͤßt ſich dieſes mit dem oben aufe 
geftellten Grundbegriffe von Baro vereinigen?. Zu: 
‚seit in Frankreich und den Niederlanden, darauf auch -- 
in Deutfchland, nahm unter den Alodial⸗Gutsherrn 
die fonderbare Titelfucht überhand, daß fie, die fich 
übrigens fo viel auf ihre Srepheit, d. i. darauf zu 
"Gute thaten, auf eigenem Grunde und Boden zu 
‚wohnen, alfo dem Könige nicht zu Hof⸗ und Lehn⸗ 





1) Philippi, Rom. regis, dipl. a. 1205. ap. Hund. Meırop. 
Sal. T. 1. p. 155: „„meliorum terrae, Barozum et Mi. 
„nisterialium, consilio. “ 

2) Petrus de Andlo, de imp. Rom. Germ. 1. Inc. 12. 
Ed. Freber. p. 117. 
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Dienften verbunden zu ſeyn, und überhaupt‘, bei der 
Schwäche der Lehnregierung, wenig von dem Lande; 
herrn abzuhängen, — fich doch durch die Beilegung 
eines Praͤdikats geehrt glaubten, das auf Dienftver 
haͤltniſſe und gehngabhängigkeit hindeufete; eine Zwei⸗ 
‚beit, die nur dadurch erflärlich wird, daß fie den 
Uebergang zum allgemeinen Minifterialen - und Va⸗ 
ſallen⸗Weſen des Mittel: Alters ausmacht. Die groͤ⸗ 
ſßern von jenen, nicht voͤllig mehr Alt⸗Germaniſch 
unbefangenen, ſondern ſchon von der Hofluft ergrif⸗ 
fenen, neumodig eiteln, Alodialherrn, legten ſich den 


Amtstitel Grafen bei, zumahl da fie ſich in ihrer 


Alodial⸗Herrſchaft faſt alle die Rechte anmaßten, die 
bisher der Graf in feinem Kreiſe verwaltet hatte; 
die Eleinern, denen diefer Schritt zu gewagt fchien, 
die auch nur einzelne Güter befaßen, nannten ſich 
wenigſtens Reichsbarone, d. i. Reichsb auern, um 
doch einen oͤffentlichen Charakter zu haben. Baron 
tkann demnach Feinesiwegs durch Freiherr, d. i. 
Alodialbeſitzer, uͤberſetzt werden; weit entfernt, iden⸗ 
tiſch zu ſeyn, iſt eins vielmehr gerade dag Gegentheil 
von dem andern; und liber Baro if zwar kein 
Pleonasmus, aber ein Widerſpruch, wenn liber bier 
auf Alodialdeſsd deuten ſoll. 





11. 
Neihsfrenheren. 


Freyheit der Staatsbürger: anerkannt einer 
der wichtigſten, gehaltreichſten Begriffe, der den 
Freund der Menſchheit begeiſtert, den Freund des 
Vaterlandes zu bewundernswuͤrdigen Aufopferungen 
ſtaͤrkt, aber den Freund und Forſcher der &efchichte 
unfers Geſchlechts in tiefes Nachdenken, ja, bis gu 
gewiffen Grenzen verfolgt, in einige Berlegenheit, 
fest. Worin beftand bie ſtaatsrechtliche Freyheit ber 
Borzeit, bied Kleinod, im welches die Bälfer, die 
fih auf dem Schauplatze der Kulturgeſchichte ein 
Denkmahl errichtet haben, in ihrer jugendlichen Pe 
riode einen fo hohen Werth ſetzten? Hiſtoriſch, wie: 
die Frage, muß die Beantwortung ſeyn. Das We 
fen der öffentlichen Feepheit, wie es in unfern Ta 
gen der philofophifche Politiker beſtimmt, iſt entweber 
blos theoretifcher Natur, ober doch das Werk einer _ 
perebelten, dem Geifte des Zeitaltere entfprechenden, 
Staatsverfaſſung; kann alfo den Staaten des Alten 
thums, und der Deutfchen Verfaflung des Mittels 
Alters, nicht untergelegt werden. Der Berfaffer hat 
oben in eimer kurzen Entwickelung darzuthun ders 
fücht, daß fich die Grundform eines Staats nach 
Maßgabe des vorherrfchenden und Haupt» Gewerbes 
der Stifter bilde, und dag von dem bürgerlichen, Ges 
werben blos Handel oder Landwirthſchaft Grundlage 

bee 
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es gelingt, ſich durdhzuarbeiten, und die Seff:In ab: 
sumerfen, die aus dem thierifchen Ur-Etande ber 
buͤrgerlichen Geſellſchaft herruͤhren. In gleichem Ver⸗ 
haͤltniſſe aber, als fie in der geſammten Entwicke 
lung vorruͤckten, nahm die Form der Verwaltung öf. 
Esntlicher Angelegenheiten die Richtung vom der ur; 
fprünglihen Volksher ſchaft zur oligarchiſchen Ders 
faſſang. Wie bei der zunefmenden Zerfegung in der 
Maſſe der Staatsbewohner, ald nothwendiger Folge 
der ſteigenden geſellſchaftlichen Kultur, die Zahl der 
Armen ſich jaͤhrlich vergrößert, während Die Reichthu⸗ 
mer bei einigen fih haufen: fo verarmen die meiften 
Bewohner der Freyflaaten, je länger, deſto mehr, an 
faatsbürgerlicher Freyheit, indem fi) die Etaatige 
malt unaufhaitſam zur Hligarchie neigt, und ſich 
endlich auf irgend eine Weife in Monarchie zuſam⸗ 
menzieht. Die öffentlichen Beamten twirfen hierbei 
auf enticheidende Weile mit. Je mehr der Baum 
fi nad; allen Nichtungen ausdehnt, je mehr Aeſte 
und Nebenzweige er treibt, deſto zufammengefeßter 
dag Ganze; je weiter fich Die bürgerliche Geſellſchaft 
entfaltet, deſto größer wird der Umfang der. Gegem 
fiande, um die fih die Staatsregierung befümmern 
muß, und deſto bedeutender und fehwieriger werben 
dieſe Gegenflände. Dazu fümmt folgender wichtige 
Umfiand. Das hohe Ziel der Nationen, das große 
Eine, dem allein fie naher rücken müffen, wenn ein 
wahrhaftes Fortruͤcken Statt haben fol‘ Aufklärung, 
nicht mißverfiandene Aufklärung: fie iſt Bein dürftis 
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ges, kleinliches Kergenlicht, das einen befchränkten 
Kreis erhellt; fie iſt ein großes, herrliches Geſtirn, 
deſſen wohlthätiges Licht über ae Theile de Natio⸗ 
nalgebiets fich außbreitet, und in gewiſſer Abſtufung 
ſelbſt in die verborgenſten Kluͤfte dringt. Wenn Auf— 
klaͤrung und geſammte Kultur in einem Lande zuneh⸗ 
men, ſo erſtrecken ſich die Folgen auch auf das hei⸗ 
ligſte der buͤrgerlichen Geſellſchaft: auf bas Mechtss 
gefühl; daſſelbe wird allgemeiner und zarter. Die 
niebern und mittlern Stantsbeamten werden gewiſ— 
fenpafter; fcheuen ſich, Angelegenheiten von einiger 
Bedeutung fur; und eigenmächtig abzuthun. Bei den 
immer häufiger vorfonmenden ſchwierigen Sällen, 
nehmen fie immer häufiger Anftand, ſelbſt zu entfcheis 
ben; um nicht verantwortlich zu ſeyn, fragen fie bei - 
ben Oberbehörden an. Alle Angelegenheiten der ge⸗ 
feßgebenden und vollziehenden Gewalt hängen zulegt 
von einigen wenigen ab, bie an der Spige ſtehn. 
Iſt es in einem Srepfiaate bis dahin gefommer, fo 
trägt er einen veralteten Namen, Die Nation. ift 
nicht mehr frep; was unter flaatöbürgerlicher Frey 
heit verflanden: wird, Gleichheit: ber Gtaaisbürger | 
und allgemeine Theilnahme wenigſtens an ber geſetz⸗ 
gebenden Gewalt, iſt allmaͤhlig verſchwunden. 
See⸗Abenteurer und Großhaͤndler haͤngen nicht 
ſonderlich an Grunde und Boden; in Staaten, von 
ihnen geſtiftet, mußte ein andrer Grundbegriff von 
Öffentlicher Freyheit entſtehn, als unter den blog land⸗ 
wirthſchaftlichen, mit Handelsverkehr und Reiſen voͤl⸗ 
€a 
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lig unbefannten, älteften Deutfchen, bei denen Grund 
und Boden der wWwichtigfie Gegenſtand, bie erſte 
Rational, Angelegenheit war. Der Geift des buͤrger⸗ 
lichen Lebens unfrer früheften Vorfahren, und eine 
Bergleihung vieler Theile der aͤltern Deutfchen Ber 
faffungsgefchichte, führen auf den Begriff der aͤlteſten 
ſtaatsrechtlichen Freyheit von Deutichland, wobei 
Grund und Toden weſentlich in Betracht könmt. 
Henn in den Freyſtaaten des Alterthums, gegründet 
auf eim Spflem der Gemeindeit und des Verkehrs, 
der Patriot feinm Stolz in die Theilnahme an den 
öffentlichen Angelegenheiten feste; fo hatten die Be 
griffe vom Ehre und Freyheit eine ganz verfchiedene 
Nichtung im alten Deutichlaud, einem Laube, beffien 
öffentliche Verfaſſung urfprünglih ein Syſtem ber 
landwirthſchaftlichen Abgefihiebenheit war, da fich bie 
einzelnen Gchöfde, Fleine Familienſtaaten, unter ein. 
ander blos im genauern voͤlkerrechtlichen Zuſtanbe bes 
fanden, wo alfo, genau genommen, Die Begriffe: 
Staatsgeſetzgebung, Nation, Mitbürger, Gemeingeiſt, 
fremd waren. Auf erblichen Grunde und Bo; 
den zu wohnen, und ein eigenes Gebiet zu 
befitzen; alfo keine Gnadenguͤter dem Rs 
nige zu verdanken, und Daher zu demfelben 
nicht in dem Privatverhältniffe der Mini» 
ſterialitaͤt zu ſtehn: dies war das Weſen der 
ſtaatsrechtlichen Freyheit im aͤlteſten Deutſchland. 
Immer ſeltner ward jedoch dieſe Freyheit, je mehr 
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bie freywilige Begebung in dingliche Dienſtbarkeit 
zunahm; bis endlich, als Vaſallenſchaft und Mini⸗ 
ſterialitaͤt Alles durchdrungen hatten, die ſogenannte 
Freyheit zur Sage vom goldnen Zeitalter der Deuts 
fchen geworden if. | 
Hier if es, wo der Begriff: ſtaatsburger. 
liche Freyheit, auf einen Augenblick den Freund 
der Kulturgeſchichte ber Völker in Verlegenheit fegen 
kann. Betritt er den klaſſiſchen Boden des herrlichen 
Alterthums, ſo bemaͤchtigen ſich ſeiner die zornigen 
Patrioten, die ſich durch Ausbruͤche der Verzweife⸗ 
lung uͤber den Untergang der Frepheit, uͤber das Un⸗ 
gluͤck des Vaterlandes, allgemeine Theilnahme er⸗ 
zwingen, und die Einbildungskraft erhitzen. Wandelt 
er in den dunkeln, verworrenen Gaͤngen des Deut⸗ 
ſchen Mittelalters, ſo hoͤrt er von vielen Seiten Lob⸗ 
reden auf die Freyheit, Schelten auf deren Verraͤ⸗ 
ther, Klagen uͤber den Verluſt. Soll er ſich hinge⸗ 
ben den Männern, die das Alte für ein. ewiges, auf 
ale Generationen berechneted,. Schema; beteachten, 
und fich gegen Die. Gewalt des Zeitalters zu ſtemmen 
verſuchen? Soll er van ihnen fein Urtheil beftechen 
laſſen? Oder ſoll er, parteilos, von welthuͤrgerlichem 
Geiſte beſeelt, auf eine Anhoͤhe ſteigen, wo ein wei⸗ 
ter Geſichtslreis uns umfaͤngt; wo deutlich zu ſehen 
if, wie republifanifche Freyheit nur zu oft in Volks⸗ 
Defpotismug, den gehäffisften und -drückendften, aus⸗ 
artet; wie Altdeutſche patriarchalifche Lebensweiſe und 
Freyheit ein bloßer Flittergedanke if, ein Deckman⸗ 


⸗ 
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tel jenes öden, barbariſchen Zuſtandes, der den mei 
en Menſchen das erhebende, veredelnde Gefühl des 
Eigenthums und der Selbſtſtaͤndigkeit verſagte, und 
ohne Verhaͤltniß viele Hunderte dr Billkauͤhr eines 
einzigen Herrfcherling?, des Grundherrn, unterwarf; 
— vo zu ſehen iſt, wie Monarchismus fo gut, als 
Republikansmus, das Baugerüfte menfchlicher Kub 
tur ſeyn kann; wie die Social: Frenheit ber eb 
ten Belt, und die Territorial⸗Freyheit ber 
Deaufchen Borzeit, nächtliche Seſtirne find, bie vor 
dem Tageslichte der Aufklärung weichen mäffen; wie 
die ſchoͤnſten Früchte der altes Kultur reifeten, gera⸗ 
de ald die Freyheit untergirg, und wie der Dickicht 
des Aitdentfchen bürgerlichen Lebens anfıng lichter 
au werden, und Durchgänge zu geftatter, als da# 
£Echumefen allgemein ward, das Grab der Altdent⸗ 
(hen Freyheit, aber die heilſame Grundlage einer 
gefelfchaftlichen Ordnung, und einer, durch dieſe ab 
fein möglich gewordenen, mit der antiquarifchen Frey⸗ 
beit umverträglichen, finnlichen und moralifchen Aus⸗ 
oildung. 

Neben dem neuen Herrenſtande, ber fih im deu 
föniglichen Leuten gebildet hatte, beitand noch lange 
Zeit der uralte National: Herrenffand der abfoluts 
freyen Neichdfafien oder Landeigenthuͤmer, die durch⸗ 
aus Riemand diesfipflichtig waren. Die Tefigungen 
derſelben, faft unabhängige Hausſtaaten, waren von 
ſehr verfchiednem Umfange: mweitläuftige Herrfchaften, 
großentheils duch Erbtöchter sufammengebracht , oder 
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Alodialherrn zugeboͤrend, Die van nachgebohrnen Soͤh⸗ 
nen: ehemahliger Scammfuͤrſten abſtammten; Gebiete 
von mittlerer Groͤße; einzelne Villen, ja zuweilen 
bloße Antheile an der Feldmark einer Villa, wenn 
häufige Theilungen in der Familie vorgefallen waren. 
Die Eigenthuͤmer der letztern verſchwanden faſt alle 
in ber verzehrenden hierarchiſch⸗-militairiſchen Periode 
feit Karln dem Großen. Die’ Territorien ber grös 
Gern Landeigenthuͤmer, ‚die in der Folge fogenannten 
Dpnaftien, blieben feit der Sränfifchen Hetrſchaft noch 
geraume. Zeit: ın ihrem alten Zuſtande beinah unver: 
ändert: kleine, ‚faft unabhängige, Staaten, blos mit 
der Verbindlichkeit theils gewiffer Abgaben an den 
König, theils eines augemeffenen Eontingents | 
zur Landmiliz., Lange hat es in Deutſchland ge⸗ 
dauert; bis die Maſchine des Staats in ihren feiern 
Theilen iſt ausgeatbeitet wortden. Jeder bedeutende 
Laadeigenthuͤmer unterhielt eine Heermannſ chaft 
(Arimannie), d. 1, eine angemeſſene Zahl von be⸗ 
waffneten unfreyen Leuten, einen Hofſtaat im Klei⸗ 
Bit *) Patrimoniel— Miniſterialen, . die fuͤr 














1) Lex Alam. tit. 79. c.. 3. 41 „alicujus seniscalcus; qui sere 
„vux est, et dominus ejus duodecim vassos infra do- 
„mum habet etc.‘ — „mariscalcus, qui super duode- 
„cim caballos est; — coquus, qyi juniorem habet.“ 

Cl:ronicon Weirgart. ap. Leibnitz, scripit. Bruns. T, 
1. p. 781: „ ministeria dapiferi, pincernae, marschalct, 
„camcrariü, signiferi etc.‘ 
2) Ibid. p. 78% 
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ben Genuß eines Grundſtuͤcks dem Gutsherru Haus 
und Hofs Dienfte, uud zur Vefchägung bed Gebiete, 
Poligey + und Militair » Dienfte, verrichten. Dem . 
Geifte der Altdeutfchen Verfaſſung zufolge, übte ber- . 
Hofherr "die Patrimoniaigerichtöbarfeit über alle, auf 
. feinem Grunde und Boden anfäffige, perſonlich 
freye und unfreye, Leute, im deren Nechtdfachen uns . 
ser fich ſelbſt. ) Daß die Patrimonialgerichtsbar⸗ 
keit eine Zugehoͤrung der Grundherrlichkeit war, er⸗ 
giebt fich unter andern daraus, daß dieſelbe mit er⸗ 
worben wurde, wenn Jemand ein Landgut als Erb⸗ 
Eigenthum an ſich brachte.) Erhoben ſich Sees 
tigkeiten zwiſchen einem Gutsunterthan und einer au⸗ 


dern, nicht zum Gebiete gehörenden, Perſon, fo konn⸗ 


te jener, als unmuͤndig, nicht felbft vor Gerichte er⸗ 
ſcheinen, ſondern der Grundherr vertrat ihn als Ber⸗ 
klagten, wie als Klaͤger. Die beruͤhmten Welfen, 
eine der maͤchtigſten Reichsfreyherrnfamilien, thaten 
fo vornehm, daß ſie in ſolchen Faͤllen die competen- 
ten Gerichteheͤfe nicht ſelbſt beſuchten, ſondern ſich 








By) Lothazii imp. Cap. tr. V. c. 23: „de liberis homini- 
„bus, qui super alterius terram resident, — consütui- ' 
„mus, ut secundum legem, patroni eotum eos ad pla- 
„cium adducanı. ‘' 


3) Marcalf. ]. ı. form. 17: „villam — in integra emuni- 
„tate, absque ullius introitu judicum, quam jure proprie- 
„tatis possidere videtur, — ipse et'posteritas ejus eam 

‚ „teneant ei possideant, et cui voluerint, ad possiden- 

_ „dum relinquant. ‘' : 
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einen Vogt dazu hielten. *) Es wird fogar von 
ihnen erzaͤhlt, ihr Gebiet fey in dem Grade gefchloß 
fen geweſen, daß fie das Recht des Aſyls ausgeuͤbt 
haben.) 

Was den Gerichteſtand ber abſolut⸗freyen 
kanbeigenthuͤmer anbetrift, fo galt auch hier jener 
altherkommliche Gerichtsgrundſatz: jeder Privatrecht: 
lich Freye wird von ſeines Gleichen gerichtet. 
a Sechen ber kleinern Freyſaſſen ſprachen bie 
gewoͤhnlichen Schöffen, unter Auffiche des Kreisgra⸗ 
fen. Die Pares, Richter eines groͤßern Reiche 
freyſaſen, waren vermuthlich Unsträge, und der | 
Pfaligraf führte bei der Entfheibung im Namen des - 
Königs die Aufficht ( f. oben). Das Fuͤrſtenrecht 
kann nicht Gerichtshof eines Dynaſten geweſen ſeyn, 
eben jenes Grundſatzes wegen; da ein ſolches aus 
lanter koͤniglichen kerten befandr bie m ſeines 
Gleichen waren. 


Die Güter, auf denen bie Bamiie der feeyen 
Landeigenthuͤmer entweber für immer, ober bach ab⸗ 
wechſelnd, ihren Sig hatte, führten gewoͤhnlich den 
Namen Salgüter, d. i. herrſchaftliche Wohnguͤter. 
Do. der Ausdruck Sal (Hall) eine herrſchaftliche 
Bohrung bezeichne, identiſch mit Pfalz; ergiebt ſich 
feld aus der Vergleihung mehrerer urfunblichen 








1) Chron, Weingart l. c.-p. „Br. 
3) Ibid, Ä 
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Stellen, in denen er vorfömmt, *) theild aus der be; 
fannten Bedeutung einiger, mit Sal zuſammengeſetz⸗ 
tn Wörter, als: Salbuch, ein Verzeichniß der 
Seuerftellen eines Bezirks; Salgraf, fo wid, als 
Dfalsgraf; Koͤnigsſal, eine Eönigliche Pfalz. Die 
Salhufen oder das Sal⸗Land (terra salica), 
identifh mit Alod, 2) waren demnach Diejenigen 
Grundftüde, welche die Herrfchaft ſich unmittelbar 
vorbehalten Hatte, und felbft bewirthſchaften ließ; 
Hof⸗Aecker; im Gegenfage derer, die an hörige ans 
fäffige Leute, an Freybauern, an Kriegeminißerialen, 
an Geiftliche 2c. zur Nugung überlaffen. wurden. °) 








ı) Charta traditionis a. 797. ap. Schannat. N. 54. p. ag: 
„aream, in qua ego commancere videor, cum Sala de- 
„super stabilita. ‘“ 

Breviarium Caroli M. ap. Leibnitz. collect, etymol, 
Ed. Eccard. P. II. p. 325: „„invenimus in illo ſisco do- 
„minico Salam reg:lem, ex lapide factam, « 

Charıa Alam. a. XXXV. Ludovici regis; ap. Goldastı. 
T. U. P.I. p. 68. N. 74: „tam Marchis, quam aedifi- 
„ciis, excepta domo Salica.‘“ 

"Praeceptam Caroli calvi pro monasterio SS. Emete- 
rii et Genesii, ap. Baluz. II. p. 1481: „ipsas Salas, 
„seu eius palaciolum, 

a) Lex Sal, ut. 62: „de Alodis, « oc 6: „de terra salica.‘ 

5) Charta Alam. a. 802. ap. Goldast. l.c. p. 46. N. 28: 
„cum salica terra, et hobis, quae canonicis pertine- 
„, bant, “ 

Charta Alam. ibid. p. 68. N. 74: „quod habemus 
„in Maingas, excepta salica terra, nisi quatuor juge- 
„ra ex ipsa. 

Adalberti, archiepise. Mogunt. dipl. a. 1128. ap. Gu- 
den, I. p: 69. 70: „viginti mansos, annuum censum 
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Salknechte werden in den alten Grundbüchern die 
Snehte auf dem berrfchaftlichen Hofe, nebft den de 
pufanten, genannt; *) fie erhielten, ‚nach ber Weiſe 
des Mittehalterd, ebenfalls ein Feines Stück Land, 
meiſtentheils, um-fich Flachs zu bauen. Salwei⸗ 
ber ware freygebohrne Srauen und Mädchen, die 
auf herrfchaftlichenm Grunde und Boden, zum Theil 
in herefchaftlichen Gebäuden, tohnten, und dafür 
Schutzgeld besahlten, wohl auch ein: Stück Leinwand 
oder Wollenzeug meben mußten. 2) „Zur Befldtigung, 
der vorgetragenen Erklärung von Galhufen, Sal⸗ 
kaechten, folgen hier“ einige Stellen aus dem aͤlteſten 
Grundbuche des Begenfpurofchn Floſers S. Emme⸗ 
van. °) 

In Sinningen: 6 Hufen Eal⸗ Acker; 83 Hufen 
Untertpanen» and, mit Leiſtungen; 3 Dufen hat bee 
Virthſchafter; ı5 Morgen haben die Seltneäie; Ä 
2 Morgen andere Dienfleute, | | 





„solventes, cum salica terra, — viginti jugera — zali- 
„ce terre, et duos mansos a colonis possessos. “ 
Caesarii Heisterbac. glossat ‘ad registrum Pramiense 
$. 4. ap. Hontheim, T. I. p. 662: .,0gri curiae, quos 
vulgariter appellamus Selguut sive Atten (Ad, Od). « 

-ı) Liber censualis monasterii S. Emmeran. In Cod. dipl. 
Ratispon. äp. Pez. thesaur. anecd. T. I. P. II. p. 74: 
„Forstarii et alü servi salici habent un am hobam.“ 

Ibid. p. 67. 69. 71. 76. 

2) Ibid. p. 73; „ad Sigonhovun — Salicae foeminae XII, 
„dant LX denarios;‘‘ conf: „de Pheringe — Censuales 
. Xnulieres: dant G denarios. “ 


3) Ibid, p. 71 — 76. y 
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In Epefburen: 3 Hufen Sal» Acer, nebſt bem 
Schent von der Dorf Mark; 765 Hufen haben die 
Parfchalten; eine Hufe der Schaffer (Actor, villieus, 
Wirthſchafter); eine der Ausrufer; _ eine baben 
zwey Förfter; 3 Hufen die Zifcher. Die Darfchalten 
find’ zu folgenden Leitungen verpflichtet ꝛc. | 
In Emhoven 3 Hufen Sal⸗Acker; ı2 Morgen 
Hat der Wirthſchafter; 4 Hufen Unterthanen + and, 
von denen 2 dies leiften, die 2 andern das ic; — 
x Hufe und 20 Morgen haben bie Salknechte. 

da Stabileid 5 Hufen und 9 Morgen Sals 

den, nebft dem Zehent; 2 Morgen bat der Wirth⸗ 
ſchafter; 40 Morgen haben die vier Salknechte; ⸗ 
su Unterthanen - Land. 

In Egileprunn 45 Hufen Sal: Acer; 12 Bor | 

| gen die Salknechte; 8 Huͤfner. 

Reiche Laͤndereybeſißer, bie, bei vielem, an Ba 
fallen abgettetenen, Bande, noch viele und weitlaͤufti⸗ 
ge ſelbſt verwaltete Güter befaßen, und fich. daher 
durch großen Aufwand auszeichnen kopnten, galten 
als bie vorrehmſten Adlichen, und hießen vorugss 
weiſe Salberrn (Falici); ») ein Name, mit wel⸗ 
chem der befannte Volksname der Salier nichts ges 
mein hat, als den Laut. Ihre Freiheit hatte die 
meiſte Ausdehuung, daher wird ihnen in der Folge 
bisweilen das Präbifat: egregia libertas, beige 

| | j J7 








n) Ottonis Frising. Chronicon, 1. IV. c. Ze. ap. Urstis; 
P. 98: „nobilissimi Francorum, qui Salici dicuntur, “ 


- 


N 
/ 


fegt.*)“ Alle eigenthuͤmliche Grundſtuͤcke der größern, 
wie der kleinern, Länderepbefiger, wurden bey. dem 
Tode des Hausvaters unter bie Kinder getheilt. =) 
Altherkommlich aber Hatten die Söhne oder deren 
Soͤhne den Vorzug vor den Töchtern, und erhielten, 
mit Ausſchluſſe derſelben, alle unbewegliche Guͤter. 2) 
Blos in Ermangelung von Söhnen und Enkelſoͤhnen 
fiel den Töchtern die Erbſchaft auch der Laͤndereyen 
zu; *) da nun die Soͤhne, bei der wilden Lebensart 


B . 








1) Chrogicor. montis sereni, temp. Ortanis I. ap. Meuken 
T.IM. p. 307. 
Siegbert. Gembl. e. 1024. 
Annalista Saxo a. 1126. ap. Eccard. T. I. p. 66a: 
Aprinceps, dui nunquam "alicni, nec ipsi imperatori, ' 
„pro aliquo benefi cio se suhbdidit dominio. “ 


3) Lex Alam. tit, 35. c. 2: „‚Fratres inter se ‚dividant he- 
seditatem patsis eorum, “ 
Marceif. 1. D. form. 12: „diuturna, sed impia, inter 
„nos consueiudo tenetur, ut de terra paterna sorores 
„cum fratribus pprüonem ı non habeant. * 


3) Marzulf. ]. c. 

Appendix Marculfi, form. 49. ap. Baluz. T. UI. p 
463: „dulcissima filia — omnibus non habetur i —8 
„nitum, quod, sicut lex Salica continet, de’res meas, 
„quod mihi ex alode parentum meorum obvenit, apud 

- „germanos tuos, filios meos, minjine in hereditate «uc- 
.„cedere potebae. J— 

Lex Sal. tit. 62. c. 6, | 

" Lex Saxonum tit, VI. c. 1. «6. ap: Leibnitz, script: 
Bruns. T. I. p- 80. 

4) Lex Alam. tit. 67: „si duae sorores absque fratre re- 
„lictae post mörtern patris fuerint, es ad ipsas heredi- 
„tas paterna pertingat etc,“ . 


Lex Saxon. tit. VII. «& 4. 1. c. 


. 


73 Ä | 
und ben beſtaͤndigen Kriegen, oft vor dem Vater, 
und unverheirathet, ſtarben, fo waren die Faͤlle bes 
guͤterter Erbtoͤchter, und muͤtterlicher Erbſchaften, nicht 
felten, 5.3. in Sachfen, *) im heutigen Franken (im 
füdlichen Hennebergſchen und nördlichen Wirzburg⸗ 
ſchen), *) in Schwaben.?) Der Berfaffer befchräntg, 
ſich hier auf die Erbichaftsfälle, wo Kinder und Kin 
deslinder bes Erblaferd da waren, als auf die ge 
woͤhnlichſten und leichtigfien. Bei der Allgemeinheit 
und dem Alter der geltenden Erbſchaftsgewohnheit, 
ben der Sicherheit, mit ber die Göhne und Enkel, 
die Töchter und Enfelinnen, die Brüder und Bru⸗ 
dersföhne 2c. , auf ihren Fünftigen Antheil an der 
- Berlaffenfchaft vechneten, mußten zwey Neuerungen, 
durch die. Geiftlichen veranlagt, großes Aufſehn und 
heftigen Widerſpruch erregen: Schenkungen an bie 
Geiſtlichkeit, und Teſtamente. Daß in dem merkwuͤr⸗ 
digen Rampfe zwiſchen ber Roͤmiſchen und Germani; 
fehen Natur des Landeigenthums, alfo zwifchen der 
Römifchen und Germanifchen Erbfchafteverfaffung, die 








» Epistola reclamatoria ad Ludovicum pium, ap. du Ches- 
ae, T. U. p. 724. 

2) Embhildae donationis et traditioris Chartae, aa. 783. et 
goo. ap. Pistor. T. III. d. 661. 503: „‚propriae haere- 

„ditatis meae terram, in diversis videlicer locis, tam 
„paterno, quam et de materno jure ad ıne pertinen- 
„ tem, . 
Cotavinae Charta trad. sec. VII. ap Goldası, T. I. 


P. 1.p.36. 
Beatae Charta trad. ap. eund. 1. c. p. 50. N. 39. 
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79 
erftere fich , wenigſtens in Beziehung auf die Privat 
perionen, fiegend behauptet hat, iſt nicht zu verwun⸗ 
dern, da ihre Sache von den Geiftlichen: geführt 
wurde, von Männern, in Waffen und Mitteln den . 
unbehülflichen Deutfchen allzu ſehr überlegen. Im 
füdlihen Deutfchland beginne dieſer Kampf wenig 
ſtens ſchon feit dem achten Jahrhunderte. Um durch 
zuſeten, daß Veräufferungen an Stifter und Kloͤſter 
erlaubt, und der Widerſpruch der empörten, in ihrem 
Erbhoffnungsrechte beleidigten, Verwandten, unfräfs 
tig feyn follfe, benutzten die Geiftlichen zuvoͤrderſt den 
hoͤchſt guͤnſtigen Umftand, ‚daß fie allein es waren, 
denen die fchriftliche Sammlung und Umarbeitung 
der alten Rechtsgewohnheiten konnte anvertranet wer 
den. Sie eilten, ‚von dem Einflugfe Gebrauch: zu 
machen, ber ihnen damiif eingeräumt war: ſogleich 
der erſte Titel im Alemannifchen, wie im Bayerfchen . 
Hechte, handelt von diefer, ben Eoncipienten fo wich 
tigen, Angelegenheit; fett fell, jeder Landeigenthuͤ⸗ 
mer fol befugt feyn, Grunbſtuͤcke an die Geiftlichfeit 
zu fchenken‘, wobei jedoch dad Bayerſche Recht den 
ESoͤhnen einen Pflichttheil bedingt; *). Fein Staats- 
beamter, felbft_nicht der König, fol dies unterfagen; 
fobald über die Schenkung eine Urkunde in Gegen» 
wart von Zeugen aufgeſetzt worden, foll auch Fein Ans 
verwandter Einfpruch wagen, und wer dies gleichwohl 





ı) Lex Bajuwar. ut. I. C. I: „postquam cum fliis suis 
partivit.“ 


8 . | 

verſucht, ſoll in die, in ber Urkunde fefigefegte, Strafe 
verfallen. Darin befand nämlich ein zweites Mittel 
der Geiſtlichen, den Sägen bed Mömifchen Rechte 


über Veräufferung ber. Güter Eingang zu verfchaffen, 


und die Altdeutfche Rechtsgewohnheit des Familien⸗ 
Eigenthums zu erſchuͤttern, daß fie die Anverwandten 


durch gemwiffe, in bie Urkunde eingeräckte, Drohungen, 


ſchreckten. Die Sormulare ber Schenkungsdocumen⸗ 
te waren fo gefaßt, daß ſich die Eigenthümer, melche 
ein Städt Landes an eine geiflliche Stiftung abtras 


sen, das Anſehn gaben, als ftände es bei ihnen, eis 


genmaͤchtig Strafen zu beſtimmen. Wer fich erdreis 
ſtet, fo lautet die gewöhnliche Formel, »die Vers 
aͤuſſerung des Grundflücs. für ungültig zu erflären, 
— und daſſelbe in Anfpruch zu. nehmen, ber foll in 


»goͤttliche und menfchliche Strafe verfallen, zur. Hölle 


„verdammt; in ben Kirchenbann gethan, und gu. einer 
»fchweren (beſtimmt angegebenen) Geldbuße an bie 
» Geiftlichfeit und an ben Fiskus verurtheilt fepn«. =) 
Man glaubte ficherer zu gehn, wenn man die Könige 
in das Intereſſe söge. Doch hatten, ungeachtet der 
Bielfachen binzugefügten Drohungen. und Sormuln 


ber Mnfehrechung, Daß ber Eehußheilige des Siiſtes 


ober 


. . , & J 

Chartae Alam. sec. VIII. ap. Goldast. I. c. N. 4 — 
84. p. 48 — 74. 

Charta donat, a. 764. ap. Hontheim, hist. Trev. T. 


1 p-. 128. 
. Chartae donat. ap. Herrgott, T I. p. 2. segqyg. 


\ 


Charta wadd. ap. Mirasum, opp. dipl. T. I. p. 
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oder Klofierd gegen ben auftreten follte, der bie 
Schenkung anfechten würde, ) daß ein’ folcher Ber 
meffener dag Schickſal Jubd, des Verraͤthers, haben 
ſollte, 2) manche Anverwandte den Muth, die Schen, _ 
fung anzutaften, und zwar nicht bloß gerichtlich, ſon⸗ 
dern haͤufig mit dem Degen in der Hand. Die Ber 
fuche der Geiftlichen, gewiffe, ihnen günftige, Roͤmi⸗ 
ſche Rechtsſaͤtze in Unfehung des Eigenthums, unter 
den Deutfchen einzufuͤhren, hatten bald zur Folge, 
daß auch das herkommliche Syſtem der Inteſtat⸗ und 
der Mannsſtamm⸗Folge untergraben wurde; zumahl 
da in den Donau⸗ und Rheins Gegenden das Roͤ⸗ 
miſch⸗ Theodoſiſche Recht ſeit der Roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft ſich hier und da erhalten hatte. *) · Daß in 
Gallien ſchon im fechsten Jahrhunderte Teftamente 
vorfommen, *) iſt wegen ber vielen, daſelbſt anſaͤſſi⸗ 

gen, Römer, die ihr National» Recht behielten, zu 
erwarten; aber auch in Deutfchland finden fich frühe: 
Beiſpiele, wicht nur überhaupt von Teflamenten, fons 
dern auch indbefondere von Vermaͤchtniſſen unbeweg⸗ 
licher Güter an Töchter, bei "vorhandenen Söhnen; 








ı) Charta trad. a. 808. ih diplomatario Benedicto - Bura- 
no, in Monument. Boic, Vol. VIL p. 85. _ 

2) Charta trad. a. 799. in diplomatario Schledosf. ihid; 
Vol, IX. p. 15. 

3) Caroli M. praeceptum pro mohasterio Prarhierhi, a. 797. 
ap. Martehe et Dur. ampl. coll. T. I p. $2: „secun- 
„dum'quod lex romana edocet. . 

9 Gregor. Tur. |. VI e. 46: a, 584. 
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32, 


- ngmentlih in ‚deu Niederlanden, 2) mo | doch das. 


ar 


Salifche Recht ausdrüdlich das Gegentheil verord: 
nete. Merkwuͤrdig iſt unter andern das Teftament 
eines niederländifehen ‚Grafen Eberhard vom jahre 
867, worin berfelbe bie Güter, die er in der Lom⸗ 
bardei und dem benachbarten Alemannien befaß, Tei- 
nem älteften Sohne beftimmt, bie anfehnlichen nie⸗ 
derlaͤndiſchen Beſitzungen aber unter die drey juͤn⸗ 
gern Soͤhne, und drey Toͤchter, vertheilt, namentlich 


das Gut Heilsheim im ſuͤdoͤſtlichen Brabant ſeiner 


Tochter Judith vermacht. 2) 
So lange deu ältefte Nationalzuſtand der ſeß⸗ 


haften und ackerbauenden Deutſchen dauerte, war 


keine Ausſicht zur buͤrgerlichen und ſittlichen Entwik⸗ 
kelung. Die zerſtreut liegenden Gehoͤfde lauter kleine 
monarchiſche Staaten; die rohen Guͤterbeſitzer Des. 
poten ihrer unfreyen Hinterfaffen; wenig Beruͤhrungs⸗ 
punfte unter den, in Abgefchiebenheit lebenden, fol» 


zen Ackerfuͤrſten; wenig Nacheiferung; wenig Polizey 
und Rechtspflege: ein loſer, ein durchaus oͤder, Zu⸗ 


fand! Lange durfte er nicht unverändert beftehn in’ | 
einem Lande, das, im Herzen von Europa gelegen; 





ı) Marculf. 1. 1I. farm, ı2: „per kanc epistolam te, dul- 
„cissima filia mea, contra germanos tuos, filios meos, 

‚ „in omni hereditate mea asqualem et legitimam -esse 
„constituo heredem, ut de alode. paterna — cumi filiis 
„meis, germanis tuis, — dividere debeas, ““ 


.2) Testamentum Evrardi comitis, ap. Miraeum, Opp. di 


Au 19. 20. 


zum Mittelpunfte der Europäifchen Cultur auserfehn 
war. Ein wohlthätiges Element fam unter die fals 
ten, felbfigenügfamen, . Landherrn, durch welches all, 
mählig angezogen, die Stoffe ſich mifchten und in 
Gaͤhrung gerietben. Jener neue Herrenftanb der koͤ⸗ 
niglichen Leute, anfänglich und lange Zeit ein Aers 
gerniß für die ungelenfen, von National. Vorurtheis 
len eingenommenen, Reichsfreyſaſſen, führte Doch allzu 
viel Schmeichelhafte® mit fich, um nicht bei einigen 
ben flörrifchen Srepheitsdünfel gu befiegen, und Lüs 
Bernpeit zu erregen. Königliche Leute waren es, die, 
alg die einzigen Staatebeamten, alle öffentliche Herr 
ſchaft ausähten; Eönigliche Leute, die allein Gelegen⸗ 
beit hatten, fich Kriegsruhm zu erwerben; koͤnigliche 
Zeute, die zum Geruſſe fiskaliſcher Guͤter gelangten. 
Ein neuer Richtpunkt der Ehre, bon dein alten febr 
abweichend, war entflanden, der die Blicke immer 
flärfer angog. Auf der Leiter des bürgerlichen Ran- 
ges fianden die Föniglichen Getreuen fehr hoch, aus 
der Summe ihred Wärgeldes zu fchließen. *) Der 
Schimmer des Hofs, die Neige der Thrilnahme an 
dem föniglichen Hofftaate und der. Reichsminifterialis 
tät, ließen Die Alodialhertn nicht ungerübrt. Diele 
taten über; und wurden unter Die Beute oder Ge⸗ | 
treuen des Königs aufgenommen, dadurch, daß fie Ä 
demſelben mit ihren Haustruppen , ihrer Heermann- 











1) Lex Sal. tit. 44. 1. 4. 
Narculf, I. fern; 18. 
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fehaft oder Heermannie (Arimannie), den Eid der 
Treue leifteten, *) d. i. gleich den übrigen koͤnigli⸗ 
chen Leuten ſich zu Kriegs⸗Dienſten verbindlich mach⸗ 
“ten, (zur Fahne fehworen). 2) Zu ihren Erbguͤtern, 
bie fie in jeder Hinſicht unverändert beibehielten, °) 
befamen fie num fisfalifche Ländereyen zur Nutzung; 
wurden auch meiftentheils zu den öffent« 
lien Stellen ihrer Provinz befördert, da 
fie die einheimifchen NRechtsgemohnheiten, befondern 
‚ Bebürfniffe, und örtlichen Umſtaͤnde, von Jugend auf 
kannten. Von Karin dem Großen wurden z. B. in 
Sachſen verfchiebne einheimifche Edle zu Grafen er 
nannte; *) namentlich erhielt ein getwiffer Trautmann, 
zu deſſen Salgütern Dortmund (aus Trautmann 
verunftaltet) gehörte, von diefem ‚Könige eine Heftals 
Iung als Graf im füblichen alten Sachfen, in der 








8 Marculf. L ı. form. 18. 


3) Ludovigi pü Cap. Wormat, a. 829. c. 7. ap. Baluz. I. 
P. 672: „missi nostri illos describant, qui in ezercitd- 
„lem ire poössunt expeditionem ; — et qui necdum fide- 
„bitatem nobis promiserunt, cum sacramento nobis ß- 
„delitatem promittere faciatis,“ 


ns 


Gregor. Tur. 1, IX. c. 38. 

Theodorici IV. dipl. a. 727. ap. Boug. IV. p. 706: 
„monasterium Murbach, in Alodo fidele nostro, Eber- 
- „hardo comite. “ 

‚Capitularium 1. IV. c. 4: „ de vassis wostris, qui — 
„in longinquis regionibus sua,habent beneficia, vel 
„res proprias. 


3 


4) Annal. Franc. a, 782. ap. du Chesme, T. II, p. 22, 


Gegend von Dortmund. ) - Solche Reichsminiſteria- 
Im, obwohl zugleich Beſitzer von Erbgütern, mußten | 

ſich doch, wie die andern, auch zu Hofdienften vers 
Techn, wann ber König in die Provinz Fam. Auch 
war in Anfehung ihres Gerichtsſtandes die Eigeus 
haft der Neichgminifterialität vorherrfehend; das 
Fürftenrecht war ihr eompetenter Gerichtshof. Bes 
fannte Beifpiele find bier Taffilo von Bayern, und 

Raſtiz von Mähren. Dadurch, daß diefe Mediat: 


fuͤrſten, von: ben Siegern gefchont, dem Schickſale 


der meiſten übrigen: vormahligen Stammfürfen ent⸗ 
gingen, und ihre Erbguͤter, nebft denjenigen Verwal⸗ 
tungsrechten , die in andern Provinzen Herzoge aus: 
übten, behalten durften, traten fie nothiwendig in bie ‘ 
Bafallenfchaft des Könige, 2) und in die Reichsmi⸗ 
nifterialität, und mußten, wie vormahls die Alemau⸗ 
niſchen Fuͤrſten, ?) an der Spitze einer angemeſſenen 
Zahl von bemaffneten Leuten für den König: im Gelbe 
erfcheinen. Daher mußten fie auch, obgleich von den 
Freyen des Landes unter mehrern Prinzen ded Stamm⸗ 
fürftenbaufe® gewählt, in ihrer Würde von dem Koͤ⸗ 
nige anerkannt und. beflätige werden. 2). Sehr ers 
Härlich fprachen mithin. die Mitglieder des Fuͤrſten⸗ 





. Zr 
ı, Caroli M. praeceptum pro Trutmanno comite, a. 789. j 
ap. Baluz. I. p. 249. 
s; Annal. Franc. Nazar. a. 787. 
5; Lex Alam. ut, 35. c. 1. 


“, Lex Trajuwar. tit, 2, © 1. 
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rechte, für deren Pares bie genannten Mediatfärkten 
galten, unter Vorſitze des Könige, Criminal⸗ Urteile 
uͤber biefelben: über Taffilo im Jahre 788 zu Ins | 
gelheim, *) über Naffiz im Jahre 370 zu Regen 
burg. 2) Manche Reichgfreyfaffen gingen nod) einen 
Schritt weiter; fie fchickten ihre Söhne frühzeitig an 
das Hnflager, und ließen fie dafelbft Hof und Kam: 
mer⸗Junkerdienſte verrichten; ®) damit ‚fie in Verbin⸗ 
dungen kaͤmen, durch die ſie Gelegenheit faͤnden, eben⸗ 
falls in der Provinz zu einem Amte, und einem da 
mit, verbundenen Beneficialgute, befördert zu mers 
den. *) : Andere Jießen fich ſelbſt als. Hofbeamte an, 





. 
Cr 





1) Annal. Franc, Metenf, a. ags · „rex congregavit syno- 

„dum in praefata villa (Ingelheim) et ibi, venit Tassi- 

- „lo. — Ab omnibus dijudicatus est ad "mörtem; et 

„cum oamnea capitalem sententiam proclamarent, rex, 

„misericordia motus, eo, quod consanguineus ejus es- _ 

\ „set, obtinuit ab ipein dei et suis Adelibus, ut non 
„ moreretur. 


* 2) Annal, Franc. Fuld. a. 870. conf, Annal, Franc. Bertin. 
a, eod: „Ludovicus rex ‘cum suis colloquium habens, 
„Rasticen, gravi catena ligatum, sibi praesentari' jussit, 
„eumque Francorum judicio, et Bojoariorum, nec non 
„Sclavorum, — morte damnatum, luminibus tantum 
„oculorum privari praecepit. “ 


5) Chronieon Fontanell. c. 1. ap. d’Achery, T. UI. p. 264: 

- „idem vir, adolescentise dum polleret aetatis in annis, 

„atque in aula gloriosissimi regis Dagoberti nobiljssi- 

„me militaribus negaciis ac aulicis disciplinis educare- 
„wur, ab eodem rege comes palatii constitutus. “ 

9 LexSal. Tit. 57. I. 2: „ gravionem, qui puer legius fue- 


ID rat, 


— 
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fellen, 4. B. als Neferendarien, Stallmeifter, um 
neben ihrem Eigenfhume fisfalifehe Deneficialgäter 
zu erhalten. ', Es finden ſich auch ſchon früße 
Epuren von erfünftelten Lehnguͤtern, von dir, in ber 
Folge fo häufigen, Uebertragung des „Eigenthumg, 
Verwandlung deſſelben in Beneficium; wodurch die. _ 
erblichen Befißer, wann Feine Gelegenheit zu gegebe: 
nen Beneficialgütern in der Nähe ihrer Feldmark da 
war, fi ch kuͤnſtlich an die koͤniglichen Leute anfchlof- 
ſen, um die, daraus erwachſenden, fuͤr ſie lockenden, 
Vorzuͤge, su theilen. 2) 


Verrätheregen an der Freyheit, nach altvaͤter⸗ 
lihen Begriffen! Anftößig für die übrigen Hofherrn, 
die noch eiferfüchtig.. ihre alte Unabhängigkeit bes 
baupteten, und ſich mit dem neuern Zeitgeifte nicht, 
befreunden Fonnten! Hefannt genug ift die Erzählung 
von dem Bayerſchen Dynaſten Eticho, aus dem 
Melffhen Haufe, Schwuger Ludwigs ded Frommen. 


Der Sohn deffelben, Heinrich, reifete wider Wilfen _ 


des Vaters zu Ludwig, feinem Oheim, erhielt von 
diefem 4000 Morgen fisfalifcher Laͤndereyen in Ober: 
bayern als Lehn, und trat dafür in die Dienfte des 
Könige. Der Vater, ein Altdeutſcher Freyheits⸗ 
ſchwaͤrmer, war auffer fi) vor Sram und Zorn über 
diefe Erniedrigung, und wollte den Sohn nicht mehr 





— 


ı) Gregor. Tur. ]. IX. c. 58. 
2) Marrulf. 1. ı. form. 13. 
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ſehn. 2) Vergebend war jeboch alles Sträuben ber 
Altgläubigen; der Baum der Deutfchen Urs Verfaſ⸗ 
| fung mar an der Wutzel engegeiffen. 





3) Chronic. Weingart. Monzch. de Gwelßs, © c. 3. ap. Leib- 
nitz, scriptt: Bruns. T. 1. r 782. 


Zweiter Abſchaitt 
Seiflidteit 
. Als Grundhertſchaften. 


i U | 
Pleto, der tieffinpige Sorfcher, aber auch ber fhwär- 
meriſche Aſcet, hat durch die, von Pythagoras adop⸗ 
firte, Lehre: »der Menfch müffe ftreben, die Seele 
on dem Körper zu] entfeffeln, um fie ‘in nähere 
. »Berbindung mit der Gottheit, ihrem Urfprunge, zu. 
⸗ ſetzen, das Leben muͤſſe eine beſtaͤndige Vorbereitung 
»zum Tode feyn,« — einen wirkſamen Funken in. 
das leicht entzündliche Gemuͤth ber morgenlaͤndiſchen 
Hypochondriſten geworfen. Wie fich die Neligiond: 
lehre meiſtentheils ber herrſchenden Weisheitslehre 
unterordnet, ſo bequemte ſich auch das Chriſtenthum 
in Aegypten nach dem aufkommenden Neuplatoniſchen 
Syſtem, in welchem jener Gedanke des Griechiſchen 
Dichterphiloſophen zu den Fundamentalſaͤtzen gehörte. 
Das merkwuͤrdige Dogma war ein Saatkorn, das 
bier feinen entſprechenden Boden-fand. Aegypten iſt 
die uralte finſtre Heimath des freudenloſen Pietis⸗ 
amd; ſeit den fruͤheſten Zeiten erlag es unter dem 
Jeche Eleinlich » Defpotifcher, Tichtfchener, Falter Hierar⸗ 
chen; Muſik, Wein, und Froͤhlichkeit, waren verbannt 
aus dieſem Kerker; durch die unnatuͤrliche Entbeh⸗ 


I 
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rung alles Lebensgenuſſes feit ſo vielen Jahrhunder⸗ 


ten, waren bie Bewohner, Gefangne von Geburt, fo 


erſtarrt, daß felbft der belebende Geiſt der Griechen 


fie nicht erwärmen Eonnte. Bei diefer altnationalen 
Stimmung der Aegppter, verbunden mit der Ems 


- pfänglichkeie der Morgenläuder für Schtwärmeren, ift 
es begreiflih, wie in kurzer Zeit viele der dortigen 
Epriften von dem verführerifchen Sage mäghtig er 
griffen wurden; und aus Dem Klima des Landes, - 


der figenden Lebendart der Gelehrten, und Der immer 
tiefer in das Chriftenthum eindringenden Myſtik, wird 
erklaͤrlich, wie ſogar die Griechiſchen Geiſtlichen in 
Aegypten ber um ſich greifenden aſcetiſchen Schwaͤr⸗ 


merey nicht widerſianden. Lebhafte Schüler gehn 


immer einige Schritte weiter, als der Lehrer. Der 


Pythagoriſch⸗Platoniſche Satz wurde, dahin ausge⸗ 


behnt: alle Sinnlichkeit muͤſſe ertodtet, alles Weit⸗ 


lich auf den Einfall, der geraͤuſchvvllen, geſellſchaft⸗ 
ichen Welt zu entſagen, und in bie. Einſamkeit zu 
‚gehn. Mit Schnelligheit verbreitete ſich der Hang 


. zur Abgeſchiedenheit und zum Quietismus; bis jen⸗ 


ſeit dee Land» Enge nach Spyrien und Palaͤſtina er⸗ 
fireckte fich in kurzem die Grillenkrankheit. Kläfte 


und Eindden, Gräber und Hölen, waren bald mit 


hriftlichen Anachoreten befegt. Eifrige Propagandi⸗ 


ſten floͤßten früh auch den Vewohnern von Gallien 
“und Stalin. Geſchmack an der einſamen afcstifchen 


liche verachtet, werden; nur ein ſtilles, beſchauliches | 
Lehen ſey ber Gottheir gefällie. Died führte natuͤr⸗ 
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Lebensart ein; nur Waren im Europäifchen Klima Die 
Ausbrüche der Schwärmerey weniger wild. Hier 
ließen fich die Mönche, um von der Welt abgejchie: 
den zu ſeyn, zwar auch in einſamen, wüfleh Gegen: 
den nieder; aber nicht in thierifcher Unthätigfeit, fon- 
dern uͤberall zum herrlichſten Gewinn für die Landeg, 
fultur. Denn, Bewohner eines fältern Himmels: 
ſtrichs, wo mehr Lebensbebürfniffe Statt finden, und 
mehr Fleiß erforderlich if, dieſelben zu befriedigen; 
und, feit dem fechsten Jahrhunderte, größtentheil3 
Drdensbrüber von ber Megel des hochverdienten Be: 
nedict, ber den Feldbau gu einer vorzüglichen fatu- 
tenmäßigen Pflicht erhoben hatte, — fchufen. bie 
Mönche, wo fie ſich fehmärmerifch » fromm niederlies 
fen, aus Wuͤſteneyen kultivirte Gegenden, rodeten 
Waldungen aus, verbreiteten Acer: und Wein: Bau: . 
erneuerte begluͤckende Reifen ber Ceres und. des Dio- 


unfos. Mifverftandne Froͤmmigkeit hat vormahls 
viele Hindus, denen bie Braminiſche Religion ben 


Aderbau zur Heiligen PRicht macht, auf wüfte Infeln 
‚geführt, diefelben urbar zu machen; mißverfiandne 
Srömmigfeit trieb viele Europaͤiſche Chriſten in bie 
entlegeaften, wildeften Gegenden; Niederlaffungen, die . 
zwar nicht in jener Abfiche der Hindus gefchaben, 
aber doch nothwendig diefelbe Folge hatten. ”) So 








1) Tassilonis ducis dipl. a. 769. in diplomatario Schledorf. 
in. Monument. Boic. Vol, IX. p. g: „quia ipsa loca 
„(monachis eoncessa) ab antiquo tempore inaneım - atque 
„inbabitabilem (sic) esse cognovimus." 
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gleicht ber intellectuelle Auswurf wohin falſche Re 


ligioſitaͤt gehoͤrt, zuweilen dem materiellen: es gehn 


edle Fruͤchte daraus hervor. Die Miſanthropen des 


Miittelalters, die ſich der Welt entzogen, find ber 
Welt nüglicher geworben, als fe felbft gewollt haben. 


Der tiefe Zuftand. bes Auffern Friedens, ber 


- Mangel an Zerfireuungen, "die Eutfernung aller Ver⸗ 
-anlaffungen, die das Feuer milder Leidenfchaften ent: 


| zuͤnden, die Befreyung von haͤuslichen Sorgen, die 
viele Muße: lauter guͤnſtige Umſtaͤnde, durch welche 
die Kloſterbewohner auf miffenfchaftliche Beſchaͤfti⸗ 


gungen geführt werben mußten. Einige Bildung bes 


Geifted; dadurch erworben, verbunden mit ben vor⸗ 


theilhaften Kolgen der regelmäßigen Lebensart, ber 
Untermeifung der Jugend, und der täglichen Veſchaͤf⸗ 
tigung mit Gegenſtaͤnden der Religion, mußte in der 
Nacht bed Mittelalters die Klöfter ald lichte Punkte 


auszeichnen, eine hohe Meinung von ben Ordens. 


geiſtlichen erregen, und bewirken, daß deren Lebens⸗ 
art als nachahmungswerth betrachtet ward, Vorzůg⸗ 


lich wurde unter den, zu einem Domſtifte gehören . 


den, Geiftlichen, eine, der Elöfterlichen ähnliche, Ver⸗ 
faffung eingeführt; zumahl, da die Kloſterbewohner 


fuͤr geiſtliche Perſonen erklaͤrt waren. 


Klöfter und Domſtifter waren dad Haupt⸗ 


mittel, ‚die chriftliche Religion unter rohen Völkern, 
namentlich unter den Deutfchen, zu gründen und zw 
erhalten. Man eilte mit der Anlegung dieſer geiſt⸗ 
lichen Schangen und Warten. Wie lange würden, 
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obne dieſe Mafregel, die Dickichte von Schwaben, 
Franken, Heſſen, Thuͤringen, noch unzugaͤnglich ge: 
blieben ſeyn; wie lange noch der Boden fuͤr Getrei⸗ 
debau unbenutzt, ein todtes Capital fuͤr die Nation! 
Ko Stifter und Klöfter angelegte wurden, "ba eroͤff⸗ 
neten ſich guͤnſtige Yusfichten für bie Landwirthſchaft, 
dieſe Hauptquelle des dauerhaften oͤffentlichen Wohl⸗ 

ſtandes. Das Beduͤrfniß, und die Vorſchrift des 
großen Urhebers der abendlaͤndiſchen Moͤnchsverfaſ⸗ 
ſung, bewogen zuerſt die Kloſtergeiſtlichen, den Feld⸗ 
bau in der Naͤhe ihrer Niederlaſſung zu treiben, und 
den Boden dazu vorzubereiten. Manche Beſchaͤfti⸗ 
gung, anfaͤnglich das Werk des Bebürfniffes und ber 
Berufspflicht, wird allmaͤhlig zur Liebhaberen, zur 
Leidenſchaft. Die Klöfterbrüber gewannen nicht blos 
Geſchmack an der Wirthſchaft; fie gingen bald wei⸗ 
ter. Sie, bie fich aller irdiſchen Befchäftigungen, 
alles Phnfifchen, entichlagen, ihr Daſeyn blos dem 
Umgange mit der Gottheit widmen, wollten; die ſich 
deshalb von ber Welt und ihren Zerfireuungen m 
rädgegogen haften; . verloren bald diefen Zweck aus 

dem Auge, vergroͤßerten auf vielerley Wegen das 

Klofiergebiet, teachteten, durch Mittel. von verſchied⸗ 
nem Gehalte, daſſelbe zu arrondiren, und erweiterten 

die Kloſterwirthſchaft auſſerordentlich: eine von den 

tauſend Inconſequenzen, bie in ihren Folgen wohl: 

thaͤtig für das Meenfchengefchlecht werden. . 

Der Hang zum Eigenthum ſteigt mit. ber. Der 
friedigung. Die Bifchöfe und Aebte, nie gefätige im 
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Befitze von Ländereyen, wurden von ben Königen, 
wie von den Privatperfonen, mit beifpiellofer Frey» 
gebigfeit uͤberraſcht. Es giebt eine gewiſſe unwill⸗ 
kuͤhrliche Huldigung, die der Kultur uͤberall von der 
Unwiſſenheit und Rohheit geleiſtet wird. In Ver⸗ 
gleichung mit den rohen Fraͤnkiſch⸗ Deutfchen Magna⸗ 
‚ten, "die von veredelnden, geiſtigen Beſchaͤftigungen 
nichts ahneten, waren die Ordensgeiſtlichen ‚allerdings 
die Gebildeten der Nation, bie einzigen, bie im ſtil⸗ 
len Selbſt⸗ Umgange das Feld der Einbildungskraft 
anbaueten, ein Feld, das zu dem großen Gebaͤube 
der Kultur eines Volks die erſten und wichtigſten 
Materialien liefern muß. Das Opfer, das die Be⸗ 

wohner des Fraͤnkiſchen Staats, bloße Landwirthe, 
im natürlichen Gefühle der geiſtigen Subordination, 
den Stifts⸗ und Klofter- Geiflichen darbrachten, bes 
ftand in Laͤndereyen, dem einzigen, oder doch vorzuͤg⸗ 
lichften, Veſitzthume. Dei den Koͤnigen ward bie 
Hereitwilligfeit zu Schenkungen, zu aufferordentlichen 
Vergünftigungen, durch eine gewiſſe Politif vermehrt, 
. bie ihnen eingad, Männer von fo großem Einfluffe 
auf das Volk, von der Natur ihnen gu Mitregenten 
gefegt, an ſich zu feſſeln. 

Die vielen und weitläuftigen Länberenen, mit 
denen bie Könige während einer Reihe von Jahr⸗ 
hunderten die Stifter und Kloͤſter bereicherten, *) 
1) Concil: Aurelian. a. 511. c. 5. ap. Labbeum, T. IV. p. 


1405: „de oblationibus vel agris, quos domnus noster 
„vex ecclesiis suo munere conferse dignatus est,“ 


Br 9. 
wurden daher felten als vollſtaͤndiges Eigenthum an 
biefelben veräuffere; in welchem Falle die in ber 
Schentungs Urkunde ausdrücklich bemerkt wurbe.. ”) 
Meiſtentheils behielten’ fie die fißfalifche Eigenfchaft, 
und werden deshalb Beneficien genannt. 2) Das 
Intereſſe der Könige verlangte zwar, daß fie den 
Ordensgeiſtlichen eingerdumt wurden, aber auch, daß 
fie königliche Beneficialgüter blieben: «in Umſtand von. 











Gregor. Tur. 1. V. c. 3: „villas, quas ei rex a fisco 
‚„indulserat, abstulit,, et basilicae contulit S. Medardi.“ 
Ludovici L (Chlodovaei) dipl. circa ä. 508. ap. Bou« 
quer T. IV. p. 616: „ concedimus quidquid est fisch 
„Roströ etc. “' 

Hildberti L dipl. a. 528. ap. eund. P. 617: „dedi- 
„mus de fisco nostro etc. _ 

Ejusd. dipl. a. 558. ap. eund. p. Ga: » cedimus n08 
„fiscum largitatis nostrae eic.“ 

Dagoberti I. dipl. a. 632. ap. eund. p. 629: „quali- 
„ter ad fisco nostro praetente munc tempore in dei 
„nomine possidetuz, ex indulgentia nostra ad ipsa san- 
„cta basıleca concessa, “ 

Siegberti II dipl. a. 651. ap. Mar. et Dur. amp). 
coll. T. U. p. 8: „Nos.loca ipsa ad ipsa moHlastdria ' 
„aedilicanda er foresta nostra \Arduennensi) comcessir , 
„mus. 

—2R AL, dipl. a. 690. ap. Mabillon. de re di- 
pl. p. 471: „nos ipsa yilla de fisco nostro ad mo 
„nasthirio — ‚pre remedium animae .nostri — visi fui- 
„mus Concessisse. 

Marculf. 1. I. form. 15: „villa, quam usque nund 
nfiscus noster tenuit, promptissima devotione cum om- 
„hi integritate yisi fuimus concessisse. “ 


1) Hildeberti III. dipl. a. 706: ap. Mabillon. 1. e. ꝓp. 481: 
„jure proprietario, sub emunitatis nomine etc.“ 


) Theodozici IV, & 721. ap. Bouq. IV. p. 698: 690 
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Wichtigkeit, Grund ber meiften Berhältniffe 
ber Prälaten und ber Stifts- und. Klofers 
Güter zum Könige. Als Haupt einer geiſtlichen 
‚Eorporation, der bie Nugung fiskalifcher Grundſtuͤcke 
abgekreten mar, gehörte jeder Prälat zur Klaffe der 
_ Eimiglichen Leute und Minifterialen; und über. die, 
ig. Befige der. Stifter und Klöfter befindlichen, fiös 
kaliſchen Güter, uͤbte der König, wenigſtens lange, 
Zeit, alle die Rechte, bie er. ſich über die figfalifch » 
ablichen Güter, als Ober» Eigenthürzer, vorbehalten: 
hatte, und. die auch die Privat + Alodialherrn uͤber 
ihre Unterſaſſen altherfömmlich ausuͤbten; wovon im 
Verlaufe dieſer Geſchichte Beiſpiele vorkommen wer⸗ 
ben. Daher wird: der Kinig Senior der Prälaten 
genangt. *) Da die Biſchoͤfe und Achte, aus der 
"angeführten Urfache, geradehin zu den königlichen 
Leuten gerechnet worden find, erhellt aus mehrern 
unzweideutigen Ausdruͤcken der Geſchichtſchreiber. 2) 
Eben fo unzweifelhaft iſt es, daß fie, in dieſer Ei⸗ 
genſchaft, dem Könige zu Kriegs: 3) und Hof⸗Dien⸗ 
fien verpflichtet waren; gleich den weltlichen Reiche, 
minifierialen. Die Unter: Vafalen ber Biſchafe und 

Aebte, 








1) Frotharii, episc. Full, epist. ALV. ap · Bouq. VI. P- “ 
595. 
" 2) Fredegar. Chron. c. 41. a. 613: „Burgundiae Barones, 
„tam ‚episcopi, 'quam ceteri leudes. “’ 
C.76. a. 634: ‚,pontifices, ceterique leudes. “ 
5) Hetti, Archiepisc. Trev., Mandatum ad Frothar. "episc. 
. Tullens. a, 817. ap: Hontheim. T. I. p. 169. ‘ 
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Aebte, unter der Hauptbebingung der Kriegsbdienfte 
angefegt, mußten zu -allen Zeiten die Geldſtrafe erles 
gen, die auf die Vernachläffigung des Dienſtes ge: 
feßt war. *) Die Gefchichte liefert ſchon in dieſer er⸗ 
Ren Periode viele Beifpiele, daß mehrere Prälaten fogar 
perfönlich. ihr Kontingent angeführt haben, und zu 
Selde gezogen find; untreu jenem Vorſatze, der ſie 
in die Abgeſchiedenheit gefuͤhrt hatte, uneingedenk 
der wiederholten kirchlichen und landesherrlichen Ver⸗ 
bote der unmittelbaren Theilnahme am Blutvergießen. 
Ein Biſchof Anepos führse im Jahr 712 ein Trup⸗ 
penforp an, in. einen Zeldguge gegen die Sueven;*) 
zwey Biſchoͤfe geriethen in einem Treffen gegen Die 
Normannen i. J. 880 in die Gefangenfchaft,:3) ober 
verloren gar daß Sehen; 4) auch ein Abt Hugo war _ 
in dieſem Treffen; ) zwey andere, Walo und Ber; 
tolf, erfchienen im J. 882 im Felde;) Sunzo, 
Endifchof von Mainz, im J. 891; 7) Arn oder 
Arndt, Biſchof von Wirgöurg, blieb in einem Tref⸗ 


- * ” ⸗ 
. " \ 
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1) Gregor. Dar, . v. c. 27. 
Eginhard. epist. 17. et 22. ap. Bouq. VI. p. 373. 874. 
2) Adonis, Archiepise, Viennens. F Chron. Ks Boaquet, 
II. 690. 
%) Hermann. contract, ad. “ 850. 
4) Helmold. Chron. Slav. L I. c. 7. 
5} Annal. Vedastini, a. 880 apı Boug. vm. p. gt: 
6) Regino ad a. 882. | 
id. ad a. gg1. 
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fen gegeri die Wenden im J . 892; ”) drey Biſchdfe, 
Ansgis, Goſſelin, und Abbo, fochten im J. 925 
gegen die Normannen. >) Verſaͤumten die Stifter 
und Kloͤſter, ihr Contingent zu ſtellen, ſo hatte dies 
zuweilen die nachtheilige Folge, daß fie ihre Unmit—⸗ 
telbarkeit verloren.) Blos einige, von den Koͤni⸗ 
gen vorzuͤglich beguͤnſtigte, Abteyen, wurden von der 
Verpflichtung zu Kriegs⸗Contingenten freygeſprochen, 
z. B. Corvey; 2) auch einige am Rhein und in 
Bayern.) 

Die Hof: Dienfte. ber Pralaten zeißtelen, wie bey 
ben. weltlichen Reichsminiſterialen, in ordentliche und 
auſſerordentliche; von denen die erſtern ſich auf Dien⸗ 
fie in den koͤniglichen Capellen und Kanzleyen bes 
ſchraͤnkten, bie zweiten von allen Bifchöfen und Aeb⸗ 
ten geleiftet werben mußten, fo or der Koris in die 
Provinz kam. | 





1) 1d. ad a. 892. 
Ännal. Metens. a. eod. 


2) Frodoardi Chron. a. 925. ap. Bougq. VIII. p. 182. 


3) Chronicon Senoniense, 1 1. 1. c. 16. ap Acher. il. p. 
609. 


4) Arnolũ dipl. a. 887. ap. Lünig, spicil. eccl. P. UI. p. 
72: ‚‚nec abbas, ejusque successores, in hostem ire co- 
„gantur, sed sicut antea eis a predecessoribus nostris 
„concessum fult, omnes suos vasallos nobiles secum 
„in .patria, ab expeditionibus vacantes, habeant. “ 


5) Ludovicı pii Notitia de monasteriis, quae nec dona, 
nec militiam dare debent; a. 817. ap. Balus. I. sgr. 






Ordentliche Hofdienſte ber Prälaten. | 
1) Dienfie in den Dofcapellen. | 


Den ber Feſtigkeit, mit ber alle Bölfer auf mitt: 
lever und niedrer Stufe der Ausbildung unter am 
dern an den Religions: Gebräuchen und Symbolen 
der Väter hängen, wuͤrde bie ziemlich ſchnelle Aus, 
breitung des Chriſtenthums zu ben größten Räthfeln 
der Gefchichte gehören, wenn ſich daffelbe nicht fo 
genau an den Grichhifch: Romifchen Cultus ang: 
ſchmiegt hätte, wenn die finnlichen Theile beffefsen, 
die Auſſendinge, nicht bloße Mobificafionen ber big. 
berigen Volksreligionen geweſen wären. In bem 
Griechiſch⸗Roͤmiſchen Syſtem befand fich Feine Kluft 
zwifchen den Göttern und Menfchen; den Uebergang 
machten Heroin ımd Halbgötter, näher verwandt ber 
menfchlichen Natur. Gie gingen, dem Weſen nad, 
in das chriſtliche Syſtem über: fogenannte Heilige 
milderten bier den Abſtand zwifchen Gott und ben 
Menfchen, Untergottheiten, Mittelmefen, guginglicher, 
als die allzu erhabne Gottheit. Nur in Anfehung 
der Eigenfchaften und Thaten, bie zum olnmpifchen 
Buͤrgerthume berechtigten, waren die alten Herden 
von Den neuen verfchieden: die alten gymnaftifche 
Helden, bie neuen, moraliſche: eine Folge des 
männlichen Zeitalter und ber monarchiſchen Regie 
rımgen. Die alten verloren fi im Dunfel der Bors 
jeit; bloße Volksſagen batten fi) von ihnen erhal 
ten, Keine finnliche Veberbleibfel; Die neuen waren der 
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Geſchichte erreichbar, und dem frommen Sinne war 
jeber förperliche Gegenſtand heilig, der zu einer chrift: 
lichen Halbgottheit in näherer Beziehung geflanden 
haben ſollte. Das Reliquienweſen hatte im Franken⸗ 
ſtaate alles durchdrungen. Eidſchwuͤre wurden nicht 
anders, als auf Reliquien, abgelegt;.") Verfolger 
wurden zuruͤck gehalten, Feinde beſiegt, wenn man 
ſich Reliquien vortragen ließ. In hohem Rufe ſtand 
beſonders ein Gewand (Cappa, Capella) des hei⸗ 
ligen Martins, vormahligen Biſchofs von Tours; 
ein Haupt⸗ Reliquienſtuͤck, Sanction der feyerlichſten 
Eide, *) vorgetragen in Seldyügen. °) Die Geiſtli⸗ 
chen, Traͤger des Kleinods, hießen davon Capelta⸗ 
ne, und der Tempel, der in Zeiten des Friedens dag 
Heiligthum verſchloß, Capelle. 4) Auf den mei⸗ 
fien Pfalzen der Fraͤnkiſch⸗ Deutſchen Koͤnige wurden 
fruͤhzeitig K dirchen erbauet, °) ( Sacella regis); ©) 
die Hauptſorge war dahin gerichtet, Diefelben durch 
Reliquien zu weihen. Bald wurden fie, nad) dieſem 
Umftände, ebenfalls Capellen, und die Geiftlichen dar: . 
an Capellane, genannt. ”) Am beruͤhmteſten von al; 
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ı) Lex Alam. tit. VI. ©. 7. 

a) Marculf. 1. form. 38. 

3) Monach. Sam. Gall. de gestis Caroli M. 1.1. c. 4 
4) Ibid. 

5) Capit. de villis,,c. 6. J 

6) Pipini Capitulare Metense a. 750. c. 6. 

7) Caroli M. Cap. Francoford. a. 794. c. 30. 

‘Cap. de villis. c. 6. 
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‚Ien Hofcapellen war Die, zu Aachen; ) die herrliche 
Marienkirche, 2) von Karin dem Großen angelegt, 
und mit goldenen und filbernen Gefäßen, mit eher⸗ 
nen Bittern und Toren, mit Marmorfänlen aus 
Italien, geſchmuͤckt, 3) mit Blei gedeckt, *) ein Wun . 
der der Baufunft jener Seit... Eine fchöne Capelle 
war auch zu Gondrepille, einer Föniglichen Pfalz 
in Lothringen. °) An der Spige der zahlreichen 
Seiftlichfeit jeder Hoflirche fand ein Ober » Capel, 
lan, 5) der auch vorzugsweiſe den Namen Capel⸗ 
lan führte. ") Der wichtigfte Theil feines Amts ber 








— — ———— 


Capitularium |. v. c. 334: „enpellae i in palatio no- 
„stro. ‘€ 
. Ludovici-pij Cap. a, 828. c. 1. ap. Baluz. I. p. 653: 
„de decimis, quae ad capellas dominicas dantur. « 
ı) Caroli M. Cap. Fräricoford. a. 794. €. I: „in sacıi pa- 
„latii capella recondendum. “ 
Eginhard, Annales de gestis Ludovici pü, a. 829! 
„sanctae dei genetricig Basilicam, quam capellam vo- 
„cant. 
Annal. Fuld. a. 881. u | 0 
3) Ibid. 
Ejusd, vita Caroli M. c, 17: 
%: Tbid. c. 26, u 
4) Eginhard. de gestis Ludav. pii, 1. e. 
5) Froibarii, episc. Tullens., epist.* XI. ap. Bouq. VI. p. 
399. | 
63 Ludorici pii dipl. a. 822. ap. Mabillon. 1. c. g: 513. 
7) Hincmar. epist. de ord. palatii,’ cc. 14. 16. ıg. 32: 


„omnem clerum palatii sub eura et dispositione gua 
„regebat. « 


“ 
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x 


fand darin, daß er zugleich Kirchenrath ber Pro: 
vinz, ") alfo Reichsminiſterial, und in biefer Eigen- 


ſchaft das Seitenſtuͤck zu dem Pfalggrafen, war. Alle 


Kirchenfachen und geiftliche Angelegenheiten bes Pfalz 


Departements mußten an ihn gelangen: in den gerin: 


gern entfchieb er allein; die twichtigern trug er dem 
Könige vor, wann derfelbe auf die Pfalz Fam. *) 


2) Dienfte in den Hofkanzleyen. 


Bei den ſpaͤtern Roͤmern twurden' die niedern 
Gerichtsperſonen, von den Schranken (cancellis). 
in den Gerichten, an denen fie ihre Gefchäfte vollgo- 


‚gen, Kanzler genannt. Im Fraͤnkiſchen Staate ward 


biefer Name auf die Notarien, meiftentpeild Geiſt⸗ 
liche, übergetragen, die in Gegentvart von Zeugen, 
deren Zahl gewoͤhnlich durch ‚die Geſetze beftimmt 
wer, Urkunden abfaßten, z. B. Teflamente, Kauf 








1) wid. e. 13: „Apocrisiarius, id est Responsalis negotio- 


„rum ecclesiasticorum, 


2) Ibid. c. 19. 20: „Praecipue duo, id est Apoeristarius, 


qui vocatur apud nus Capellanus, vel palatii custos, 
„ de omnibus negotiis ecclesiasticis vel ministris eccle- 
„'siae, et Comes palalii de omnibus secularıbus causi« 
„ vel judieiis suscipiendi curam instanter habebant; ut 
„nec ecclesiastici, nec seculares, prius dominum regem 
„absque eorum consultu inquietare necesse haberent, 
„quousque illi praeviderent, si necessitas esset, ut cau« 
„sa ante regem merito venire deberet. — Apocrisiarius 
„pro ecclesiastcis necessitatibus sollicıtudinem habe- 
. „rel, et ea tantummodo de externis regem adirent, 
„quae sine illo plenius definiri non potuissent. “ 


x 
® 
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briefe, *) Schenfungsdocumente, Sreylaffungsbriefe; *) 
wofür ihnen gewiffe Gebühren, ?) fogar ein flarfer 
Antheil an der Steaffumme, bewilligt wurde, wenn 
Semand dem Inhalte der Urkunde zuwider handelte, *) 
Vermuthlich befand ſich auf jeder Haupt⸗Pfalz des 
Koͤnigs, oder auf jedem Domainen⸗Amte, wo der 
Sig eined Pfalggrafen war, eine fo zu nennende Hof: 
fanzley, eine Ausfertigungs;Anftalt, beſtehend and 
Schreibern und Kegifiratoren, ) ebenfalls unter dem 
Namen Cancellarien. °) Vorſteher und Haupt 
Beamter einer ſolchen Anſtalt war in den fruͤhern 
Zeiten der Departements⸗Referendarius, auch 
SGeheimſchreiber 7) genannt, ober vorzugsweiſe 

Hofſchreiber, 2) ein Weltlicher, mach der obigen 





en — 

1) Lex Ripuar. tit, 59. c.’2. seqq. 

2) Capitulariuf & III, c. 43. 

3) Lotharii ımp. Capitt. ti. III. c. 24. 

4) Lex Ripuar. tit. 59. c. 3. 

5) Hincmar. L. c. C. 16: ‚„summo cancellario erant subje- 
„cti prudentes et intelligentes ac Adeles viri, qui prae- | 
„cepta regia — scriberent, 'et secreta fideliter custodı- - 

„rent. 

6) Gregorius de Miraeulis S. Martini, L IV. c. 28: a. Sgr. 
ap. Bouq. ii. P. 470: „Claudius quidam ex Cancella- 
„rs regalibus etc,“ 

7) Hincmar. ]. c. C. 16: „summus eancellarius, qui a Se- 
„creiis olim appellabatur. “ 

Hildrici I. dipl. a. 583. ap. Bong. IV. p. 625: — * 


ctimus scriptor. “. 
Vita S. Ansberti, ap. Chesn. 1. p. bsi— aulicus scriba. “ 


— 


8 
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Ausführung. Als aber um bie Mitte. des achten 
Jahrhunderts auch unter den Layen von Roͤmiſcher 
"und Galiiſcher Abkunft die letzten Reſte wiſſenſchaft—⸗ 
licher Bildung verſchwanden, aus der barbariſchen 
Sprache der Urkunden abzunehmen, hörten die Refe⸗ 
rendarien auf. Seit dem achten Jahrhunderte tra⸗ 
tem Oberkanzler 5) an ihre Stelle, vorzugsweiſe 
Kanzter genannt; ohne Ausnahme Geiſtliche, meiſten⸗ 
theils Biſchoͤfe oder Aebte der Gegend. Wie vor⸗ 


mahls der Referendarius, fo hatte nun der Hoffanz- 


ler folgende Amtsgeſchaͤfte. In der Eigenfchaft ale 
Geheimſchreiber des Königs führte er deffen Privat 
Eorrefpondeng ; beforgte die Ausfertigung der koͤnig⸗ 
lichen Werordnungen and Urkunden, Iegte diefelben 
- dem Könige zur Unterſchrift vor, und contraſignirte. 2) 
Wenn das Siegel in Verwahrung des Pfalzgrafen 
blieb, 2) da diefer Beamte ſeinen gewoͤhnlichen Sitz 
auf dem Domainen⸗Amte hatte, der Kanzler hinge⸗ 
gen blos Dienſte that, ſo lange der Koͤnig anweſend 
war, uͤbrigens in feinem Stifte oder Klofter lebte; 
ſo gehörte doch zu den Geſchaͤſten des Kanzlers, bie 
Urfunden mit dem königlichen Siegel zu verfehn. Er. 
mußte ferner die Publikation der koͤniglichen Verord- 





— — 

M) IIincmar. |. c. 

>, Vita Caroli M. per Monachum Engolismensem descri- 
pta, ad a. 769. ap. Bouq. V. p. 185. ' 


3) Caroli Calvi Capp. tit. ui. ‚(perperam LI.) e c. 17. ap. 
Baluz. II. P- 203. 


“ 
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nungen beforgen; *) endlich, als Archivar,-bie Auf: 
ficht über deren Sammlung führen. 2) Da die Hof» 
Archive, der Sicherheit wegen, gewoͤhnlich in den 
Eapellen angelegt wären, weshalb die Gefchichtfchreis 
ber. des Mittelalter zumeilen fogar. ben Ausdruck 
Sapelle gebrauchen, wenn fie die Kanzley und bag 
Archiv bezeichnen wollen: 3) fo Tag der Gedanke fehr 
nahe, die Würden eines Dber: Eapeland und eines 
Hofkanzlers ‚Hier und da in Einer Perſon zu verbin, 
den. Died war unter-andern ber Fall ber dem Erg 
bifchofe Hildebald von Coͤlln, der unter. Karin dem 
Großen Eapellan und Kanzler zu Aachen mar. *) 
Doch ward bie Vereinigung biefer Würden nicht Ne: 
gel; vielmehr wird ausdruͤcklich angegeben, daß beide 
gewöhnlich. getrennt geroefen fi ind. 5)- Die mweyte 











- 





1) Ludovici pi Cap. a. 823. c. 24. 
Caroli calvi Capp. 1. c. p. 267: „jussit Gauzlenum 
» cancellarium, ut haec sequentia capitula in populum 
„recitaret.“ 


2) Caroli calvi Capp. tt. XIV. c. XI: „missi capitularig 

„accipiant de scrinio nostro vel a cancellario. nostro. 

Tit. XXXIlI: „commendatio nostra exz more in no- 
„stro palatio apud cancellarium retinegtur.“ 


'3) Monach, San. Gall. 1. Lc. 4: „quendam optimum di- 


„etatorem et scriptorem in capellam suam assumpsit." . 


4)‘ -Caroli M. dipl..a. 789. ap. Baluz. I. 250: „DHildebal- 


„dus, Archiepiscopus Coloniengis, et ‚sacri. palatii Ca- 


„pellanus, recognovi.‘* 


5) Hincmar. 1. c. C. 16: „‚Apocrisiarius vel Chpellanus, 


„cui sociabatur summus cancellarlus ; ‚post eos pelatium 
„disponebatur etc,“ 
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Hälfte bed achten Jahrhunderts ift die Epoche ber 
ſchuell fortrückenden Ausbildung des hierarchiſchen 
Syſtems; da ſeit Pipin und Karln dem Großen ge⸗ 
nauere Verbindungen mit Rom geſchloſſen wurden. 
Das Ganze des Kirchenregiments gewann immer 
mehr an Einheit und Haltung, ſtrebte immer mehr, 
ſich in Einen Hauptpunkt zuzuſpitzen, waͤhrend das 
Ganze des Staatsregiments, ſeit dem Tode Karls 
des Großen, immer zerruͤtteter ward, immer mehr 
aus einander ging, aufgeloͤſet durch die Entartung 
des Lehnweſens. Wie feit diefer Zeit über die Bi⸗ 
ſchoͤfe mehrere Erzbiſchoͤfe emporfirebten, fo erhob 
fich über die Ober «Eapellane ber ſaͤmmtlichen Haupt, 
Pfalzen ein Ergcapellan, und über die Hoffanz 
ler in gang Deutfchland ein Erzfanzler. Seitdem 
die einzelnen Hoffanzler ein Oberhaupt hatten, fügte 
am Schluffe der Urkunden der Hoffanzler, Eoncipient 
oder wenigſtens Nevident berfelben, häufig Die or: 
mel hinzu: Die Schrift fey an der Stelle des Erp _ 
kanziers von ihm durchgefehn und unterſchrieben; *) 
fo wie es &blich war, bag, wenn in Abwefenheit des 





\ \ 
aA) Caroli calvi dipl. a, 861. ap. Mabillon. p..534: „Gauz- 

‚„lenus, regiae dignitatis cancellarius, ad vicem Hludo- 
„vici, recognovit et subscripsit. “ 

Caroli crassi dipl. a. 886. ap, Hund. Metrop. Sal. 
T. I. p. 164: „Amalbertus Cancellarius, ad vicem Luit- 
„hardi, Archicancellarü, recognovi.“ 

Ottonis I. dipl. a. 963. ap. Maibom, T. I, p. 747: 
‚„Luitgerius cancellarius, ad vicem Vidonis, episcopi 
„et archicancellarii, recognovi et subscripsi. “ 

/ 
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Hoffahzlers , ein Unterkanzler ober Notarius bie Re: 
vifion der Urfunde übernahm, dies ebenfalls bemerkt 
wurde, *) Der Erzkanzler betrachtete - fi) zugleich 
als Groß: Siegelbewahrer; daher ift das Neichgfiegel 
das Abzeichen beffelden geworben. Wie der Ober: 
Capellan in manchen Pfalzen zugleich Hofkanzler, ſo 
war in der Folge zuweilen die Erz⸗Capellan⸗ mit 
der Erjfanzler- Würde in der Perfon eines vorneh⸗ 
men Brälaten- verbunden; in welchem Falle gewoͤhn⸗ 


li der erſte von beiden Amtstiteln vorerrfchte. 2) 














6 Caroli calvi dipl. a. 857. ap. Bouq. VI. p. 550: „Adal- 


„garius, notarius, ad vicem Gauzleni (cancellarih), re- 
'» cognovit, . 


Ejusd. dipl. a. 864. ıbid. p. 594: „Hildeboldus, no- 


„tarius, ad vicem Hludovtci Archicancelani) recogno- 


„ vi.“ 


2) Ludovici regis s dipl, ap. Kulpis, A. p. 112: „Helarhar- 


„dus, cancellarıus, ad vicem Luitberti, Archicapellani, 
„ recognovi. « 
Ejusd. diplomata a. 877. ap. Harenberg. bist. Gan- 


dersheim. dipl. p.. 584-585: „ Wolfherius, cancellarius, 


„ad vicem Luitbert, Archicapellani, reopgagvi.“ 


v 


Araolfi regis dipl. a. 887. ap. Hund., Metrop. Sal. 


T. 1. p. 166: „Aspert, cancellarius, ad vicem Archica- 
„pellani, recognovi.“ 


Ejusd. dipl. a. 888. in Cod. dipl. Lauresham. T. ı. 


p. gı: „Aspertus, cancellarius, ad vicem Theotmari, 


„Archicapellani, recognovi, “ 

Ejusd. dipl, a. 890. ibid, it, 

Ludovici regis dipl a. 906, ap. Goldast. Mam. T 
U. P. I. p. 37: „Ernustus, cancellarius, ad virem The- 
„ otmari, Archicapellani, recognovi, “ 


Ottonis }. dipl. a. 950. ap. Maibom. T. 1, p- 744. 
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Aufferorbentlige Hofedienſte der 
Praͤlaten. 


Zur Erhoͤhung des Glanzes bei der Gottesver⸗ 
ehrung wurden oft die Praͤlaten der naͤchſten Stifter 
und Kloͤſter bei feyetlichen Gelegenheiten an das Hof: | 
lager entboten, um in der Capelle, Statt ber. gemei- 
nen Capellane, Dienſte zu verrichten. Namentlich 
hatte einft der Bifchof Frothar von Toul, unter Lud⸗ 
wigs des Schwachen Regierung, Befehl erhälten, zu 
dieſem Behufe ſich in’ Aachen einzufinden; durch Ge . 
ſchaͤfte und andere Umſtaͤnde an der Reiſe verhindert, 
wandte er ſich an den damahligen Erzcapellan, den 
Abt Hilduin von St. Denys, *) als competenten 
Oberbeamten, mit der angelegentlichen Bitte, ihn fuͤr 
dieſes Mahl frey zu fprechen. ) Gewandte und ge: 


. % 
— — 








„Brun "eancellarins, a. v. Hereldi, Archlcapellan, re- 
s cognovit. er 
u Ejusd. dipl. a. 952. ibid: „Ludolfus, eancellarius, ad 
„vicem Brunonis, Archicapellani, recognovi. “ 

Ejusd. dipl. a. 946. ap. Erath. Cod.: dipl. Quedlin- 
urg. p. $: „Liudulphus, cancellarius, a. v. Brunonis, 
Archicapellani, r.“ 


Flodoardi hist. Remens. ap. Bouq, T. VI, p. 216: „in. 
„monasterio $. Dionysii sub Hilduino abbate; — prae- 
„memoratus Hilduinus abbas, imperatoris Ludovici Ar- 
„chicapellanus etc,“ 


ı 


. — 


Frotharii epist. XI. ap. eund. T. VI. p. 390. 391: „prae- 
„eipitur,; ut in Aquis palatio operemur; et laboribus ibi- 
„dem peragendis insudemus. — A praedicto servitio 
„nos liberare_ne Pigeatis; — hoc enus curae pastora- 
„lis a me submoveaii is.“ 


2 
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(häftsfundige Praͤlaten wurden überbicd von dem. 
Koͤnigen häufig zu politifchen und gefandfchaftlichen. 
Gecſchaͤften gebraucht; in die entfernteſten Gegenden 
des Reichs, oder in das Ausland, geſchickt; beſon⸗ 
ders von Karin dem Großen und feinem Nachfolger 
zu ben aufferordentlichen Bevollmächtigten gewählt, 
die zu unbeflimmten Zeiten gewiſſe Provinzen bereife- 
sen, üm ben gefammten. Zuftand derfelben zu unter 
fuchen, und darüber an den König gu berichten. Dee 
eben genannte Srothar befürchtete einft, von dem Kir 
nige mit Aufträgen in die. Spanifche Marf gefchicht 
zu werden; ein Brief an ben Oberthürhüter Gerung 
ſollte dies abwehren. Erſt ſucht der Bifchof dm ' - 
Hofmann durch die Erzählung zu gewinnen, Daß er 
fleißig im Gebete feiner gebente, und nur fürslih 
hundert Meſſen für ihm gelefen, und funfzig Pfalter 
für ihn babe fingen laſſen; dann fritt er mit der 
Bitte hervor, daß der Magnat feinen Einfluß gebrau⸗ 
he, um den Befehl von ihm abzuwenden. *) Unter ' 
den Briefen des befannten Abts Eginhard find einis 
ger Die fich ebenfalls auf die Verpflichtung der. Praͤ⸗ 
laten beziehn, aufferordentliche Dienfte für den KRös 
nig und deſſen Familie zu übernehmen. Der aͤngſt⸗ 
liche alte Mann aͤuſſert große Beſorgniß darüber, dab 
er dem Befehle ber Königinn, ihr von Aachen nad 








net une 





ı) Ejusd. epist. XXIV: ibid. p. 395: „si in partes Hispa- 
„Diae propter custediam et $ollicitudinem mer seripr 
„uoster isto hieme future destinare -voluerit etc,” 


N 


Conmpingen gu felgen, nicht‘ holeich habe nachleben 


r 
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fünnen, da er unterwegs von einer fchmerzlichen Krank: 
heit befallen worden fey. *) 
Allgemein aber, und ein für alle Mahl beflimmt, 


war die Verbindlichkeit der Brälaten, als Vorſteher 


som Körperfchaften, bie im Vefige fisfalifcher Güter 


‚waren, dem Könige aufzuwarten, fo oft derfelbe in 
der Didced war; >) oder gu gewiffen Zeiten an dag 


bleibende Hoflager nad) Aachen zur Aufwartung zu 


‚reifen. 2) Vernachlaͤſſigte Jemand dieſe Lehnpflicht, 
fo hatte er Strafe zu befürchten. *) Die Reiſe ge 


ſchah zu Pferde, *) Eben fo mußten die Prälaten, 
fchon gegenwärtig, wann ber König auf die Pfalz 
fam, benfelden einholen: ©) ein Beweis, Daß felbf in 


‚den Sormalitäten das Lehnweſen meiftentheild Schon 


gu Karls des Großen Zeit ausgebildet war, und daß 
Die Prälaten den weltlichen Reichsvaſallen faft durch⸗ 


aus gleich geftellt wurden; weshalb fie, wie dieſe, 


ee — — 


1) Eginhard. epist. 4o — 42. ibid. p. 379. 380. 


2) Ftotharii epist. XI. I. c: „nostis enim, quia ipse dom- 


‘ „mus Impeiator sequenti anno locum nostrum vult vi- 
„sitare, et tunc illi servire non potero, sicut cupio etc.“ 
3) Hincmar. de ord. pal. c. 14: „episcopi, tempore’com- 
„petenti palatium visirantes.« 
Eginbard. epist, 23. 1, c. p. 574. 
4) Ejusd. epist. 14. p. 372: „hortaris, immo consilium das, 
„ut— palatlum petam, cum mibi septem dierum ab- 
„sentia poenalis futura denunciata sit.“ 


8) Ejugd. epist. 40. 42. p. 379. ‚oo. 
&) Ejued. epist. 4r. 1. c. 
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fruͤhzeitig Fuͤrſten genannt werden. *) Daher muß. 
ter: fie auch, und zwar auf eigene Koften, im Gefols 
ge bed Könige, während ber Reiſe deffelben durch 
die Provinz, bleiben; befonder® wenn bei diefer Ge⸗ 
legenheit Fürftenrechte ober Neichstage gehalten wur⸗ 

. 2) Zu den Lehn⸗ und Hof: Leiungen der Prds 
laten gehörte endlich die jährliche Abführung eines 
Lehncanons an ben Reichslehnhof, großentheilg beſte⸗ 
hend in einer gewiffen Zahl von Pferden. >) | 

Die Fiökalifchen oder Reichsſslehn⸗Guͤter ber Stif: 
ter und Klöfter waren jeboch bei weitem nicht deren 
eingige Laͤndereyen. Wenn die Prülaten, ald Ben; 
ficial« Beflser, zu den Reichsminiſterialen gehörten, 
fo waren fie, als Alodial⸗Beſitzer, zugleich bedeuten: . 
be Reichsfreyherrn. Vermaͤchtniſſe twaren ber erfle 
von den Wegen, auf benen die Geiftlichen zu Alo⸗ 
dien gelangten; *) Vermächtniffe, befonderd von Klo⸗ 





1) Exceıptum ex vita S. Balıhildis, reginae Francorum, a. 

656. ap. Bouq. III. p. 572. 
Caroli 11I. constirutio de _expeditione Romana, a. 

88:1. ap. Goldast. Const. imp. T. 1. p- 207: cum con- 
-„sensu tam spiritualium, quamsaecularium, principum.“ 

a) Lupi, abbatis Ferrariensis, epist. ad Marcwardum, abba- 
tem Prumiensem, Ja bibliorheca patrum, T. IX. p. 

3) Wendeboldi regis praeceptum de immunitate ecclesiae 
Trevirensis, d. a. 898. ap. Honıbeim. I. p. 237: „ex- 
„ceptis sex equis, qui per singulos annos ex eodeiti 
„episcopio soltto more — nobis debent exhiberi.“ 

4) Lotharii I. constitutio a. 560. c. 10. ap. Baluz. 1.p. 8: 
„oblationes defunctorum, ecclesiis deputatae. “ 
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ſter⸗ und GStiftd: Geiftlichen, von. Srauen, und Erb- 
 töchtern..”) Don ben Icgtern fo wenig, ald von den 
erfiern, zu vervundern. Das chriſtliche Religionsſy⸗ 
ſtem, in feinem Theile martialifh, ein Spflem bee 
Wohlwollens und der Sanftheit, empfahl fi dem 
rein’ weiblichen Charafter; befreyete das weibliche 
Geſchlecht von der morgenländifchen Willkuͤhr der 
Männer; befchenfte baffelbe mit beglüctenden Rech 
fen: wie natürlich daher Aufwwallungen der Inbrunſt, 
der Danmkbarfeit, ausgebrüdt Durch Schenfungen an 
Religionsanſtalten! Je anfehnlicher aber der Umfang 
der fiskaliſchen und eigenthuͤmlichen Grundſtuͤcke, deſto 

‚größer die Anſpruͤche der Praͤlaten. Die Feldmarken 
der Stifter und Klöfter wurden bald fo ausgedehnt, . 
daß fie nicht mehr von einer Wirtbfchaftsbehörde 
überfehn, nicht mehr vom Stifte oder Klofter aus 
bewirthſchaftet, werben konnten. Die entleguern 
Grundftüce ‚mußten verpachtet werden. Von einigen 
überließ man bie Nugung an Colonen auf deren Le . 
benszeit, oder aud) erblich; gegen die Leiſtung gemif, 
fer Tandwirchfchaftlichen Dienfte und gewifler Quoten 
des Ertrags. Andere wurden in. Hleinern Parcellen 
unter dem, von ben Roͤmern entlehnten, aber in er; 
. weis 





. Gregor, Tur. l, VII. c. 7: „testamenta defunctorum, 
„qui ecclesiag heredes instituerant. “ 

1) Cotawinae cujusd. Charta trad. ap. Goldast. Alam. T. 
n. P. I. p. 36. ' 

Beatae cujusd. Charta trad. ap. eund. |. c. p. 501 .. 


I. 
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meiterter Bedentung. angewandten, Namen Preca: 


rien, anfänglich auf Eurze Zeit, weiterhin auf läns 


gere, *) an henachbarte Kleine Landeigenthümer vers 
pachtet. Die Concurrenz bei diefen Berpachtungen 
ward für die Geiftlichen ein fruchtbares Mittel, ihre 
Defigungen zu vergrößern. Die meitläuftigften "und 
ergiebigften Grundftücde, und die Verlängerung: der 
Pächtung auf Lebenszeit, bewilligten fie folchen Land» 


wirthen, die ihnen ein Stück eigenthümlichen Landes " 


gerichtlich verſchrieben, das den bisherigen Eigenthuͤ⸗ 
mern, hoͤchſtens noch den Kindern, zur Nugung über, 
laffen bleiben follte, weshalb der Name Precarien 
darauf übergetragen wurde; nach dem Tode der Ber 


figer folcher erfünftelten Pachtftücke aber der geiſt⸗ | 


lichen Eorporation anheimfiel; *) ein WBerfahren, das 
in der Solge fogar vom Staate öffentlich erlaubt 


wurde, 3)..Del in die Flamme der Habfucht der 





— — —— 
1) Marculf. 1.. II, form: 5. 
a) Marculf. 1. II. form., 39: 

Charta traditionis a, 799. im diplomatarlo Schledort. 
in Monument. Boic. Vol. IX. p. 14. 15, 

Charta traditionis a. 879. ap. Herrgott, Cod, probatr. 
geneal. dipl. Habsburg. PR. II. p. 48: „post meum obi 
„tum’ommia ex integro tam Nla, guae dedi, quam ip- 
„sa, quae accepi a monasterio, ad coenobium et ad 
„rectores ejusdem redeant perpetualiter possidenda, « 


2) Caroli M. Cap. VII, a. 803. ap. Bal. I. p- 4tt: „ ipsi | 


„proprias et utiles res eisdem ecclesiis legaliter tradant, 
„et sic — precariae renoventur.‘ 


Caroli calv. Capp. tit. VII. c. 22: „precariae a ne- 


„mine de rebus ecclesiasticis fieri praesumantur, nisi, 
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Praͤlaten. Wenn angrängende Grundſtuͤcke durch ihre 
Lage die Luͤſternheit der geiſtlichen Herrn entzuͤndeten, 
ſo noͤthigten dieſe, zudringlich, mit geiſtlichen und 
weltlichen Zwangsmitteln verſehn, die Eigenthümer, 
ein Stüc Landes vom Stifte oder Kloſter unter je; 
. ner Bedingung in Pacht zu nehmen, damit fie auf 
dieſem Umtvege zum Ziele gelangten.) Kauf oder 
Tauſch waren die felmer Arten der Ermwerbung. 
Den größten Zuwachs erhielten die Laͤndereyen der 
Geiſtlichkeit durch das beruͤchtigte, mit beiſpielloſer 
Allgemeinheit in ganz Deutſchland einreiſſende, für 
Die innere Verfaſſung in feinen Solgen fo wichtige, 
Sraditionswefen. Froͤmmeley war freylich oft 
die Triebfeder, wenn kleinere Landeigenthuͤmer, ohne 
Anſpruch auf die Pachtung eines Stuͤcks von den 
Kirchenlaͤndereyen, boch unter jenen Bedingungen bei 
Drecarien: Gütern, ihr vaͤterliches Erbe an eine geift- 


- : Jiche Anftalt Hingaben. Bei weitem aber nicht immer 


war verirrte Meligiofität Urfache Diefer Sorglofigkeit 
‚ "in Anfehung der Nachkommen. Der Sprache in den 
Vebertragungs + Urkunden iſt nicht zu trauen; Geiſt⸗ 
liche⸗ waren e8, Die die Urkunden außfertigten, nach 
Sormularen, von Geiſtlichen abgefagt. Beberbenfpiel 


D 
"Re 











„quantum de qualitate tonvenienti datur ex proprio, 
„duplum accipiatur ex rebus ecclesiae. 


n) Ibid: „A,nulla potestate quie cogatur, facerd precariaın 
„de rebus, proprie deo et sanctis illius dicatis, cum ratio 
„et usus obtineat, neminem, cuinon vult, contra utilitatem 
„et rationem; praestitum de proprio facere beneficium.«: 
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beiliges Sinnes, erzwungene Freundlichkeit bei ven 
biſſenem Schmerze, herrſchten nur zu oft von Seiten 
des gedraͤngten Hausvaters, ber das theure Eigen⸗ 
thum fortgab. Fuͤr die kleinen Grundherrn naͤherten 
fich Zeiten, wie ſie jetzt den Heinen Landesherrn drohn; 
das Privarleben gewann das raue Anfehn, wie jetzt | 
das Wölferleben: zunehmendes Verlieren der Eleinern 
Maffen in den größern ; gierigeß allgemeines Auf 
lauern ;  gegenfeitige Anftrengung ber Stärfern, eins 
ander zu verſchlucken: - mißliche Zeiten ber ftehenden 
Haustruppen des Adeld, mißliche Zeiten der ſtehen⸗ 
den Reichstruppen der Regenten! Umgriffe, Erpreſ⸗ 
ſungen, Gewaltthaͤtigkeiten der Staatsbeamten und 
ihrer Miniſterialen, ſtuͤrzten die meiſten kleinen Land⸗ 
eigner in Sorgen und Nothz zur Verzweiflung. brachs. 
te fie der ausfaugende Kriegsdienft feit Karln dem 
Sroßen, einem Fürften; ‚ber, zur Behauptung des 
zweydeutigen Ruhms, unter den Fuͤrſten Europens 
uͤber die groͤßte Zahl von Geviertemeilen zu gebieten, 
neben ben Lehntruppen die Landmiliz übertrieben ver 
größerte, und eine Weberfpannung ber Kraͤfte erzwang, | 
deren Folge eine: völlige Erfchlaffung feyn mußte, 
Bon allen Seiten beftürmt, unfähig, fich länger zu 
behaupten, entichloffen fich allmaͤhlig viele der klei⸗ 
nen freyen Hausvaͤter, die Mundſchaft eines maͤch⸗ 
tigen Praͤlaten Durch jene. ſchmerzliche Aufopfe⸗ 
rung zu erfaufen. 1. Im üblichen =) und mitte 
1) Codex Tradd. S S. . Emmeranensium, ap. Pez. thes aur. T. 
I: P. UI. p. gr. 1 u . 
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jern, *) wie im nördlichen, *) Deutfehland, kommen 
unzählige Beifpiele von Gute» Uebertragungen vor, 
‚die, wenn auch aus dringender Noth vorgenommen, 
doch freymillige Traditionen zu nennen find. Sie 
waren aber die Vorläufer von erpreßten. Daß 
man fich getwiffe Ungercchtigfeiten ebeufalld erlauben 
fönne, febald ung andere, mit denen wir ung gleich 
fielen, daB Beifpiel geben: dieſer elende Wahn der 
Schwachſinnigen, dieſe vorgebliche. Entſchuldigung ber 
Unedeln, deren legales Betragen nicht die Folge ei⸗ 
gener Moralitaͤt iſt, mag vorgeherrſcht haben, wenn 
die Vorſteher geiſtlicher Anſtalten mit den gefuͤhllo⸗ 
fen Grafen und deren Unterbeamten in Unterdrückung 
und Beraubung de gemeinen Mannes Schritt hiels 
tn: 3) Schandflecke, felbft durch die glängendften 








Instrumenta Tradd. Frising. ‘ap. Meichelbeck. hist. 
Fris. T. 1. P. UI. p. 33. seqg. 
Tradd. Alam: ap. Goldast. T. II. P. I. p. 52 — ı. 
Charta Tradd. ap. Herrgott. T. U. p. 7. seqꝗ. 
Chartae Tradd. aa. 768. 784. ap. Schöpflin,. Alsat, 
dipl, T. I. p. 40. 53. 
1) Chartae Tradd. Prumiehs. ap. Hontheim, I. c. T. I. p. 
127. 131. 
Tradd. L aureshamonses, in Cod. ap Lauresh. T. 
II. p. 49. seq. Ä 
2) Tradd. Fuldd, Ed. Schannat. . 
. Tudevici regis dipl. a. 879. ap. Schotgen, et Kreys. 
T. 1. p. 15: „Colonos' (Fuldenses), propriae heredita» 
„tis agros, deo et sanctis ejus traditos, usufructuario, 
„ut fierl moris est, in beneficio tementes, 


3) Carolı M. Cap. UI. a. 811. c. 2. 3: „‚Pauperes se re- 
„chamant, expeliatos esse de eorum preprietate. Es 
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Verdienſte der Geiſtlichkeit um die Ausbildung Eu, 

ropens nicht zu verfilgen. Des hohen Berufes ven 
geffen, -in der Nacht jenes Zeitalterd die Nee des. 
Lichtes zu retten, das- Göttliche im Menfchen nicht 
erfierben zu laſſen, benutzten viele Prälaten die Zins 

ſterniß, an bie Rotte der Räuber ſich angufchließen. 
Nicht durch, eingetwanderte Eroberer ift der große 
Haufe. in Deutfchland unterjocht worden; Die feine 
Mäter und Vormuͤnder ſeyn follten, die Depofitairg 
feiner Religion und feiner Nechte, wurden ſeine Fein⸗ 
de, traten ihn zu Boden. Da bat er ein Jahrtau—⸗ 
fend gelegen.” Sonft hat die Ungerechtigkeit ihr Mag, 
und die Urne der Duldung ihren Boden; im Deuts 
fhen Mittelalter wicht. Vergeblich waren dic ofe 
wiederholten Iandesherrlichen Befehle, den gemeinen 
Mann nicht zis drücken, ihn vielmehr zu fehügen und 
zu vertheidigen.: Zweyerley Waffen führten rohe Praͤ⸗ 
laten, die auf Plünderung ausgingen: Gewalt, wem 
fie die untere Volksklaſſe anfielen; Trug, wenn es 
auf fisfalifche Grundfläche abgefchn war. Es würde 
ſchwer fen, zu glauben, dag Männer, von denen ' 


man annehmen follte, daß Beruf und Lebensart wohl, 


thaͤtig auf ihr Rechtsgefuͤhl gewirkt haben werden, 
unverfehämt gering ſeyn Fonnten, fißfalifche Länder 
reyen heimlich zu ihren Sehhmarfen su gießn, *) und 








„hoc aequaliter clamant super episcopos et Abbates, 
„et corum.advocatos, et super comites et eorum cen-' 
„tenarios. * 


1) Gregor. 'Iur. de gloria eonfessorum, c. 7% circa a. 566. 
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falfche Schenkungs⸗ Urkunden, “mit nachgemachten Un⸗ 


terſchriften, abzufaſſen, wenn nicht Beifpiele, durch; 


aus unverdächtig, vorhanden wären; ,*) wenn nicht 
überdies viele Nachrichten übereinftimmten, daß ſich 
die Biſchoͤfe und Aebte bei weitem nicht immer in 
der feyerlichen Stille des Kloſters, unter wiſſenſchaft. 
lichen und kirchlichen Beſchaͤftigungen, vorbereitet, 
ſondern oft im Getöfe der Welt, bis unmittelbar zu 
dem Antritte der” geiſtlichen Würde, auf ber Jagd 
und im Kriege herumgetrieben, hatten. 
Verwandſchaften, vielfache Verbindungen in ber 
Layenwelt, kamen den Prälaten zu Statten, das Ziel 
der Habfucht immer weiter gu ſtecken Nicht zufrie⸗ 
‚ den mit dem bedeutenden Umfange ergiebiger Linde 
reyen, firebten fie, mittelbar die Reichthuͤmer zu ver, 


- .. mehren. Bei der vielfachen und tiefen Verflechtung 


‚ ber Hierarchie mit bem bürgerlichen Leben erlangten . 
fie ohne Schwierigkeit Bekanntfchaften in der koͤnig⸗ 
lichen Zamilie, unter ben Gimftlingen am Hofe. Priv 


! 





—gsup 





ap. Boug. Il. p. 467: „Insurgit Childericus, atque im- 
„properans criminibus exacerbatum episcopum, quod 
„res, fisci ditiomibus debitas, iniquo ordine retineret, 
„extrahi eum vi judicio jubet; et tentum, ablata per 
„judicium praesentium villa, trecentis aureis condem- 
‘„.navit, “ 


1) Gregor. Tur. 1, X. c. 19. a. 590: „Otto, qui tunc Re- 
„ferendarius fuerat, cujus ibi subscriptio meditata te- 
„nebatur, negat, se subscripsisse ; confi cta enim erat 
„manus ejus in hujus praeceptionis scripto, In hac 
„igitur causa episcopus fallax repertus est.‘ 
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vilegien wurben erſchlichen; auch beſonnene Koͤnige 
uͤberraſcht. Unverhohlen erklaͤren die letztern in zahl⸗ 
loſen Urkunden, daß die Koͤniginn, die Schweſter, 
der Erbprinz, ein Magnat, ſie zu der Privilegirung 
vermocht habe. Fruͤhzeing ward faſt allen Kirchen 
der Zehent bewilligt, ſelbſt von den koͤniglichen Guͤ⸗ 
tern; ) eine Abgabe, um fo druͤckender, da fie vom 
rohen -Ertrage geleiftet wird. Fruͤhzeitig ward dem 
Seiftlihen das Recht der unentgeldlichen Schweine 
maft in ben öffenticchen Waldungen eingeräumt. ) 
Ein gewiſſes Wohlleben in den Stiftern und Kloͤ⸗ 
ſtern war die natürliche Folge der zunehmenden Reich⸗ 
thuͤmer; die Zufuhr auslaͤndiſcher Lebensmittel zum 
eigenen Bedarfe vermehrte ſich: Befreyung von 
Zoͤllen war daher eins von den Vorrechten, nach 
denen bie geiſtlichen Anſtalten, und mit Erfolge, °) 
trachteten. Je ftärker das Prieftertfum und je ſchwaͤ⸗ 
cher das Koͤnigthum ward, deſto weiter gingen die 
Praͤlaten in ihren Forderungen; die Könige erlagen 





1) Cap. de villis, c. 6. 


2) Lotharii constitutio a. 560. c. XI. ap. Baluz. IL. p. 8. 
. Carolj calvi Capp. tıt. VI, c. 2. 


3) Pipini regis dipl. a. 752, ap. Miraeum, T. Ip. 641. 
Carolı M. dipl, a, B08- ap. Zylles. P. II. p. 13. 
Ludovici pii dipl. 814, ap Mart, et ‚Dur. ampl. 
coll. T. I. p- 22. 
L.othatii imp. dipl. a. 844. ap. Hantheimn. T. I. p. 183. 
Aruolfi dipl, a. 898. ap- Meichelbeck, T. IL. P.L P- , 
147. 
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bem Andrange; taufende von fogenannten Immu⸗ 
nitäts- Privilegien murden erbeten, ertrotzt, 
vermoͤge deren die Stifter und Klöfter. faſt von allen 
öffentlichen Laſten und Leiſtungen, von Steuern, Na⸗ 
tural⸗ Lieferungen, Einquartirung, Vorſpann, Land⸗ 
frohnen ꝛc. voͤllig freygeſprochen wurden, blos die 
Verpflichtung zu Kriegs⸗Contingenten ausgenommen; 
eine Vollendung ihres Staates im Staate, von der 
erſt nach einer hiſtoriſchen Ausführung über die Ju⸗ 
risdictions⸗Gerechtſame ber Prälaten, vollfiändig ges 
handelt werden kann. Bei weitem nicht fo beguͤn⸗ 
fügt, wie die geiftlichen Körperfchaften, waren 
bie Yatronatkirchen mit "einzelnen Geiſtlichen; deren 
es jedoch erſt wenige gab. Die Laͤndereyen, von de⸗ 
nen der Unterhalt des Pfarrers beſtritten wurde, wa⸗ 
ren oft blos nutzbares Eigenthum, mit Abgaben und 
Dienſten an die Grundherrſchaft. Einem Befehle 
Ludwigs des Schwachen zufolge ſollte bei jeder 
Dfarrfirche mwenigfteng Eine Hufe ſreyes Kirchenland 
ſeyn. ) 


Auf Koſten der uͤbrigen Staatsbürger; haupt⸗ 
fächlich auf Koſten der Staatskaſſe, haͤuften ſich die 
Schaͤtze in den geiſtlichen Anſtalten. »Seht, unſer 
»Fiskus iſt verarmt; unfer Vermögen iſt in den Be ' 
»ſitz der Kirche gefommen:« fo Aufferte ſich ſchon in 
der zweyten Hälfte des fechsten Jahrhunderts Hilds 








1) Ludovici pii Cap. Aquisgran, a, 816. c. zo, 
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rich der erſte, *) ein Schwelger, ein Barbar, aber 
einer von den wenigen hellen Köpfen der erfien Fraͤn⸗ 
fiihen Dpnaftie; wenn er gleich, in dem Netze der 
Hierarchie verfirickt, Keinen praftifchen Gebrauch von 
feiner Einfiche machen Fonnte.  Lüflern und fcheel fa 
ben die weltlichen Maägnaten nach. den Reichthuͤmern 
der Geiftlihen. Die religiöfe Demuth, die Ehrerbie⸗ 
fung für den Elerus, ſehr zwendeutig und bedingt, 
vermochte nicht, die Negungen der Mißgunſt zu un 
terdruͤcken, die Anfälle auf die Befigungen der Seil 
lichkeit zuruͤck zu halten. | 

Dem Genius des Deutfchen Volks gefiel es, 

den Kampf gegen ben Prieſterſtand Lange. dauern zu 
laſſen. Die Gegner der Layen, und mittelbar doch 
ihre Wohlthaͤter, waren im Beſitze allzu vieler Vor⸗ 
theile, um nicht Jahrhunderte lang die Oberhand zu 
Haben. Schon dadurch gewannen fie einen Vor 
fprung, Daß wenigfiens ein Theil von ihnen, groß 


genug, um eine Regel zu begründen, im Befige eines - 


gewiſſen, in den Zeiten der allgemeinen Duͤrftigkeit 
nicht unbedeutenden, Vorrathes von Kenntniſſen war, - 


erlangt in den Stifts⸗ und Klofter- Schulen, in do» 


nen fie erzogen waren. Ihrer Hauptbeſtimmung nach 
ſollten die Schulen Bildungsanfalten für die Geiſt⸗ 
lichkeit ſeyn; >) Karl der Große aber; der erlauch- 











1) Gregor, Tur. 1. VI c. 46. 
>) Additio secundg capitularium, c. 5. ap. Baluz. 1. p. 
1137: „ ‚ decrevimus, u ut unusquisque episcoporum in 
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tefte Zürft des Mittelalter&, lebendig übergeugt von 
dem Adel wiffenfchaftlicher Bildung, und mit eigener 
Würde, mit Nachdrucke und Ueberlegenheit des Gei- 
ſtes, außgerüftet, um auf den rohen Haufen der welt, 
lichen Magnaten wirken zu können, -fuchte den vor: 
nehmen Layen, um fie einiger Maßen fir die Stu 
dien zu getwinnen, von einer Seite beisufommen, wo 
der Eindruck am wenigſten fehlſchlaͤgt: er fuchte ben 
Eigennug und das Ehrgefühl derfelben ins Spiel zu 
ziehn. ”) Iſt es ein Mahl Hoch am Tage der Auf: - 
flärung eine Volks, fo wird die Regierung, über: 
gengt, daß Die Staatsgeſellſchaft, obgleich dem Haupt⸗ 
Zwecke nach eine Sicherheitsanſtalt, doch zur Wohls . 
fahrts, und Kultur + Anſtalt benutzt werden muͤſſe, 
ihre Maßregeln der Beförderung moraliſcher und wiſ—⸗ 
. fenfchaftlicher Aufklärung darauf befchränfen dürfen, 








nn 


„scholis habendis, et ad utilitatem ecclesiae militihus 
„‚ Christi praeparandis et educandis, abhinc majus stu» : 

„ dium adhiberer. « 

Ludovici pii Cap. a. 823. c. 5: Scholae sane ad 
„filios et ministros ecclesiae instruendos vel edocendos 
„ordinari non negligantur, “ 

1) Monach. San-Gall. 1. I. c. 3: „vos nobiles, vos primo- 
„rum filii, vos delicati et formosuli, in natales vestros 
' „et possessiones confici, maudatum meum et glorifica- 

„tionem vestram postponentes literarum studiis, luxu- 

„tiae, ludo, et inertiae, vel inanibus exercitiis indulsi- 

„sts. Per regem coelerum, non ego magnipendo nobi- 

„litatem et ‚pulchritudinem vestram, licet alii. vos ad- 

„mirentur. Et hoc procul dubio scitote, quia, nisi Cie 

„to priorem negligentiam vigilanti studio recuperaveri- 

„ts, apud Carolum nihil ungquam boni acquieritis. “ 
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neu auffteigende Gewoͤlke abzuhalten, im Entſtehn zu 
jerfireuen. Deo mehr aber kann fie pofitie verfah⸗ 
ren, fo lange: der Nebel das Morgenlicht zuruͤckhaͤlt. 
Aus dem Beifpiele jenes hochverdienten Fraͤnkiſchen 


Königs erhellt, wie viel der edle, Eifer eines hellſe⸗ Bu 


henden und wohlwollenden Negenten vermöge. Wirk 
lich verbreitete fich gegen das Ende feiner Regierung 
einiger Sinn für wiffenfchaftliche Bildung, der, durch 
ſich ſelbſt, unter den naͤchſtfolgenden fortdauerte. 
Juͤnglinge aus den vornehmſten Familien beſuchten 
die Stifts⸗ und Kloſter⸗ Schulen, unterwarfen ſich 
der ſtrengſten Zucht der Geiſtlichkeit. ) Fulda, 
St. Gallen; Osnabruͤck ıc.. waren ſchon um dieſe Zeit 
ſtark beſuchte Lehr» Anftalten. Daß mandje weltliche 
Große Geſchmack an Literatur gewonnen hatten, if 
unter andern aus dem Bücher » Verzeichniffe eines 
Niederlaͤndiſchen Grafen Eberhard abzunehmen, ber 
‚um bie Mitte des neunten Jahrhunderts, zu einer 
Zeit, .Iebte, two noch Feine Bücher aus Eitelkeit aufe 
geftellt wurden. Es werben darin theologiſche, juris 
ſtiſche, Hiftorifche und naturwiſſenſchaftliche Schriften 
aufgezählt, >) ſaͤmmtlich in ber Eapelle. aufbewahrt, 
die gewöhnlich zur Bibliothek, wie zum Archiv, bes 
nutzt wurde. Doch war dieſes Kunſtwerk Karls des 





— — 


1) Fragmentum historicum de concilio Aquisgranensi, ap. 
Boug. T. VI. p. 446. 


3) Testaınentum Evrardi comitis a. 867. ap. Acher. T. m 
P- 877: 


— 


124 

Großen, einiger. Sinn mancher tweltlicher Staatsbe⸗ 
amten für wiffenfchaftliche Befchaftigungen, ein vor- 
uͤbergehender Lichtſtrahl, ber fich bald wieder in der 
zunehmenden Dunfelheit verlor. Lange. hat es ge⸗ 
dauert, bis dem Deutfchen Wolfe das Glück ward, 
daß die Männer, denen die Leitung der öffentlichen 
Angelegenheiten, bie Erhaltung des Gemeinwohls im 
weiteften Sinne, anvertrauet if, die alfo, gemäß bie: 
fer ehrwuͤrdigen Beſtimmung der Theilnahme an ber 


Mationalvormundſchaft, zu den Unterrichtetern und 


beſſern der Nation gehören follen, wirklich dieſe 
Erforberniffe erfüllten; daß bie öffentlichen Beamten 
zum Gelehrtenſtande gehörggn, und durch Beſchaͤfti⸗ 
- gung mit den Wiffenfchaften, in der Megel, einigen 
del der Seele gewannen, - Nicht ohne Beforgniß 
denkt der Menfchenfreund- in dieſer Hinficht an die 
Sufunft Deutſchlands; nicht ohne Grund befürchtet 
er, daß, wie einft, bei dem Urſprunge der Univerfitds 
ten, der Stand ber Geifllichen und der Gelchrten 
aufhärte, identifch su feyn, bald eine Scheidung zwi⸗ 
ſchen dem Stande der Staatsbeamten und der Ge 
Iehrten vorgehn dürfte; wenn theils, wie im Byjan⸗ 
tiniſchen Reiche, wo auf dieſe Weiſe der wiſſenſchaft⸗ 
liche Geiſt erloſch, alle theoretiſche Vorbereitung die 
beſchraͤnkte Richtung zum praktiſchen Gebrauche nimmt, 
theils, bei der zunehmenden Erweiterung des Wir⸗ 
kungskreiſes der Staatsregierung, der Drang der Be⸗ 
pufsgeſchaͤſte von dem Umgange mit ben Mufen ab; 
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hält, ja, dagegen verſtimmt, und blos Ergögungen 
der Sinne juläßt. 5 
Mehr noch, als durch den Vorzug einiger wiſ⸗ 
. fenfchaftlichen Bildung, war die Seiftlichfeit den Layen 
dadurch überlegen, daß fie die Auffendinge der Reli⸗ 
gion handhabte, und. durch dieſes Mittel immer tie⸗ 
fer in das buͤrgerliche Beben einzugreifen verfuchte, 
Zuvoͤrderſt war das Impoſante des Gottesdienſtes 
darauf berechnet, Diejenigen, die ihn leiteten, in ber 
Meinung des Haufens gu heben; ein- ſonderbares 
Gemiſch von erborgten, modificirten Theilen des Grie⸗ 
chiſch⸗Roͤmiſchen Cultus, und von neuern, originellen 
Verzierungen: die Meſſen, veredelte Opfer · Feyerlich⸗ 
keiten; die Prozeſſionen, verebelte Formen der alten 
Religionstaͤnze; das Weihwaſſer, auch von den Grie⸗ 
chen entlehnt; der berauſchende Weihrauch; das 
ſchauerliche Helldunkel in den Capellen, und nachhe⸗ 
rigen Gothiſchen Tempeln; die Fackeln; die Pracht 
der goldnen und ſilbernen Gefaͤße und Geraͤthſchaf⸗ 
ten; das Glockengelaͤute; der feyerliche Chorgeſang; 
der Zauber der Orgel, ‚eines Inſtruments, das zur 
Erhoͤhung der Kirchen: Feperlichfeit ſehr vieles bei⸗ 
trug, und wovon das erſte Exemplar ſich unter den 
Geſchenken befand, die der Griechiſche Kaiſer Con⸗ 
ſtantin im J. 77 dem Könige Pipin machte; *) 








“ — 


1) Chronici Fredegariani continwatio, jussu Nibolungi ser: 


pta, c. 123. a. 759, . 
Annal, Nazar. a. 757. 0 “ 
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Jange das einzige im Fraͤnkiſchen Reiche. da erſt ge: 
gen flebenzig Jahre nachher, unter Ludwig dem 
Schwachen, ein Priefter aus Venedig, Georg, zu 
Aachen, eine Waffer-Drgel für die dortige Hofcapelle 
bauete. ) —. Die hohe Weihe des Gottesdienftes 
veranlaßte bie heilige Unverleglichfeit de Orts, wo 
er gehalten ward: frühzeitig legten es bie Geiftlichen 
barauf an, ein Mecht des Aſyls für die bifchöflichen 
und Kloſter⸗ Kirchen gu gruͤnden; =) welches jeboch, 
als fuͤr die oͤffentliche Sicherheit nachtheilig, durch 
Karin den Großen dadurch eingeſchraͤnkt wurde, daß 
er ſolchen, in die ‘Kirchen gefluͤchteten, Verbrechern, 
die nach den Geſetzen des Todes ſchuldig waren, 
namentlich Moͤrdern, Lebensmittel zu reichen verbot.) 
| Auch der Glaube an die Heilkraft der Reliquien, *) 











x 
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Annal. Tilian. a. 757. 
Annal. Metens. a. 757. 
‘Eginhardi Annal, de gestis Pipini retzis, a. 757. 
1) Ejusd. liber de translatione SS, martyrum Marcelli et _ 
Petri, ap. Chesn. T. Il. p. 652. 
Herrmann. contract. a. gab. 
Vita Ludovici pii, c. 40. a. - 826, ap. voua. VI p. 
107. 
2) Gregor. Tur. 1. IV. ec. 18. a, 557. —1.-V. c/2. a 576. 
c. 50... 5ge. — 1. X. c. 10. a. 590. 
Lex Alam. tit. 3. c. 1. 
Eginhardi epistolae VII. XV. XVI. XVII XXV. 


5) Caroli M. Capit. a. 779. c. 8. 
4) Gregor. Tur. de gloria confessorum, c. 95. ap. Bong. 
U. p. 468. 
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von den Geiftlichen forgfältig unterhalten und vers 
breitet; und die, in. Umlauf gefeßte, Meinung von 
dem Gräßlichen der Ausſchließung von aller Kirchen: 
- gemeinfchaft; verbunden mit dem Triumpfe des Ele 
zus, wenn fich ein Ausgeſtoßener, überwunden von. 
der Macht ber öffentlichen Meinung, zur Kirchenbuße 
bequemte, wovon dag Beiſpiel des ſchwachen Lud⸗ 
wigs alle andere hinter ſich laͤßt, 2) — gaben den Hie⸗ 
rarchen ein ſtarkes Uebergewicht über bie weltlichen 
Staatsbewohner. Große Fortſchritte in Bekaͤmpfung, 
Unterjochung, der Layen machten bie Biſchoͤfe durch 
die rechtliche Begründung der geiftlichen Gerichtebar: 
feit, 2) bie ſich bald zur weltlichen . erweiterte; 2) 
und die gefammte Geiftlichfeie verfchaffte- fich dadurch 
immer mehr nachbrädliche Waffen, daß fie den kirch⸗ 
lichen Wirkungskreis mit raftlofer Anftrengung erwei- 
terte, viele Angelegenheiten des bürgerlichen Leben 
in den Umfang beffelben zu ziehn mußte. Eheſachen, 











1) Acta .exauctorauonis Ludovici pü a. 835. ap. .Chesn. 
T. U. p. 332. 334: „cosam omni multitudine judicium 
„sacerdotale, more 'poenitentis, susciperet; quod etnon 
„ multo post factum est. — Prostratüs. in terram super 
„ciliciüm ante sacrosanctum altare; — ‚‚coram sacer- 
„ dotibus vel omni populo, cum lacrymis confessus, ot 
„in cunctis se deliquisse, protestatus est.‘ 


2) Pipini Cap. a. 755. c. 8: „ut unusquisque episcoporum 
„‚ potestatem habeat, in sua parochiatam de clero, quam 
„de regularibus, vel secularibus, ad corrigendum. et’ 
„erhendandum secundum ordinem canonicum spiritua- 

„lem, ut sic vivant, qualiter dep placere.possint, “ 

3) Capitularium. VI. «. 366. 
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“ Zeftamente, Wucherpoligey, Orbalien, Ausfertigung 
der "gerichtlichen Erkenntniſſe: lauter Gegenflände, de⸗ 
ren ausfchließliche Verwaltung für den Clerus eine 
Handhabe zur Beherrfchung der Nation warb. 

Angenehm Fonnte die Unterjochung durch die 
Priefter keineswegs auf die Gefühle der Layen wir⸗ 
fen. Sol ein Bolf Moralität, Religioſitaͤt, ihrer 
ſelbſt willen hochſchaͤtzen; fol die Achtung für bie 
Religionslehrer auf die lebendige Uebergeugung von 
der Vortrefflichkeit ber Lehre felbft gegründet feyn: 
fo wird ein Grad der Mationalfultur vorausgeſetzt, 
ber die Entſtehung einer Priefterherrfchaft unmöglich 
macht. Die Herrſchaft der. Geiftlichkeit des Mittels 
‘alters mar bloße Benutzung eined Zuſammentreffens 
son Zeitumftänden; bie Unterwürfigfeit der Layen — 

unwillige Fuͤgung in die Nothwendigkeit. Die Ne 
ligion ſelbſt, was damahls dieſen Namen fuͤhrte, war 
ein Formenweſen, deſſen Wirkung ſich blos auf die 
Sinnlichkeit erſtreckte, und durch ſtaͤrkere Aufwallun⸗ 
gen der Sinnlichkeit unterdrüct wurde; die Reli⸗ 
gionsdiener, großentheild in ihrem praftifchen Leben 
von ben MWeltlichen gar nicht verſchieden, weil viele 
den geiſtlichen Stand erſt in ſpaͤtern Jahren ergrifs 
fen, mo nicht mehr die Lebensmeife, bloß bie Kieis 
dung, verändert wurde, waren bei weitem nicht jm⸗ 
mer geeignet, durch ihr Beifpiel den Gemüthern Ehr⸗ 
furcht für das MWefentliche der Religion einzuflößen. 
Sittenlo und roh kamen die meiſten in die Klöfter 
und Stifter; Coͤlibat, Reichthuͤmer, Muͤſſiggang, Uns 

: ' ab⸗ 
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abhängigkeit, befürberten die Sittenlofigfeit: wildes 
Herumſchwaͤrmen auf ber Jagd und im Kriege, Sau 
fen, Schwelgen, Hurerey, Srevel, Beſtechlichkeit, Gluͤcks⸗ 
fpiele, abgeſchmackte Poffen, Zäntereyen,. Haß 'und. 
Berläumdung, Nepot. mus, fielen einer großen. Zahl 
von Stifte » und Kofler + Geiflichen zur Laſt. =) 





1) Bonifacii: epist, ad Zachariam papam a. 742. ap. . Boug. 
IV..p. 92. (perperam 94: „Ihveniuntur etiam ‚quidam 
„‚inter eos episcopi,,. qui, licet se fornicarios et adulte- 
„208 dicant non esse, sunt tamen ebriosi vel venato- 
„res, et pügnant in exercitu armati, et efundunt pro- 
„‚pria manu sanguinem homirtum, sive paganorum, si- 
„ve chrisiianorum. “' 
Monach. San-Gall. 1. I. c. 5: „Dapibus praegrava- 
„tus (episcopus), mero iniurgitatus, vinoque sepultus, 
„‚nocte ille sanctissima ad nocturnas wg venire ne ' 
„glexit. — W 
Carlomanni principis Cap. a a. 742. c. 2: „ venationes 
„et silvaticas vagationes cum canibus, omnibus servis 
„dei interdiximus. Similiter ut. accipitres er falconse 
„non habeant.“ . 
“ Pipini Cap. a. 744: c, 3; „clerici fornicationem non 
„faciant, nec habitum laicorum portent, nec habeaut . 
‚ „canes, ut venationes facianı, nec accipitres portent “ 
Caioli M. Cap. a. 769. c. 3. 

‚Ejusd. Cap. UI. a. 789 c. 15: „ut Episcopi et Ab- 
„bates et Abbatissae cupplas canum 'non habeant, nes 
„falcones, nec accipitres, nec joculatores. J 

Capitularium I. V. c. 376: Admonemus episcopos 
„et Abbates, ut per. praemia beneficia hominibus suis 
„sec auferant, mec donent; quia multae reclamationes 
„et querelae de hac causa .ad nostras aures golent per- ' 
„senire.“ — 1. VI. c, 203: „quad Episcopus, Presby- 
„ter, et diaconus aleator et ebrius esse non debeat. ‘“ 
— 1, VII. c. 290. (de ebrietate clericorum. etc.) 

Additio tertia ‚sapitularium e. 4ı1. ap. Baluz. J. p. 
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’ 
Wenn Seindfeligkeiten, Raub, Meineid, Fluchen, Got, 
tesläfterungen bei Gelagen und öffentlichen Zuſam⸗ 
imenfünften, wildes Leben auf der Jagd und im Krie⸗ 
ge, Spielwuth, Völlerey, niebrige Ausfchweifungen ıc. 
die Haupt: Züge in dem Sittengemälde ber weltlichen 
Stände ausmadıten: ") fo ergiebt fich aus der Zu⸗ 
fammenſtellung berfelben mit jenen, der Seiftlichkeit 
sorgetworfenen, Kaftern, daß Die Layen in vielen &lies 
bern der geiftlichen Anfalten keineswegs Vorbilder 
eines moralifchen Lebens ehren Eonnten. Die Bifchöfe 
follten, wie es die Natur ihres Amtes verlangte, aus 
ber Geiſtlichkeit genommen werden; je mehr ſich aber 
die Befitzungen ber Stifter anhaͤuften, je mehr bie 
biſchoͤfliche Pfründe ein üppiges Leben gewährte, deſto 
mehr drängten fich mächtige Weltliche zu, und brach; 
. ten durch Yegünftigung des Königs =) und der hoͤch⸗ 
ſten Staatsbeamten,) oft auch durch Beftechuns 





1163: „ut Episcopi et Abbates ante se joca zurpia fa. 
„cere non permittant. “ 
1) Pipini Cap. a. 744, 0.4 - 
Caroli M. Cap. III. a. 789. c. 10. 
Ejusd. Cap. I. a. go2. c. 35. 


3) Marcult. 1. I. form. 5. 
%) Gesta episc. Trevir. a. 713. ap. Bouq. III. p. 649: „Ca--. 


„rolus (Martellus) tyrannus laicis episcopatus dedit.“ 

Bonifacii epist. ad Zachariam papam, 1. c: „maxima 

„ex parte episcopales sedes traditae sunt laicis cupidis 

“ „ad possidendum, vel clericis scortatoribus et publica- 
„mis. “. 

“ Hincmar. epist. VI. ad. episc. diöces. Remens. c. 19. 
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gen, ”) die Stellen an fih. Wie hätten folche Lagen, 
bifchöfe den Weltſinn, die rohe Gemuͤthsart, verläug, 
nen koͤnnen! Nicht wenige Biſchoͤfe hatten zwar 
ſchon geraume Zeit vor Beſteigung des biſchoͤflichen 
Stuhls im geiſtlichen Stande gelebt, waren aber, 
aus anderm Grunde, ſittenloſe, verworfene Menfchen, 
Ob es gleich durch Staatsgeſeße verboten war, un 
freyer börige Leute in den geiftlichen Stand aufzu⸗ 
nehmen, weil nicht felten entlaufene Hörige ſich auf 
biefe Weife der Dienftbarfeit entzogen; =) obgleich 
auch Lie Geiftlichen dies längf auf einer Kirchen, 
Verſammluag befchloffen hatten: 2) fo gaben doch 
oft die Bifchöfe, ohne Ruͤckſicht auf diefen Eoncilien. 
ſchluß und jenes landesherrliche Gefeg; Unfreyen bie 
Prieſterweihe. *) Mehrere von dieſen trugen Die 
Maske, gelangsen auf Schleichwegen zu biſchoͤflichen 


— — 








ı) Gregor. Tur. J. III. c. 2: „oblatis multis muneribus, ' 
„in episcopatu successit.“ — 1, VIII. c. 22: ‚, Deside- 
„tus ex laico successit. Cum jurejurando enim rex 
„‚ pollicitus fuerat, se nunquam ex laicis cpiscopum or. 
„dinaturum. Sed quid pectora humana non cogat au- 
„ri sacra fames!“ 

Caroli M. Cap. I. a. 805. c. 2: „ episcopi, — remo- 
„ta munerum acceptione, — e zigantur. e 


—f 


2) Ludovici pii Cap. Aquisgran. a. 816. c. 6. 
z) Soncil. Aurelian. a. Sıt. Can. 8- ap. Labbeum, T. IV, 
p- 1406. 
4) Monach. San-Gall. 1.1. c. 8. 
Epistola reclamatoria ad Ludovicum pium ap. Chesn. 


T. II. p. 723: „ego indigaus Presbyter, de nativitate 


„mea Servus vester sum. ‘“ 
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“m 


Pfruͤnden; kaum hatten ſie aber dies Ziel erreicht, fo 
offenbärten fie ihren gemeinen Sinn, zeigten ſich alg 
Kuechte, die, in eine’ befiere Lage verfegt) dieſelbe 
nicht ertragen koͤnnen. 1) Seit der kriegeriſchen Pe⸗ 
riode Katls des Großen, der die Verpflichtung zur 
Landmiliz ſo ſehr erweiterte, daß er die kleinern Freyen 
zur Verzweiflung brachte, traten viele derſelben in 
den geiſtlichen Stand, um dem Militairdrucke zu ent 
gehn: =) in der Regel ebenfalle untyürdige Glieder 
des, in der Noth ergriffenen, Standes. Aus ber 
häufigen. Uebereinftimmung der Eitten in den Gtife 
tern und Klöftern mit denen, in ber Layenwelt, wird 
erklaͤrlich, woher ſo viele Biſchoͤfe und Aebte den 
Beinamen der heiligen erhalten haben. Fuͤhrte 
naͤmlich ein geiſtlicher Vorſteher ſelbſt ein ſtilles, mo⸗ 


\. 











1) Thegan. 'de gestis Ludov. pii, c. 20: „jam dudum illa 
„ pessima consuetudo erat, ut ex vilissimis servis sum- 
„mi pontifices herent. — „ Postquam tales culmen ar- 
„ cipiunt, nunquam sunt, sicut antea, tam mansueti et 
„sic domestigi, ut non statim incipiant esse iracunlli, 
„rixosi, maliloqui,. obstinati, injuriosi etc.“ — c. 44: 

‚„Onmines episcopi molesti fuerunt ei (Ludovico), et ma- 

„xime illi, quos ex servili conditione hönoratos habe- 

„bat. — Elegerunt unum impudicutn et crudelissimum, 

„qui dicebatur Hebo, Remenekis episcopus, qui erat ex 

„ originalium servorum stirpe. * 

3) Caroli M. Cap. II. 3. 805. c. 15: „De liberis homini- 
„bus, qui ad servitium dei se tradere volunt, ut puũus 
„hoc non faciant, quam a nobis licentiam postulent, 
„Hoc ideo, quia audivimas, aliquos ex illis non tam 
‚„causa devolionis, quam ekercitu, seu alia Fanctione 
„regali, fugiendo, ve tradidisse). “ 
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ralifches, ben Wiffenfchaften gewidmetes, Leben; hielt 
er dabey auf Zucht und Orbnung unter feinen Stifte. 
und. Klofters Geiftlichen: fo. gehörte dies zu den felt, 
nern Faͤllen, erregte Auffehn,. und machte ihn als 

moraliſchen Helden beruͤhmt. 


Da num viele Geiſtliche nicht durch perfönlichen u 


Werth, nicht durch eigene Uebung der Tugenden, die 
fie, als gedungene Agenten, empfahlen, dem Publis 
fum Hochachtung abnoͤthigten; und doch die Fort⸗ 
ſchritte ihrer Herrſchaft unaufhaltſam, die Feſſeln, die 
ſie anſchmiedeten, peinlich waren: ſo erfolgten nur 
zu oft verheerende Ausbruͤche des Ingrimms, Ver⸗ 
ſuche von Rache fuͤr die Wunden, die ſie fortdauernd 


ſchlugen.Beſonders waren die meiſten Magnaten 


in beſtaͤndiger feindſeligen Stimmung gegen den Cle⸗ 
rus. Ihre Urtheile aͤber denfelben, ihre Behandlung j 
eingelner Glieder, zeigen, wie wenig freywillig fie 
fi) unter das hieracchifche Joch gebeugt haben. Von 
ben fruͤhern Koͤnigen wagte. der oben genannte Hild⸗ 
rich der erfle (7,584) dreifte Yeufferungen über die .. 
Geiſtlichkeit, ſtrenge Maßregeln zur Einſchraͤnkung 
ihrer Gewalt; um ſo mehr, da er ſich in Anſehung 
des Wiſſens dem Gelehrten unter ben Geiftlihen 
gleich ſtellte, fogar Schriftfieller war. Er ſpottete im 
Kreiſe ſeiner Vertrauten mit bitterer Laune uͤber die 
Biſchoͤfe; ſtellte ſie wegen ihres’ aufgeblaſenen We⸗ 
ſens, ihrer Habgier, ihres Geiſtes der Vergnuͤgun⸗ 
gen, ihrer Schwelgerey, an den Pranger. Oft zer: 
a er Teſtamente die zum Beſten ber Beiſuichtet 
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abgefaßt waren. *) AB einft bie Turonifchen Stiftds _ 


geiftlichen ihr Necht des Aſyls benußten, feinen, mit 


ibm in Feindſchaft lebenden, Sohn, beinah zwey Mor 
note zu ſchuͤtzen, wagte er es zwar nicht, in die Kir⸗ 
he und in die Gtiftsgebäude einzubringen, verwuͤ⸗ 
ſtete aber die Gegend um die Stadt, beſonders die 
Stiftsguͤter. ) Wenn Karl der Große allerdings 
nicht grauſam, vielmehr aͤuſſerſt freygebig, gegen die 
Geiſtlichen verfuhr, fo behandelte er fie doch in vie 
len Faͤllen ſehr nachdrücklich, und zwar, ohne fie zu 

erbittern ; da die meiſten die Ueberlegenheit ſeines 
Geiſtes anzuerkennen ſich gezwungen fuͤhlten, uͤberdies 
ihm ſo viele Vortheile verdankten. Er machte ſich 
ſogar in Anfaͤllen muthwilliger Laune über die Praͤ⸗ 
laten luſtig, durch die Bloͤßen aufgefordert, die ſie 
oft genug gaben. Einen luͤſternen, gefraͤßigen Bi⸗ 
ſchof neckte er einſt auf folgende Weiſe. Er beredete 
einen Juͤdiſchen Kaufmann, von dem bekannt war, 
daß er oft in die Levante reiſete, und von da vieler⸗ 
ley koͤſtliche Dinge mitbrachte, den Biſchof auf ir 
gend eine Weiſe zu hintergehn, und ſeiner Luͤſternheit 
wegen laͤcherlich zu machen. Der Jude wählte dazu 
eine, in Gewuͤrzen eingemachte, und dadurch unkennt⸗ 
lich gewordene, Maus, die er, als einen ſeltnen 
orientaliſchen Leckerbiſſen, in Seide ſorgfaͤltig einge⸗ 
wickelt, dem gierigen Biſchofe um einen ſehr hohen 
1) Gregor. Tur. 1. VI. c. 46. 
a) Id. I. V. c. 14. 
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Preis anbot. Nach langem Handeln bezahlte der 
geiftliche Lüftling die aufferordentliche Summe, bie 
Der Jude, Werkzeug des Muthwillens eines geiſtvol⸗ 
len Koͤnigs, dem letztern uͤberlieſerte. Wenige Tage 
nachher entbot der König die Biſchoͤfe und weltlichen 
Beamten ber Provinz zu fi, zu einer Berathfchla-. 
sung über öffentliche Angelegenheiten. , Nach Endis 
gung Derfelben ließ er das Geld herbeiholen, erzählte 
den Streich, und befchänte den Bifchof öffentlich. *) 

Auf die ewigen Neckereyen, Verfolgungen, bits : 
tern Feindſeligkeiten zwifchen den Prälaten unb welt⸗ 
lichen Magneten, führen fowohl die oft wiederhols 
ten föniglichen Verordnungen, worin beiden Staͤn⸗ 
den gegenfeitige Vertraͤglichkeit cingefchärft wird, *) 
als bie Beſchwerden der Geiftlichfeit über die As 
fendungen der weltlichen Großen, namentlich eine 
ſehr nachdruͤckliche, an Ludwig den Schwachen 
gerichtet, zu Thionville im jahre 822 von zwey und 
dreyßig /daſelbſt verfammelten Biſchoͤfen aufgefegt, 
unter denen ſich die drey Rheiniſchen Primaten mit 
ihren Suffraganbiſchoͤfen befanden. ) Der kürzſich⸗ 





1) Monach. San-Gall. 1. I, c. 18. 
2) Capp. excerpta ex lege Langobard, a, 801, c. 33. ap. 
‚ Baluz. 1. p. 354. 

Caroli M. Cap. I. a, 802. c. 14. 
Ejusd. Cap. Il. a. 802. c, 22. 
Ejusd. Cap. I. a. 8:3. c. 9. 
ELudovici pii Cap. a. 823. c. 10. 
3) Pettio episcoporum in Theodonis villa a. 822. congre- 
gatorum, ap, Baluz. I. p. @25: „ ob nimiam praesum- 


L 
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tige Ludwig erließ einen Befehl, nach welchen die 


Biſchoͤfe und Kreis: Grafen auf einander Acht 5a 
ben, und wmechfelfeitige Zeugniffe über bie Erfüllung 
ihrer Pflichten ausſtellen, follten; *) ohne zu begtei- 
fen, daß eine folche Einrichtung, genau befolgt, Die 
gegenfeitige Erbitterung hätte vergrößern müffen. Auf 


bie Ermordung eined Biſchofs bezog ſich der höchfte 


Satz des Wäprgelded in dem Tarif, ben die Gefeße 
ber meiften Provinzen über ben Mord der verſchiede⸗ 
nen Stände enfhielten; wine Summe, für die meiften 
Einwohner unerfchtwinglich. Nach dem Alemannifchen 


Rechte ſtand ein Bifchof dem Herzoge gleich, *) nach 


dem. Ripuarifchen,'?) Salifchen, *) und Longobarbis 
fehen, *) beteug die Sumne der Genugthuung 900 
Sol., ungefähr ben damahligen Preiß von 500 Ber, 


 Iner Wiſpeln Moden; nach dem Bayerſchen ſollte 


ein bleyerner Rock nach der Statur des Moͤrders ge⸗ 


macht werden, ſo viel derſelbe an Gewichte enthielte, 


ſo viel Gold, ober Guͤter von dem Werthe dieſes 


Goldes, ſollte der Moͤrder an das Stift zahlen, oder, 


wenn er die Summe nicht aufbringen koͤnnte, mit 











ptionem quorundam tyrannorum, in sacerdotes domi- . 
„mi bacchantium, “ 


N Ludovici pii Cap. a. 823. c. 12. 
2) Lex Alam. tit. 12. c. 2. 


3) Lex Ripuar. tit, 36. c. 9. 


4) Caroli M. Capp. addita ad legemSalicam, a. 803. c. I. 
‚ap. Baluz. I. p. 387. 


we 9 Ejusd. Capp. excerpta ex lege Longobard. a. gor. c.l. 
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Weiß und Kindern in die Leibeigenfchaft des Stifts 
kommen. 2) Blos dag Eächfifche Recht ſetzte den 
Tod auf die Ermordung eines Biſchoſs. 2) Die 
buͤrgerlichen Strafen, fuͤr alle Grade der Beleidigun⸗ 
gen der Geiſtlichkeit angedroht, ſchienen den Praͤlaten 
nicht abſchreckend genug; jene, zu Thionville im Jah - 
re 822 verfammelten. Bifchöfe, festen daher noch 
ſcharfe kirchliche Strafen auf die Verletzungen geiſt⸗ 
licher Perſonen, und bewogen den Koͤnig und die 
weltlichen Mitglieder der Geſetzgebung, dieſelben zu 
beſtaͤtigen. Den vorſaͤtzlichen Mord eines Biſchofs 
belegten ſie mit einer Strafe, von der ſie wußten, 
daß der alte Deutſche dadurch auf das allerempfind⸗ u 
lichſte angegriffen, des Allertheuerfien beraubt, wur · 
de: dem Mörder ‚follten zeitlebens Zleifch und 
Wein; Degen und Weiber, verfagt feyn. 3) 
Im Banzen waren bie weltlichen Stände, be 
fonder8 die Großen, nichts weniger, als burchbrun: 
gen von ungebeuchelter Ehrfurcht für die Geiftliche 
keit. Die vielen und vortrefflichen Ländereyen ber 
Stifter und Klöfter, die übrigen Reichthuͤmer derſel⸗ 
ben, Gegenſtaͤnde Higiger Lüfternheit, fanden daher 
bei weitem nicht ſo allgemein, als es zuweilen vor⸗ 
geſtellt wird, ihre Sicherheit in der hohen Meinung 





N 


1) Lex Bajuwar. ut. 1. c. XL 6. 1. | 
2) Caroli M. Cap, de ‚partibus Saxonias a. 789. c. 5. 


3). Conclusa episcoporum in Theodonis villa, a a. 823, c. 
4. ap. Baluz. I, p. 628. 
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von der Würde der Eigenthiümer. Bon den Großen 
waren Öffentliche Beraubungen und Gewaltthätigkeis 
ten, von ben Kleinen beimliche Heeinträchtigungen, 
nur. zu häufig. Sehr viele der bemußten Eorpora: 
tionen glaubten fich gefichert, wenn fie mit ihren Ber 
gungen fih in die Advokatie oder den unmittelbas- 
ren Schutz (Mundiburdium ) des Könige begäben; 
‚eine Mafregel, die fchon unter Ludwig, dem Stifter 
des Frankenſtaats, ergriffen wurde. *) Ie mehr fich 
‚aber bie Zahl der, in Löniglicher Mundfchaft ſtehen⸗ 
den, geifilichen Anflalten vergrößerte, ) deſto weni⸗ 
ger waren die Könige im Stande, den Erwartungen 
der Geiftlichen zu entfprechen; zumabl, da es den 
meiften Königen mit dem übernommenen Schutze Kein 
Ernft war. Sa, wenn die Könige, unter dem Bors 
wande dringender Noth, ſich Erpreffungen von dem 
Geiſtlichen erlaubten, verfchonten fie ihre Munblinge 
eben fo wenig, als die übrigen. Zu den: früheften 
Beiſpielen, wie bie Könige und höchfien Staatsbe⸗ 
amten bie Güter ber Geiſtlichkeit in Anſpruch genom⸗ 
men haben, gehoͤrt der Befehl Lothars des erſten, 
um die Mitte des ſechsſsten Jahrhunderts, daß alle 


m 











. 9) Chlodovei dipl. a. 496. ap. Bouq. IV. p. 615: „in 

„ommi defensione, reclamatione, advosdtione, — — 

_ „sub nostra, nastrofumque regum successorum, tuitions 
„et mundiburdio etc,“ - 

3) Marculf, 1. I. fosm. 24: „juxta ejus (Abbatis) petitio- 

„nem, propter, malorum hominum inlicitas infestatie- 

„ues, sub sermane tuitionis nostrae, visit fuimus rece- 
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"Stifter und Riöfier dem dritten Theil ihres Vorrath 
an Srüchten dem Fiskus abliefern follten. ") Dago⸗ 
bert ber. erſte entriß, auf Anrathen eines vornehmen 
Hofbeamten, Kentulf, in Kriegsbebrängniffen, ben 
Klöftern die Hälfte ihrer Güter, zog. diefelben. zu den 
Domainen, und verpflegte davon die Truppen. Der 
Rathgeber entging. nicht der handlichen Mache der 
Geiftlihen; ein Abt Martin verfeßte ihm einen fo 
moͤrderiſchen Streich, daß ihm: die Eingeweide aus⸗ 
fielen; eine Schandthat, deren ungeachtet der Boͤſe⸗ 
wicht den Namen des. Heiligen trug.) Seitdem 
der Sräntifche Staat dur Karl Diartel, und beffen 
Söhne Pipin und Karlmann, feinem Gipfel nahe ger 
bracht wurbe, und unter dem Eroberer Karl biefen 
Gipfel erreichte, erforderte die Verpflegung ber gro: 
Ben Zahl von Truppen in den vielen Kriegen auſſer⸗ 
ordentliche Hülfgquellen, bie ſich die angeführten 
durchgreifenden Negenten in ben Gütern ber Klöfter 
und Stifter eröffneten. Ein druͤckendes Staats. Noth- - 
recht ward. unter Diefen Regierungen gegen Die bes 
güterten geiftlichen Stiftungen ausgeübt. Sie muß: . 
ten einen beträchtlichen Theil ihrer Ländereyen dem 
Staate zur Nutzung abtreten, der dieſelben in Par⸗ 





— ⸗ 





„pisse, ut sub mundeburde vel defensione majoris do- 
„mus nostri quietus debeat residere etc.“ 

ı) Gregor, Tur. 1. IV. c. 2. 

3) Vita sancti Martini, Abbatis Vertavonsis, ap Chesn, T. 
I. p. 655. , 
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cellen am Fleinere Landwirthe auf kurze Zeichtpacht 
oder ſogenanntes Precarium austhat, die Pachtgelder 
zur Kriegskaſſe zog, und den Eigenthuͤmern blos eine 
Kleinigkeit von jedem Pachthofe abgab. *) 
Gefaͤhrliche Beiſpiele fuͤr die maͤchtigen privat⸗ | 


perſonen! Nachrichten der Gefchichtfchreiber, 2) Un 


funden, 2) wiederholte landesherrliche Verbote, *) 
laſſen uͤbereinſtimmend auf die gewaltſamen Anmaßun⸗ 
gen ber. Staatsbeamten und übrigen toeltfichen May 
naten, auf bie heimlichen Betrügereyen der gemei⸗ 
nen Freyen, auf bie große Unficherheit, fchließen, der 
bie Güter der Geiſtlichen ausgeſezt waren. Im Ge. 


dreaͤnge von Gemwaltftreichen, Zudringlichkeiten / Beein, 





\ 


y) Literae ‚episcoporum quorund. a. 848. cC. Zap. Balz. IL. 
p- 109: „ quia vero Karolus princeps, Pipini regis pa- 
„ter, qui primus inter omnes Francorum reges ac prin. 
„cipes res ecclesiarum ab eis separavit ätque divisit, 
a, pro hoc solo maxime est aeternaliter perditus. “. 

Carlomanni principis Cap. II. a. 743. c. 2 
. Pipini Cap. a 756.04 

Caroli M. Cap. a: 779. .c. 13. 

Ejusd. Cap. V. a. 806. c. IQ. 

Ejusd. Cap. incerti anni, c. 56, ap. Baluz. I. p. 519 
„qui per beneficinm damini imperatoris res ecclesia- 
„sticas |habent. 


2). Gregor. Tur. l. IV. c. 24. a. 564. J F 


3) Commemoratorium circa a. 780. ap. Mart. et Dur. am. 
pl. coll. T. I. p. Ar. 


4) Caroli M. Cap. Aquisgran. a. 803. c. 3, 


Capitularium J. VIJ. c. 267: „si quis cujuscungue 
„munuscula ecclesiae — nefaria calliditats abstulerit, 


; „fraudäverit, invaserit, retentaverit, auppresserit etc,“ 
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angemafit, fo gelang es ihnen oft, durch ‚ihre Ver. 
bindungen am Hofe, die Könige, unter ralfcher Vor⸗ 
ſtellung der Umſtaͤnde, zu bewegen, die Nutzung ſol⸗ 
her Güter ihnen foͤrmlich zu beſtaͤtigen. Unter ans 
dern ließ fich Ludwig der Schwache von feiner Ge- 
mahlinn Judith bereden, einem gemwiffen Hildefried, 
aus ber Dienerfchaft ber Königinn, einige Dörfer 
. eines nieberländifhen Klofterd auf Lebenszeit zuzu⸗ 
fprechen, mit. ber DVertröftung für das Klofter, daß 
nach Hildefrieds Tode es wieder in den Beſitz ein⸗ 
rüden follte. *) An die Stiftögüter wagte fich der 
lauernde Adel feltner, da der Biſchof, in der geiſt⸗ 
lichen Gerichtsbarfeit, fo wie in einer größern Zahl 
bemwaffneter Miniſterialen, ziemliche Vertheidigungs⸗ 
mittel beſaß. Deſto mehr aber waren die Kloͤſter 
den Nachſtellungen der gierigen Magnaten ausgeſetzt. 
Da bei kriegeriſchen Koͤnigen wichtige Militairperſo⸗ 


nen, bei ſchwachen, Guͤnſtlinge und Weiber, vieles 


derraochten; fo wußten verfchiedene Magnaten folche 
Kiöfter, die auf fistalifchem Grunde und Boden Ias 
gen, alfo dem. Könige zu getwiffen Abgaben und Leis 
ftungen verpflichtet waren, lehn⸗ oder pacht⸗weiſe an 
ſich zu bringen. So hatte fih Ragner, Graf von 
Hennegau, die Pachtung einer Abtey in Maſtricht er: 





Caroli calvi Capp. tit. ultim. c. 4: „si aliquis epis- 
„copus, vel abbas, aut abbatissa — obierit, nullus res - 
R ecclesiasticas aut facultates diripiat. « 
ı) Ludovici pii dipl. a. 831: ap Miraeum, der⸗ “en T. 
I. p. 247. | 


. — 
‘ 
4 - | 
t 
| 


ſchlichen; ) ein Kloſter im Wasgau, deſſen Abt das 


Kriegscontingent zu ſtellen verſaͤumt hatte, ward ei⸗ 
nem Herzoge von Lothringen als Lehn uͤberlaſſen, und 


von dieſem als Afterlehn einem Grafen abgetreten. 2) 
Daß in ſolchen Faͤllen die Kloͤſſer von den Paͤchtern und 
Lehnbeſitzern ausgeſogen, manche Grundſtuͤcke gewalt⸗ 
ſam genommen, ber Abt und bie Mönche in ihrer 
Beköftigung ſehr eingefchränft, wurden, ergiebt fich 
von felbft‘ aus dem wilden, gefeglofen Zuftande des 
Mittelalterd. Viele geringere Anmaßungen erlaubten 
fich die Könige gegen bie Kloͤſter, wovon das Recht 
der erſten Bitte und der ſogenannten Panisbriefe, 
ſchwache Ueberreſte ſind. Am meiſten Titten die Kö, 
fter, wenn die Könige, wie der DBeifpiele nicht wenis - 
ge vorfommen; bie Stelle des Abts viele Jahre un⸗ 


beſetzt ließen, und einen weltlichen Magnaten, zur 


* 


Belohnung vorjuͤglicher Dienſte, als dkonomiſchen und 
geiſtlichen Aufſeher anſetzten. 2) Solche Layens“. 
n Aebte 


* 


12 Wendeboldi, Lotharingjae regis, dipl. a, 898- ap. eund. 
l. c. p. 252. “ 
3) Chronicon $enoniense 1 I. c. 16. el. IL. c. 7. ap. 
Acher. T. I. p. 609. 614. | e 
3) Capitularium Caroli M. I, V. c. 333: ; Laicis, qui mo- 
„nasteria habent, omnino praecipimus, rt de ipsis mag. 
„nam curam habeant, — et loca, #ibi a nobis propter 
„aliquam necessitatem. concessa, — deperire ‚et destrui 
„non dimittant etc, “ 
Ludovici püi epistola a. 816. ap. Baluz. I. p- 359: 
„Quamquam nonnulli laici monasteria virorum &t puel: 
„larum habeant.“ 
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Aebte zogen dann mit Frau und Kindern, mie allen 
Minifterialen, Pferden, Hunden, feilen Dirnen, in bie 
Klöfer, erfchütterten die Lebensart der Mönche oder 
dee Nonnen in ihrem Innerften, machten die geifts 
lihe Stiftung zum Schauplabe vielfacher Ausſchwei⸗ 
fungen. 

Von auſſen ſo vielen Gewaltthaͤtigkeiten und Be⸗ 
raubungen blos geftellt, von innen durch die anwach⸗ 
- fenden wirchfchaftlichen Befchäfte in Zerfireuungen 


geſtuͤrzt, die von dem Berufe, der geiftlichen Aufficht 


völig abzogen, wurden mehrere Prälaten auf Einrich⸗ 
fungen geführt, durch die in der Folge, wenn gleich un: 
ter haͤufigen Kaͤmpfen, das Syſtem der Grundherrlichkeit 
befeſtigt, das Territorium der geiſtlichen Anſtalt faſt 
auſſer allem Zuſammenhange mit der Staatsmaſchine 
geſetzt, worden iſt. Zur Ueberſicht der Laͤndereybe⸗ 
fisungen und der verſchiednen Einkuͤnfte davon, leg⸗ 
ten fie Grundbuͤcher an, Polypticha, ?) Verzeich⸗ 
niſſe ber Stifts, und Klofter: Güter, mit Bemerkung, 
der Hufens und Morgen: Zahl, der Unterfaffen, und 
ihrer Leiflungen. Zu den erſten Beifpielen gehört 
das Grundbuch, des Kloſteks Lauben oder Lobach in 
den Niederlanden, vom Jahre 8695 2) ziemlich alt 











Caroli calvi Capp. tit. 51. (perperam 52) ap. eund. 
T. Il. p. 257: ‚comes, qui habet abbariam, *' 
1) Caroli calvi Cap. tit. 36. c. 29: „coloni, qui, sicut an 
polypticis continetur, — debent etc. “ 
2) Fulcu:.nus de gestis Abbatum Lobiensium, t. 12. ap- 
- Acher T. II. pP: 735: - 


L. u Ss 


16 BZ Zu 
find auch die, von Prüm, *) Sulda, *) St. Emme⸗ 
ran, 2) ꝛc. Da in gleichem Verhältniffe, als in den 
Stiftern und Klöftern, wegen vermehrter- Befigungen, 
die, öfenomifchen und Polisey- Gefchäfte fich häuften, 
auch daB Wohlleben der Prälaten zunahm, die haͤu⸗ 
fige Urfache der Gemaͤchlichkeit; da überdies wenig, 
ſtens den Aebten, durch Firchliche und landesherr⸗ 
liche 4) Verordnungen die oͤftere Bereiſung der Doͤr⸗ 
fer unterſagt war, weil ſie ihren Hauptberuf daruͤber 
vernachlaͤſſigten: fo ward in den meiſten geiſtlichen 
Stiftungen, zur unmittelbaren Aufſicht uͤber die wirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, eine neue Beamtenſtelle 
errichtet. Ein Mitglied der Corporation,’ mit dem er: 
ſten Range nad) dem Prälaten, gewöhnlich Probft ’) 


- 








1) Registrum Prumiense, ap. beibnitz. collect. etymol. Ed. 
Eccard. P. II. p. 483. on 

2) Patrimonium S. Bonifacii, sive Buchonia vetus. Ed. 
Schannat. p. 339: 340. segq. 403: 418. 
. Breviarium Fuldense, ap. Schöttgen. et Kreys. T. I. 
P. 46. seqq. 

%) Liber censnalis monasterii $. Emmeran, In cod. dipl. 
‘ Ratispon. apı Pez. thesaur. anecd. T. I. P. I. p- 67. 
seqq. 

4) Ludovici pit Cap. Aquisgran. a. 817. c. 26, 

5) Adalardi Statuta abbatiae Corbejens. a. 822. l. I, c. 6. 
ap. Acher. I. p. 588. 

Carolı M. Excerpta ex lege Longobard. c. XI. ap. 
Baluz. I. p. 350: „si quis praepositus — aliquas res 
„ecclesiae, quas praevidere debet, — cuicunque conces- 

„ser etc. “ 
Ludovici pii Cap. 'modo «it, c. 31: „ut praepositus 
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oder Bicedom 2) genammt, verwaltete ſeitdem unter | 
der oberfien feitung des Biſchofs oder Abts, die 
ſammtlichen Oeconomie⸗ und Polizey⸗ Geſchaͤfte: fuͤhr⸗ 
te die Aufficht über die Wirthſchafter, nahm ihnen 
die Rechnungen ab, beteifete die Dörfer, beforgte die 
Hebungen j die Verpächtungen, die Bauten, bie Ge⸗ 
finde ; Angelegenheiten; machte über Die öffentliche S 
herbeit und Geſetzlichkeit. 2) Aus den Verboten zu 
Schließen, müffen ſich auch zu, diefer Stile bier und . 
da Weltliche zugedrängt haben. 3) 


Eben fo nöthtvendig, ald die Einrichtung eines. 
befondern Oekonomie- und Yoliscy: Departements, 
ward, zur Behauptung der Integrität der Kirchen, 
güter; die Anſtellung eigener weltlichen Befchüz- 
zer der geiftlichen Anftalten. Eigentlich gehoͤr⸗ 
te es zu den Obliegenheiten des Kreis Grafen, uͤber 
die Gerechtfame der geiftlichen Stiftungen innerhalb 
feine® Amtsbezirks zw wachen, die geiftliche Körper 
fchaft zu dertheidigen, and in Allen weltlichen Din, 














„intra et extra ınonasterium post abbatem majorem, re- - 
‚„‚liquis abbati subditis, habeat potestatem, " 


1) Ejusd. Cap. a: 823. c. 28: „„vicedomini Abbatissarum. os 
Eginhardi epist. 12. 14. ı8. 23. 37. 52. 


. 3») Ejusd. epist, 18. 


Ludovici pii "Cap. Aquisgran. &, 817. c. 32: „ut mona- - 
„chis non nisi monagbus constituatur praepositus. “ 

Capitularium 1. I. c. 110: „ut laici non sint praepo- 
„siti monachorum infra monesteria. “ 


Ra 
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gen zu vertreten. *) Bei der feindfeligen Etimmung 
aber, die unter vielen weltlichen Magnaten gegen die 
Geiſtlichkeit herrſchte, vernachläffigten die Grafen ent» 
weder biefen Theil ihres Amts; oder machten gar 
mit den raubfüchtigen Nachbarn gemeinfchaftliche 
Sache. Nicht beffer war das Loos der Stiftungen, 
‚ die fich durch Begebung in den unmittelbaren Schub 
‚des Königs einer größern Sicherheit gefchmeichele 
hatten; die Könige waren meiſtentheils entweder 
gleichgültig gegen die übernommene Berpflichtung, 
oder zu ſchwach, fie zu erfüllen. Als die Mönche 
der, in föniglicher Mundfchaft ftehenden, Abtey Gem- 
blours in den Niederlanden einft, bei erledigter Abt: 
Stelle, eine ‚Deputation an den König gu fchicken 
im Begriff waren, um, der Verfaſſung gemäß, von 
ihm, als dem Echugheren, einen neuen Vorſteher zu 
erhalten, ſtellte ihnen der Biſchof von Tungern + Lit. 
tich mit Freymuͤthigkeit vor, mie vergeblich und un- 
fraftig für ein Klofter der Fönigliche Schuß, und wie 
ſchwierig es fey, vor den König zu kommen; um fie 
zu bereden, fich in feinen Schuß su begeben. 2) Drin- 
gend warb alfo die Nothwendigkeit eines befondern 
Schutzbeamten, den nach und, nach alle geiſlliche Cor⸗ 


24 F — 


1) Carlomanni, principis Cap.’ a. 742. c. 5: „adjuvante 
„Graphione, qui defensor ecclesiae esh “ 


Caroli M. Cap. a. 769. c. 6. & 


2) Libellus de gestis Abbatum Gemblacensium, ap. Acher, 
F. I. pP 763. 


149 


. porationen, beſonders alle Kloͤſter, unter dem Namen 
Kirchenvogt (Stiſtsvogt, Kloſtervogt) anſtellten; 
übrigens genannt Defenfor, ) Procurator, ) Cons 
fervatoi, ?) Excuſator. *) Er war, feiner Hauptbes 
fimmung nach, algemeiner Vertreter der Anftalt in 


deren meltlichen Angelegenheiten, Eurator der Kir - 


chengüter, Sachführer in allen Rechts: Angelegenheis 
ten. 5) Da er fih, wenn Zwangsmittel oder Ge 
gentoehr nöthig waren, der bewaffneten Minifterialen . 
des Stiftd oder Kloſters bediente, fo ward ihm in 
der Folge auch die Anführung des Militaircontins - 
gents ber Anftale übergeben, ſeitdem fich der Wirs 
kungskreis der Grafen in Teinem Theile mehr über 
die geiftlichen Anſtalten erſtrecken folte. Anfaͤnglich 
waren die Beiſpiele von Kirchenvogteyen einzeln und 
ſparſam. Entweder ſuchten die Praͤlaten bei dem 
Koͤnige die Erlaubniß nach, einen benachbarten maͤch⸗ 
tigen Weltlichen, dem ſie traueten, als Schutzherrn 
anzunehmen, wie in der zweyten Haͤlfte des ſieben⸗ 
ten Jahrhunderts Waldalen, Abt zu Beze, ber ſich 





rt) Lex Bajuwar. tit, I. c. I. $. 1. 

Capitularium |. VIE c. 392. 

2) Friderici 11. dipl, a. 1216, ‚ap. Hund, \ Mewop. Sal. T. 11. u 
P. 407- 

3) Chronicon Senonienge, 1. II. c. 6 ap. Acher. II. P. 616.. 

4) Capitularium 1. VIL e. 392, 


5) Capitularium 1. V. c. 33, 
Appendix formularum Marculti, formm, 2 — 4. ap. 


Baluz. 11. P- 435 — 437: 
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gen zu vertreten. *) Bei der feindfeligen Etimmung 
aber, die unter vielen weltlichen Magnaten gegen die 
Geiftlichkeit herrichte, vernachläffigten die Grafen ent: 
. weber diefen Theil ihred Amts, oder machten gar 
mit den raubfichtigen Nachbarn gemeinfchaftliche 
Sakk. Nicht befiee war daB Loos der Stiftungen, 
die fich durch Begebung in den unmittelbaren Schuß 
des Königs einer größern Eicherheit gefchmeichelt 
hatten ; bie Könige waren meiſtentheils entweder 
gleichgültig gegen die übernommene Berpflichtung, 
oder zu ſchwach, fie zu erfüllen. Als die Mönche 
da, in königlicher Mundſchaft ſtehenden, Abtey Gem- 
blours in den Niederlanden einft, bei erledigter Abt: 
Stelle, eine Deputation an den König gu fchicken 
im Begriff waren, um, ber Verfaffung gemäß, von 
ihm, ald dem Schutzherrn, einen neuen Vorſteher zu 
erhalten, fellte ihnen der Bifchof von Turgern : Lüts 
tich mit Freymuͤthigkeit vor, wie vergeblich und un. 
fräftig Für ein Klofter der königliche Schuß, und wie 
ſchwierig es fey, vor den König zu kommen; um fie 
zu bereden, fich in feinen Schuß zu begeben. 2) Drin- 
gend ward alſo die Nothwendigkeit eines befondern 
Schugbeaniten, den nach und nach alle geiftliche Cor⸗ 





ı) Carlomanni.' principis Cap. a. 742. c. 5: „ adjuvante 
„Graphione, qui defensor ecclesiae esh.‘* 


Caroli M. Cap. a. 769. c. 6. « 


2) Libellus de gestis Abbatum Gemblacensium, ap. Acher, 
FT. DO, p. 762. . 
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erneuerte diefe Befehle. *) Damit die Kirchenvoͤgte 


ihrem Amte Nachdruck geben koͤnnten, ſollten es Maͤn⸗ 
ner von eig nem Anſehn und Vermögen feyn, in der 
Rachbarſchaft "der geiftlichen Anſtalt mit Erbgätern 
anfäßig. *). Ohne. Bormiffen des Königs follte je 


doch Feiner angeſetzt, vielmehr ſollte jeder von dem, 


Stifte oder Kloftev dem Könige bittiweife vorgefchla- 
gen, und von dieſem beſtellt, wenigſtens beſtaͤtigt, 
werden: 2) Wenn ſich ſchon zu den Stellen ber 
Drödfte und Vicedome oft Weltliche, mit ſchnell er 
griffener geiftlichen Kleidung, zudraͤngten, die von 
dem, ihrer Verwaltung anvertraueten, öffentlichen Ber, 
mögen vieles : veruntreueten, eigenmaͤchtig verfuhren, 
die Kloſter⸗ und Stifts⸗Unterthanen druͤckten; *) wie 
viel mehr werden" benachbarte mächtige Gutsbefiger 


nach den Vogteyen getrachtet, und diefelben zur Bo 


friedigung des grobſten Eigennutzes gemißbraucht, 


haben, ba mit dieſem Amte gar fein Zwang der Clau⸗ 
ſur verbunden war, der Vogt nicht ein Mahl aͤuſſer⸗ 








‚Ejusd. Cap. IE. a. 802. c.2r. 
“ Ejusd. Cap. 11. a. 813. c. 14. 


Ejusd. Cap. I. incerti anni, c. 5. ap. Balus. I: p. 520. 


ı) Ludovici pii ———— ex lego Longobard, c. 2. a 
857- ap- eund, P. 689. 

2) Caroli M. Cap. II. a. 813. c. 14. 

3) Capitularium I. V. c. 33.—1 VIL c. 592, 


AM) Fragmentum hist. de concil. Aquisgran. tempare Endo- Ä 


- „Nici pii, ap; Bong. VI. p. 445. „ praepositi (canonico- 
„rum) temporalia male tractabant, et nobiliores fortio- 
„resque canonici poSsessiones usurpabant. « 


4 
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lich den weltlichen Stand verlieg! 2, Doch wurden 
die Gewaltthaͤtigkeiten und ‚Räubereyen der Voͤgte, 
und die bittern Klagen der. geiftlichen Ecrporationen, 
‚erft in der folgenden Periode diefer Gefchichte in ganz. 
Deutfchland allgemein, und veranlaßten wichtige Ver- 
änderungen in der öffentlichen. Verfaflung. 

Die geſpannte Aufmerkfamfeit, welche die Geiſt⸗ 


lichen auf ihre Befisthümer wenden mußten, bie. wir 


drigen Umſtaͤnde, mit denen fie, zur Behauptung der⸗ 
felben, Aufferlich gu Fämpfen hatten, hinderten fie nicht 
an DVerfuchen, ihre Herefchaft im Innern zu erwei⸗ 
tern, ihre Gebiete von aller Verwaltung der öffent 
lichen Beamten zu befreyen, ihre Gutsunterthanen 
von ſich allein abhängig zu machen, die geiftlichen 
Territorien den Dynaſtien gleich zu ftellen. Sie kann⸗ 
ten ihre Kräfte, ‚fie Fannten die Schwaͤche der mei» 
fien Regierungen feit dem Tode Karls des Großen. 
Sowohl über die figfalifchen Grunoſtuͤcke der Kirche, 
und die, darauf wohnenden, Unterfaffen, als über die, 








u. 


ı) Caroli M. Cap. I. a. 802. c. 13: „nullatenus neque 
„ Praepositos neque advocatos damnosos et cupidos in 
„, monasteria habere volumus. “ 

Ejusd. cap. incerti anni, c. 6. ap. Balu-. I. p. 550: 
„de pravis — Advocatis, vicedominis, non habendis.“ 

Ludovici pii Cap, excerpt. ex lege Longobard. ]. c: 
„omnibug episcopis, abbatibus, cunctoque clero omni- 
„no praecipimus, vicedominos, praepositos, advocatos 
:„sive defensores, habere bonos, non malps, non crude- 
„les, non cupidos, non perjuros, non falsitatem aman- 
„tes etc.“ 
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durch Schenkungen erworbenen, kaͤndereyen, hatte bis 
jetzt der Graf des Kreiſes die Gerichtsbarkeit. Das 
wichtigſte Recht, nach dem fie trachteten, durch deſ⸗ 
fen Erlangung ſie ihre Unterthanen von den Bedruͤk, 
fungen und Ränfen der Grafen und ihrer Unterber 
amten erlöfeten, freylich in. ber Folge andern Näus - 
bern Preis gaben, war dieſes, daß die weltlichen 
Gerichtsperfonen nicht mehr das Gebiet der geiflis 
hen Anftalt betreten, feine Stift» und Klofter: Uns 
tertbanen als Zeugen oder. Bürgen fortfchleppen, feis 
ne Klagen gegen bdiefelben mehr annehmen, durften; 
fondern dem Vogte die Gerichtsbarkeit von 
dem Könige übergeben wurde, der fie in kͤ— 
niglichem Namen verwaltete, *) und die Unterthanen 
der Geiftlichfeit, in deren Klagefachen gegen folche, 
die feine Mit-Unterthanen waren, in ben Grafenge 
richten vertrat. 2) Allen Stiftern und Klöftern auf 
Ein Mahl if freylich keineswegs dieſes Recht verlie⸗ 
hen worden, vielmehr ſind ſie nur allmaͤhlig bazu 
gelangt, jedes beſonders privilegirt; ſobald aber hier | 
und da einzelne Beifpiele bekaunt waren, regte fich 
allgemein die Nacheiferungsfucht., Manche zugreifen» 





ı) Ludovici pii dipl. a. 855. ap. Bouq. VI. p. 600: „Ab- 
„bas — nostram expetivit clementiam, ut advocationia 
„curam Maurino, vassallo nöstro, committeremus. Comp 
„wmittentes eidem — rerum monasterii sul curam, in 
„adquirendis videlicet justitüs, et aliis faciendis. « 


2) Ejusd. Cap. II. a, gig. c. 2: „‚advocati episcoporum, 
„Abbatum et Abbatissarum, eis (comitibus) veniant, “ 
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be Prälaten legten ſich vorläufig felbft jenes Privile⸗ 
gium bei, und wollten feinen fremden Nichter über 
ihre. Untertbanen mehr gulaffen. ) Dur gang 
Deutfchland haben fich nach und nach alle geiftliche 
Anftalten, meiftentheil® im Laufe des neunten Jahr⸗ 
hunderte, dag Privilegium erworben, ihre Grundſaſ⸗ 
fen von ihrem Vogte, im Namen des Könige, rich⸗ 
ten zu laſſen. Gersöhnlich mar damit überhaupt dag 
"mmunitäts: Privilegium verbunden, vermoͤ⸗ 
| ge beffen die Gebiete der Geiftlichen nicht bloß in 
Nechtsfachen, ſondern ſchlechterbings in jeder Hin⸗ 


ficht, von der Gewalt ber Staatsbeamten freygefpro- 


hen wurden, fo daß fie, auffer dem Vogte, von kei⸗ 
nem Beamten in Sffentlichen Angelegenheiten betre⸗ 
ten werden durften. Da bie Rechtspflege, die Poli: 
zey⸗ und Militair- Berwaltung, nun dem Vogte zu: 
landen; und von Steuern und allen äffentlichen Leis 
| ſtungen die geiftlichen Anftalten allgemein befrenet 
Wurden: fo blieben den Grafen und deren Unterbes 
amten allerdings Feine Amtsgefchäfte in denfelben 
übrig; und die Stifter, fo wie alle Abteyen, die auf 
fisfalifchen ;'- ober auf eigenem Grunde und Boden 


Jagen, waren nun völlig unmittelbar.-- Siebt- war 


überall die befannte Stifts: und Xlo ſter⸗Srey⸗ 
beit vollendet: jede ein ſelbſtſtaͤndiges privilegittes 
Gebiet losgeriſſen aus der Verbindung mit dem 
Staate; nur zu oft Dazu gemißbraucht, Verbrecher 








ı) Ejusd. Eap. V. a. 819. c. 23. 
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durch Schenkungen erworbenen, Laͤndereyen, hatte bis 
jegt der Graf des Kreifes bie Gerichtebarfeit. Das 
mwichtigfte Recht, nach dem fie trachteten, durch def: 
fen Erlangung fie ihre Unterthbanen von den Bedrüf, 
fungen und Ränfen der Grafen und ihrer Unterbe⸗ 
amten erlöfeten, freylich in der Folge andern Näu- 
bern Preis gaben, war diefes, Daß die weltlichen 
Gerichtsperfonen nicht mehr das Gebiet der geiftlis 
chen Anftale betreten, Feine Stift» und Kiofler: Uns 
terthanen als Zeugen oder. Bürgen fortfchleppen, feis 
ne Klagen gegen diefelben mehr annehmen, durften; 
fondern dem Vogte die Gerichtsbarfeit von 
dem Könige übergeben wurde, der fie in koͤ— 
niglichem Namen verwaltete, *) und die Unterthanen 
der Geiftlichfeit, in deren Klagefachen gegen folche, 
die feine Mit» Untertbanen waren, in den Grafenge- 
richten vertrat. *) Allen Stiftern und Klöftern auf 
Ein Mahl if freylich keineswegs Diefed Necht verlica 
hen worden, vielmehr find fie nur allmählig dazu 
gelangt, jedes befonders privilsgirt; ſobald aber hier 
und da einzelne Beifpiele befannt waren, regte fich 
allgemein die Nacheiferungsfucht. Manche zugreifens 





7) Ludovici pii dipl. a. 885. ap. Bouq. VI. p. 600: „Ab- 
„bas — nostram expetivit clementiam,: ut advocationia 
„curam Maurino, vassallo nostro, committeremus. Com 
„mittentes eidem — rerum monasterii sul curam, in 
„adquirendis videlicet justitüs, er aliis faciendis.“ | 

2) Ejusd. Cap. II. a, gig. c. 2: „advocati episcoporum, 
„Abbatum et Abbatissarum, eig (comitibus) veniant. “ 
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fialt das Privilegium, ſowohl der Befreyung von oͤf⸗ 
fentlichen Laften, als der befondern Gerichtsbarkeit 
über ihre Unterthanen, und der koͤniglichen Mund⸗ 
ſchaft, auszuwirken. Allgemein aber ward dieſe wich⸗ 
tige Veraͤnderung in dem geſellſchaftlichen Syſteme 
Deutſchlands erſt ſeit der geſetzlichen Einrichtung der 
Kirchen⸗Vogteyen. Tauſende von Privilegien dieſes 
Inhalts ſind noch vorhanden, mit wenigen Veraͤnde⸗ 
rungen alle nach einerley Formular abgefaßt. ) Als 
Belege der Allgemeinheit werden, aus Ober: Mittels 
und Nieder» Deutfchland, einige Beifpiele von Stif— 
tern, einige von Abteyen, Hinreichen. , 

Von Stiftern: Brixen,) Straßburg, °) Trier, 4) 


— 











-1) Marculf. 1. I. form. 3: „nullus judex publicus ad cau- 
353, sas audiendas, vel freda exigenda, nullo umquam tem- 
„pore praesumat ingredere, sed pontifex, vel successo- . 
„res ejus, sub integrae =munitatis nomine valeant do- 
„minare. Statuentes ergo, ut neque vos, neque junio- 
„res,neque successores vestri,nec ulla publica judicia- 
„ria potestas, in villas ipsius ecclesiae ingredere prae- 
„sumat, ad causas audiendas, vel freda de quaslibet 
„causas exigenda vel‘ ‚ınansiones aut paratas vel fidei- 
„jussores tollere etc. sed quidquid exinde fiscus no- 
- „ster sperare potuerat, in luminaribus ecclesiae per 
„manum agentium eorum proficiat.cet.“ 
Ludovici regis dipl. a. 909, quo cönfirmatur emunita- 
tis privilegium, a Ludovico pio concessum, Ap. Hund, 
‚Metrop. Sal, T. I. p. 415. 
3). Ludovici Germanici dipl. ap. Kulpis. A, p. am. 
4): Dagoberti I. dipl. a. 633. ap. Brower.' annal. Trev. I. 
p. 351, et ap. ‚Miraeum, L p. a4 — ap Hontheim I. 


p. 70. 


2 


m. 


- 
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Halberſtadt, *) Osnabruͤck, >) Paderborn, ) x. 

Von Abteyen: Pfeffer Cam Rhein, im nord» 

- Öftlichen Helvetien), *) Durbach, “) Lorſch, 5) Maris 

min, ) Prüm, °) Gandersheim, ) Correh, 0) Wer⸗ 
den, ) ꝛc. 





1) Ludovici pii dipl. a. 814. in Chrori. ‚Halberstad. °P 
Leibnitz. Bruns. T. II. p. it. | 


a) Caroli M. dipl. a 803. ap. Fürstenberg. Monument. Pa, 
derborn. p. 297. 


3) Ludovici pi: dipl. a, a2 ap- Schaten. 'annal. Pader- 
born. p. 71. 


4) Amulfi dipl. a. ‚889. ap. Herrgott. T. II. p. 53. a 
5) Theodorici IV. dipl. a. 727. ap. Schöpflin. T. I. p. 7. 8. 


6) Caroli M. pl. a. 772. in cod. Lauresh. dipl. T. 1. 
p- 13. 


7) Pipini dipl. a. 761. ap. Hontheim ‚T. I. p. 120. 121. 
8) Ejusd. dipl. a. 763. ap. eund. I. p. 126. 


9) Ludovici regis dipl. a. 877. ap. Leuckfeld. äntigg. 
Gandersh. p. 94, et ap. Meibom. II. p- 485. 


10) Ludovici pii dipl. a. 824. ap- Schaten. annal. Pader- | 
born. p. 76, 


ı1) Ludovici regis dipl. a. 877. ap. eund. p- 183. 
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Als Koͤrperſchaften. 


Ohne das Kiofterleben würde die bierarchifche, wie 
die politiſche, Verfaſſung der Europaͤiſchen Staaten 
des Mittelalterg , eine ganz andere Richtung genom⸗ 
men haben. Kaftenverfaffung, die Folge von Ein. 
_ wanderungen überlegen, F Schaaren vereinter Prieſter 
und Heromı die ein ſchwaches furchtfames Urvolf 
dem Weide Vieh gleich gefeht, es in ewige Gehäge 
eingefpertt, hatten, unterhielt in ber. Vorzeit des Mor: 


u genlandes am meiften den Eorporationggeift der Prie, 


ſter. Auf Europaͤiſchem Boden ift die Caſtenverfaſ⸗ 
ſung nicht eingefuͤhrt worden. Unſere Hierophanto⸗ 
Braminen, und unſre Schetris, haben zwar auch das | 
Volk niedergetreten, aber nicht beide gemeinſchaftlich, 
und kein, der Herkunft nach von ihnen verſchiednes, 
beſtouͤrztes, Urvolk; daher nicht fo ploͤtzlich, nicht fo 
: allgemein. : Der Zunftgeift, der bie hriftlichen Prie, 
fter des Mittelalters ergriff, sing urfprünglich aus 
den Klöftern hervor, einer fehr begreiflichen Heimath. 
Die Höfterliche Confitution, in einigen Tpeilen fruͤh— 
"zeitig in den Stiftern nachgeahmt,) und feit Chros 
begang, Biſchofe von Meg um die Mitte des achten 
Jahrhunderts, völig eingeführt, 2) erzeugte daſelbſt 











ı) Gregor. Tur. l. VI. c. 36. a. 584. 
2) Paulus Warnefried diac. de episcopis Metensibus, ap. 
- Chesn. U. P- 204. 
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eben diefen Geiſt. Den vorzůglichſten Antheil an der 
rauhen Staͤrke deſſelben hatte dag. Coͤlibat, eine Le⸗ 
bensart, weſentlich zu dem ſchwaͤrmeriſchen, naturwi⸗ 
drigen Zwecke des Kloſterlebens, daher auch ſehr fruͤh 


geſetzlich damit verbunden. *) In den Stiftern ward. 


die Eheloſigkeit erſt allgemein und conſtitutionsmaͤßig, 


ſeitdem die geiſtlichen Gehuͤlfen des Biſchofs als 
Canonici in völliger Slaufur lebten; blog die Bifchöfe | 
. waren fchon lange vorher gewöhnlich unverheyra 


thet. 2) Durch den Umſtand, daß in fruͤhern Zeiten, 


wegen der Hohen Meinung "von ber Kloſtergeiſtlich⸗ 


keit, die bifchöflichen Stellen meiftentheild mit ‘einem 


Abte oder Prior befegt wurden, der den ledigen 


Stand beibehielt, war das. Cölibat der Bifchöfe, und 


die“ Entfernung derſelben von allem weiblichen Um⸗ 


gange, zur Obſervanz geworden. 3) Die Biſchoͤfe 


ſelbſt hielten ſtrenge darauf, wollten keinen verheyra⸗ 
theten Biſchof anerkennen. Als z. DB. ein gewiſſer 


Mac⸗Liaw, aus Bretagne, zu dieſer Würde gelangte; 
trennte .er fich von feiner Fran; er verließ aber nach 
einiger Zeit dem geiftlichen Stand, und lebte wieder 


mit ihr. Da fließen ihn die Bifchöfe aus der: Kir 








1) Lotharii Constitutio a. 560. c. 8. ap. Baluz. J. p. 8. 
Carlomanni principis Cap. I. a. 742. c. 7. 


2) Gregor. Tur. de gloria confessorum, c: 78. 


3) Ejusd. hist. Franc. 1, IV. c. 36: „cum diu mültoque 
„tempore observatum fuisset ab anterkoribus pontifici« 
„bus, ur mulier domum non ingrederetur ecclesiae. “ 


— 
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chengemeinfchaft. > Die Weltgeiftlichen,. allgemein - 
noch dverbeirathet, *) daher in Samilienverhälmiffe 
verflochten, wodurch das Intereſſe getheilt ward; 
überdies einzeln, ohne. Vereinigungspunft, ohne ges 
meinfchaftliche Güter, von den Gemeinden getwählt, *) 
mußten in Anſehung der Worrechte meit hinter den 
Drdensgeifllichen ‚zurück bleiben, da fein Corporas 
tionsgeiſt ihnen Muth zu dreiften Forderungen und 
Anmaßungen einflößte. Deſto kühner firebten die Klo: 
ſter- und Stifts- Geiftlichen, fich von der Nation 
und der Regierung unabhängig zu machen. Zwey 
Wichtige Rechte find es, nach denen die geiftlichen 
Corporationen, als folche, unermüdet getrachtet ha 
ben: die eigene Wahl des Prälaten, welches Praͤdi⸗ 
cat den Bilchöfen und Aebten ſchon ſeit dem An- 
fange des neunten Jahrhunderts beigelegt wird; *) 
und die Befreyung von aller weltlichen Gerichtsbar⸗ 
keit. Bei den Klöftern kam Dazu noch die Eremtion 
von ber Aufficht der Didcefan- Bifchöfe. 

Nah der Alteften Kirchenverfaffung, . gegründet 
auf viele Eoncilien» Schlüffe, hing die Wahl eines 
Biſchofs von den fämmtlichen Seiftlichen und Ge 
meinden des Sprengels ab, wozu befondere Formu⸗ 

lare 





1) Ibid. 1. IV. c. 4. 

2) Caroli M. Cap. a. 769. c. 5. 

3) Ludovici pii Cap. Aquisgran. a. 86. c. 9. 

4) Ludovici pii epistola a. 816. ap. Baluz. I. p. 5597. 
Ejusd, Charta a. 822. ap. Boug. VI. p. 648. N. 30. 


. f 


— 
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lare vorhanden waren. *) Der Lanbesherr hatte blog 
das Necht der Beftätigung. Ueberhaupt war die Aus. 
übung. ber kirchlichen Gerschtfame genoffenfchaftlih; . 
noch mifchten ſich die Negenten nicht ein; und die 
Geiftlichen an den Kathedralkirchen, noch nicht in 
Drdensverbindung als Canonici, nicht im Beſitze ges 
meinfchaftlicher Güter, alfo nod) ohne Öemeingeift, 
. machten feine Anfprüche auf die Wahl ihres Vorfte, 
berg. Als aber, ſeit der Stiftung und Erweiterung | 
des Frankenſtaats, die Biſchoͤfe und Aebte ihre Schran⸗ 
ken verliefien, mit ben weltlichen Magnaten wettei⸗ 
ferten, ſich an den Hof anſchloſſen, fistaliſche Laͤnde 
reyen erwarben, und dadurch zu dem Könige in dad . 
Privatverhältnig der Minifterialität und Vaſallenſchaft | 
traten, konnte ſich dag urfprüngliche Kirchlich: demo⸗ ü 
fratifche nicht rein erhalten; allzu viel Oelonomiſch⸗ 
monarchiſches miſchte ſich in daſſelbe. Es entſtand 
eine heftige Gaͤhrung beider Grundbeſtandtheile; ein 
Kampf zwifchen dem Kirchen: und gehn. | 
Rechte, der bis in das zwölfte Jahrhundert ger - 
bauert hat. Als Lehnherrn des größern Theils der 
Stiftögüter behaupteten die Könige, den Biſchof, ald. 
Mepräfentanten ber moralifchen Perfon des Lehnbe, 
ſitzers, anzufeßen; baffelbe Recht machten die Stamm, 
fürften; z. D. die Bayerſchen, geltend, wenn fie Ra; 
thebralficchen gefliftet und mit Gütern verfehn hat⸗ 
ten. 2) Dagegen wollten. die Gemeinden: und Geiſt⸗ 


— — —— — — 





1) Formula elect. episc. ap. Bouq. IV. P- 593. 
a) Hund. Metrep. Sal. T. I. p. 19% 
1. — 8 
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lihen in Weſtfranken, am Rhein, und an der De: 
nau, die alte Eirhlihe von ber neu auffommenden 
Lehn - Berfaffung nicht verdrängen lafien, ihr altes 
Wahlrecht nicht aufgeben. ") Oft und hart ſtießen 
beide Behauptungen an einander; hitzige Streitigkei⸗ 
ten erhoben fich bei vielen Bacanzen. *) Bald gr 
lang es den Geiftlihen und Gemeinden, bald ken 
Königen, ihr Recht durchsufegen. In manchen 6 
fentlichen Verordnungen und Gefegen ift auf bag 
fireitige Wahlrecht Nückficht genommen. :) Sn ein: 
zelnen Faͤllen gaben freylich die Könige oft nach, fo 
daß fie mit den Gemeinden, *) zumeilen auch allein 
mit den Großen, °) Ruͤckſprache nahmen; ober ben 
Gemeinden und Didcefan » Geiftlichen erlaubten, einen 


— 





e 


ı) Hincmar epist. III. c. ꝗ. 
Id. in Frodoardi .hist, eccles, Remens. 1.’ III. ap. 
Bougq. VII. p. 155: „ ostendens, quod non episcopi de 
'„palatio praecipiantur eligi, sed de propria qualibet ec- 
„clesia; et quod de ordinando episcopo non regis vel 
„palatinorum debet esse commendatio, sed cleri et ple- 
„bis electio, et metropolitani in .electione dejudicatio, 
„deinde terreni principis consensio.“ 
3) Gregor, Tur. I. VII. c. 31. 
Chron. Virdunense, a. 867. ap. Bong. VD. p. “7 
3) Lotharii II. edictum a. 615. c. 1. ap. Baluz, 1. p- 2 
„(Episcopus) a clero et populo eligatur; — vel certe 
„si de palatio eligitur etc.“ 
Lex Bajuwar. tit. I. c.Xl.j$.ı: „episcopum, quem 
„ constituit rex, vel populus elegit sibi pontificem erc.“ 
4) Gregor. Tur. I. IX. c. 23. 
5) Marculf. 1. J. form. 6. 
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_ Eindidaten vorsufchlagen und u erbitten, *) oder 
denſelben die Wahl ganz überließen, 2) Dies letzte⸗ 
re that beſonders Karl der Große in vielen Fällen, . 
ein Regent, der fi) am meiſten und planmaͤßigſten 
der Geiſtlichen als politiſcher Werkzeuge bediente, 
und daher, um fie an ſich zu feſſeln, große Nachgie— 
bigkeit „gegen das Kirchenrecht ‘Aufferte, ?) in Wors 
ten, die ihm ber fchtwad,e Sohn, von Geiftlichen für 
die Geiftlichfeit ergogen, nachfpricht. *) Im ganzen 
ift aber in. dieſer, ie im größten Theile der folgen 
den, Periode, der Sieg des Kehnrechts über das Kir⸗ 
chenrecht entſchieden; ſowohl Karl der Große, als 
die Könige vor und nach ihm, haben in den meiſten 
Faͤllen das bewußte Recht, als Ober⸗ Eigenthuͤmer 


— — 


2) Gregor. Tur. I. V. c. 5. 1. VI. c. 9. 39. 

Vita S. Ansberti, ap. 'Chesn. T. I, p- 683. 
Dagoberti praeceptum a. 636. ap Baluz I. p. 141. 
Marculf. J. I. form. 7). 

Vita S. Remigii, epist. Rotomag., ap- Lambec. Com- 
ment, de bibl, Caesar. Vindobon. 1. I. p. gie. © 
Magnum Chron. Bei: a. 653. ap. Pistor. cura Struv. , _ 
T. Ill. p. 26. = 
Vita Ludovici pii, c. 86. 


2) Frotharii, epise. Tullens., epiet. 13 — 17. ap. Boug, u 
P 392. 395 


3) Caroli M. Cap. Ayuispran, 8. 805. c. 2: „Sacrorum _ 
„canonum non ignari — adsensum otdini ecclesiasti» 
-„co praebuimus, ut scilicet episcopi per electionem cle- 
„ri et populi securidum statuta canonum de pröpria die 
„oecesi — eligantur. “ 


4) Ludoyici pii Cap. Adquisgran. a. 6. © 9 
. e Pa Ä 
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‚und Lehnherrn des groͤßten Theils der Stiftsguͤter, 
ausgeuͤbt. *) 

Ring und Stab waren von jeher die Inſig⸗ 
nien der biſchoͤflichen Wuͤrde: 2) jener vermuthlich 
eine Spieleren, aufgebracht von Schwärmern, bie 
fich, in Hinficht auf das Eölibat der Bifchöfe, eine 











1) Gregor. Tur.l. III. c. 2: Tueudericus jussit, sSanctum 
„ Quintianum constitui.“ — c. 17: „ex jussu Chlodo- 
„meris regis ordinatus est.“ — — 1. IV. c. 18: „ex. 
'„jussu Chariberti.“ — cı 26: „ episcopu:n, quem regis 
„voluntas elegit.“ — — 1. VI. c. 9: „rex ecclesiae 

„antistitem destinavit etc.“ — c. 15: „Nonnichius 

„rege ordinante successit.“ — — ]. VII. c. 17: „or 

„ dinante Sigiberto rege, episcopus fuerat institutus.“ — 

1. VIH. c. 3g9:, „rege eligente substituitur.  — — 
1. IX. c. 24: „potestatem pontificalem, rege largiente, 
„ suscepit. “ 

Marculf. I. I. form. 5. 6. 

Monachi Engolismens, vita Caroli M. ad a. 69. ap. 
Boug. V. p. 184: „quem rex Pipinus cpiscopum fece- 
„rat. ‘‘ 

Monach. San-Gall.1. I. c. 3: „dabo vobis (sunt ver- 
„ba Caroli M.) episccpia et monasteria permagnifica. . 
ec. 6: defuneto pontifice, quendam juvenem in lo- 
„cum ejüs substituit impefrator. 

Bercarii historia episc. Virdunens. c. 17. ap. Acher. 
T. II. p. 237: „abiit pars cleri et plebis ‚ad Ludovi- 
„cum imperatorem, et petierunt, sibi dari Hildinum de 
„Alemannia. “ 


2) Codex de oficio episcoporum, seu qualiter ordinantur;’ 
ap. Baluz, II. p. 1371: „(episcopis) dum consecrentur, 
„dentur baculi, ut eorum judicio subditam plebem vel 
„regant, vel corrigant, vel infirmitates inhrmorum su. 
„stineant. Dentur et annuli, propter signum pontih- 
„calis honoris, vel signaculum secretorum.““ 
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Vermaͤhlung derſelben mit der Kirche idealiſirten; 
dieſer, eine Anſpielung auf die alte Vergleichung der 
Geiſtlichen mit Hirten, und der. Gemeinden mit Heer⸗ | 
den. Obgleich alfo. die bifchöflichen Abzeichen in. der 
Kirchenverfaffung einheimifch waren, ſiegte doch im 
Sränfifchen, und ‚geraume Zeit im Deutfchen, Reihe, - . 
auch hierin Die Lehnverfaſſung. Die Könige wären 
es, die hier die beiden Infignien den Biſchoͤfen übers - 
reichten. Rom Ringe findet ſich fchon unter Lud⸗ 
wig dem erſten, zu Anfange des ſechsten Jahrhun⸗ 
derts, ein Beiſpiel;z) vom Stabe, dem am meiſten 
in Die Augen fallenden Abzeichen, kommen deren meh⸗ 
rere dor: unter Ludwig dem Schwachen, *) unter 
Arnulf, ?) unter deffen Sohne Ludwig *) ıc. Da 
die Ordination, oder Einweihung su ber geiftlichen 
Wuͤrde, collegialifch von den Bifchöfen verrichtet wur⸗ 
be: 5) fo bezog ſich die feyerliche Ueberreichung des 
Ringes und Stabes nicht auf die Einſetzung in das 
geiſtliche Amt, ſondern auf bie, dadurch ertheilte, Be⸗ 








1) Chlodovaei Alpı. circa. a. 508. ap. Boug. IV. p. 616. 

2) Magnunn\Chron. Belgicum a. 819. “ Pistor, T. un 
p- 58. 

3) Adam. Brem. hist. eccl. I. I. e. 3 ap- Eindenbro: 
p- 12. 


’ Henfici Wokteri. Chrönica Bremensis, a. 888. ap- Mei on, 


bom. T. H. p. 27. 
4, Adam. Brem. 1. c. cap. 43. p 13. 
Chron. Bremens. ]. c. 
5) Lotharii edictum a. 615. c. I. ap. Baluz. 1. p. 27, 
Capitalarium I 1, vu. p: 2 
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fugniß der Verwaltung aller, dem Stifte eingeräums 
ten, fisfalifhen Güter und Rechte. ") Noch 
fonnte ſich alfo das Kirchenrecht nicht über das Lehn⸗ 
recht erheben. Um die Herrfchaft zu gewinnen, muß _ 
te jenes mehr erweitert und befeftigt, mehr von Rom 
aus unterfüpt, werben, | 
Mit der Wahl eines Abtes verhielt es ſich an⸗ 
 fänglich eben fo. Die wenigfien der frühern Klöfter 
waren auf eigenem, der Congregation völig gefchenf 
ten, Grunde und Soden, mehrere auf fisfalifchen 
Grundftücen, ?) Die meiften auf dem Gebiete von. 
Privatperfonen, 3) erbauet. Hatten Privat: Guisbefiger, 
als Stifter, einen Tpeil ihrer Zändereyen zur Unters 
haltung des Kloſters angewieſen, fo blieben fie Ober: 
Eigenrhümer, und übten in diefer Eigenfchaft das 








3) Chlodovaei dipl. circa -. 508. ap. Bouq. IV. p. 616: 


„quidquid est fisci nostri.— per annulum wadi- 
„ mus. “ \ 
Wolter. Chron. Bremens. 1. c.: „regalia accepit 
. „a rege, « 


2) Märculf. |. I, form. 2: „monasterium aut super sua | 
„proprietate, aut super fisco, noscitur aedificasse. “ 


u 3) Marcylf. I. c. 


Ratpertus de origine er casibus monasterii S. Galli 
in Alemannia, c 2. ap. Goldast.” Alam. T. I. P. 1. 
p- 21: Maltramnus regj monasterium, quod adhuc 
„haereditario jure in sua tenebat potestate, cum ipso. 
„ pariter Abbate, contradidit, « 

Theodorici IV. regis dipl, a, 736, ap. Schöpfin. Al- 
sat. dipl. T. Ip. 7. 

‘ Elierhardi, ' comitis Alsat., fir, a, 728. ibid. p. 8. 
20gq. | . .- 


. 


a \ 167 
echt auf, den Abt, oder die Aebtiſſinn, anzuſetzen. F) 


Eben ſo hing bey Kloͤſtern auf fiskaliſchem Grunde 


und Boden die Wahl des Abtes von dem Könige, 


als Eigenthümer, ab. 2). Doc) thaten frühzeitig die 


Könige in Anfehung verfchiedener fisfalifchen Abteyen 
auf dieſes grundberrliche, Necht freymwilig Verzicht, 
und überließen dem Convente die Wahl. 3) Nach 


einem Befehle Karls des Großen folte aber zu den: 


. Abt: Wahlen in jolchen fiskaliſchen Klößern ber Did 
sefan« Bifchof zußegogen werben. *) Daß nad) und 


nach alle fisfalifche Klöfter, durch dieſe Deifpiele zus 


Stucheiferung ermuntert, nach bem Nechte ber colles 





. " ? - 
. DD Gregor. "Zur. 1. X. c. 12, 
Chron. Lauresham. ap. Freher. scriptt. Germ. T. IL 
p- 91. 96. | 
2) Monach. San - Gall. I. 1. c. 14: » abbatiam vel I ecclesi- 
„as, ad jus tegium pertinentes. “ 


Pipini regis Italiae Cap. a. 793. c. 19: „de mona- 
4 


„steriis et Xenodochiisg — ut regalia sint, et quicunque 


„ea habere voluesit, per benefichum domni regis ha- 


„beat.“ 

Ludovicj pii Cap. a, 623. 6.8: aAbbatibus et laicis 
„specialiter jubemus, ut in monasteriis, quae ex no- 
„sira largitate habent etc.“ - 

Libellus de gestis Abbatum Gemblacensium , ap. 
Acher. V. U. p- 763. .“. 

3) Ratpertus, 1. c. . 

Lotharii I. dipl. a. 516. ap. Doug, v. p-’ 617. 

Pipini rogis dipl, a. 766. ap. Zylles. P. II. p- 12 

Ludovici pii Cap. Aduisgran. a, 8: 6. c. 5. 

Capitularium |, V.'c. 384 En 

4 Caroli M. Cap. Francoford. a. 794. c. 15. 


- 
[4 


— * 
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gialifchen Mahl des Abtes geſtrebt haben, iſt von 
dem Geiſte der Hierarchie zu erwarten. Da die Kloͤ⸗ 
ſter nicht fo weitlaͤuftige fiskaliſche Laͤndereyen be⸗ 
ſaßen; und die Aebte von geringerm oͤffentlichen Eins 
ANuſſe waren, als die Biſchoͤfe, ihre Abhängigkeit von 
ben Königen alfo nicht fo wichtig war: fo beiviefen 
ſich diefe überall freygebig in’ Ertheilung des bewuß⸗ 
ten Rechts. Die grundherrlihen Familien, Eigen 
thuͤmer von Mönche: oder Nonnen Klöftern, ahmten 
die Könige nach. Waren bie Samilien auggeftorben, 
oder nicht mehr in der Gegend anfäffig; fo wanbte . 
ſich' die Congregation, wenn fie dad Wahlrecht noch 
nicht befaß, an den, König, ber es zu ertheilen fich 
anmaßte. Mehrere grundherrliche Familien überga- 
ben bie, von ihren Vorfahren geftifteten, Klöfter, den 
Königen zum unmittelbaren Schutze; in eben dieſe 
Mundſchaft begaben ſich faſt alle Abteyen, deren Ges 
biet Alodium war: in beiden Fällen machten die Rd» 
nige feine Schwierigkeit, der Congregation das Wahl: 
recht zu verleihen, Jenes war unter andern der Fall 
bei Gandersheim, ) geſtiftet von Ludolf, Herzoge 
‚von Sachſen, deſſen Soͤhne die Abtey dem Könige 
Ludwig dem Jüngern, ihrem Schivager, üßergaben; 
dieſes dei Lorſch, ?) einem. Alodial» Klofter, dag fich 


— 





3) Ludovici junioris dipl. a. 877. ap. Harenberg. hist, 
Gandersh. dipl, p. 584. Ap, Leibnitz, Btuns, T. D. 
P. 372. 

.2) Caroli M. dipl. in Cod. dipl. Lauresh. T. I. p. 11. 

. Chron. Lauresh, ap, Freher. l. c. p. 97. 98. 
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unter ar dem. Großen in kouiglichen Sant bes 
gab. 

Die Befreyung von der weltlichen Gerichtsbat⸗ 
keit iſt das zweyte wichtige Recht, nach welchem 
nicht blos die geiſtlichen Corporationen, ſondern uͤber⸗ 
haupt alle Geiſtliche, und groͤßtentheils mit Erfolge, 
getrachtet haben. In allen geiſtlichen und Amts⸗ 
Angelegenheiten, in perſoͤnlichen Streitigkeiten und 
Diſciplinarſachen der Ordens⸗ und Welt⸗Geiſtlichen, 
in Beſchwerden gegen Biſchoͤfe und geringere Geiſt⸗ 
liche, konnten die weltlichen Gerichtshoͤfe nicht com⸗ 
petent ſeyn. Nach hergebrachter Kirchenverfaſſung, 
beſtaͤtigt durch die politiſche geſetzgebende Gewalt, 
entſchieden hierin die biſchoͤflichen und Metropolitan 
Gerichte, und in letzter Inſtanz die Synoden. 5) 


Ueber alle Theile der Geſchichte der chriſtlichen Hie⸗ 


rarchie erſtreckt ſich der Grundſatz: daß die kirch⸗ 
lichen und Amts⸗-Verhaͤltniſſe des Clerus 
allmaͤhlig ſeine buͤrgerlichen und Privat⸗ 
Verhaͤltniſſe nach ſich gezogen haben. Die 
Gewohnheit verbreitete und befeſtigte ſich immer mehr, 
daß man ſich im allen Streitigkeiten, bie einen Geiſt⸗ 
fichen. betrafen, wenn. es auch Feine Religionsfachen 
wa sunächf an deffen Amts⸗ Vorgeſehten den 











.. n) Caroli M. Cap. Aquisgran. a. 789: e. a7. u 
Capitularium 1. VII. c. 99. 104. 156, 178. Bi zu, 
320. 321, 


» Pipini regis Cap, a. 55.0.2: A ' 


a 
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Bifchof, oder, wenn biefer feldft ber Verklagte war, 
an den Metropoliten, wandte. Ohne bie, in den 
weltlichen Gerichten hergebrachten, Rechtsformen, 
ward bier die Sache diſciplinariſch abgethan. Die 
Biſchoͤfe waren Mitglieder des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers, waren in den Verhandlungen den weltlichen 
Votanten in dialektifchen Künften überlegen: nicht zu 
verwundern alſo, daß fie Verordnungen durchfegten, 
nach welchen bie Geiftlichen fiufenmweife den welt⸗ 
lihen Gerichten entzogen, und bloß ihrer Gerichte; 
barkeit untertvorfen, wurden. . Wie fie ihre Gutsun- 
tertbanen völlig auf Verbindung mit dem Staate 
festen, ihre Stifts: Territorien zu Staaten im Staate 
bildeten: fo trachteten fie, auch ihre Amts »Untergeb- 


nen in bürgerlichen Angelegenheiten von ſich allein 


abhängig zu machen. MWiederholte Gefege beſtimm⸗ 
ten zuvoͤrderſt: Fein Geiftlicher- folte ohne Vorwiſſen 
des Biſchofs vor ein weltliches Gericht gezogen, 
“wohl. gar von einem folchen geftraft, werden; ") blog 
auf. Reguifition, und durch ben Bifchof entboten, ſoll⸗ 
te fich der Berklagte vor dem Grafengerichte fiel 


"fen. 2) In Gtreitfachen gwifchen einem. Geiftfichen 


und Weltlichen folte ein gemifchtes Gericht fprechen; 
beftehend aus dem Didsefan«Bifchofe und dem Kreis: 


— — 
7 





1) Concil. Paris. a. 615. can. 4. ap. Labbé T. V. p. 1650. - 
Caroli M. cap. a. 769. c. 17. 


‘ 2) Pipini Cap. a. 755. c. 18. 
Capitularium 1. VII. c. 155. 436. 
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Grafen.) Dann warb dem Biſchofe unbedingt bie 
Gerichtsbarkeit .über die Geiftlichen feined Sprengels 
zugefprochen: =) in Perfonalklagen ſollte er felbft ent, 
fcheiden; in Realllagen der Stiftsvogt, wenn naͤm⸗ 
lich ein Geiſtlicher von einem Layen verklagt wuͤrde; 
im entgegengeſetzten Falle aber der Graf,‘ doch unter 
Vermittelung des Vogts. 5) 
So ſehr aber das Kirchenrecht ſeine Srenzen 
auf Roften des Staatsrecht® erweiterte, behauptete 
doch in einem Punkte das, aus dem alten Privats 
Hofrechte entftandene, Lehn- und Staats: Recht, ſei⸗ 
ne Herrſchaft. Als fiskaliſche Vaſallen und 
königliche Leute blieben die Praͤl aten der“ 
Gerichtsbarkeit bes Königs unterworfen.) 
In Klageſachen gegen einen Abt befam wohl zuwei⸗ 
len det Bifchof den Auftrag vom Könige, den Ver⸗ 
klagten anzubalten, ſeinen Klaͤger zufrieden zu ſtellen; 
war aber die Ermahnung vergeblich, fo ward der 








’ y Lotharii constitutio a. 615. c. 5. 
Caroli M. Cap. Francof. a. 794. e. a8. 


a) Capitularium ]. V. c. 378. ‚390. r 


3) Caroli M. Capp. excerpta ex. lege Longobard. 2. ‚gor: u 
e. 39. a 


- 4) Marculf. 1. . form. 26... | a J 
Caroli M. Cap. III. a. 812. c. 2: „ut episcopi, abba- 


„tes, cdmites, et potentiores quigue, si causam inter - - 


„se habuerint, ac se pacificare noluerint, ad nostram _ 
„jubeantur venire praesentiam; neque illorum conten- 
„to aliubi finiatur. ec. _ on 


- 
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Abt vor den König gefordert, ") Auch den Vorla⸗ 
‚dungen bet aufferordentlichen koͤniglichen Bevollmaͤch⸗ 
figten waren Die Prälaten- unterworfen. 7) Es kom⸗ 
men fogar Beifpiele vor, daß Bifchöfe ber öelenie 
wegen abgefegt worden find. °) 

‚. Wenn «8 alfo unter andern ben Achten nicht 
"gelingen konnte, fich ber Eöniglichen Gerichtsbarfeit, 
urfprünglich einer blos lehnherrlichen, zu entziehn; fo 
firebten diefe mit defto größerm Erfolge, fich von der 
firchlichen, difciplinarifchen und ökonomifchen Aufficyt 
der Bifchöfe loszumachen. Nach vielen fowohl Con⸗ 
cilien» Schlüffen, als bürgerlichen Verordnungen, fans 
den die Klöfter, als geiflliche Anfalten, unter der 
bifhöflichen allgemeinen Aufficht, *) Won Amtswe⸗ 
gen mußte der Biſchof zu getwiffen Zeiten dad ge- 
ſammte Innere bderfelben unterfuchen; im Zalle ent: 
Deikter Unordnungen und Unfittlichfeiten war er bes 





ı) Marculf, I. I. form. 27, 

2)' Caroli M. Cap. VI. a. 803. ec. 5: „ „de episcop! s, abba- 
„tibus, vel ceteris nostris hominibus, qu‘ ad pla- 
„citum vestrum (missorum) venire contempserint: illos 

‘„per bannum nostrum ad placitum vestrum bannire, 
„faciatis. “ 
3) Flodoardi hist. Remens. 1. II. c. 20. ap. Bong. VI, 
p- 214. 
4) Pipinı Cap. a. 755. cu 5. 
Carolı M. Cep. excerpta ex lege Longobard, a. gor. 
c. 37. 
Ejusd. Cap, I. a. 802. e. 15. 
Ejusd. Cap. Il. a. 813. c. 1. 
Ludovici pii Cap. a. 825. c. 8. 
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fügt, Verweiſe zu geben, Strafen aufzulegen. *) Rei⸗ 
chen Kloſter⸗Anſtalten, deren Bewohner, des ſelbſtge⸗ 
waͤhlten Berufs und der Regel Benedicts vergeſſen, 
in Wohlleben, Ueppigkeit und Unſittlichkeit verfielen, 
mußte dies Recht der Biſchoͤfe ſehr laͤſtig fallen, um 
ſo mehr, da es von dieſen zu Bedruͤckungen und Er⸗ 
preſſungen gemißbraucht wurde. Wuͤnſche, Verſuche/ 
ſich von der Aufſicht des Didcefan-Bifchofe zu be⸗ 

freyen, konnten nicht ausbleiben. Die Biſchoͤfe ſelbſt 
erleichterten die Plane -der Unabhängigkeit. Schon 
in der zweyten Haͤlfte des ſiebenten Jahrhunderts 
waren mariche beftechlich oder nachgiebig genug, einis 
gen Klöftern Eremtiongprivilegien zu ertheis 
Ien; vermöge beren alle bilchöfliche Gewalt in den 
Kloͤſtern auf die Einführung des Abts, die Erthei⸗ 
lung der Prieſterweihe, und bie jährliche Ueberreis 
chung des. Chrisma, befchränft, bie ganze Difeiplin 
aber dein Abte allein überlaffen, wurde, der auch von 
der Verwaltung ber’ Kloftergüter Feine Rechnung mehr 
ablegen durfte. Nicht andere, als auf Einladung bes 
Abts oder Convents, ſollte der Biſchof ein ſolches 
Kloſter betreten; nach Endigung ſeines Geſchaͤfts, 
eines von den drey genannten, ſollte er ſogleich wie⸗ 
ber abreiſen, ohne das geringſte Geſchenk zu erwar⸗ 
ten. In den Zeiten ‚der kirchlichen, wie der buͤrger 
lichen, Uſurpationen, erdreiſteten ſich mehrere Biſchoͤ— 
fe, ſolche Freyheitsbriefe zu ertheilen, ohne fc bar 








1) Capitulariur |, v1. c. 139. 
® ” x 
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an zu kehren, daß fie ihren Nachfolgern dadurch et; 
was vergaben. Eie maßten fogar fh an, in ber 
Urkunde ihre Ruchfelger mit der Strafe des Bauns 
zu belegen, wenn Diefelben das Privilegium antaften 
würden. Zu größerer Bekraͤftigung unterfchrichen, 
auſſer dem Diöcefan-Bifchofe, theild mehrere benach⸗ 
barte Bifchöfe, theild die damahls noch fogenanzten 
Herrenbrüber, die erſt feit der Einführung einer 
kloͤſterlichen Regel den Namen Eanonici führten. *) 

Die Birhöfe im Fraͤnkiſchen Staate, die foldye 
Eremtiondprivilegien zu ertheilen ſich herausnahmen, 
hatten entweder fo wenig Dorausfcht, fo wenig Des 
kanntſchaft mie dem Seiſte des Standes, zu dem fie 
gehörten, und mit bem damapligen Gange des Pri; 
vilegienweſens, daß fie die natürlichen und nahe lies 
genden Folgen nicht ahneten; ober, wenn fic voraus⸗ 
fahn, daß foldye Beiſpiele werführerifch ſeyn, dag früh 
oder fpät alle Klöfter nah dem. fchmeichelbaften . 
Rechte fireben, würden: fo waren fie treulofe Ber: 
walter der biſchoͤflichen Wurde, denen die wichtigfien 
echte derſelben feil waren. Das eifrige Trachten 
der Klöfter nach Unabhängigkeit vermehrte ſich. Die 
Bifchöfe, um ihrem-Stuhle nicht die Nechte über alle 
Abteyen der Didces, die Einkünfte aus allen Kids 


r, Marculf 1. L form. ı. 
Agirardi, episc. Carnutensis, privilegium pro Monaste- 
rio quodam S. Marıze, a. 696. ap. Mabillon. de re Jipl, | 
P- 478. 
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fiern, zu vergeben, fingen an, Schtwterigfeiten zu mas 
hen. Auf: einem- andern Wege firebten nun die Kids 
fier nach jenem Ziele. ‚Allgemein ward die Richtung 
nad) dem großen, einzigen Punkte, der fich flufens . 
tveife zum Mittelpunfte der fatholifchen Chriſtenheit 
erhob. Immer mehr eingelne-Klöfter, ganze Orden, 
erwarben fih von dem Nömifchen Bifchofe Erem 
tiongprivilegien, bis endlich, in der folgenden Perio, 
de, alle Klöfter der Aufficht der Dioͤceſan⸗ Bifchöfe- 
entzogen, und der, des Nömifchen, untergeordnet, 
wurden. Die almählig vollendete Conftitution des 
Kloſterweſens im Römifch - Fatholifchen Europa: bie 
Klöfter Eined Ordens in einem Lande unter dem 
Provinzial; die fämmtlichen Provinziale unter einem 


General; alle Generale unter dem Ober» Bifchofe zu 


Nom: bildete einen wichtigen Theil in dem entſtehen⸗ 
den voͤlkerrechtlich⸗ canonifchen Syſtem von Europa. 
Die kuͤhuſten, umfaffendften Herrfcher: Plane find im⸗ 
mer bie Folge von dem Gelingen teitgreifender, 
großer. Das zweyte Nom, bat eine, in der. Ges 
fchichte einzige, Höhe der hierarchifchen Herrfchaft er: 
fliegen; blos aber die mittlern und‘ böchften Stufen 
bat «8 ſelbſt aufgerichtet, ſeit ihm durch allgemeines 
Anſtaunen muthiger Stolz eingefloͤßt war. Die Grund⸗ 
lage, die das ganze Gebäude trägt,‘ die erſten Stu⸗ 
fen, hat die fruͤhere Europaͤiſche Geiſtlichteit felbſt 

erbauet. Die aͤltere Kirchenverfaſſung giebt den Ri: u 
mifchen Bifchofe weder in Anfehung der Rechte, noch 


der aͤuſſern Auszeichnungen, irgend einen Vorzug vor u 
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andern Metropoliten und Biſchoͤfen. Jeder Biſchof 
wird Pontiferx genannt, ) unter andern der, von 
Coͤlln, 2): Utrecht, ) Trier; 2) der Roͤmiſche aber 
noch nirgends Ober⸗Pontifex. Verſchiedenen Biſchoͤ⸗ 
fen wird der Ehrentitel Pabſt beigelegt, namentlich 
dem, von Rheims,“) Paris, 6) Tornik; 7) keines⸗ 
wegs aber dem Römifchen vorzugsweiſe. Ew. Hei 
ligkeit werden gewöhnlich die Prälaten überhaupt 


angeredet, nicht bloß die Birth 8) auch die Nebte, 
| 18. 





1) Gregor. Tur. 1. X. c. 19. a. 590. 
Fredegar. Chron. c. 55. a. 627. 


Marculf. ]. I. form. 6. \ 
Diplomata regum Pranc. ap. Mabillon. de re dipl. 


N. 10. 13. 15. 38. 53. p. 469 seqg. 
Lex .Bajuwar. tit. I. c. XL $.1ı. 
- 2) Fredegar. Chron. c. 75. a. 633. 
3) Orblonis vita, S. Bonifacii, I. I. c. XIJ. ap. Canis, 1.1. 
c. 343. 
| 4 Appendix Operis Thegani de gestis Ludovici ‚pü, a. 837. 
“2. ap: Lambec. comment. ]. U. c. V. p. 392. 
6) Gregor. Tur. 1. II. c. 27. a. 486. 
6) Praefatio Marculßi. . 
7) W algarii Charta, in hist. ecclesiae Cisoniensis, ap. Acher. 
TO. p. 879. 


8) Marculf, 1. I. form: 27. 
Ludovici pii Mandatum a. 817. „ad Arnonem, Ar 


chiep. Salisburg., ap. „Goldast. Const. imp. T. I. 


D 
x 


. 150. 
Eginhardi epist. 6 10. "25. ap. Bouq. T. VI. p. 37e 


| 57, 


f 
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3. B. der, zu Fulda, *) zu St. Gallen; 2) zuweilen 
fogar der König. °) Mom tar indeffen der Sie 
der Kultur für das mittlere und weſtliche Europa; 
für das hochberühmte Rom herrfchte unumſchraͤnkt 


ein, durch viele Jahrhunderte geheiligtes, Vorurtheil; = 


Worte aus. Rom; dem damahligen Allerhe igſten 
menfchlicher Weisheit, verehrte das befangene Europa 
gleich Ausſpruͤchen des / Pfythiſchen Apolls. Der Glanz 
dieſer alten Hauprftadt der Welt und der Aufklärung 
mußte befonderg den dortigen Öbergeiftlichen beleuch⸗ 

ten, ihn vor andern Biſchoͤfen auszeichnen. Die Sage 
von der Stiftung des Nömifchen Stuhls durch Pes 
trus, den Apoſtel, vermehrte. bie abergläubifche..Ehrs. 
furcht. Das Verwaltungsſyſtem der kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten war unvollendet; noch griffen die. Raͤ⸗ 
der nicht durchaus in einander; in: zweifelhaften Faͤl⸗ 


len, deren, bei ber Auffern Verbreitung und der 1 


nern‘ Entwickelung bes Chriſtenthums, viele vorka⸗ 
nen, durften fich die Biſchoͤfe dahin wenden wohin 
Zutrauen und Vorurtheil ſie fuͤhrten. Allgemein war 
ſeit fruͤhen Jahrhunderten die hohe Meinung von 
dem Biſchofe Roms; ; allgemein bie Gewohnheit, Gut⸗ 
achten: von ihm einzuholen. Aus allen Gegenden der 
abendlaͤndiſchen Chriſtenheit draͤngten ſich Bittende 


ö——— — — 








1) Ejusd. epist. 17. l, c. p. 373. 

2) Ejusd. epist. 2. 1. c. p. 369. 

3) Epist., reclamatoria ad Ludovicum pium, Chem, 
T. I. P- 723. 


‘ = 
J. M 
’ ‘ 
- . 
.. . B 
- 
= 


178 


zy, ihre Kerzen an ber boczleuchtenden Fackel anzu 
zunden. Lange vor der Verbreitung der falfchen Iſi⸗ 
dorifchen Defretalen, im fechsten Jahrhunderte fchon, 
gab die Verzweiflung einigen abgefegten Bifchöfen in. 
Weſtfranken ein, fih, mit Bemilligung des Königs, 
an den Römifchen Bifhof zu wenden, um ihre Wie 
der. Einfegung zu bewirker. Johann ber dritte, ge- 
ſchmeichelt, parteiifch, that den Ausfpruch, bie Die 
ſchoͤfe müßten ihre Stellen wieder. erhalten; und der 
König, ohne Ahnung der Folgen, vollzog die Sen 
ten. *) Die chrgeigige Unterwürfigfeit Winfrieds; 
die eigenmüßige Nachgiebigkeit der Gränfifchen Regie⸗ 
rung, den Zeloten in öffentlichen Acten einen Gefand; 
ten des heiligen Petrus zu nennen; =) das Anfchmies 
gen Pipins an den Roͤmiſchen Bifchof, um das Vor⸗ 
urtheil für Nom zu feinem ehrfüchtigen Plane gu bes 
nußen; ?) die überhand nehmenden Pilgerfchaften nach 
Rom; *) die freywillige Begebung der Sränfifchen 





—— — — — — 


1) Gregor. Tur. J. V. c. 2ı, a. 577. 
2) Carlomanni principis Cap. a. 742. c. I. 
3) Chron. Moissiac. a. 752. ap. Bouq. V. p- 67. 
Petri bibliotnecarii hist. Franc, a. 752. ap. Chesn. 
-T. III. p. 540: 
Annal. Fuld. aa. 75r. 952 _ 
Eginhard. vita Carolı M. c. Z. 
4) Pipini Cap. a. 755. c. 10. 
Ejusd. Cap. a. 756. c. 6. | 
Eginhard. vita Carolı M.c. 2: „cum ex Francia mul» 
„ti hobilium ob vota solvenda Romam solepniter com- 


"„mearent etc,“ 


, . ' 1279 
Regenten in Roͤmiſche Vormunbſchaft; 2) die haͤufi⸗ 
gen Berufungen auf den Ausſpruch dieſes Tifchofe, 
im. Raufche, der Leidenfchaft, oder im Drange der 
eigenen Herrſchſucht, unternommen; 2) Die bereitwil⸗ 
lige koͤnigliche Anerkennung des Rechts jenes Itali⸗ 
ſchen Geiſtlichen, uͤber die Abſetzung der Biſchoͤfe zu 
erkennen, °) ſtillſchweigend von einem, in der Größe 
Roms vertieften, Publitum, ihm’ beigelegt; die öffent, 
liche Geſtattung andrer Appelationen nach Nom; *) 
die Zuvorfommenheit der Könige, mit der fie felbft 
diefem Bifchofe die Praͤdikate: Pontifer des Apoftos 
liſchen Siges, °) Apoſtoliſcher Pabft, 9) beilegten; 
die Unterthänigfeit endlich, mit der Bifchöfe, 7) felbft 
Könige, *) um dag Palium für ihre Metropoliten 


— — — — 





1) Caroli M. Cap. Frangof. a. 794. 6.53: dixit etiam dom- 
„mus Rex in eadem synodo, ut a sede apostolica, id 
„est, ab Hadriano pontifice, licentiam habuisset etc.“ 

a) Nithart. hist. 1. I. c. 4. a. 833. 

Vitra Ludovici pii, c. 48. a. 833. 

5) _Capitularium 1. VI. c. or. —ı. VII: c. 103. 173. dıa. 
Lotrharn imperat. epist. ad Leonem IV, circa a, 848. E 
ap. Bouq. VI. p. 566. | 

4) Additio quarta capieularium, 6. 29 

5) Ibid. | | 

6) Caroli M. Commonitorium, datum. Angilberto abbati, 

Romam eunti, a. 796. 

7) Leonis III. epist. a. 799. ap. Hund. Meirop- Sal. T. L. 
p- 3. , 

8) Lotharii imp. epist. ad Leonem IV. a. 851. ap. . Boug. 

T. VII: p. 565. 
PFlodoardi hist, eccl. Remens. c. 10. ibid. p. 213. 
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baten: eine Summe von Umfänden und Begebenbeis 


‚ten, aus denen das Refultat fi aufdrängt, dag dem 


Nömifchen Hierarchen die Anfänge der Herrfchaft mit 


Zudringlichkeit aufgenoͤthigt worden ſind. 


. Mußte dies nicht den Pontifex auf die Wich⸗ 
tigfeit feines Stuhls aufmerkſam machen? Wenn ſich 
die Bewohner der abendlaͤndiſchen Ehriſtenwelt das 
Wort gegeben hatten, ihn als Erſten der Biſchoͤfe 


anzuerkennen: iſt einem Obergeiſtlichen fo viel Apa⸗ 


thie zuzutrauen, eine fo allgemein angebotene Hm 
ſchaft gu vernachläffigen? Herrchen ift ſũß, ein Mahl 
gekoſtet, erregt es ſtarke Begierde Ueberhebung, off⸗ 
ne Anmaßungen der Oberherrſchaft uͤber andere Bi⸗ 


ſchoͤfe, ja über die Regenten, *) heimliche Anlagen 


r 





ı) Gregorüi IV. epist. ad episcopos zegni Francorum, a. 


833. ap. Boug. VI. p. 352: „jussio apostolicae sedis 
„non minus vobis sacra videri debaerat, quam illa, 
„guam dicitis imperialem ; deinde veritate caret, quod 
„dicitis, Alam :praevenisse. Non enim illa praevenit, 
“ „sed mostra, id est, pontifcalis. Neque ignorare de- 
'„bueratis, majus esse regimen animarum, quod est pon- 
„tificale, quam imperiale, quad est temporale. 
Nicolai I. epist. ad episcopos Galliae er Germaniae, 
a. 862, ut ad synodum Mettensem cum legatis accedant, 
ibique, audito Lothario, ejus divortü causam cognos- 
- cant, et canonice definiant, Ap- Boug. T. VI. p 


389. 

Alia ejusd. epist. ad episcopos in concilie Mettenei 
zesidentes, a. eod., ut causam > Theukergan, es soneilii 
acta, ad se mittans Abid, 


* 
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hierarchiſcher Gewalt, beſonders vermittelſt unterge⸗ 
ſchobener Dekretalen, wurden ſeit dem achten und 
neunten Jahrhunderte immer haͤufiger. Als vollends 
eine gebieteriſche Sprache aus Rom vernommen wur⸗ 
de, beugte ſich Europa in der Betaͤubung immer tie⸗ 
fer. Zwey ſehr merkwuͤrdige Briefe Deutſcher dt 
fchöfe an Johann den achten um dad Jahr 890, eis 
"ner ‚von dem Erzbifchofe Theotmar von Salzburg 
und mehrern Bayerfchen Bifchöfen und Unter s Geifle 
lichen, der andere von dem Erzbifchofe Hatto von. 
Mainz, *) enthalten ſchon auffallende Beweiſe von 
entſchiedner Anerkennung der geiſtlichen Hoheit Roms. 
Der Biſchof dieſes Stuhls wird darin Ober⸗Pon⸗ 
tifer, Univerſal- und Welt-⸗Pabſt, Haupt 
aller Kirchen, und der Apoftolifche Sig die heise 
lige Mutter und Heimath des Chriften 

| thums, genannt; bie Brieffteller fprechen von ihrem 
Gehorſam, ihrer Unterwürfigfeit, und von Erlaubniß, 
SHefehlen, des Nömifchen Herrn: Macht ſteht in al⸗ 
ter Verwandtſchaft mit Habfucht. Infinuationen von 
Leiſtungen nach) Rom blieben von daher nicht aud.. 
Die demüthigen Deutfchen waren bereitwillig; nann- 
‚sen fogar die geforderten Summen dem Nömifchen 








EEE 


Johannis VII. epist. ad clerum et populum Augu- 
stodunensem, circa a. 876. ap. Baluz. T. II. p. 7496; 
„Nos, cui eeclesiarum omnium cura commissa er 
etc. ‘* ‘ 


1) Ap. Hund, Metrop. Sal. T. Lp. 50 — 32. 
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Pabſte rechtlich zukommend; ). und die Könige bes 
ſtaͤtigten dies öffentlich. >) 








ı) Ibid. p. 32: „pecuniam, vestro juri debitam. “ 

a) Caroli M. dipl. .ap. Hund. Metrop. Sal. T. I. p. 149: 
„‚rectorem ejusdem coenobii ($. Emmerani) unoquoque 
„anno septem aureos Romam ad altare $. Petri per- 
„solvere. | — 

Ludovici pii dipl. ibid. p. 150. 
4A 
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Dritter Abſchnitt. | 
Dritter Stand 
J. | a 


Privat Miniſterialen. 


Bei einiger Aufmerkſamkeit auf den Gang in der u 
Entwicklung der Deutfchen Verfaſſung iſt die große 
Aehnlichkeit nicht zu verkennen, die zwiſchen dem 
hohen und niedern Adel in Anſehung der Grundbe⸗ 
ſtandtheile, des Urſprungs und der Ausbildung, Statt 
findet. Der hohe Adel iſt entſtanden aus einer Mi⸗ 
ſchung von Hof⸗ und nachherigen Reichs⸗Miniſte⸗ 
rialen der Könige, und von großen Alodial» Frey⸗ 
bern; ber niedere aus einer Mifchung von Hof⸗ 
und nachherigen Landes + Minifterialen der Magna 
ten, und von Heinern Alodial⸗Freyſaſſen. In der - 


Ausbildung des Hohen Adeld war der ziwente von 


ben Grundbeftandtheisen deffelben, der Stand ber 
Meichg + Stepfaffen, vormwaltend; -dber in Anfehung 
ber Rechte gegen ben Reichs⸗Herrn und gegen bie 
Grundſaſſen die Reichs⸗ Miniſterialen nach ſich zog, , 
wodurch deren anfaͤnglicher Zuſtand der Unfreyheit 
verſchwand; in der Ausbildung des niedern Adels | 
ging ebenfalls der zweyte von ben Grundbeftandtfes 
len beffelben, der Stand der Territorials Sry \ 
faffen, boran, der in Anfehung ber Rechte gegen den 
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baten: eine Summe von Umfänden und Begebenheis 
‚ten, aus denen das Nefultat ſich aufdrängt, daß dem 
Römifchen Hierarchen die Anfänge der Herrfchaft mit 
Zudringlichkeit aufgenörhige worden find. - — | 
. Mußte dies nicht den Pontifer auf die Wich—⸗ 
tigfeit feines Stuhls aufmerkfam machen? Wenn fich 
die Bewohner der abenbländifchen Ehriſtenwelt das 
Wort gegeben hatten, ihn als Erſten der Biſchoͤfe 
anzuerkennen: iſt einem Obergeiſtlichen fo viel Apa⸗ 
thie zuzutrauen, eine ſo allgemein angebotene Herr⸗ 
ſchaft zu vernachlaͤſſigen? Herrſchen iſt füß, ein Mahl 
gekoſtet, erregt es ſtarke Begierde. Ueberhebung, offs 
ne Anmaßungen der Oberherrſchaft uͤber andere Bi⸗ 
ſchoͤfe, ja über die Regenten, *)) heimliche Anlagen 


- 





1) Gregorii IV. epist. ad episcopos regni Francorum, a. 
833. ap. Bouq. VI. p. 352: „jussio apostolicae sedis 
„non minus vobis sacra videri‘ debuerat, quam illa, 
„quam dicitig imperialem; deinde veritare caret, quod 
„dicitis, illam :praevenisse. Non enim illa praevenit, 

“ „sed mostra, id est, pontificalis. Neque ignorare de- 
„‚ bueratis, majus esse regimen animarum, quod est pon- 
„tficale, quam imperiale, quad est temporale. " 

Nicolai I. epist. ad episcopos Galliae et Germaniae, 
a. 862, ut ad synodum Mettensem cum legatis accedant, - 
ibique, audito Lothario, ejus divortii causam cognos- 

- cant, et canonice definiant, Ap. Boug. T. vu. p. 


389. 

Alia ejusd. epist. ad episcopos in concilie Mettensi 
zesidentes, a. eod,, ut causam Theuihergae, et soneiliü 
acta, ad se anittant, Ibid,. 


| nn Te 
tait · Berfaffung der Hofs und Haus: Truppen, macht 


dieſe große Analogie erklaͤrlich. 
Zufolge einer Ausfuͤhrung in dem erſten a6, 


ſchnitte dieſer Schrift, ‚unterhielt ſowohl jeder Alo⸗ 


25 


eine, dem Umfangedder Wirthſchaft angemeſſene, Zahl 


dial⸗ als Beneficial⸗Gutsbeſitzer in feinem Haushof⸗ 


weſen, und bald auch jedes Kloſter und Stift auf 


ſeinen Guͤtern, nach Altdeutſcher Hof⸗Verfaſſung, 


von Miniſterialen zu oͤkonomiſchen und militairiſchen 
Dienſten.) Domeftifen, *) Gefinde, ?) Leute, Fa⸗ 
milie, Bolt, Knaben und Söhne, . am meiften aber 
Minifterialen: das find die Namen, unter:denen 


fie theils im dieſer, theils in der folgenden, Periode, 


begriffen werben. 


Sie zerfielen in zwey Klaffen, bie obere und 


untere. "Die Minifterialen der. obern Klaffe hatten 





„) Lex Sal. tit, XI. 1. 6. ap. Boug. IV, p. 131. 
Lex Alam. ut. 72. Lı— 7 
Caroli M. Cap. U =. 805. c. 9. 


Yı 
ı 


Hincmar. de ord. palatii, c. 33: „ministeriales mine. 


„res, ad personas respicientes.“ 


Reginon. Chraniö. a. 879: „non modo Principes .e 
:„duces, egd etiam eorum satellites. “ 


Chron. Weingartens. monachi, de Gwelßs, ap- Lei 


nitz, Bruns. T. I. p. 781. 


) Caroli regis constitut. de enpeditione Romans, a. sr. _ 


c. 5. ap.- Goldast. const. imp. T. J. p. ae8: „de eccle- 
„siarum fliis vel domesticis, id est minigtarialibus etc, 


3) Chlodovei dipl. a. 496. ap. Bouq. V. p. Gig: „ram | 


„cives, quam coloni. ac gasindi,‘“ 


+ 


— 
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einen gewiſſen Rang, waren von befferer Serfunft, *) 
errichteten bie militairifchen und die anfländigen 
Haus: und Hof-Dienfte, waren Vorſteher und Auf 
ſeher (Majores, judices) der vorzuͤglichſten Zweige 
der Wirthſchaft. *) Die Miniſterialen der untern 
Klaffe, geringern Standes, mußten die eigentlichen 
landwirtbfchaftlichen Arbeiten verrichten, weshalb fie 
oft Colonen genannt werben. 

Meiſtentheils ohne Eigenthum, fanden die Mis 
nifterlalen : Familien beider Klaffen ihren Unterhalt in 
dem Ertrage gemwiffer, zur Nußung ‚ihnen eingeräum- 
ten, herrſchaftlichen Grundſtuͤcke. Sie waren indges 
ſammt unter der Mundfchaft des Grundherrn, ſtan⸗ 
den daher gu demſelben in dem bemußten Verhaͤlt⸗ 
niffe der Unfreyheit und Hörigfeit, und fonn- 
ten, wenn fie entwichen, vindicirt werden, :) De 
Verjaͤhrungs⸗Termin war bei Männern dreyßig, bei 
Stauen zwanzig, Jahre. *) Aus der Mundfchaft des 
Grundherrn, und der Hörigfeit der Minifterialen, 
folgte altverfaffungsmzäßig die Patrimonialgerichtsbar⸗ 
keit. Auf allen fiskaliſchen Gütern, mittel» und un. 
mittelbaten, veraltete diefelbe der Kreis: Graf im 








1) Gregor. Tur. 'J. VI. c. 45: „m meliores natu.“ 
2) Cap. de villis. N 
5) Appendix Marculfi form, 1.2.4 5. 32 
Caroli M. Cap. V. a. 805. c. 15. 
9 Ludovici pii Cap. Wormat. a. 829. ap. Balus. T. 1. 
pP 674 
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Mamen des Königs, ale Srundperrn; doch wußten 


bie Lehn⸗Magnaten dieſes Recht in der Folge feſt 


allgemein an ſich zu bringen. 
Unter den Miniſterialen waren verſchiedene, aus 
der Leibeigenſchaft entlaſſene, Leute. Wie uͤberhaupt 


die chriſtliche Geiſtlichteit das Verdienſt har, in dei . 


Barbarey des Mittelalters manche buͤrgerliche Ange 
legenheit zur Religionsſache gemacht, und auf dieſem 
Wege vieles Gute bewirkt, zu haben, ſo ſtellte fie die 
Loslaſſung der Leibeigenen als etwas in religidfer 
Hinſicht Werdienftliched, vor; *) weshalb die Hand; 
Yung oft in der Kirche gefchah. 2) Die Leibeigenen, 
zur Seldarbeit und zur Werfertigung der Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke und Geräthfchaften angeftelt, bleiben von die 


fem / hiſtoriſchen Verſuche über den Urfprung der Staͤn· 


de in Deutfchland völlig ausgefchloffen, weil fie; von’ 
Perföntichkeit eneblößt, nicht zu ben Staatsbürgern 


gehörten, der Staat ihnen feine Rechte verbuͤrgte, ſie J 


alſo keinen Stand ausmachten. 


In den fruͤheſten Zeiten der Feantiſch · Deutſchen 


Verfaſſung beſtanden in allen Gegenden Deutfchlande 


mehrere freye Hausvärer, die nur ein Fleineres Ei⸗ 


genthum befaßen, alfo zwar nicht gu ben Rei ofrey⸗ 
herrn gehörten, aber doch ihre Familie m Unabhaͤn⸗ 





1) Lex Ripuar, tit. 58. c. I. 
2). Lex Alam. iit. 17. 


Caroli M. Gap: Bajuwariorum, c. 6. ap. Baluz. T. 1. 
pP. 208. 
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Landes; Herrn und gegen bie Grundfaffen den Lan 
‚des: Minifterialen die Hand reichte, wodurch bie ver. 
faſſungsmaͤßig unfregen Privatminiſterialen eilmählig 
in den Zuſtand der Freyheit gehoben wurden. Die 
Herrſchaft des hohen Lehn; Adels war m ihren As 
fängen eine, auf Reich s⸗Dienſi⸗ und Lehn⸗ Güter 
ausgedehnte, alodialherrlihe Gewalt; eben fo bie 
Herrfchaft des niedern Lehn⸗Adels eine, auf Ters 
titorials Dienft- und Lehen, Güter übergetragene, 
alodialgerrliche, Altdeutfche Botmaͤßigkeit. Der hohe 


Adbel ſtieg früh zu politifcher Wichtigkeit, gelangte 


zur Theilnabme an ber Reiche - Gefeßgebung, in 
der Folge unter dem Deitritte bee unmittelbaren’ 
Reichs » Städte; ber niebere Abel war feit ber 
Bildung der Territorien ein bedeutender Stand, ber 
zur Landes , Geſetzgebung zugezogen wurde, unter 
dem Beitritte der unmittelbaren Land » Städte. Der 
hohe Lehn- Adel endlich hat früh das Recht der col⸗ 
legialifchen Selbftgerichtsbarfeit ausgeübt, unter dem 
Mamen des Sürftenrehtg; eben fo ber niedere 
unter dem, der Mannengerichte. Refultat: bie 
in der folgenden Periode vorkommenden, Landes; 
Magnaten, find, in ben meiften Hinfichten, verjüngte 
Reichs. Magnaten, überhaupt ift bie Geſchich— 


te der Territorials Verfaffung eine Paros 


die der Gefchichte der Reichs + Verfaffung. 
Sortdauer fowohl ber Tändlichen Lebensart und bed 
Syſtems der Grundherrlichfeit, als der alten Mili- 
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tair Verfaffung der Hofs und Heuss Truppen, macht 
dieſe große Analogie erklaͤrlich. 
Zufolge einer Ausführung in dem - erſten ab— 
ſchnitte dieſer Schrift, unterhielt ſowohl jeder Alo⸗ 
dial⸗ als Beneficial⸗Gutsbeſitzer in feinem Haushof- 
weſen, und bald auch jedes Kloſter und Stift auf 
feinen Gütern, nach Altbeutfcher Hof-DBerfaffung, 
eine, dem Umfangender Wirthfchaft angemefiene, Zahl 
von Minifterialen zu öfonomifchen- und militairifchen 
Dienften. ’) Domeftifen, ?) Gefinde, ?) Eeute, Fa⸗ 
milie, Bolt, Knaben und Söhne, am meiften aber 
Hinifterialen: das find die Namen, unter: denen 
fie theils in diefer, eheil in ber folgenden, Periode, 
begriffen werben. 
Sie zerfielen in zwey Klafen, die obere und 
untere. "Die Deinifterialen der obern Klaffe Hatten 





2) Lex Sal. tit. XI. 1. 6. ap. Boug. IV. p. 131, 
or Lex Alam. ut. ro Kam 7. . 
Caroli M. Cap. UI. &. 805. c. 9. u 
Hincmar. de ord, palatii, c. 53: „ministeriales mine. 

„res, ad personas respicientes.“ - 
Reginon. Chronic. a. 879: „mon mode prineipes ae 
'„duces, sed etiam eorum satellites. “ _ 
Chron. Weingartens. monachi, de Gwelßs, ap. Leib. 
nitz. Bruns. T. I. p. 781. 


s) Caroli regis constitut. de ‚expeditione Romans, a. 881. 
c. 5. ap.- Goldast. const. imp. T. I. p. 208: „de ecele- 
„siarum filiis vel domesticis, id est ministerialibus etc,“ 


3) Chlodovei dipl. a. 496. ap. Bouq. IV. p. 615: „tan 
„cives, quam coloni. ac gasindi,“ 
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- Minifterial, oder überhaupt ein Freyer, eine unfreye 
Miniſterialinn oder Coloninn, — und umgekehrt eine 
Freygebohrne einen hoͤrigen Dienſtmann: ſo war dies 
eine Mißheirath. *) In Anſehung der Gerichtsbar⸗ 
feit über die freyen Dienfimannen waren die Eigen, 
ſchaft der Minifterialität; und der Umftand, vorherr⸗ 
fehend, daß ſie doch meiftentheild auf dem Hofe, in 
dem Stifte oder Klofter, wohnten. Das Grafen. 
und Schöffen Gericht war alfo nicht competenter Ge⸗ 
richtshof der freyen Dinifterialen; ‘aber auch nicht 

das DVogtengericht; fondern bie Magnaten maßten 
fi) unmittelbar bie Gerichtsbarkeit an. Die Stifter 
erhielten diefelbe durch ein Privilegium ubmige des 


Schwachen 2) 








Pipini dipl. circa a. 753. ap. Bouq. T. V. p. 699. 
Caroli M. dipl. a. 772. in Cod. dipl. Lauresh. T. I. 
p- 13. ‚14. 

Ludovici pi dipl. a 8ı5. ibid, p- 38. 
Arnulfi regis dipl. a. 889. ap. Herrgott. T. U. p- 53. 
Ludovici regis dipl. ap. Kulpis. A. p. 111. 

a) Lex Alam. tit. 57. 
:Caroli M, Cap. IL. a. 806. c. 24. 


a) Fragmentum kästor. ap. Boug. VI. p. "4464 
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Bauern 
I. 


Freye Bauern. 


Steigender Hang zum Band. Eigenthume, 
die Folge der Entwicklung des bürgerlichen Eebeng 


und ber größern Würvigung der Landwirthfchaft, bes 
wog viele andere geringere Freyſaſſen, die ben eiges 
nen Heerd, die eigene Bewirthſchaftung des vaͤter⸗ 
lien Erbes, das flile Gluͤck der Unabhängigkeit, 
dem Glanze des Magnaten » Dienfted, des Aufent 
halts um die Perfon eines Praälaten ober Staat 
beamten, vorzogen, eine Maßregel zu ergreifen, Die 
für die Landeskultur Deutfchlande hoͤchſt wohlthaͤtig 
geworden iſt. Unter den auf vielerley Wegen ers 
Iangten Länderenen, ‚fowohl des Könige, als der 
geiftlichen und weltlichen Großen, befanden fich viele 


wüßte Grundſtuͤcke, ein todtes Capital für die Be⸗ 


figer und für den Staat. Wenn fleinere Freyſaſſen 
ſolche Felder nicht als Eigenthum erwerben Tonzıten, 
fo brachten fie wenigſtens den Beſitz und die N: z⸗ 
zung vertragsmaͤßig an ſich, wodurch dieſe Grund⸗ 


ſtuͤcke in Kulturſtand geſetzt wurden. Oft nahmen 


fie auch urbare Grundſtuͤcke in Erbpacht. Sie mad): 
ten ſich dafür zu gemeffenen, in den Grundbüchern 
beftimmten, öfonomifchen Dienften, und zur Leiftung 


— 


2. 
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gewiſſer Natural» Abgaben, als Quoten des Ertrags, 


verbindlich. *) Diefer dinglichen Dienftbarfeit uns 
geachtet behielten folche Bauern bie perfänliche, 
and, da fie Eigenthum befaßen, =) auch eine. relative 


dingliche, Freyheit.) Gie ſtauden zu ihrer Grund 


herrſchaft blos in Eolonats Berhältniffen,' konnten wie⸗ 


| der zuruͤcktreten, waren feine Mundlinge der Guts. 
herrn, alſo keineswegs hoͤrig; ſondern erwarteten 


vrioruni.“ 


Schutz und Vertheidigung vom Einate, unter deſſen 
Gerichtöbarkeit fie auch fanden. Der Graf verwal 
tete Diefelbe mit Zugiehung fogenannter Sachbauern, 
und in Streitſachen von Colonen geiftlicher Grund: 
bertſchaften,3 mit Zuttehung d des Praͤlaten oder des 








Vogts. 
— — 
1) Lex Bajuwar. tit. I. c. 14. FS. 1 — 5. 
Lex Alam. tit. XXL c. 1 — 3. 
Caroli-calvi Capp. tit. 36. c. 2g. 
2) Lex Bajuwar. tit. Vl.c.3.$ 1: nliberi, qui justis le- 


„gibus deserviunt, sine impedimento: kereditates suas 
"„possideant. “ 

Ludovici pii Capp. Wormat. pro lege habenda, a. 
'829. c. 6. ap. Baluz, T. 1. p- 672: „liberi, qui et pro- 
„prium habent,. et tamen in terra dominica resident.“ 
. Caroli calvi Capp. tit. 36. c. 30: „in quibusdam lo- 
„, cis coloni, tam fiscales, quam et de ‚casis‘dei, keredi- 
. „tages — vendunt etc.“ 

&) Lex Alam. tit, IX: „, likerum ecclesiae, quem colonum 
„vocant. «. — tt. XII. c. ı: „Öberi ecclesiastici, quos 
„colonbs vocant.“ 

Lex Bajuwar. .c. 

Ludovici pii dipl. a. 816. ap. Schöpflin. -T. I. p. 64. 
N. 79: „homines hawros wi ad menasterium deser- 


De 
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Vogts. 1) Soigfaltig muͤſſen demnach dieſe, in den 
meiften Gegenden des alten Germauiſchen (nicht 
MWendifchen) Deutfhlands vorkommenden, frryen 
- Bauern, aud Nach: Bauern, Acculae, ge⸗ 
mannt, *) von den: unfregen oder boͤrigen Bauern 

(Leuten) unterſchieden werden. 

Mehrmals wird in Geſetzen und urkunden die⸗ 
ſer Unterſchied mit Beſtimmtheit bemerkt. Im Bayer⸗ 
ſchen Rechte handelt das letzte Capitel des erſten Ti⸗ 
tels von den Leiſtungen ſowohl der freyen als un⸗ 
freyen Bauern (Colonen und Dienſtleute): fünf Pas 
ragraphen von denen, ber erſtern; der ſechſte, von 
denen, der letzter. Sin Urkunden werden bie Colos 
nen (Üccolä), Leute Chörigen Minifterialen), und 
Leibeigenen, *) oder aufwärts die feibeigenen, 
Minifterialen Chörigen Leute), und Eolonen 
(Accolaͤ), *) ausdrücklich) unterfchieben , und eben 
damit die ‚Gutd » Untergebnen nach dem Grade der 








1) Appendix Marculfhi, form. 3.6 
2) Marculf. 1. I. form. 13. 14. 
Caroli M. Cap. a. 772. in Cod. dipl. Lauresh. T. I. 
p- 14. et in Chron, Lauresh. ap. Freher. scriptt, rer. 
Germ. T. I. p. 9 
Tradd. Fuld. “ap. piator. T. In. p. SSL. N, 16. p. 556: 
N, 29. 2 
Annal. Bertin. a. 866, 
3) Caroli Martelli dipl.*a. 722. in Hedae hist. episs. 'D- 
traject. p. 28. et ap. Boug. T. IV. p. 699. 
4 Fberhardi, comitis Alsatiae, dipl, a, 728. ap, Schopllin. 
P. L. p- J 
I. N 
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Abhängigkeit claſſifieirt. Gleich andern fregen Land: 
wirthen hielten fich die freyen Colonen Leibeigene zur 
Verrichtung der Feldarbeit auf ihren eigenen, und 
‘auf den gepachteten, Aeckern.*) | 


- 











1) Appendix Marculfi, form, 2. 6. ap. Baluz. T. II. p. 456 
438- | | | . 


— 
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2. 


Unfreg: Bauern. Ä 


Steigender Hang sum Land⸗ Eigenthume 


von Seiten der gewaltthaͤtigen ſowohl geiſtlichen als 
weltlichen Magnaten; Militairdruck, mißver⸗ 


ſtandene Religioſitaͤt: eine Miſchung dreyer 


verderblichen Elemente, aus der ſo viele druͤckende 
Verhaͤltniſſe des Mittelalters entſtanden find, die zum 
Theil noc heute beftehen ı als abgeftorbene milde 
Stämme in einem, mit veredelten Obft- Arten be⸗ 


pflanzten, Garten, beleidigend fuͤr das Auge; unter 


andern bei weitem die meiſten Glieder des heutigen 


unfreyen Deutſchen Bauernſtandes, des ungluͤcklichen 


Opfers jener naͤchtlichen Etuͤrme. Es iſt oben aus⸗ 
gefuͤhrt worden, wie ſich dag Eigenthum fo vieler 
Heinern . Frephüfner in die Maſſe der Stifte. und | 


Kloſter⸗ Laͤndereyen verloren hat, tie Froͤmmeley an 


diefer wichtigen Veraͤnderung des ‚bürgerlichen Zus 
ſtandes einigen Antheil habe, den flärkfien aber un 
läugbar die Verzweiflung der geringern Srepfaffen, 
die vom Staate durch Militairdrud, von ben _ 
geiftlichen. und weltlichen, nach Land - Eigenthus ' 
me gierigen, Großen, dusch Erpreffungen und Ge⸗ 


waltthätigfeiten, auf das Aeufferfte gebracht wurden. 


Bon der älteften Germanifchen Aeiegemetpobe 
des kandaufgebots vermoͤge deſſen die Grund⸗ 
| N2. 
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eigenthüner bewaffnet im Zelde erfcheinen mußten, _ 
im Kleinen in ber Zolge nachgeahmt von den Be: 
wohnern gefchloffener Orte, machten die Sränfifchen 
Könige der erfien Dynaſtie ſelten, blog in Nothfaͤl⸗ 
| len, Gebrauch, da ſie mit den gewandten, diſciplinir⸗ 
ten, mehr abhaͤngigen, Haustruppen oder Miniſteria⸗ 
len der obern Klaſſe, mehr ausrichten konnten. Deſto 
eifriger brachte der kriegeriſche Karl dieſe Methode 
wieder in Gang. Waffengluͤck naͤhrte bey dieſem un⸗ 
ternehmenden Fuͤrſten das Feuer der Vergroͤßerungs⸗ 
begierde; nach Italien, Niederſachſen, Spanien, Un⸗ 
| garn, fuͤhrten ihn die Plane der Herrſchſucht. So 
anſehnlich das Heer war, von Reichsminiſterialen 
und deren Leuten zuſammengeſetzt, machte es doch 
bey weitem den geringern Theil der Truppen aus, 
die er faſt jaͤhrlich zu Felde fuͤhrte. Die haͤrteſten 
Militair⸗Einrichtungen, den größten Canton Druck, 
erlaubte er fich gegen das Ende feines Leben, er, 
deffen edle Sorgfalt für Die geringere Volksklaſſe, 
für die Erhaltung ihres Wohlſtandes, in fruͤhern Jah⸗ 
ren fd bemundernswärdig tar, zulegt ein abgeſtumpf⸗ 
ter Greis, nur empfaͤnglich fuͤr die Vergroͤßerung des 
auſſern Gluͤcks. In allen Gegenden des Reichs ließ 
er genaue Liſten über die dienſtfaͤhige Mannſchaft auf⸗ 
nehmen; *) vom zwölften Jahre an ward jeder Freye 





1) Caroli M. Cap. a. 807. c. 7. 
Eiusd. Cap. III. a 812. 0. 5. 9 
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Domaine gefchleppt, um die Strafe durch öfonomis 
ſche ober mechaniſche Arbeiten dbzuverdienen. ") Durch 
ſolchen Deſpotismus ward fuͤr die meiſten kleinen 
Land⸗Eigenthuͤmer der Untergang unvermeidlich. Zo⸗ 
gen ſie perſoͤnlich alle Jahre in das Feld, ſo gerieth 
ihre Wirthſchaft in Verfall; ſtellten fie, allein, oder 
in Gemeinichaft mit andern, eingn Mann, fo verſan⸗ 
Sen fie in Schulden; blieben fie aus, fo wurden fie 
durch ſchwere Geldbuße, durch Auspfaͤndung, Abfuͤh⸗ 
rung auf koͤnigliche Guͤter, zu Grunde gerichtet. Auf 
einer Seite der Staat, deſſen Grauſamkeit ſie aͤng⸗ 
ſtigte, der ihnen das Eigenthum verleidete; auf der 
andern die vergroͤßerungsſuͤchtigen Magnaten, die 
ihnen auflauerten, um ihnen das vaͤterliche Erbe ab 
zujagen: ein rauher Zufammenftoß verheerender Um⸗ 
ſtaͤnde, der die kleinen freyen Haushaltungen, die bis⸗ 
her in allen Gegenden des Germaniſchen Deutſch⸗ 
lands beſtanden hatten, zertruͤmmerte, die Eigenthuͤ⸗ 


mer aus der Reihe der ſelbſtſtaͤndigen Landesbewoh⸗ 


ner vertilgte. Um den Verfolgungen des Staats zu 
entgehn, warfen ſich die Ungluͤcklichen in die Arme 
der Praͤlaten und Reichsminiſterialen! So viel er⸗ 
reichten fie durch, dieſes Mittel der Verzweiflung, dafs 
fie auf deren Verantwortung, ohne Strafe, zu Haufe 
bleiben durften; aber um Freyheit und. Eisen 
thum war es gefchehn. Ä 


— 


1) Ejusd. Gap, II. a. 812. c. 1. 2. 
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‚ Preife eined Berliner Scheffels (Salben Mobius) 
Roggen, nach den Betreidetaxen Karls des 
"Großen. 

1) Acht Scheffel für einen Sotidns; nämlich: Zu 

: a). em. Sol. enthielt 12 Denaren. ") | 
b) Der Scheffel (halbe Modius) in 4 De 
naren angefegt. 2). 

2) Sunfzebn Scheffel für einen Gel. 2) 

3) Iwanzig Scheffel für einen Sol. ty. 
Der Mittelpreis ift demnach fo anzuſetzen: oiersehn 
Scheffel für einen Solidus. Jene Strafſumme von 
ſechszig Solidis hatte alſo den Werth von. 840 
Berliner Scheffeln oder 35 Wiſpeln Nog⸗ 
gen. Konnte der ungluͤckliche Hausvater, ben drin⸗ 
gende Gefchäfte der Wirthſchaft von der perſonlichen 
Verrichtung des militeirifchen Zwangdienſtes, und 
Unvermögenheit von der Stehung eines Manneg, 
- oder von ber Beifteuer dazu, abgehalten hatten, die 
Strafe nicht in Baarſchaft erlegen, ſo mußte er Ge⸗ 
| treide, Vieh, oder. andere bewegliche Güter, herge⸗ 

ben. *) War er fo arm, daß ex Feine Vorraͤthe, 
keine Effekten beſaß ſo ward er auf eine koͤnigliche 








1) Lex Ripuar. ut. XXXVL c. ı2, 
Lex Alam. tit, VI. c. 3. Br 
Caroli M. Cap, Saxonum a. 797. c. XI, 

2, Ejusd. Cap. Francof. a. 7)94. 0. 2 

3) Ejusd. Cap. Sax, I. c. | 

4) Ihid. 

5) Ejusd. Cap. II. a: 805. e. 19. 
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Domaine geſchleppt, um die Strafe durch oͤkonomi⸗ 
ſche ober mechaniſche Arbeiten dbzuverdienen. *) Durch 
folchen Defpotismus ward für die meiften kleinen 
Land⸗ Eigenthuͤmer der Untergang unvermeidlich. Zo⸗ 
gen ſie perſoͤnlich alle Jahre in das Feld, ſo gerieth 
ihre Wirthſchaft in Verfall; ſtellten fie, allein, oder 
in Gemeinſchaft mit andern, einen Mann, ſo verſan⸗ 
Rken fie in Schulden; blieben fie aus, fo wurden fie 
durch ſchwere Geldbuße, durch Aucpfändung, Abfuͤh⸗ 
rung auf koͤnigliche Guͤter, zu Grunde gerichtet. Auf 
einer Seite der Staat, deſſen Grauſamkeit fie aͤng⸗ 
ſtigte, der ihnen das Eigenthum verleidete; auf der 
andern die vergroͤßerungsſuͤchtigen Magnaten, die 
ihnen auflauerten, um ihnen das vaͤterliche Erbe ab» 
zujagen: ein rauber Zufammenftoß verheerender Um⸗ | 
fiände, der bie kleinen freyen Haushaltungen, die bis⸗ 
her in allen Gegenden des‘ Germanifchen. Deutſch⸗ 
lands befanden hatten, zertruͤmmerte, die Eigenthuͤ⸗ 
mer aus der Reihe der ſelbſtſtaͤndigen Landesbewoh⸗ 
ner vertilgte. Um den DBerfolgungen bed Staats gu 
enfgehn, warfen fich die Unglücktiichen in die Arme | 
der Prälaten und Reichsminiſterialen! Go viel er⸗ | 
reichten fie durch, dieſes Mittel der Verzweiflung, daß 
fie auf deren Verantwortung, ohne Strafe, zu Haufe 
bleiben durften; aber um Freyheit und Eigen 
thum war es geſchehn. 


— — —⸗ 


1) Ejusd. Gap. IL.a. 812. c. 1. 2. 
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Prälasen und Neichsminifterialen gebrauchten ges 
wife, ihrem Stande; ihrem Amte, eigenthuͤmliche Um⸗ 
ſtaͤnde als Vorwand, die Mundlinge, die zu ihnen 
fluͤchteten, vom Kriegsdienſte zu beurlauben. Ale ı 
j geiftliche Perſonen waren zuvorderſt von Militairs 
dienſten befreyet. Von kriegspflichtigen Weltlichen 
durften die Praͤlaten. zwey, die Grafen vier, als Mis 
niſterialen zur haͤuslichen Bedienung und zu öffent 
Iichen Gefhäften, zu Haufe behalten. *) ‚Auch die 
Pfalzminifterialen ‚, die jur Bedienung der Eöniglichen 
Familie zuräckblieben, durften ihre freyen, Friegspfiih 
“ tigen Privatminifterialen nicht ing Feld ficken. >) 
WViele der Heinen Freyſaſſen zwang die Noth, fh an 
ein Stift oder Klofter zu. ergeben, und irgend ein 
. Heines Gefchäft für die geiſtliche Anſtalt zu über 
nehmen, um entweder als geiftliche Perfonen, oder 
als bheurlaubte Minifterialen, betrachtet zu werden, 
und dadurch von dem ausſaugenden Kriegsdienſte bes 
freiet zu ſeyn. Die meiſten folgten diefem Beiſpiele. 
Andere, bie von einem Stifte. oder Klofter entfernt, 
aber in. der Nühe eines Grafenhofes, oder des Lehn⸗ 
‚gutes eines Pf -Izminift:rialen, wohnten, ‚wandten ſich 
an dieſe, bewarben ſich um den Namen eines Mini⸗ 
ſterialen. 2) Die Grafen, Verwalter des Kanton 
weſens, zu deren Amte es gehörte, die Militäitliften 





u ı) Ejusd. Cap. La. 812. c. 4. 
a) Ibid.c.g. 
» Ejusd. Gap. UI. a. 311. c. 8. 
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zu führen, "die Cantonpflichtigen einguberufen, dag 
Kriegs: Corps zuſammen zu ziehn, und anjzuführen, 
fonnten es wagen, folche Mundlinge unter ber Hand 
zu beurlauben. . Wie fonnte der König- die Nichtig- . 
„Seit der Cantonrollen beurtheilen? Zwar folten die _ 
auſſerordentlichen Eöniglichen Bevollmächtigten, bie gu ° 
gewiſſen Zeiten die Provinzen bereiſeten, um deren 
Geſammt-Zuſtand zu unterſuchen, und an den Koͤnig 
darüber zu berichten, unter andern bie. Angaben der 
Grafen über die Zahl der Cantoniften prüfen; ein 
Theil ihrer Inſtruction, den‘ Ludwig der Schwache 


von neuem einfhärfte. *) Die vom Zeldjuge freu 


gefprochenen Minifteriglen ber geiftlichen und. wel 
Eichen Großen ſollten ihnen vorgezeigt werden, damit 
fie ſaͤhen, ob. unter dieſem Titel mehr, als das Ge: 
feß erlaubte, zurüchbehalten würden. ?) Wie leicht \ 
war es aber den Grafen, einen Commiffariug, ber 
vielleicht zum erfien Mahle in die Provinz Fam, der | 
‚mit den Rofalitäten unbekannt war, ben allein fie 
und ihre Leute umgaben, den fie koſtlich bewirtheten, 
ſehen zu laſſen, blos was er ſehn ſollte! Ganz konn⸗ 
ten jedoch die Betruͤgereyen, die eigenmaͤchtigen Be⸗ 
urlaubungen, der Praͤlaten und Grafen dem Könige 
nicht ‚verborgen bleiben; Wiederholentlich und nad: 
drücklich verordnete er, daß die Magnaten für jeben‘ 


— 





) Ludovici pii Cap. Wormat. a. 829. c. Baluz. 
T. L. p. 0672. 


3) Caroli M. Cap. U. a. 812. c. 9. 
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Beiesabienfpflichtigen ben fie über die erlaubte: Zahl 
dem Dienfte entzögen, die Straffumme erlegen. folls 
ten. *). Wenn fie dies weder Fonnten nod) wollten, 
fo war «8 gleichwohl ihrer Eitelkeit, ihrer Herrſchbe⸗ 
gierde, allzu fchmeichelhaft, über fo viele Familien ale 
Mundherrn zu gebieten, als daß fie Verzicht darauf 
gethun hätten. Sie ſchickten daher an der Stelle 
der zurückbehaltenen -Mundmannen eine angemeffene 
Zahl bewaffneter Minifterialen ind Feld, theils aus 
hoͤrigen Unterthanen beſtehend, theils aus verarmten, 
zu dieſer Beſtimmung in Dienſt genommenen, Freyen: 
die merkwuͤrdige Vollendung der Kriegsverfaſſung des 
Mittelalters, auf deren Veranlaſſung der gemeine 
Mann, ſeitdem er durchaus unbewaffnet war, nicht 
"mehr zu: den Militairperſonen gehörte, vom Staate 
vernachlaͤſſigt, vergeffen, in die Knechtſchaft der Kries 
. ger: Cafte verfanf. Mit dem völligen Aufhoͤren der 
Landmiliz, das erfolgen mußte, feitben die übertrie: 
benen Anforderungen des Staats alle Eleinere Land» 
Eigenthuͤmer, Der Anſtrengung erliegend, noͤthigten, 
: jenes Mittel der Kettung zu ergreifen, begann in der 
| bürgerlichen Berfafung Deutfchlande ein. wichtiger 
Prozeß, deſſen Reſultat der traurigſte Niederſchlag, 
ber gaͤnzliche Verfall des Standes ber kleinen Frey⸗ 
ſaſſen, war. 


En Unna 








») Ibid. - 
EFijusd. Cap. I. a. 812. e. 3. 5. 7. 
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Nur unter den fehmerzlichften Aufopferungen ges 
langten dieſelben zu dem fcheinbaren Gluͤcke ber 
Mundſchaft eines Praͤlaten oder Reichsminiſterialen. 
Um als Dienſtleute eines ſolchen zu gelten, und das 
durch dem entnervenden Militairdienſte zu entgehn, 
mußten fie ſich entſchließen, ihr vaͤterliches 
Erbe, das theure EKigenthum, an den 
Mundherrn abzutreten, unter der Bedin⸗ 
gung des Beſitzes und Genuſſes auf ibrer. 
meiftentbeils auch der Kinder, Lebens» 
zeit. Das befannte Traditions- und Precas 
. rien: Wefen,. in Beziehung auf die Geiſtlichkeit 
oben ſchon ausgeführt; die Heerfiraße ber Erpreffuns 
gen, der Volks⸗ Unterdrücfung, auf der die Grafen 
und Prälaten wetteiferten. - Die armen Fleinen Land» 
Eigenthümer, deren Grunhbſtuͤck die Abrundung der 
eigenen und fißfalifchen: Laͤndereyen eines Großen 
unterbrach! Mit verzehrender Strenge wurben- fie un⸗ 
aufhoͤrlich zu Felde getrieben, bis fie, entkraͤftet, den 
Nachſtellungen nicht Fänger gewachfen, fich ergaben, *) 











1). Caroli M. Cap. IH. gır. c. 3. 5: „quicunque propriyra 
„suum episcopo, abbati, vel comiti, aut judiei, vel 
„‚centenario, dare noluerit, occasiones "quaeryat super 
„ilum pauperem, quomodo eum condemnare possint, 
„et illum semper In hostem faciunt ire, usque,dum pay» 
„perfactus, volensnolens suum propriumtradat aut ven- 


„dat, alii vero, qui traditum ‚habent, absque ullius in» 


„quietudine domi resideant. « — „Pauperiores constrin» _ . 

„gunt, et in hostem ire. faciunt, et illos, qui babent, ' 

„quod dare possint, ad propria dimittunt “ | 
. ’ \ 
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ihre‘ Erbgüter entweder für eine Kleinigkeit an- Die 
| auflauernden Praͤlaten und Grafen verkauften / oder, 
nach der gemöhnlichften Veiſe, *) zu fünftlichen Pacht: 
gütern machten. Die Unglüclichen waren felbft allzu 
fehr im Gebränge, um an das Schickſal der Nach⸗ 
kommen denken zu koͤnnen. Mangel an Eigenthum, 
BGutshoͤrigkeit, gleicher Zuffand mit den unfreyen Pa- 
trimonjal: Minifterialen, waren dag Loos ber verwai⸗ 
feten Enkel. Die neuen Eigenthuͤmer confolidirten 
zwar die Fünftlichen Precariengüter nicht, wann bie 
Hausväter farben, denen‘ die Nugung auf Lebenszeit 
Inder Trabiliond Urkunde ausbedungen war, wann 
alfo die eröffneten Güter rechtmäßig an das Stift 
öder Klofter. fielen; fie ließen die Nachkommen im 
Beſitze und Genuffe; “aber für dieſe Gnade mußten 
die Verarmten ſchwere Natural⸗Dienſte und Abgas 
ben Teiften, und ſich völlig in den Stand uns 
freyer, böriger Bauern hinabdruͤcken laſſen. 

So wurden, auf Beranlaffung der Militairbe⸗ 


druͤckungen feit Karin dem Großen, und bed hißigen 


Strebens der Prälaten und Reichsminiſterialen nach 
vergroͤßertem Land⸗ Eigenthime, die Fleinen freyen 
Landwirthſchaften zerſtoͤt, und aus den Trümmern 
‚große Erb: Güter der Magnaten sufammen gefegt. 








3) Ludovici regis dipl. a. 879. ap. Schöttgen. et Kreys. 
" TIp 15. colanos, propriae hereditalis agros, deo 
“ „et sanctis ejus traditos, usufruttuario, ut flert mo- 
„ris est, in beneficio tenentes. ‘ ‘ 


—X 
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So if, es gekommen, daß in den meiſten Gegenden 


von Deutſchland der gemeine Mann: auf dem Lande 


fo wenig Eigenthum befist, fo ſchwer mit Dienften 
und Leiftungen an Srundherrfchaften belaftet iſt. So 
ift der Fluch über dag Volk gefommen, unter dem 
es feit Jahrhunderten ſeufzt. Nur in einigen entle⸗ 
genen Theilen des Reichs iſt es den kleinern Frey⸗ 
ſaſſen gelungen, Eigenthum und Freyheit aus dem 
Sturme der rauheſten Zeitumſtaͤnde zu. retten; unter 
andern dem Hausmannsſtande in Oſtfriesland. In 
den meiſten Provinzen, wo der Zuſtand des Bauers 
nicht in neuern Zeiten durch Landesgeſetze, und durch 
loͤbliche, dem Geiſte unſers Zeitalters angemeffene, . 
Einrichtungen ber Herrfchaft, erleichtert worden. if, 
ſchmachtet er bekanntlich ‚unter Rechtsverhältniffen zur 
Herrſchaft, die ihn zu Boden druͤcken, die eine Ber: 
beſſerung der Bauernwirthſchaften weſentlich hindern, 
und die keineswegs urfprünglidhe Coloniften : Ber: 
hältniffe find. Manche Rechtslehrer und Gefchicht - 
fehreiber find von einer Vorſtellung über den Urs. 
fpeung des Bauernflandes eingenommen, ber die rei- 
ne Ausfage der Gefchichte widerfpricht. . Sie meinen, 
bie Grundſtuͤcke der Unterthanen ſeyen von: jeher dag 
Eigenthum der großen Euͤterbeſitzer gewefen, und je | 
nen von dieſen unter ber Bedingung der Dienfte und u 
Abgaben nach’ freyem Vertrage als nupbares Eigen⸗ 
thum eingeräumt worden. Died ift bloß der Sal 
bei der geringen Zahl der Erbjinsbauern, bie, ale 

Nachfolger freyer Colonen; zu aͤuſſerſt maͤßie 
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gen dinglichen Leiftungen verbunden find. Aber daß 
es mit dem Urfprunge der bei weiten größern Zahl _ 
son Bauern, ‚bie in hohem Grade abhängig und dieiiſt⸗ 
bar find, gleiche Bewandniß habe, iſt ſchlechterdings 
- nicht Hiftorifch zu beweiſen. Gerade das Gegentheil 
erhellt au8 mehrern, nur zu deutlichen, Gefeßen, 
sus vielen tanfend, in allen Gegenden 

Deutfchblands gefammelten, Traditions: | 
Documenten: daß nämlich bie Grundſtuͤcke heu- 
tiger Frohnbauern vormahls volles Eigenthum dienft- 
freier, blos dem Landesherrn unterworfner, Befiger 
"getvefen, aber in jener merkwürdigen Kataſtrophe der 
Deutfchen DVerfaffungsgefchichte, wo fich der hohe 
und niedere ' Adel auf dem niebergetritenen Haufen. 
‘der fleinen Land -,Eigenthumer erhob, in die Gewalt 
der Reichsmagnater gefommen find. Anfänglich, wa; 
ren die Könige eifrig bedacht auf die Erhaltung der 
Hleinen freien Hofſtellen. Sehr natuͤrlich mußte Karl 
der Große die Uebertragung des Land: Eigenthums 


an die Geiſtlichkeit als eine Maßregel verbieten, ) 


durch die ſich freye waffenfaͤhige Männer dem Kriege, 
dienſte entzogen; um fo meht, da es bei den neuen 
Eigenthuͤmern, den Geiftlichen, nicht immer dürchzu⸗ 
fesen war, daß fie das angemeflene Kriegs - Contik- 
gent von den Grundſtuͤcken ſtellten. Wenn der ſchwa⸗ 
che Ludwig dieſen Schritt. der Verzweiflung wieder 














3) Caroli M. Cap. II. a. Bra. &. XL 
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“ erlaubte, <) fo erneuerten die folgenden Regenten bie 
alten Verbote. Aus einigen Edicten des Weſtfraͤn⸗ 
kiſchen Königs Karls des Kahlen erfährt man, wie 
| erfinderifch die armen geängfligten Hausvaͤter in Ver 

füchen geweſen find, den Verbosen auszuweichen, und 

das Kleinod des Eigenthumg,. durch den Staat ih⸗ 
nen fo bitter verleidet, zu veräuffern. Da, man fein 

Alodium nicht mehr zum übertragenen Beneficialgus - 

te machen follte, *) verkaufte man es, und behielt 

ſich blog die Wohnftelle vor. Da auch biefes um 
terfagt wurde; 2) da die Großen, beſonders die Praͤ⸗ 
laͤten, auf Feine Weife mehr Srundftücke an ſich brin- 
gen follten, auf denen die ‚Verbindlichkeit zu Milis 
tairdienſten dinglich haftete; die Eleinen Landwirthe 
aber nicht im geringſten geneigt waren, ſich mit news 
en Grundſtuͤcken zu beſchweren: ſo gerieth man auf 
einen andern Ausweg: man veraͤuſſerte das ungluͤck⸗ 
liche Grund-Eigenthum ‘an Weiber. +) Schwache 

Daͤmme waren jedoch alle Vorkehrungen der Koͤnige 

gegen den reißenden Strom; vergeblich die Verſuche | 

gegen die Gewalt der Umftände anzufämpfen. Durch 
fein Geſetz, durch Feine vollziehende Mittel, war die 

Muth der großen zu mäßigen, den bedrängten Zu⸗ 








1) Ludovici pii Cap. I. a. 819.c.6. on, 
2) Caroli calvi Capp. tit. XXVI. c. 28: | 
2) Ibid. c. 30, | 

4) Ejusd. Capp. tit. XXXVII. c. 5. J | 
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fand der tleinen Freyſaſſen zu benuten, um ihr Ge⸗ 
biet zu erweitern, ihre Laͤndereyen zu arrondiren, fi 
ganze Herifchaften, aus Lehn⸗ und Erb . Gütern’ zus 


ſammengeſetzt, zu bilden. Als endlich aus dieſer gro⸗ 


Ben Revolution in der Bürgerlichen Verfaſſung eine 
neue Ordnung ber Dinge hervorging, die den Koͤni⸗ 
gen willfommen war; als nämlich die Prälaten und. 
Keichsminifterialen, jet zu. hohem Selbfigefühle "ge 

langt, Eigenthuͤmer anfehnlicher Ländereyen, bie 
Zahl ihter Miniferialen fehr vermehrten, . 
ihre Herrfchaften zerfchlugen, den Minifterialen Par: 
cellen ihrer Alodial » und Reichsbeneficial » Grund: 
ftücke ald Lehne und Afterlehne einräumten, und die 
fen Gütern die Dienſte und Gefälle von 
den übertragenen oder erpreften Dauer: 
höfen gulesten; und als, fuͤr dieſe Nutzungen, 
die, gu Anſehn und Reichthuͤmern emporſteigenden, 
Privatminiſterialen dem Dienſt⸗ und Lehn: Herrn 
beritten ind Feld folgten, das Reichskriegs-Contin⸗ 
gent deſſelben ausmachten: verlangten die Koͤnige, 
der neuen Kriegsmethode zugethan, die ſchlecht bes 
waffnete, wenig bißciplinirte, zu Fuße dienende Lands ° 
milig. nicht weiter; waren daher nicht mehr auf bie 
Erhaltung des Eigenthums und ber Silöftftändigfeit 
der geringern Frehen bedacht; verloren diefelben ganz. 
aus dem Auge. Durch dag haͤrteſte Schickſal aus 
der Reihe der Staatsbuͤrger ausgeſtoßen, fielen die⸗ 
fe Opfer der Revolution unter die Willkuͤhr der 
„ Runde 
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Mundherrn. Wie vieles, zum grauſamen Rechte ge⸗ 
wordene, Unrecht der Vorzeit, hat unſer Jahrhun⸗ 
dert gut zu machen, wenn es den Namen des ger 
rechten, des menſchlichen, verdienen will! 
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(0 lange aber die Quellen berfelben blos im Aug: 

lande’ liegen, fo lange die National⸗Induͤſtrie bloße 

Wirfung von auswaͤrtigen primitiven Urfachen iſt, 

hat. die Nation keine fichere Ausficht anf befländige 

Dauer des Zuſtandes der Wohlhabenheit. 

Im Fraͤnkiſchen Reiche, vorzüglich in Deutfchs 
land, ift Getverbe und Induͤſtrie von beiden entge- 
gengeſetzten Anfangspunften faft zugleich ausgegan⸗ 
gen; daher iſt Deutſchland, nach der Lombardep, daß. 
Germaniſche Reich in welchem Verkehr und Handel 
zuerſt eine getviffe Höhe erreicht, Bürgerfland und 
ſtaͤdtiſche Verfaſſung zuerſt ſich ausgebildet, haben. 

u Im: Innern bed Reichs war die Stifte. und 
“ Klofter » Geiftlichfeit die erregende urfprüngliche Kraft, 
die zunaͤchſt eine größere Betriebfamfeit in der Lands 

wirthſchaft hervorbrachte, und mittelbar die übrigen 

Räder in der Mafchine der Nationalwirthſchaft bes 

lebte. Der, fuͤr die Landeskultur wohlthätig ausge 

‚antete, Hang zum beſchaulichen Leben; der Trieb wach 

vermehrten und verebelten finnlichen Genäffen, eine, 

Folge der vielen Ruhe, ber. langen Weile, im deu 

Kloͤſtern; bie größere Reitzbarkeit auch für weltliche 

Herrſchaft, eigen den flolgen. Gemuͤthern, die fich im 

Reiche ber Geifter zum Fuͤrſtenſtande rechnen: Um⸗ 

ſtaͤnde, die dahin zuſammenwirkten, daß die Kloſter⸗ 

und Stifts- Geiſtlichkeit nicht allein viele Bändereyen 
an ſich brachte, ſondern auch mit Theilnahme, Eifer 
und Nachdenken, wirthſchaftete, Grund und Boden 
emſiger beuutzte. Jetzt die ſchlechteſten, waren in der 
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Borzeit bie Klofier: Birthfcharten die beſten. Durch 
eigene Dermaltuag fegten die geiftlihen Anſtalten 
viele C„iter in beſſern Stand; durch Anfegung von 
Colonen veranlaßten fie die Urbarmachung vicler bis, 
ber unbenugten Grunbdftüde; durch ihr Beifpicl mad): 
ten fie fähige Negenten und Güter: Befiger auf def: 
fere Wirthſchaftsmethoden aufmerkſam. Die Elemen 
tarwirfung ber Hrdend: Beifilichkeit für das Ganze 
bed Verkehrs Hatte noch andere Richtungen. Das 
gunchmende Zormenmwefen, befonders in den Kloͤſtern; 
die Mannichfaltigkeit der‘ Ordenskleidung, der kirch⸗ 
lichen Geraͤthſchaften und Verzierungen; der natuͤr⸗ 
liche THätigfeitstrieb gefunder, wohlgenährter, einfa- 
mer, durch wenig gefellichaftliche Verhaͤltniſſe ger 
fireneter, Menfchen; ja die Negel Benedilts, weckten 
den Runftfleiß in den Kloͤſtern, machten Diefelben zu 
Pflanzſchulen des Kunffinnes und der Geſchicklichkeit 
in mechanifchen Arbeiten. ") Noch ein Verdienft Bat 
die Geiflichfeit um das Deutfche Gewerbe: fie mach» 
te die Nation aufmerffam auf die Schäge ded Mi: 
neralreichs, ermunterte zum Bergbau; daher gehören 
die Deutfchen zu den erfien Metall: Arbeitern des 
Sermanifchen Europa, 

Von auffen warb ber Frankenſtaat, Yorzüge 
ih Deutfchland, zum Großhandel, und ruͤckwaͤrts 
‚jum innern Verkehr, bis zur Iändlichen Induͤſtrie, in 


— 





“ ») Adalardi statuta abbatiae Corbejens. a. 822. ap. Acher. ' 
1. p- 587. segq. oo , 


— 
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vier Gegenden bed Reichs feit dem fichenten 
Jahrhunderte aufgefordert. 
In Südsften war das heutige Nieder· Oeſt⸗ 
reich der merkantiliſche Beruͤhrungspunkt. Auf Ko⸗ 
ſten der Avaren, die ſeit ber zweyten Haͤlfte des 


ſechſten Jahrhunderts dieſe Donau⸗Gegend beberrf 


ten, ſuchten die Wenden daſelbſt eine Herrſchaft zu 
gründen: mit beiden betriebfamen Völkern, befonders 
mit den Avaren, handelten bie Deutfchen fchon zu 
Aufange des fichenten Jahrhunderts. *) Der Ei 
tauſch erſtreckte fi auf die Indiſchen, zum Theil 
auch auf Die Levantifchen, Waaren, die von den Ava; 
ven, unter Theilnahme dee Wenden, zunaͤchſt aus 
Griechenland, insbeſondere die Indiſchen uͤber Con⸗ 
ſtantinopel, den Hauptſtapel derfelden ſeit der Sara⸗ 
ceniſchen Eroberung Alexandriens, gezogen, und an 
die Deutſchen abgeſetzt, wurden. Der Stapelplatz 
fuͤr Deutſchland war Lorch in Nieder⸗Oeſtreich, un⸗ 

weit Ens. Von da zog ſich die Hauptſtraße des 
Indiſch⸗ Levantiſchen Importen⸗ und Tranſito ⸗ Hans: -· 
dels in nordweſtlicher Richtung in der Naͤhe der 
Grenze zwiſchen dem damahligen oͤſtlichen Dentſch⸗ 
land und den Wenden⸗Previnzen, durch das oͤſtliche 
- Bayern und Franken, buch Thüringen im Weften 
der Saale, über Magdeburg, bie Bardowick, wo fich 
dieſer Handel an den, mit den nördlichen Wenden, 








s) Fredegar. Chron. c. 48. a. 633. 


PA, 


| . 215 
anfnäpfte. ) Einige. bedeutende, weſtwaͤrts ablau⸗ 
-fende, Nebenkragen, weckten den Geift des Verkehrs | 

im mitilern Deutfchland. 

Am Süden von Wefifranfen trieben fruͤhzeitig 
viele Kuͤſtenbewohner lebhaften Handel ſowohl mie - 
den Griechen, die ihnen Levantiſche Waaren zufuͤhr⸗ 
ten, als weiterhin mit ben Arabern, bie von Palds 
flina und Aegypten aus viele Levantifche und Indi⸗ 
ſche Waaren an die Bewohner der nördlichen Küften 
des mitteländifchen Meeres abfegten. Nicht allein 
Diefe, namentlich die Provengalen und Catalonier, 
ſondern ſogar ſchon die Lombarden, führten dieſe 
Waaren bereits zu Anfange des ſiebenten Jahrhun⸗ 
derts bis in das noͤrdliche Weftfranfen, vorzüglich 
auf den weitberuͤhmten Markt zu St. Denys. *) Als 
feit dem Ablaufe ded achten Jahrhunderts die Ana 
ren an der Mittelbonau voͤllig unterbrädkt wurden, 
benugte. Venedig, durch die Lage beguͤnſtigt, dieſe 
Störung bed alten Waarenzugs von Conſtantinopel 
nach Deutichland, den größten Theil de Zwiſchen⸗ 
handels mie Indiſchen Waaren an fich zu ziehn. 
Aber auch die Lombardifchen Städte drängten fich 
zu. Venedig ward alfo für Deutfchland zwar der 





1). Caroli M. Cap. II. a. 808. c. 7: 
' Ejusd. ‚Cap. III. a. 805. c. 9. 


2) Dagoberti I. dipl. a. 629. ap. Dublet, in hist. Abbar, 
S. Dionys. p. 655. et ap. Bouq. T. IV.. P- 027. —. ap. 
Miraeum, opp. dipl. T. I. p. 241. 
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Hauptſtapel dieſer Waaren, die es aus ben Häfen 
des mittelländifchen und ſchwarzen Meeres einführte; 
aber blog. einen Theil davon, fegte «6 unmittelbar 
und aftio auf Deutfchen Märkten ab, befonders im 
öfflichen Alemannien und dem angrenzenden Bayern; 
einen beträchtlichen Theil ber Waaren werhandelte «8 
ia die Lombardifchen Städte, -Die diefelben in das 
füdmweftliche Deutfchland vertrieben, von da em leb⸗ 
hafter Verkehr den Rhein hinab, bis in die Nieder 
lande, aufblühte: Die Levantiſchen Produkte wur⸗ 
den theils auf denſelben Wegen eingefuͤhrt, theils 
gelangten ſie vermittelſt aktiven Importenhandels auf 
die Deutſchen Maͤrkte; indem ſowohl Juͤdiſche Kauf⸗ 
leute Handelsreiſen iin die Levante unternahmen, und 
Waaren von da nach. Italien und Deutſchlaud kin⸗ 
fuͤhrten, *). als auch chriſtliche Pilger die, immer ſtaͤr⸗ 
ker in Gang kommenden, Wallfahrten nach Palaͤſtina 
gu merkantiliſchen Spekulationen benutzten, obgleich 
Verbote Dagegen erlaffen waren. ) u 

In Nordweſten wurden bie Sachſen, Frieſen | 
und Niederländer von den unternehmenden, zus Ger 
erfahrnen, Dänen, aufgeregt, und fegten dieſe Hans 





1) Monach. San - Gall, 1. I. c. 18: „Carolus M. praece- 
„pit cuidam Judaeo mercatori, qui terram repromissio- 
„nis 5aepius adire, et inde ad cismarinas provincias 
„multa pretiosa et incogniita solitus erat, afferre etc.“ 

3) Caroli M. epist. ad OBam, regem Merciarum, ap. Ba- 

lu⸗ I. p. . 273. 
Capitalatium |, vn. c. Ga. 
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dels: Erfchäiterung ſuͤdweſtwaͤrts In bie benachbarten 
Theile von Weſtfrauken fort. : Die genatnten drey 
Wölfen,” fruͤhe merkantiliſche Mittel⸗Inſtanz zwiſchen 
Daͤnemark und Neuſtrien, ergriffen nicht blos den 
angebotenen Zwiſchenhandel, ſondern knuͤpften auch 
aktiven Expotten⸗ und Importen⸗Handel daran, und 
benutzten denſelben zur Erweiterung des innern Ver⸗ 
kehrs. Sie holten zut See aus Schleswig Norbis 
ſche Waaren, und vertrieben dieſelben an den Kuͤſten 
der Nordſee bis nach Rouen, und die Seine herauf; 
nach Paris und St. Denys; wo fie Wein, Honig - 
Faͤrberroͤthe (zu den Frieſiſchen Tuͤchern) und andere 
Weſtfraͤnkiſche Produkte, dagegen eintaufchten. °) Der 
Hauptmaxkt für dieſen lebhaften -Norbifch + Neuftris 
ſchen Zwiſchenhandel war Wyk ?).(be Duur ſtede) 
wo ſich der Lombardiſch⸗Rheiniſche, ſchon don Straß 
- Burg aus geführte, *) Handel anknüpfte. Im’ gan 
zen nordweſtlichen - Deutfchland -werhreitete fich balb 
der Geift des Verkehrs landeinwaͤrts; Frieſiſche Schif⸗ 


fe kamen wenigſtens ſeit dem Anfange des nennten J 





Jahrhunderts die Weſer und Leine herauf. *) 





ı) Dagoberti I, dipl. a. 629. ll. cc. 
Pipini regis dipl. a. 753. ap.- Boug.. T. v. p- 699. 
2) Dagoberti I. dipl, a. 629. 1U..co _.- | 
Rembert vita S. Ansgarii, cc. 21, 29. ap. Langeheck. | 
scriptt. zer. Dan. med. aevi T. I. p. 470. 483. j 
-  Ludoviei pii dipl. a. 828. ap. Bouq. T. VI ꝓp. 649: 
Ejusd. dipl. a. 8 ibid, p. 572. 
9) Ibid, 
4) Annalista Saxo a. 815. 
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Fu Norden enblich traten die görblichen Wen 


den, und mittelbar die Schweden, in Handelsverbin⸗ 


dung mit den Dentſchen. Der Mittelpunft dieſes 
Verkehrs war das blühende Bardomif. u 
Es boten fi alfo dem verarmten Freyen, bie 


. Seine Neigung oder feine Gelegenheit weder sum Eos. 


Ionen: Stande, noch zur Minifterialität, hatten, von 
mehreren Seiten Veranlaffangen dar, ihr Außfommen - 


durch KHanbeld; Unternehmungen, wenigfiend Durch 


Binnenbandel und Heinen Berfehr, zu gewinnen. 
Ohne Eigentum, waren fie auf. fremden Grunde 
und Boden anfäflig; ”) befonders in der Nähe von 
Stiftern und Klöftern, auch auf foldyen königlichen 
Bitten, auf denen fich Ichhafter Verkehr gebildet hat⸗ 
te, und Markt gehalten wurde. *) Dadurch waren 


Me aber, als dinglich unfrey, nach Altdeutfcher Ber . 


N 


faſſung, ber Gerichtsbarkeit der Patronatherrſchaft 
unterworfen; 2) und leiſteten derſelben für die Er⸗ 
leubniß des Aufenthalts, und für. den Genuß des 


Polizeyſchutzes, Hewiffe Abgaben: voͤllig ſchon bie 


Verhaͤltniſſe, wie in der Folge die, der Buͤrger in 
den Patrimonialſtaͤdten. 





1) Ludovici pü Cap. Wormat, a, 829. ap. Baluz. T: J. 
p. 671. c. 6, 

2) Caroli M. Cap. de_ministerialibus palatinis, a. 800. €. 
3: „per mansiones omnium negotiatorum, sive in mer- 
„cato, sive aliubi negotientur.“ 


3) Lotharii imperat. Capp. tit. V. c. 25, 
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liſchem Soden erbauet; ) unter andern im Trier 
fihen, >) auch im Coͤllniſchen, z. 3. Zülpich. °) Die 
weltlichen Magnaten ahmten dies auf ihren Erbguͤ⸗ 
seen nad), legten Burgen und feſte Pläte an, und 
beunruhigten aug benfelben die umliegende Gegend 
durch räuberifche Streifzuͤge an der Spige ihrer Mi: 
nikerialen. *) Die öffentliche Unficherheit nöthigte 
daher fchon in den aͤlteſten Zeiten Die Handelsleute, 
ſich in größere, bewafſnete Geſellſchaften zw vereini⸗ | 











) Marculf. 1, I. form. 40. ;' | . 
:.. „Appendix Marcul&i form. 2. ap. Baluz. T. IL p. 435. 
Ludovici pii Cap. I. a. gig. c. 7: „de proprio in 
„castellis, ab Avo nostro conquisitis etc. “ 
2) Dagoberti I, dipl. circa a. 633. ap. Hontheim. T. I. 
76. 77. 
Annal. Fuld, a. 88a. 
5 Caroli Martelli dipl. a. 725. ap. Miraeum, opp. dipl. 
T. I. p. 492: „actum Tulpiaco, castro publico, « 
4) Caroli calvi Capp. tit. 36. appendix, c. ı: n quicunguo 
mistis temporibus castella et firmitates et hajas sine no- 
. „stro verbo fecerunt, Calendis Augusti omnes tales fir- 
. „nitates disfactas habeant; quia vicini et circum ma- 
„nentes exinde multas depraedationes et impedimenta 
„sustinent. ‘* 
Conventus apud Marsnam a. 847..c. 6. ap. Balur. 
- T- U. p. 41. 42: „ut rapinae ot depraedationes, quae 
„Quasi jure legitimo hactenus factae sunt, penitus in- 
. „terdicantur. “ 
Aldnuntiatio Ludovici regis apud Confluentes” a. 860. 
c. 6. ibid, P: 143: „de istis rapinis et depraedatigni-- 
„bus, quas jam quasi pro lege multi per consuerndi- 
" ‚nem tenent.“ 
Reginonis Chron. a. 920: „multi illis tomporibus, 
„etiam nobiles, latrociniis insudabant. “ 


\ 
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gen, wenn fe die Meffen und Jahrwartte bezogen. 
Die zu einer Reiſegeſellſchaft gehoͤrenden Kaufleute 
verbanden ſich fruͤh zu einer geſchloſſenen Geſellſchaft, 
wit eigenen; durch Die Gewohnheit aufgekommenen, 
Sebräuchen, und mit yemeinfchaftlicher Reiſekaſſe. 
Die Aufnahme in die Verbrüberung, geſchah feyerlich 
unter Ablegung eines Eides; ein Umſtand, von dem 
bie nachherigen Zünfte zumeilen Verf chwoͤrungen 
genannt worden ſind. ”)  Ießt nannte nian folche 
kaufmaͤnniſche Reiſe⸗ Genoſſenſchaften entweder ſchlecht - 
hin Vereinigungen, ») wovon die, in der Folge 
nachgebildeten, Verbruͤberungen ber Handwerker Ey» 
ningen, 2) Innungen, genannt wurden; — über, 
von dem gemeinſchaftlich aufgebrachten Reiſe⸗Gelde, 
Gilden, *) Bei weitem find alfo die Kaufmanns; 
‚ Gilden von allen die älteften;. Handwerks, Zünfte, 











3) Kriderici 1. dipl, a. 1161. ap. Honiheim. T. I. p. u 
„communio civium, quae conjuratjo dicitur. ““. 
Friderici D. dipl. a..1219. ap. Scheidt. origg. Guelt. 
T. I. p. 671: „nulla sit conjuratio, nec promissio vel 
„societas, quae theutonice dicitur Eyninge vel Gkilde.« 


2) Lotharii imp. Capp. tit. III c. .4: „ut nullus homo 
„per sacramentum, zec per aliam obligationem , adu- 


“ „nationem faciat. “ 
3) Friderici U, dipl. 1. c. —— | 
4) Caroli M. Cam a. 779. c. 16: „de sacramentis, pro‘ 
„ gildonia invicem conjüratibus. “ | 
Hincmari epist. ad Presbyteros parochiae suae, &, 
852. c. 16: „de collectis, quas Geldonias vel vconfratri- . 
„as vulgo vocant.“ 


Carlomami resis Galliae Cap. a. 332. c, 14 "ap. 


' 
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eine viel fpätere Nachahmung, konnten noch nicht 
entſtehn, da ed noch feine freye Handwerker gab. 
Da gewoͤhnlich ein Schwarm reifender Kaufleute un, 
Ä terwegs vielen Muthwillen, aͤrgerliche Ausſchweifun· 
gen beging, und ‚die öffentliche Ruhe und Ordnung 
flörte: ſo wurden ſchon feit Karin dem Großen die 
kaufmaͤnniſchen Reiſe⸗Verbruͤderungen, wiewohl ver⸗ 
geblich, verboten. 2) | 


— — ———— 





Baluz. T. u. p. 290: „eollectam, quam vulgo —— 
. „vocant. “⸗ 


1) Caroli M. Cap. a. 779. c. 16. 
Loibarii imp. Capp. ]..c. 


223 


Vierter Abſchnitt. | 
Reichs ſt aͤn de. 
IL 


Steigende politifche Wichtigkeit ber Prälaren 
und Reichsminiſterialen. 


Der anfängliche Zuftand der perfönlichen Unfreyheit 
der königlichen Leute hörte bald nach der Stiftung 
des Frankenſtaats auf, da verſchiebene Umſtaͤnde zu, 
ſammentrafen, durch die fie beguͤnſtigt wurden, ſich 
zur Freyheit zu erheben. Schon jenſeit der wichtls . 
gen Epoche; wo bie Sräntifchen Könige aus großen 
Raͤuberhauptleuten zu Beherrfchern weitlaͤuftiger Pro, 
vinzen emporfliegen, hatte fi ein. gewiſſer Geiſt der. 
Freyheit auf den Näuberzügen gebildet, ein dreiſtes 
Wefen der, zu Haufe in hohem Grade abhängigen, 


Leute, ein freyes Verhaͤltniß, wovon unter andern die 


herkommliche Verbindlichkeit des Koͤnigs jeugt, die 
Beute mit dem Kriegegefolge: zu theilen. Als Hei 
der Erweiterung bed -Neichd, und dem ſteigenden 
Glanze des koͤniglichen Hofes, immer mehr Reichs. 
freyherrn in die Genoſſenſchaft der Immediat⸗Leute 
ſich aufnehmen ließen, *) eiferten die altem koͤnigli⸗ 





1) Caroli M. Charta divisienis regni a, 806, <. 9. 10. 
Ludevici pii Charta divis. zegui u 7... 
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hen Miniferialen, ſich denſelben in Anfehung der 
perfönlichen Freyheit gleich zu fielen. Durch unauf. 
hörliche und. vielfache innere Zerrüttungen ward nicht - 
blos dieſe Freyheit vollendet, fondern überhaupt der - 
Grund zu einer Ariftofratie ded Reich + Adels und 
der Prälaten gelegt, die dag urfprüngliche Berpält, 
nig der Hofminifterialen oder: Getreuen zum Koͤnige 
voͤllig unkenntlich gemacht hat, und als weſentlicher 
Theil in die Staatsverfaſſung eingedrungen iſt. Zu⸗ 
voͤrderſt wurden die haͤufigen Reichstheilungen und 
Negierungsveraͤnderungen eine bedeutende Stufe ber 
Erbebuns fuͤr die geiſtlichen und weltlichen Reiches 
vaſallen. In der Zahl und der Ergebenheit derſel⸗ 
ben beſtand die Macht der eingelnen Könige; wenn 
bie letztern alſo, wetteifernd, viele, durch eigene Guͤ⸗ 
ter maͤchtige, in ber Treue unerſchuͤtterliche, Anhaͤn⸗ 
ger und Kriegsgenoſſen zählen wollten: fo mußten 
fe diefelben durch Freyheiten und Rechte erlaufen. 
Ein Koͤnig uͤberbot den andern; nicht ſelten traten 
daher Leute von einem zum andern über..”) Es 
kam fo weit, daß der ‚König. von ben Neichs⸗ Leuten 
in feiner Würde anerkannt, >) und Dazu eingeweiht, 
wer⸗ 


I 





1) Instrum. pactionis Gtintramnum inter et Childebertum 
‘ zeges apud Andölaum, a, 587. . 

‘Caroli .M. Charta divisionis regui a.. ge6. c ws. 

a) Fredegar. Chron. c. 75. a. 633: '„Dagobertus — cum 

„Cotsilio pontificum seu et procerum, omnibusque 

„ primatibus regni aui consentientibus, Sigebertum filium 

„sunm in Anatoris zegem- sublimazit. um C. 79. a. 


— 
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werben mußte. Das letztere, zugleich Huldigung, ge 
ſchah, mwehigftens. in den. frühern Zeiten, durch feyer⸗ 
liches, Derumtragen des neuen Regenten auf einem 
Schilde. *) Gegen da8 Ende der Meropingifchen 
Dynaſtie maßte fi) ber Majordom allein das. Recht 


der Thronbefegung an. Die Gefchichte dieſer erſten 


Fraͤnkiſchen Negentenfamilie iſt großentheild ein wis 
derliches Gemälde von unaufhörlichen Familien⸗ Feind- 


ſeligkeiten, Nachſtellungen, unnatärlichen Schandthas 


ten. Gewöhnlich mußten. die angefehenften Simmes _ 
diat» Leute die Role der Vermittler übernehmen: 2) 


guͤnſtige Gelegenheiten, neue Anfprüche durchzufegen. 


"Die öftern Minderjährigfeiten, die Weiberregieruns 


gen, die vielen ſchwachen NRegenten, die Verwandt, 

(haft vieler Reichsvaſallen mit ber Föniglichen Sas 
milie, trugen. zur Vollendung der Freyheit vieles bei. 
Das Gefuͤbl der Wichtigkeit ſtieg. Aus perſoͤnlichen 
und Privat⸗ Miniſterialen des Regenten zu Reichs, 
miniſterialen —— 2) werden die obern koͤnigli⸗ 











638: „omnes ‚ Leudes de Neuster, et Burgundia eum 
» (Chlodoveum) sublimant ın regnum; ge 
Marcülf 1. I. form. je: „Nos una cum consensu. 
„procerum nostrorum in regno nostro illo glorioso h 
„lio noströ regnare praecepimus.« 
1) Gregor. Tur. hist. Franc. 1, II. c. 40: a. Sog. — 1, W. 
c.’52. a. 575: - 1. VII. c. 10. a. 584. 
Adonis Chron. a. 575. ap. Bougq. T. U. p. 668. 
2) Instrumentum pactionis apud Andelaum a. 587: „me- 
„diantibus sacerdotibus atque proceribus. 
3) Caroli M. Capp. excerpta ex lege Longobard. a. gor. 
c. XI. „comes aut ministerialis reipublicae, “ 


J. P 
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hunderts, ſelbſt in Urkunden und öffentliähen Acten, 
Optimates, ";Frocereg, ?) genennt.. Mit Drei 


ſtigkeit fingen fie an, fich im die öffentlichen Angelo 


genheiten zu mifchen, ?) lafterhaf.en Kiui,en Bor 
mwürfe zu machen, *) ſchwachen Königen ſich aufn 
drängen. Sehr vergrößert ward die bürgerliche Macht 
der Reichsſsminiſterialen durch Die eigeumächtige Thton» 
beeigung Pipins, deſſen Herrichfucht einem Stande, 


zu dem + ſelbſt gehoͤrte, die Theilnahme an der 
Reichsregierung nicht verweigern konnte. Einen neuen 


vorzüglichen Zuwachs erhielt die Macht ber obern 
Stände während der Negierung bes ſchwachen Pub: 
wige. Die vielen Bloͤßen dieſes Königs machten 
den Praͤlaten und Reichsminiſterialen Muth, ihre An. 





3) Childeberti regis decretio a. 595. ap. Baluz. T. I. p. ı7: 
„nos — una cum nostris optimatibus pertractavimus.““ 
— ‚Hoc convenit-una cum Jeudis nostris, “ . 

Theodorici dipl. a. 690. ap. Mabillon. de re dipl. 


p- 475: „cum consilio optimatum nostrorum. “ 


Ejusd. dipl. a. 680. ap. eund. p- 470. N. XI. 
_Chlodovei dipl. a. 692. ap. eund. p. 474. N. XVII. 
Childeberti dipl. a. 709. ap. eund. p. 482. N. XXVUI. 


—R 
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Fredegar. Chron. c. 27. a. 605: . Theudericus hortaba- 
„tur a leudibus suis, ut cum Theudeberto pacem iniret.“ 

Eginhard. vira Caroli M. c. 6: „quidam e primori- 
„bus Francorum, cum quibus (Pipinus rex) consultare 
„„solebat, adeo voluntati ejus renisi sunt, ut se regem 
‚, deserturos, domumque redituros, libera voce procla- 


3 


—XR 


6 
„marent.“ 


4) Fredegar. Chron. c. 42. a. 613. 


oo. 907 
fpräche weiter zu treiben. Durch feine unmaͤnnliche 
Nachgiebigkeit gegen Die Geiſtlichen von dieſen ſelbſt 
veraͤchtli ch behandelt, gequaͤlt; durch ſeine unklugen 
Reichstheilungen in gehaͤſſige Familienkriege verwik 


kelt; ohne eigenes Urtheil, ohne Kraft zu handeln; 


war er das beſtaͤndige Spiel der nimmer gefättigten, 
unter fich eiferfüchtigen, Ariſtokraten, denen ex ſich 
freywillig unterotdnete.*) Gein Hof war der Schau⸗ 
platz unaufbdrlicher ſowohl öffentlicher Feindſeligkei— 
ten, als heimlicher Raͤnke; nicht zu verwundern alfoy _ 
daß den einfachen, in der Abgefchiedenheit lebenden, 
Eginhard, die höfifchen Angelegenheiten anekelten. 2) 

Es iſt einer der wichtigſten Umſtaͤnde in der 


Geſchichte der bürgerlichen. Verfaſſung von Deutſch⸗ | 


Iand, daß in der Folge der größere Theil der Staats, 
Minifterialen aus Männern beftand, die in ihrer Pros 
ping, ihrem -Rreife, mit anfehnlichen Erbgätern anſaͤſ 
fig waren. In den Zeiten der Kindheit aller Staats, 
kunſt durften ſolche Provinzial⸗ und Kreis⸗Vorſteher 
es wagen: ihre Staatslehnguͤter auf den 
Fuß ihrer Alodialherrſchaften su behan⸗ 
deln, und auf jenen ſich Rechte beizulegen, 


die altverfaſſungsmaͤßig blos dem Eigen. | 


— — 





ı) Paschavii Radberti vita Walae, abbatle Cörbejens,1.I. 


c. ı0: „Inquit Rex: nihil sine vestro- -consilig ine au. | 


„rum ulterius profiteor.“ 


3) Eginhard. ‚epist. a. 839. ap. Boug. T. Vi. p. 580: „de 
„statu rerum palatinarum nihil mibi scribexe peto; quia 
„nibil ex bis, quae aguntur, audire. delectat. ' 


P2 
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ehümer zukamen; Umgriffe, in denen bie 
unbegüterten Neihsminifterialen ihnen 
bald: nadeiferten. Zu den almäh:ig angemaße 
ten Patrimonialrechten auf fisfalifchen Gütern gehörs 
te namentlich die Gerichtsbarkeit über die Gutsun⸗ 
terthanen, . bie bisher der Koͤnig durch die Grafen, 
als | Kreisrichter, hatte verwalten laſſen; *) um fo 
allgemeiner angemaßt, da auf den fißfalifchen Gütern 


der Geiftlichteit die Nechtsfachen den Kreisgrafen ab» 


genommen, und befondern Voͤgten beigelegt, waren. 
Die Herrſchſucht, die dreiſte Habgier der Reichsmi⸗ 
niſterialen, ging noch weiter. Wenn ſie irgend eine 


Gelegenheit abſehn, einen Schleichweg eutbecken, konn⸗ 
ten, fo riſſen fie entweder beträchtliche Theile ihrer 


Lehngäter als Eigenthum an ſich, nachdem fie die 


‚Grenzen verwifht und in Vergeſſenheit gebracht hats 


ten, oder verbeſſerten wenigſtens ihre Erbguͤter auf 
Koſten der angrenzenden, ihnen eingeraͤumten, fiskali⸗ 


ſchen Güter >) Um der eigenmaͤchtigen, uſurpatori⸗ 








1) Lex Alam. tit. 36. c. 4. et 5. 

a) Caroli M. Gap. IL. a. 802. c. 6: „ut bemeficium domni 
‚„‚lImperatoris desertare nemo audeat, propriam..sıam 
„exinde construere.“ 

Ejusd. Cap. II. a. go2. t. ro: „de illis hominibus, 
„qui nostra beneficia habent destructa, etalodes eorum 

- „restauratos. ‘“ 

Ejusd. Cap. VII. a. 807. c. 3: » qui beneficium dom- 
„ni Imperatoris — habet, nihil exinde ducat in suam 
„hereditatem, ut ipsum benehcium destruatur. « 

Ejusd. Gap. V. a. 806. c, 7: „auditum habemus, qua- 
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ſchen Verwandlung fidfalifcher Bändereyen in Erbgl, - 
ter den Stempel des rechtlichen Erwerbes aufzudruͤk⸗ 
fen, zogen viele beteügerifche Magnaten benachbarte 
Landbefiger in ihr Intereffe, verführten bdiefelben, fig: 
Falifche Güter, oder Theile davon, fich als Eigen 
thum anzumaßen, und brachten von diefen förmlich 
den Raub an ſich, durch Scheinfauf vor Gerichte. *) 

Namentlich waren folche Betrügereyen mit mehren 
fisfalifchen Gütern im Breisgau unter Pipins Re 
gierung geſpielt worden: theilsweiſe hatte man die⸗ 
ſelben in die Hände. der Grenznachbarn kommen laf 
ſen; von denen fie weltliche Beamte gekauft, und 
wieder an geiftliche Anftalten in Frankreich verkauft, 
hatten. ?) Um die Zahl und die Integritaͤt der fis⸗ 
Falifchen Güter zu erhalten, ließ Karl der Große Ver, 
zeichniffe davon aufuehmen. 2) Ohne Begriff von 
dem Nugen diefer Maßregel für den Zuftand ber 
Finanzen, verfchleuderte fein unwuͤrdiger Nachfolger 
viele Domainen durch Schenfung an Eigennuͤßige, 











„liter et comites, et alii homines, qui nostra heneficia 
„‚habere videntur, comparant, sibi proprigtates de ipsa 
„mostro beneficio etc. “ 

3) Ibid. c. 8: „audivimus, quod alibi reddant beneficium | 
„mostrum ad alios homines ın proprietatem, et in inso 
„placite, dato pretio, comparant ipsas res iterym sibi 
„in alodum etc.‘ - 

2) Caroli M. dipl. a. 790. ap. Mabillon. 1. c. p. 502. 

Ejusd. dipl. ejusd, a, ap. Mar, et Dur. mp. coll, 

. TIL pr 48. 

3) Ejusd. Cap. Ill. a. 812. c. 5 
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die feine Schwaͤche mißbrauchten. ”) Auch Ludwig 
dem Deutſchen fälle in einigem Grabe eine ähnliche 
Freygebigleit zur kaſ. 2) 





1) Thegan. de gestis Ludoviei pi, c. 19: „in tantum lar- 
„BUS, ut antea-- nec in antiquis libris, nec in moder- 
„nis temporibus auditum est, ut villas regias, quae 
„erant sul, et avi, et tntavi, fidelibus suis tradıdit eas 
» in possessiones sempiternas. “ 
Ludovieci pii dipl. ap. Bouq. T. VI. p. 648. N. XXIX: 
”„Ricbodoni, fideli nostro, perpetuo.ad proprium con- 
„cedere; — ad proprium concedimus. “ 
Ejusd. dipl. a. 832, ibid. p. 581. \ 
Ejusd. dipl, a. 834. ap- Joannem, in spicileg. tabur. 
dar. etc. p.44ı. — 
) Ludovici regis Franciae orient. dipl. a. 868. ap. Mirao- 
un, 1. eT. JI. p. 33. 


11. - 
Theilnahme der Prälaren und Kamsmınıfleria- | 
len an den Öffentlichen Angelegenheiten. 


1. 
‚An der gefeßgebenden Gewalt: 
Reichstage. 


Wenn aus der buͤrgerlichen Geſchichte der Voͤlker, 
uͤbereinſtimmend mit den Nefultaten des Nachdenkens 
über die Natur ihrer Entwickelung, der politiſche 
Grundfag hervorgeht, daß die Verwaltungsform der 
gemeinfchaftlichen Angelegenheiten einer wöllerrecht« 
lich unabhängigen Nation fortdauernd durch den jes 


desmahligen Grad der bürgerlichen Ausbildung be 


ſtimmt wird: fo ift nicht zu laͤugnen, daß nur folche 
Staatsconftitutionen von Dauer feyn fünnen, die fich 
entweder allmählig von felb gebildet haben, oder‘ 
mit firenger Nückficht auf die zeitigen nationalwirth⸗ 
fchaftlichen Bedürfniffe enttoorfen find. Eindruͤcklich 
hat die neueſte Zeitgeſchichte gelehrt, wie zerbrechlich 


Verfaſſungen find, ausgeſonnen ohne dieſe nothwen· 


dige Ruͤckſicht, eine Miſchung von erborgten Theilen 
des buͤrgerlichen Syſtems der Voͤlker des Alterthums, 
die in kleinern Geſellſchaften, und völlig. unter am 
bern Umftänden, lebten, und von abſtracten allgeme 
nen Saͤtzen der neuern philofophifch bearbeiteten Po⸗ 


x 
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litik. Dei Anerkennung des obigen politifchen Grund» 

ſatzes laͤßt fich auch dem Schluffe nicht ausweichen, 
daß bie Conftitutionen ber Wirklichkeit den ideali⸗ 
ſchen, für allgemein gültig erklärten, Gebäuden meta 
phnfifcher Politiker nicht entfprechen fönnen: End» 
lich erinnert der bewußte Grundfag den. Hifterifer an _ 
die Pflicht, über fich zu wachen, Daß er der Bürger 


lichen Verfaffung eines Volks Feine fremdartige Thei⸗ 


le unterlege, weder folche, die in den Conſtitutionen 
älterer oder. neuerer Voͤlker einheimifch fi nd, noch 
folche, die blos in theoretifchen Eonftitutiong +» Ent. 
wuͤrfen vorfommen. So twäre es unter andern ofs 
fenbare Verfälfchung des aͤlteſten Fraͤnkiſch⸗Deutſchen 
Staatsrechts, wenn man demſelben in Anſehung ir⸗ 


gend eines Standes das Repraͤſentatjonsſyſtem aufs 


Bringen wollte. Ein ſolches iſt durchaus der Ger: 
maniſchen Grundverfaſſung entgegen; alle Socials 
Verhaͤltniſſe find der bürgerlichen Berfaffung Deutſch ⸗ 
lands (im Gegenſatze der lirchlichen) vor der Aus- 
Bildung des Buͤrgerſtandes ſchlechterdings fremd; al⸗ 
les beſchraͤnkt ſich auf Territorial⸗Verhaͤltniſſe. 
Keine Spur von Repraͤſentation in den Nachrichten 
von den älteften Berfammlungen zur Abfaffung als 
gemeiner Verordnungen, den Anfängen der Reichs⸗ 
tage. Am natürlichften, dem gefammten bürgerlichen 
Zuſtande der Altern Franken am angemeffenften, iſt 
der entfernte Urfprung, die erfie Anlage, 
der nachherigen Neichstage, in die Gewohnheit der 
erſten Könige zu feßen, militsirifhe Diſpoſi⸗ 


1 


tionen gemeinſchaftlich mit den Leuten 
oder Minifterialen zu: befchließen. Ä 
Diefe Grundbefchaffenheit der Form der Geſetz⸗ 
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gebung im Fraͤnkiſchen Reiche geht von ſelbſt kur 


dem Geifle des fruͤheſten geſellſchaftlichen Sncems 


hervor; fie wird überdies durch hiſtoriſche amſtaͤnde 
beſtaͤtigt. In den aͤlteſten Zeiten wuoen Die Des. 


ſchluͤſſe über Staatsſachen von den Königen mit Zu: 


ziehung der Magnaten, die ſich in der Folge zu Reichs⸗ 


ftänden ausgebildet haben, meiftmtheils bei Gelegen⸗ 
heit ber befannten, altherfommlichen Truppen-Mus - 


fterungen im Srübjahre-gefaßt. Diefe Verſamm⸗ 
lungen wurden abwechſelnd an. ben Orten gehalten, 
wo die Armee, bei zu eroͤffnendem Feldzuge, zuſam⸗ 


mengezogen wurde. Maͤrzfeld, in der Folge May⸗ 


feld, war der eigenthümliche Name diefer,. dem Ur 
fprunge und Haupt - 3twede nach militairifchen, 


Verfammlungen; in fo fern aber diefelben zu Ver— | 


handiungen uͤber allerlei Regierungsſachen benutzt 
wurden, da ein Mahl in den Perſonen der Militair⸗ 
befehlshaber die vorzůglichſten öffentlichen Autoritaͤ⸗ 
ten verſanmelt waren, (ungefaͤhr wie in militairiſch 


verwaltaen Provinzen manche Civilſachen bei der 


Parade beſprochen werden), kommen ſie auch unter 


den gleichbedeutenden Namen Colloquium, Dia: | 


citum, Convent, Synode, Concilium, vor; 
- dei welchen letztern alſo nicht an kirchliche Verſamm⸗ 
lungen zu denken if. Diele Beifpiele find Belege 
der Sdentität diefer Ausdruͤcke; unter andern die An⸗ 


, 


v 
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gaben von den, unter Karin dem Großen von 770. 


bis 779 gehaltnen, Fruͤhjahrs⸗ Verſammlungen. 
- Zu Worms 770 Synode, *) Convent,) oder _ 


Eofoguium. ?) 


gu Valenciennes 771 Synode *) ober Eonvent.’) 

58 Worms 772 Synode ©) oder Convent. ”) 

Zu Ovya 773 Mayfeld *) oder Synode. >) 

Zu Dueren 775 Mayfeld, *°) Synode, **) oder 
Convent. 22) 

Zu Worms 776 Maͤhfeld, 23) Synode, ’) Con 


vent, *°) Placitum oder Eoncilium. *°) 











1) Reginon. Chron. a. 770, 


2) Eginhard. Annal. de gestis Caroli M. a. eod 
3) Annal. Mettens. a. end, 


.4) Regino, a. 771, u | 


Annal. Fuld, a, eod. 
- Annal. Metteny, a. cod. 


9 Eginhard. l. c. a. eod. 


6) Regino, a. 772. 


Annal. Mettens. a. eod. 
7) Eginhard. a. eod. 
g) Annal, Nazar, a. 773. 
9) Regino, a. eod. 


ı0) Annal. Nazar, a. 775. 


11) Regino, a. eod. 

Annal. Mettens, as eod, 
12) Eginhard. I. c. a. ood. . x 
13) Annal. Nazar. a. 776. 
14) Begino, a. eod, 

Annal, Mettens. 8, eod. 
#5) Eginbard. a, eod, 
26) Regino,.a. eod, 

Annal, Mettens. a. eod. 
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zu Paderborn 777 Mayfeld, *) Placitum, >) u 
‚oder Eonvent. °) 
Zu Dueren 779. Rayfeld, *) Synode s) oder 
Eonvent. ©) . 
Nur in dem alle aber gebrauchen die Annalis 
fien die. angeführten Ausdruͤcke als ibentifch, wenn. 
über Staatsfachen gelegentlich bei der Zufammenzie- 
bung und Mufterung der Truppen verhandelt wurbe. 
Ward in einem Srühjahre Fein Feldzug eröffnet, fo 
famen doch gewöhnlich die Mognaten mit Geſchen⸗ 


‚ten an das zeitige Hoflager, nur oßne Truppen: Com 


tingent. Eine folche Zufammenfunft wird vom Mays 
felde unterfchieden. ”) Daß die Fruͤhjoahrs⸗Verſamm⸗ 
Iungen der Reichsvaſallen an dem Orte, wo bag 
erfie Hauptquartier bei eröffneten Feldzuge war, dazu 
benugt worden find, auffer den Kriegs» Operationen. 2 
für den. bevorſtehenden Sommer, 2) auch innere 








ı) Annal. Nazar. a. 777. 
Chron. Moissiac. a. eod. 


9) Regino, a. eod. 
Annal. Mettens. @, eod. \ 
3) Eginhard. a, eod, Bu 
Annal. Fuld, a..eod. 
4) Annal., Nazar. a. 779- 
5) Regino, a. eod. 
Annal. Mettens. a. eod. 
6) Eginhard. |, c. a. eod. 


. 1 


- 7) Churon. Moissiac. a. 790. u F 


Annal. Mettens. a. eod. 
Annal. Petavianı a, eod. 


8) Annal. Fuld. a. 751. 


236. " 1 | j ... ji oa 
Staats ſach en 37 zu verhandeln, namentlich Ge⸗ 
genſtaͤnde des bürgerlichen und peinlichen Rechts, ?) 


auch Polizey : und Kirchen» Sachen, ?) wirb durch 














ı) 'Annal. Mettens. a. 692. (689 vel 690.) ap. Bouq. T. Il. 
.e p- 680: „Pippinus exercitum universalem Francorum 
„adunare praecepit; tractatisque de utilitate 
„imperil sonsiliis etc.“ 
> Fredegar. continuat. a. 761: ‚‚omnes optimates Frau- 
‚„corum ad Dura, in pago Riguerinse (Ripuariensi) ad 
„Campo Madio, pro salutce patriae et utilitatie 
„Franco rum tractanda, placito instituto ad se 
„venire praecepit. ... . 
Id. a. 766: „Placitum suum Campo : Madio pro 
"„utilitate Francorum instituit. “ 
Id. a. 767: „Iterum Campo Madio, sicut mos erat, 
„ibidem tenere jubet, initogue consilio cum pro- 
„ceribus suis etc.“ - 
2) Childeberti decretio circa a. 595. ap. Baluz. L 17. seqq: 
„cum in dei nomine nos omnes Kalendas Mar- 
„tias de quascumque conditiones una cum no“ 
„stris optimatibus pertractavimus, ad unumquemque no- 
- „titiam volumus pervenire. — ı) Antonaco Kalendas 
„Martias convenit, ut nepotes ex filio vel ex filia ad 
„aviaticas res cum avunculos vel amitas sic venirent in 
‚‚hereditatem, tamquam si pater aut mater vivi fuis- 
„sent. — 3) Similiter Trefecto' convenit nobis campo,: 
„ut quaslibet res, ad unum ducem vel judicem pertir 
„nentes, per decem annos quincumyue inconcusso jure 
„possedit, nullam haheat licentiam intertiandi etc. — 
„4) Pari conditione convenit Kal. Mart. omnibus no- 
„bis adunatis, ut, quicumque admodum raptum facere 
» praesumpserit, unde impilssimus vicins adcreverat, 
„vitae periculum feriatur etc. — 8) Similiter Kal. Mart, 
„Colonia canvenit, et ita bannivimus, ut unusquisquo 
„judex criminosum latronem ut audierit, ad casam su- 
„am ambulet etc, “* 


3) Annal. Nettens, a, 692. 1 l. c; „Singulis annis in Kalen- 
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guverlaͤſſige biſtoriſcche und arkundliche Stellen auſſer 
Zweifel geſetzt. | 

Won den Praͤlaten waren viele bei. dieſen Fruͤh⸗ 
lingsverſammlungen gegenwaͤrtig, ba fie, als Reichs 
vaſallen, haͤufig ihr Contingent wenigſtens bis’ auf 
den Sammelplatz der Armee fuͤhrten. Sie ergriffen 
die Gelegenheit, in ſolchen Centralverſammlungen vie; 
le Kirchenfachen , befonder8 ſolche, zur Sprache zu 
bringen, zu denen die Einwilligung und Vollſtreckung 
der weltlichen Beamten nothwendig war. *) . Gegen, 
. feitig wandten fich die Könige in Familien, und am 
dern Privat: Angelegenheiten, auch wohl in Staats: 
fachen, zuweilen an die Verſammlungen der Praͤla⸗ 
ten, da bie Kirche immer tiefer in den Staat. ein« 
drang, und die weltlichen Regenten fi oft dahin 











„dis Martii generale cum omnibus Francis secundum 
„priscorum consuetudinem concilium agehat. — In quo, 
„ob regii nominis reverentiem, evm, quem sibi ipse . 
„ (Pipinus) — praefecerat, praesidere jubebat; donec 
„ab omnibua optimatibus Francorum donariis acceptis, 
„verboque pro pace et defenslone ecclesiarum dei, et 
„pupillorum et viduarum, facto, raptugue feminarum 
„et incendio solido decreto interdicto- etc.“ 


ı) Carlomanni principis Capitularia aa. 742. 743: „Kalen. 
„das Majas cum cousilio servorum dei et Optimatum 
„meorum etc. — In hoc synodali conventu, qui. con, 
„gregatus est ad Kalendas Martias etc.“ | 
Pipini principis Cap- &. 744, praefatio : „sub die VI. 
„nornas Marti — nos in dei nomine cum consensu 
„episcoporum sive comitum et optimatum Franciae col- 
„‚loquii synodum vel concilium facere decrevimus. 
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gebracht fahen, den Einfluß der Geiftlichfeit zu Hülfe 
zu nehmen. ' Mit einem zahlreichen Gefolge meltlicher 

Magnaten befuchten fle mehrere Kirchenverſammlun⸗ 
gen, nahmen als aufferordentliche Mitglieder an den 
Sigungen Theil. Den’ Geiſtlichen war dieſes er⸗ 
wuͤnſcht, da fie in ſolchen Verſammlungen manche, 
ihnen guͤnſtige, Verfuͤgungen, durchſetzen konnten, 
welche die kirchlichen Schranken uͤberſchritten. Sie 
ſuchten, ſeit der Stiftung des Frankenſtaats, die Koͤ⸗ 
nige fuͤr ihre Concilien zu intereſſiren; ſo daß man⸗ 
che dieſer Verſammlungen auf königlichen Befehl aus⸗ 
| zeſchrieben , 2) ja auf folchen, an denen die Könige 
mit mehrern weltlichen Dagnaten Theil nahmen, Be⸗ 
ſchluͤſſe uͤber buͤrgerliche, mit dem Kirchenweſen in 
keiner Verbindung ſtehende, Angelegenheiten, und 
zwar nach gemeinſchaftlicher Berathſchlagung der 
Geiſtlichen und Weltlichen, *) gefaßt, und von den 
Koͤnigen, wohl auch von einigen weltlichen Magna- 
ten, unterfchrieben tourden. 2) Wie alfo die geiftli- 
chen Reichsvaſallen an den Berathfchlagungen bei 
Gelegenheit der militairifchen Fruͤhjahrsverſammlun⸗ 
gen Theil nahmen, eben fo ber König und die welt⸗ 








1) Concil. Aurelian. a. 511. praefat. ap. Labbeum, T. IV. 
p- 1403: „Chlodovei, Francorum regis, evocatione etc.“ 


2) Chlotharii II. edictum in Goncilie Parisiensi 2,615. c. 


24. ap. Baluz. T. I. p. 24. 


" 2) Ibid. 
Chlodovei II. dipl. a. 653. ap. Mabillon. |. c. p. 466. 
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z Jichen Magnaten zuweilen an den Verhandlungen ber 

Beiftlichkeit. Es beftand noch feine feſte Conftitus 

tion in Anfehung ber Gefetgebung. Daß aber einsig 
„aus den Kirchenverfammlungen der Bıfchöfe, 
»dutd) vermehrte, und finatsrechtlich befeftigte, 
»Theilnahme der weltlichen Großen, bie Reichs⸗ 
»tage entſtanden ſeyn follen, « 

ift eine Meinung, die fich weder mit dem Ganzen 


der aͤlteſten Fraͤnkiſchen Berfaffung, noch mit dem 


Reſultate dieler urfundlichen und hiftorifchen Stellen, 
vereinigen läßt. Diefer Meinung zufolge müßten alle 
Gegeuftände der Reichsgeſetzgebung in foichen gemiſch⸗ 
ten, aus Weltlichen und Geiſtlichen beftehenden, Bers 
fammlungen, verhandelt worden feyn, die, der Grund⸗ 
lage nach, bifchöfliche Eoncilien taren. Es werben 
aber in’ den dlteften hiſtoriſchen Werken Zuſammen⸗ 
fünfte des Königs und. der Reichsminiſterialen ers ' 
waͤhnt, die nicht etwa große gerichtliche Placita, fon 
"dern unverkennbar folche waren, in denen man unter 
andern über Regierungsfachen berathfchlagte, 
und in denen von der Gegenwart ber Biſchoͤfe keine 
Spur if, ) Wären die Kirchenverſammlungen ber 
einzige Keim der Reichstage: wie wären die Aebte, 
in den frühern Zeiten in der Kegel feine Mitglieder 


— — 


1) Angradi monachi vita S. Ansberti, circa a. 682. ap. Ches 
nium, T. I. p. 683: „morabatur Rex in villa Clipiaco, 
„ubi conventum magnum populorum habens, de utili- 
„tate ac tutela regni tractabat. “ 
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der erſtern, zut Theilnahme an ben letztern gelangt? 
Ale Reichsſtandſchaft, wie in der Folge in den ein⸗ 
jelnen Territorien alle Landſtandſchaft, gehe: aus dem 
. Minifterialen» und Vaſallen⸗Weſen hervor, der Grund». 
lage, die das ‚ganze Sränkifch» Deutfche Staatsgebaͤu— 
de trägt. Jene feudal⸗ milttairifchen Zufammenfünfte 
im Fruͤhjahre, als DVeranlaffung der Reichstage ans 
genommen, machen die Teilnahme ber Vorſteher 
fiskaliſcher Kloͤſter erflärlich. *) 
Erſt feit Karin dem Großen. bildete ſi ch eine 
foͤrmliche Reichstags⸗ Conſtitution, gegruͤndet unter 
dieſem ſtaatsklugen Regenten, erweitert. unter feinem 
* Nachfolger. Geraume Zeit erhielt fich während Karls 
Regierung theild die uralte Gewohnheit, bei Gele. 
genheit der militairifchen Verſammlungen im Fruͤh⸗ 
jahre die nötigen Befchlüffe über Staatsſachen zu 
faffen, theils die fpäter aufgeformmene, die Verſamm⸗ 
lungen. dee Bifchöfe dazu gu. benugen. Endlih aber. 
überzeugte fich diefer große politifche Kopf, daß Be⸗ 
ratpungen über die Verwaltung eines weitläuftigen 
Staats viel zu wichtig find, um blos gelegentlid), 
unter dem Geräufche der Waffen: Uebungen, oder dem 
Gezaͤnke der Prieſter, angeftelt zu werden. Er führte 
zu biefem großen Behufe zweyerley beſondere, jährlich 


ö—— 8 — 








ı) Caroli M. Cap. a. 779. praef: „ in mense Martio, facto 
„ ‚capitulare, qualiter congregatis in unum synodali con- 
„cilio Episcopis, Abbatibus, virisque intustibus comi- - 
» „bus ete.“ 


—⸗ — 
“| 
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.: za haltende, Verſammlungen ein, Die erſte war eine 


Generalverfammlung aller meltlichen und geiftlichen 
Reichsvaſallen, zur Verhandlung allgemeiner, dag 
gange Reich betreffender, beſonders militairifcher, Ans 
gelegenheiten; *) alfo eine Mobdification des bisheri⸗ 


gen März: oder May:Zelded. Die zweyte, von beis J 
den die wichtigere, war eine Partialverſammlung der, 


‚ jenigen Reichsvaſallen, die in dem. Umfange gewiſſer 


dei ‚einander liegenden Provinzen die vorgüglichfien - 


Staats: und Kirchen: Aemter beffeidefen, alfo 


‚eine Zuſammenkunft der Mark» und Gau. Grafen, 


der Bifehöfe und Aebte, einer größern Gegend des 


Reichs, mit Zugiehung der vorzuͤglichſten Departe⸗ 


ments « Pfalzminifteriälen. 2) Hier wurden der Zu: 


Rand, die befondern Bedürfniffe, ber umliegenden Pro: 
vinzen erwogen, und Beſchluͤſſe daruͤber abgefaßt. s), 





Bu — e — — — 
ı) Hincmar. de ord. pal. «. 29. 
a) Ibid. c. 30 — 32. ’ 

Monach. San-Gall. 1. I. c. 18: „convocavit rex (Ca-: 
„rolus) omnes episcopos et proceres ejusdem provinciae 
„ad colloquium suum; et post multa mecessaria per- 
„ traciata praecepit etc. 

Vira Ludovici pii a. 822. c. 56, ap.: Roug. T. VI. 
p- 105: „(Francofordi Ludovicus) conventum ciredimja- 

..„cenkium feri jussit nationum, omnium scilicet, qui 
„trans Rheni consistentes Öuena ditioni obediunt Fran- 
„corum.* 


Ibid. a. 823. c. 36: „In eadem villa, Franconford : 


„scilicet, imperator Majo merise conventum habuit Au- 


„stralium Francorum, Sazonum, aliarumqu⸗ eis colli- 


òmndtantium gentium. a 
8) Hincmar. L. c., c. 36. 


1 | Q 
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Die Form der Verhandlungen war in beiden Ver 

“Sammlungen diefe. Die eigentlichen Reichsftände oder 
Keichgräthe, diejenigen Reichsvaſallen, die 
zugleich obere Staats. und Kirchen⸗Beam⸗ 
ee waren, verfammelten ſich abgefondert in zweyen 
Curien; *) doch mar zumeilen Plenum. Jeder 
Eyrie wurden die Propofitionen des Königs ſchrift⸗ 


lich übergeben. Damit bie Freymuͤthigkeit nicht zu. 


ſehr durch perfönliche Nückfichten befchränft würde, - 

berathſchlagten nicht blos die weltlichen und geiftlis 
chen Etände von einander getrennt, fondern beide - 
überdies. ohne den König. Gewiſſe Pfalminifteria- 
len waren angewiefen, in Fällen, wo eine Curie ohne 
Nückfprache mit der andern, ober die Stände ohne 
* Anfrage bei dem Könige, bie Verhandlungen nicht 
fortſetzen konnten, die fchriftlichen Anfragen und Ant 

worten zu überbringen. Bei fchwierigern Punkten 
verfügte ſich der König felbft zu den Ständen, und 
gab den Beſcheid mündlich. Die Berathfcehlagungen 
dauerten mehrere Tage, Bei den Gmeralverfomm 
Inngen unterhielt fich der König, während der Sitzun⸗ 
gen der Reichsraͤthe, mit den übrigen, nicht - ſtaͤndi⸗ 
ſchen, Reichsminiſerialen, nahm deren Geſchenke in 





o 1a. c. 35: " „Sentorum susteptacula in duobus divisa 
„erant, — — ut — clerici ad suam, laici vero ad su- 
„am, constitutam curlam — convocarentur. “ 

» Caroli M. Cap. I. a. 811. pragf: „seperare volumus 

‚ »episcopos, abbates, et comites nostros, er singulariter 
„illos alloqui. ““, 


. 
.. 2 .o - 
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Empfang ıc. 5) — Hatten die Stände ihre Ber, 
haudlungen geendigt, fo überreichten fie dem Könige 

die Schlüffe. Noch waren aber dieſe Feineswegs ent: 
fjeidend; die Refultate, bie fie einteichten, waren 
bloße Gutachten Föniglicher Käthe. =) Auf 
biefen Verfammlungen ließ auch die Geiftlichfeit dies 
jenigen ihrer Concilienfhlüffe beftätigen, zu deren 
——— die weltlichen Autoritaͤten erforderlich 


baren. °) - 








1) Hincmar. c. 34. 35: | 
2) Id. c. 34: „danec res singulae ad effectum perductae . 
„ gloriosi principis auditui — exponerentur, et, quicquid 
„data a deo sapientia ejus eligeret, omnes sequeren- 
„tur. *- 
$) Caroli M. Cap. I. a. g1Z: „ capitula de confirmatione 
„„constitutionum, quas episcopi in synedis, auctoritate 
„regia nuper habitis, constitueraht. «“ . 
Conclusa episcoporum im concilio apud Theodonis 
villam 321. ap. Baluz. T. I. p. 628: „Aistolphus, Mo- 
» goätiensis Archiepiscopus, dixit: si principibus placu- 
„exit, aliisque suis Ädelibus, rogemys, ut conlaudetur 
„er subscribatur. Et conlaudasum est, et subseriptum 
„est tam a principe, quam a ceteris omnibus.‘“ 
Ludovici pii derretum a. 822. ap. eund. p. 630: „et 
„si omnibus vobis ista complacuerint, .dicite. Et tertio 
„ab omnibus conclamatum est: placet. Et imperator 
„et pene omnes Galliae et Germaniae principes sub- 
„‚scripserunt, singuli singulas facientes cruces. Et ec- 
‚„elesiasticus ordo deo et principibus laudes ‚referentes 


„etc. 
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‚ Theilnahme der Prälaten und Meiheminifteria 
len an der ‚richterlichen Gewalt: 


nn Sürftenrechte. 


Wie die Ländliche Lebensart unferer früheften Vor, 
fahren den meiften Theilen der. bürgerlichen DVerfafe - 
fung von Deutfchland ein bleibended Gepräge aufge 
- drückt bat, fo ift fie namentlich, wegen bes Iofen Zus 
fammenhanges derer, die fich zu Einer Staatsgefell⸗ 
fchaft befannten, wegen der Selbſtſtaͤndigkeit der Ge⸗ 
hoͤfde, und der zerſtreueten Lage derſelben, Die Vers 
anlaffung der gefammten Gerichtdverfaffung des Mit 
telalterd. Die große Vereinzgelung ber Wohnpläge 
unterhielt die Entfernung und Kälte, den fpröden, 
ungefeligen Egoismus, unter den Reichsfreyherrn; 
hinderte das Auffommen eines Gemeingeiftet, bie 
Verbindung. und Abrundung -zu einem politifchen 
Ganzen. Daher flanden die aͤlteſten Alobialheren, 
während ihrer fo genannten Freyheit, unter ſich blog 
in genauern völfereschtlichen Verhaͤltniſſen, ihre ges 
felfchaftliche Verfaſſung war ein foͤderatives Syſtem. 
Zu Haufe, tiber die Guts⸗Unterthanen, durchaus Pas 
trimonialgerichtebarfeit, ohne Appellation; ‚aufferhalb 
in eigenen Streitigkeiten mit andern Freyen, die na 
tärliche uralte Berufung anf den Ausſpruch einiger 
Nachbarn gleichen Standes, wenn Zeugen oder an⸗ 


* 
— 


\ 
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bere Beweismittel, in der Folge % 8. Documente, 


da waren; im entgegengefeßten alle fortdauernd 
Selbſthuͤlfe und Selbſtrache durch Zweykampf: dies 


war der oͤde Zuſtand des Gerichtsweſens. 

Unter Voͤlkern entſcheidet das Schwerdt, daſſel⸗ 
be, oder Knuͤttel, entſchieden unter den aͤltern Deut⸗ 
ſchen, waͤhrend ihrer blos voͤlkerrechtlichen Verfaſſung. 


Selbſt nachdem der öffentliche Verein ſich der ſtaats 


rechtlichen Form zu nähern angefangen hatte, bes 
hauptete ſich Iange noch die uralte Germanifche Sits 
te, in Streitfällen, bei denen es entweber an Zeugen 


oder andern Beweismitteln oder auch am Rechtsge- 


wohnheiten, fehlte, einen oͤffentlichen Zwey⸗ 
kampf auf freyem Felde, in Gegenwart der conſti⸗ 
tuirten richterlichen Autoritaͤten, den Ausſchlag geben 
zu laſſen. So aberglaͤubiſch und roh war der Haufe, 
daß er dabei. der Vorſehung unmittelbare Theilnahme 
zuſchrieb, und deshalb das Reſultat eines gerichtli⸗ 
hen Zweykampfs Gottes⸗Urtheil nannte, *) 


‚Sörmlich wird in den Gefeßen auf die. Entfcheidung 


durch das Schwerdf, ‘oder durch Knuͤttel, Rüdfiche 
genommen. *) Selbſt wenn: fih Zeugen widerſpraͤ 





2) Gregor. Tur. 1. VII. c. 14. a. 584. 


Lex Bajuwar. tit. IL c. I. $. 2: „dei accipiant jadi- 
"„cium, exeant in campo, et cui deus dederit victoriam, 
„illi credatur. “ ’ ; 

2) Acta concilii a Tassilone celebrati, a. 772. ap. Hund. 
Metrop..Sal, T. I. p. 511: „de pugna duorum, quod 
„vVehadinc vocatur, ut prius insortiantur praedictae 
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chen, folte zum Zweykampfe gefchritten, und' dem 
‚Sieger Glauben beigemeffen, der Befiegte aber, als 
WMeineibiger, beflraft werden. *) Gehe früh kommen 
auch fchon Beifpiele von Campionen, d. i. Kämpfern,>)- 
vor, die. als Stellvertketer für Andere fochten. Der 
König Guntram entdeckte einft im Vogefifchen Wals 
de, einem feiner Bannforfien, Spuren von Wilddie⸗ 
‚ berey. Ein Sorfibeamter fagte aus, der Kammerherr 
. Kund fey der Thäter. Diefer läugnete; der König 
erkannte auf den Zweykampf. Für den Kammerherrn 
föcht deſſen Entel. Der Jüngling, wie der Zorfis 
beamte, blieben auf dem Kampfplatze. Da mithin 
feine Partei entfcheidend getwonnen hatte, furchte fich 
der Kammerherr noch vor Strafe, und wollte in eine 
- Kirche flüchten; ward aber ergriffen, ehe er die Schwels 
le erreichte, und, an einen Pfahl gebunden, zu Todte 





„pugnae, quod Camfwic dicimus, perascto judicio 
„eic, “ 

. Caroli M. Capp. excerpta ex lege Longobard. a. Sor. 
. €. 34: „melius visum est, ut ir campo cum fustibus 
„pariter contendant, quam perjusium absconse perpe- ” 
„, trent. ‘“ - " 


2) Ludovici pii Cap. in libro IV. capitularium, c. 23: „si 

„ambae partes teshum ita inter se dissenserint, ut nul- 
„latenus una pars alteri cedere velit, :cligantur duo 
„ex ipsis, id est, ex utraque parte unus, qui cum scu- 
„tis et fustibus in campo decertent, utra pars falsita- 
„tem, utra veritatem, suo testimonio sequatur, Et cam- 
„pioni, qui victus fuerit, propter perjurium, quod ante 
„pugnam commisit, derira manus amputetur.“ 


a) Ibid, - 


n 
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gefeinigt. 2) Eine vellftändige Probe Sränfifcher 
Rechtspflege. 

Waren aber Zeugen oder andere Beweismittel 
vorhanden, ſo blieb zwar das buͤrgerliche und pein⸗ 
liche Gerichtsweſen in ſo fern ebenfalls bloße Pri⸗ 
datſache, als die Entſcheidung von einigen benach⸗ 
barten, auſſerordentlich zu Schiedsrichtern aufgefor⸗ 
derten, Privatperſonen, abhing, die von dem Stande 
des Verklagten waren; doch fuͤhrte der Staat hier 
eine genauere Aufſicht. In Klageſachen gegen ge⸗ 
meine Freyſaſſen ſprachen gewiſſe Schöffen, unter Leis 
tung. des Sau: Grafen; in denen, die gegen Reiches 
freyperrn anhängig gemacht wurden, Austräge oder 
ſelbſtgewaͤhlte Schiedsrichter, unter Anfficht des Des 
partements⸗Pfalzgrafen; in denen, der Reichsminiſte⸗ 
tialen, eine, vom Könige ernannte, aus Reichsmini⸗ 
ferialen beftehende, Commiſſion, unter dem Vorſitze 
des Königs, und in Gegenwart bes Pfalzgrafen. 

Die legte Gerichtsweiſe, Die-befannten gericht 
lichen Placita, oder die nachher fogenannten Fürs 
fienrechte, mußten früh an die Stelle der urſpruͤng⸗ 
lichen Patrimonialgerichtsbarkeit bed Könige über die 
Haushofkeute treten, 2) da diefe, durch viele Umſtaͤn⸗ 
De beguͤnſtigt, ſich früh zu immer größerer Wichtig 
keit, und zur perfönlichen Freyheit, erhoben. Selbſt 





5) Gregor. Tur.1. X. c. zo, 


2) Gregor. Tur. 1. VII. c. 23. 
Marculf. 1. I. formm. 25. 37. 58. 


2 0, 
: bie Könige erkannten das Hofgericht für ihren S 

richtsftand in Iamilienftreitigfeiten; z. B. Lothar der 
zweyte ließ einft, von Andernach aus, der Königinn 
Brunhild, bie fi) zu Worms aufhielt, ‚fagen: er 
wollte das vollziehn, was, unter feinem Worfige, eine, 
aus Reichs⸗Magnaten beftehende, Juſtiz⸗Commiſſion, 
für Recht erfennen würde. *) Gewöhnlich wurden 
bie Fürftenrechte gehalten, wann das Hoflager in ber 
Haupf» Pfalz einer Provinz mar; 2) DBeifiger waren 
daher, auffer dem Pfalggrafen, die benachbarten Bis 
. fchöfe, weil alle Domſtifter fiskaliſche Güter beſaßen, 
die weltlichen Reichsminiſterialen der Provinz, und 
die vornehmſten Pfalzminiſterialen. Beiſpiele: gu 
Luſarche beſtand i. J. 692 die Gerichtsverſamm⸗ 
lung aus 4 Bifchöfen, 3 Optimaten (Herzogen und 
Markgrafen), 2 Grafen, 2 Senefchalfen, und dem 
Pfalsgrafen ber Provinz; ?) — zu Valenciennes 
i. 3 693 aus 12 Bifhöfen, 12 Optimaten, 16 Gras 
“fen, dem Pfalsgrafen, 4 Meferendarien, 2 Seneſchal⸗ 
fen, 4 andern Pfalgminiflerialen, und mehrern gemeis 











ı) Fredegar.-Chron. c. 40. a. 613. 

. 2) Chlotharii (III.) dipl. circa a..670. ap. Baluz. T. II. 
p- 909:.,„, cum nos in dei nomine Masolago, In palatio. 
„Mostro, una cum apostolicis viris patribus nostris epis- 
„copis, optimatibus/ cererisque palatii nostri ministris, 

ı „nec nom £i.Andobello, palatii nostri comite, — ad 
„universorum causas audiendas, justoque judicio ter- 
„minandas, resideremus etc.“ 


. 3) Chlodovei III. dipl. a. 9 ap. Mabillon, de re äipl. 
p- 474. N. 18. 


! 
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nm föniglichen Leuten; 1) — zu Compiegne i. J. 


697 aus 7 Biſchoͤfen, dem Majordom, 4 Optimaten 


‚3 Grafen, dem. Pfalzgrafen, 2 Seneſchalken, z an- 


dern Pfalzminiſterialen, und verſchiedenen gemeinen 
kniglichen Leuten. 2). Als das koͤnigliche Ans 
ſchn im det erſten Fraͤnkiſchen Dynaſtie voͤllig geſun⸗ 
ken war, bereiſete, Statt des Koͤnigs, der Majordom. 
die Provinzen, hielt Hoftage in den Haupt: Pfalzen, 


und führte den Borfig in den Zürftenrechten. 3) Ans, 


ser den Karolingifchen Regenten wurden biefe Ge 
richtöfigungen nicht nur fortgefeßt, *) fondern fürm: 
lich in die Verfaffung aufgenommen. °) 








1) Ejusd. dipl. a. 693. ap. eund. pn. 475. N. ı9. ; 

a) Childeberti dipl. a. 697. ap. eund. p. 479. N. 24... 

3) Pipini, majoris domus, dipll.. aa. 748. 751. 752. ap. 
eund. 489 — 4gı. NN. 37..39, 40. 


. &) Caroli M. dipil. aa. 783. 812. ap. eund..pp. Sor. 512. 


NN. 35. 63. 
Wendeboldi dipl. a. 898. ap: Miraeum, T.1. P. 253. 


. 5) Caroli M. Cap. IIl. a. 812. c. 2. 
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Alphabetisches 


Verzeichnifs der Sammlungen 


von 


. Urkunden, Gesetzen, Annalen, Chroniken, Le- | 


bensbeschreibungen, _Concilienschlüssen, Brie- 


fen, Formularen etc, aus denen die Beweise 


in: diesem Werke genommen sind, mit Be- 
merkung der Ausgaben, nach welchen die 
Sammlungen angeführt werden. 


1. 

TaAbbé. | 
Sacresancta 'concilia ad regiam editionem exacta. Studie 
Philippi L’Abbei, et Gabr. Cossartii. Lutetiae Paris.. 


1671. 1672. F, . e 
BER BE 
Br d’sAchery: 
Spicilegium sive collectio veterum aliquot scriptorum, qui. 
in Galliae bibliothecis Welituerant. Olim editum opera . 
ac stadio D. Lucae d'Achery. Nova edicig, priori agcu- 
ratior, et. infinifis prope mendis — expurgata per Ludo- 
vicum Franciscum Joseph de la Barre. Parisiis 1723. F. 
20. 
, Baluzius. | 
Capitularia regum Francorum, Additae sunt Marculfi mo- 
nachi, et aliorum formulae veteres. Stephanus Baluzjus 
in unum collegit. Parisiis 1671. F. U. TT., 
| .. 4. 
Baronius. on 
Annales ecclesiastici, Aüctore Caesare Baronio. Antwer-. 
piae 1597 seqg. F. XIV. TT. . 


x 


a51 


5. 
Boica. 
Monumenta Boica. Fdidit academia scientar. elect. Mas 
ximil. Monachii 1963. segg. 4- 
.. 6. 
Bouguet. 
KRecueil des historiens des Gaules et de la. France. ‚Par 
Dom Martin Bouquet. & Paris 1739. segq. F. T. I. - VII. 
- 7. 


s — 
Canislus. 


” 


* 


Thesaurus monumentorum ecclesiasticorum et historicorum; 
sive Henrici Canisii lectiones antiquae. Praefationes” et 


notas adjecit J. Basnage. Amstelodami 1725. F.Tomus II. 


8. 
du Chesne, 
Historiae Francorum scriptores, cet, Opera ac studio An- 
dreae du Chesne. Lutetiae Parisiorum 1636, ‚F. Tomus 
I. et I. or 
— 9.0 ” 
- \ Eccard. 


Corpus historicum, medii aevi;. sive scriptores, res praeci- 


pus in. ‚Germania a temporibus Caroli M.“imperatoris 
usque ad finem seculi XV. enarranies aut illustrantes. - 


Collegti er editi a J. G. Eccardo. Lipsiae 1723. F. Tä. M. 
| Ve W 
Erath. | 
" Codex diplomaticus Quedlinburgensis, Curante A V. ps 
“Erath. Francofurti a. M. 1764, F. 
| 11. 
Falk. ' 
Codex traditionum Corbsjensium. Jp lucem protrait J. 
F; Falk. Lipaige et Suelpherbytü. 1750: F, 


1 


Nı 
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12. a. 
Falkenstein. 
7 H: de Falkenstein Codex diplomaticus ‚antiquitatum 
Nordgaviensium, Francafurti et Lipsiae 1733. F, 
ı2. b. - 
Idem. 
Nordgauische Alterthümer und Merkwürdigkeiten. Schwa- 
‚ bach 1754. .TF.IV.F. 1 
15. 
‚Froher. | 0, 
Aerum Germanicarum geriptores ‚aliquot insignes, Ex bi- 
_ bliotheca Marquardi Freheri. Editie tertia, Curante Stru- 
‚_ yio, Argentorau 1717. TT. II. F. 
j | 14. | zur 
Fürstenberg. | 
Monumenta Paderbernensia. Editio tertia. Francofurti er 
- , Lipsiae 1713. 4. — (Auctor Ferdinandus liber Baro de 
Fürstenberg, episcopus Paderbornensis,- coadjutor Me- 
nasteriensis.) Ä | , 
\ | u 7 ' ' 
en ‚Gercken. - 
Godex diplomaticns Brandenburgicus, Edidit Phil. Wilh. 
Gerchen. Salawedel 1769 — 1785. 4. TT. VII. 
16. 
Idem. 
Diplomatsria veteris Marchiae Brandenburgensis. Aus den 
‚ Archiven gesammelt und herausgegeben von Ph. Wilh. 
" Gercken. Salzwedel 1765. 1767. 8. TT. 1. 
17. 
Goldast. 
Alamannicarum rerum scriptares aliquot vetusti. Tomus 
unus (primms) ib düas partes tributus. Tomus alter, in 
duas partes tyibugys: Tomps terug ‚er glrints. Fx bi- 


3 
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bliotheca Melchioris Haiminsfeldii-Goldasti. Francofurti 
1606.,F. | 

\ 18. 
J | Idem. 
Collectio constitutionum imperialium. Industria ac studio 


Goldastı.. Tomus unus, Francof. a. M. 1615. F. 


Fu 19. 
Gudenus. 

Sylloge varıorum diplomatariorum, monumentorumque ve-, 
terum, ineditorum adhuc, et res Germanicas,, imprimiß 
vero Moguntinas, illustrantium. (Edidit) Val. Ferd..de 

- Gudenus, Francof. a. M, 1728. 8. 


J 


20. 
Idem. | 
Codex diplomaticus, exhibens anecdota Möguntiaca, Ex 
| latebris in lucem protraxitV. F. de Gudenus. T, I. 'Göt- 
ing. 1743. — TT. I — V. Francof. et Lipsiae 1747 
— 1763. 4. | 
. | u al, . > 
| Harenberg. 
Historia 'ecclesiae Gandershemensis' diplomatica. Auctore 


J. C. Harenberg. Hannoverae 1734. F. 


a2. 

Heinecctus. 

'Scriptores rerum Germanicarum J. M. Heineccii et J, G, | 
Leuckfeldi. Cum. varıis diplomatibus in unum volumen - 

“ collecti. Francof. a. M.- 1707: F. 


23. 
Herrgoi, 
Genealogia diplomatica augustae genüs Habsburgicae, Ac- 
curante Marquardo Herrgott. Viennae Austriae 1737., p. | 
Voll. U. 


1. RR 


254 
24. . 
| Hfa 

Monumentomm Guelficorum pars historica. Seu scripto- 
'res rerum "Guelficarum, ex vetustissimis codicibus mem- 
branaceis eruti, plerique hactenus inediti. Collegit Ge- 
rard Hebs. Typis Campidonensibus. 1784. 4. 

25. | 
Hontheim, 

Historia Trevirensis diplomaticä et pragmatica, _ Totnus 

primus, Augustae Vind. ‘et Herbipoli 1750. F. 
"736. 0, 
° Hund. 

Nobilis et amplissimi viri Wigulei Hund a Sulzemos, Me. 
tropolis Salisburgensis. Cum diplomatibus — et netis 
Christophori Gewoldi. Ratisponae 1719. TT. III. F. 

27. 
— Joannis. 

_ Tabularım litterarumque veterum, usque huc nondum' edi- 
tarum, Spicilegium. Georg. Christian Joangis publici 
juris fecit. Francofurti a. M. 1724. 8. 

28. | 

Kulpis.: | 

Aeneae Silvii, episcopi Senensis, postea Pii, Papae II, hi- 
storia rcrum Fridericı III. imperatoris. Accesserunt Di- 


plomata et Documenta. Subjuncti sunt alii ad Germa- 


+ 


'nicanı historiam pertinentes scriptores nonnulli rariores. 
. (Ex collectione Boecleriana). Arßentorati +685. F. — 
Praefatus est J. G. Kulpis. 
29. 
Lambek. 
Petri Lambecii Hambnrgensis Cominentariorum de Augu- 


stissima bibliotheca Caesarca Vindobonensi Liber — se- 


‘ 


cundus. Viudobonae 1669. F. 
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Be 30. . 

. "Laureshamensta, ' 
Laureshamensis Codex diplomäticus. Fdidit, recensuit, et 

praefata est Academia scient. Palatina. Mannhemii 1768. 

1770. 4. U. IT. 2 

| 9 3. 
DE Leibnitz. 

Scriptores rerum Brunsvicensium illustrationi inservientes. 


Cura Godefride Guilielmi Leibniti. ‚Hannoverae 1707: 
14 F. III. Tr, 


p “ 


32. 
‚(Lenz ). 


% ‘ 


Marg - Graellich Brandenburgsche und andere, in die Mär- . 


. kische Historie einschlagende, bisher ungedruckt gewe- 
sene, Uhrkunden. 1753. 8. | 
\ 35. 
Leuckfeld, 
J. G. Leuckfeldi Antiqwitaten Gandarheimennen \ Wolfen. 
büuel, 1709. 4 \ 
— ee 
ı Leechtenau, u " 


r 


n 


Conradi a Liechtenau, Usspergensia caenobij Abhatis, Chros, 


icon. Argentorati 1609. F. 


35. \ ol 


Lindenbrog,  .: . 2, 


Erpoldi Lindenbrogüi scriptores rerum Germanicatum sep- 
tentrjonalium, 'vicinorumque populorum, veteren diversi. 


Hamburgi 1 706. F. 


36. | . 
. Ludewig. | 0 VL 

Volumen secundum, complectens scriptöres rerum Germa- 
nicarum. - Cura Joh. Petri Ludewig. Francaf. et »t Liptiae 


/ 


4 
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1718, F. — (Volumen primum on complectitur m nisi re- 
rum Bambergensium scriptores). 
P 4, . . . 
, 37. j . 
Idem: ' 
Reliquiae manuscriptorum omnis aevi diplomatum ac mo- 
numentorum ineditorum adhuc. Ex Museo J. Petri Lu- 


dewig: Francof, et Lipsiae 1720 — 41.8. XI. TT. 


38. n 
Mabillon. 
De re diplomatica libri VI. Opera et studio Johannis 
Mabillon. Lutetiae Parisiorum 1681. F. Liber sextus, 


complectens varia diplomata et instrumenta, 


„39. . 

ı Martene et Durand. £ 

Veterum scriptorum et monumentorum historlcorum — am- 
plissima collectio. Studio et opera Edmundi Martene, 


et Ursini Durand, Parisüis 1724. FAT. L er I. 


so, 
Jidem. 
‘Thesaurus novus anecdotorum, Studio et opera Edmun- 


dı Martene, et Ursini Durand. Lutetiae Parisiorum 1717. 
FRTI—I | 


dt. 
. Meibom, 
Rerum Germaniearum . Tomi III. Edidit Henrieus Meibo- 
mius, junior, Helmaestadij 1688. F. I. TT, 


= 
- 


\ 42. oo - 
| Meichelbeck. 
Historiae Fsisingensis Taınuıs I, er II. Cum erudito orbe 
communicantur a Carolo Meichelbeck, Augustae Vin- 
‚delicorum 1724. 1729. F 


J r 
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N . 43. * 
Mencken. -- f 


Scriptores rerum Germanicarum, praecipue Saxonicarum. 


Ex sua ‚bibliotheca aliisque edidit J. Burchardus Mencke- 
nius. Lipsiae 1728. 1730. F. TT. III. 


44. 


Miraeus. 


Auberti Miraei opera diplomatica et histerica. Editio se- 


cunda. Bruzellis 1723. F. Tomus primus. 
45. 
Moratorius. 
Rerum Italicarum scriptores, Collegit Lud. Ant. Murato- 
rius. Mediolani 1732 — 1738. F. TT. 24. 
46. 0 
Oefele. 

Rerum Boicarum scriptores nusquam antehac editi. Edi- 
‚ dit Andreas Felix Oefelius. Augustae Vindelicorume. 
1763. F, TT, II, | | 
. KL ! 

\ “ Pez. 


‚Thesaurus Anecdotorum novissimus. Augustae Yindelic® 


sum et Graecii 1721. seqq. F. 
oo. 48. 

Pistorlus. N 

Rerum Germanicarum scripteres- aliquot insignes. Primomi 


eollectore Jsanne Pistorio, Nidano, in lucem producti; 


nunc — editione 'tertia ad usus publicos reducti, curane 
te B. G. Struvio. Ratisbonag 1726. F. TT. IH. 
49 
Pikoeus. 


Annalium et historiae Francorum ab anno Christi 708, ad 
annum 998, scriptores caaetanei XII. Primum in lucem 


21 


25% - 
| 
sditi ex bibliotheca pP. Pithoei. Nunc autem in Germa- 


‘ 


nia denuo impressi. Francofurti 1594. 8. ' 
50. 
ü ’. Reuber. ‘ f 
Br l. - 2 " 
Veterum scriptoruin, qui 'Gaesarum et Imperatorum Ger- 
manicorum res per aliquot secula gestas, literis manda- 
runt, Tomus unus. Ex bibliotheca Jasti Reuberi. Ha- 


noviae 1619. F. 
51. 
\ Schannat. 

J. F. Schannat Vindemiae literariae. Hoc est veterum mo- 


numentorum, ad Germaniam sacram praecipue. spectan- 


tium,. collectio prima et secunda. Fuldae et Lipsiae 


"1733. 1724. F. IT. IL n 

ER ⸗ 
Idem. 

Joaunis Friderici Schannat Corpus traditionum Fuldensium. 


Accedit Patrimonium S. Bonifacii, sive Buchonia vetus, 


Lipsiae 1724. F. 
53. 
Schaten. 
Annalium Paderbornensium Pars I. Opus posthumum, au- 
ctore Nicolao Schaten. Neuhusii 1693: F. 
54. 
\ Scheidt. 
Örigines Guelfieae. Opus in lucem emissum a Chr. L. 
‘Scheidio. Hannoverae 1750, 1752. F. TT. II. 
Br 
Schöpflin. 
.J. D. Schöpflini 'Alsatia diplomatica. Mannhemii 1772. 


1776, F. IT. n. 


- 
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56. 

Schöttgen , et ‚Kreysig. 

: Diplomataria et scriptores bistoriae. Germanicae; medii ae⸗ 

vi. Opera et studio Chr‘ Schöttgenii,.et G. Chr. Krey- 


sigüi. Accedunt prae/ationes ‚Chr. G. Buderi. ‚ Alenbur- 
6 1755: 1785. F. TE. II. 


57- 
“ Senkenberg. N 
Selecta juris et historiarum tum: anecdota, tum jam edita, 
sed rariora. 
1734 — 42. 8: VI. TT. N 
Ce. , \ 
\ 58. 
Toner. nn 
Codex diplomaticus Palatinus; ” Opera ‚et studio C. L 
Tolneri. Francofurti a, M. 1700, F. 


59- . 
Nitkeim. vr 
Johannis Trithemii Chronica insignia duo: Coenobii Hir- 
sauiensis, et coenobii Spanheimensis. Ex bibliotheca ° 
Marquardi Freheri. Francofurti a. M. 1601. 
F PN — 
Urstistus. , | , : 
Germaniae historicorum ilkustrium. Tomus primus: Ope- 
za et studio Ohristiani 


1670. F. 
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Vrstisii. Francofurti 'a.. ‘M, 
. : 1: . en 
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.de Westphalen. 
Monumenta inedita rerum Germänicarum praecipue Cim- 
bricarum et Megapolensium. E codd. Msscrr. erui $tu- 


duit E. Joach. de Westphalen. Hipine. 1739. 47. Fl 
TT. IV. 
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| Mürdtwein. | 
_ Diplomataria Maguntina. Ia lucem protraxit Steph. Alex. 
Würdtwein. Magontiaci 1788. 4. | 
63. 

Zyllesius. 

Defensio Abbatiae S. Maximini. Per Nicolaum Zyllesium. 
Ediderunt religiosi fratres iimperialis manasterii S. Ma- 
ximini juxta’muros Trevirenses. 1658. F. — Pars tertia, 


exhibens diplomata de juribus monasterii. 
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. Anmerkung. 
Die besondere Literatur der 'Geschichte des Bürgor- 
standes und der städtischen Verfassung wird nachträglich 
- im aweiten Theile folgen, 





| OD rund febler. 
3. | j 


5. von oben, ſt. Bienenlandes, J. Binnenlandes— 


2. — — R.entlang, l. endlang. 

2. — — ſt. ihren, l. ihrem. 

10. —A ft..634., 1. 643. 

if. —.f}. Regionis, I. Reginonis 


: 39. 1. — — fl 15., 1. 23. 
49. 8 — — ft. b8r., 1. 661. 
75. 11. — — f. Pramiense, I. Prumiense, 
77. to. v· iben, fl. Mneüßen, . Mencken. 
73. 8. 7. iuten, fi. d IP 
ı01. 10. d. chen, ft. 5. 1. 
110. 1. — — fl. Eimpingem T. Compiegne. 
124. 1. — — ft. weltlicher, I. weltlichen. 
12 * — — f. Triumpfe, I. Triumphe. 
147 .. 2. ınten, ſt. monesteria,‘f. monasteria. 
142. * r. olen, ſt. Gemblours, l. Gembloues. 


. 11.0. ten, fl. dejudicatio, l. dijudicatio, - 


'8.— -f- 13 — 17,115 — 1 


"epensafeli it nach: Boug. binzuzufügen: Tom. vi. 


3. -— ſt. Agirardi, I. Agirardi. 


. 131.174: — fi. 1. III c. 343. 1. Tom. III. P- 343- 


3: 2. usten, fl. 28. f. 29 
2. v. oben, fl. Kriegs; Qope,. Kreiss Corpo. 


5. v. unten, ſt. groben, I. Großen: 


5 — — fl. conjuratibus, [. eonjurantibus, 
6. — — fi. Pastchavii, £ Paschasii. 
2. — — ft. intustribus, l. inlustribug 


5 _ — . 1671. |. 1077 - 
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tat der gewandten, kirchlichen Romanitaͤt weichen 


u mußte, war bie natürliche Folge der entgegengefeß- - 


ten innern Verfaſſung beider Fämpfenden Staaten. 
Im Staate des Lehnweſens dienten Die 
-Magnaten, um zu herrſchen; im Staate 


der Hierarchie herrfchten fie, um zu die— 


nen. In jenem "daher vielfach getheiltes Intereffe, 
"Mangel an Haltung und Einheit; in diefem Plan 
moͤßigkeit, feſte Beharrlichkeit, Nachdruck / da ſich 
alle Stralen der Herrſchaft in Einem Punkte verei⸗ 
nigten. Vieles hat zur Erhoͤhung des Roͤmiſchen 
Biſchofs bie freiwillige Unterwuͤrfigkeit ber Deutſchen 
Praͤlaten mitgewirkt; aber gegenfeitig noch mehr bie 
. Autorität Rome zur bürgerlichen Herrſchaft unfrer 
Bifchöfe und Aebte. Immer bat der Römifche Pon⸗ 
tifer fein durch Jahrhunderte geheiligtes Anſehn, dag 
beyfpiellofe Vorurtheil für die Höhe feines Stuhls, 
nachdrücklich gebrandt, die Praͤlaten Deutfchlande 
in ihren dreiften Anmaßungen zu unterflüßen, ihre 
Stifter und Abteyen in befondere, faft unabhängige, 
Stagten ſchlleßen zu helfen. In Feinem Germakis 
ſchen Reiche ift die bürgerliche: Macht der Geiftlich- 
feit fo Hoch geftiegen, als in Deutfchland; aber in 
feinem find auch die Praͤlaten dem Nömifchen Ober⸗ 
priefter in folchem Grabe dienfihar gewefen. ?) ;: 











‘ er EEE 

3) Lambert. Schaffnab. a. 1077: » episcop, quos papa - 
' yexcömmunicavetat, — in taliam pervenerunt, re 
pertaque papa' in Canusio, ‚veniam praesumitas re- 


» bellionig , „wage us excommunicatigne. ‚gbsglyarentuz, . 


” nr 
"u. 


Menn in dem Roͤmiſchen Kirchen ſyſtem Zuſami⸗ 


menhang, eiſerne Feſtigkeit, herrſchte, ſo war das 


Germaniſche Feudalſyſtem ein Inbegriff loſer, oft ger, 
riſſener, Theile, die blos durch wilde Kraft eine Zeit 
lang Widerſtand leiſteten. Eingenommen vor dem 
altvaͤterlichen Syſtem der Grundherrlichkeit, von der 
herrſchenden Vorſtellung, daß allein der Umfang des 


laͤnbdlichen Gebiets, die Zahl. der Hinierfaffen "und . 


Knechte, den Maßſtab des buͤrgerlichen Ranges ab⸗ 
gebe, ſtrebte die größere Zahl der Sreyen durch alle 
NAndn ichen Befigungit, Zufolge der Nationalconſti⸗ 
mtlon der. Grundherrlichkeit war dieſes Ziel, die [ande 
liche Hertſchaft / nicht anders zu erreichen, als durch 
Dierſtbartuet burch Aufnahme unter die Hangerup⸗ 





„nudis pedibus, et laneis ad carnem. indutt, supplici- 
„ter pöstuläbant. Ille his, qui veraciter peccatum 
* „sun agnoſerent et delerett, non esse ajebat mise- 
- „ucordiam denegandam, sed longam inobedientiam, 
„et diu inoretam peccati rubiginem, diuturttioris poe- 
„nitentige igne exuri 'et'extoqui oportere. Quaprop- 
„tet #1 &os.re vera facti poeniteret, aequo Animo pa- 
 .„terentür,. quodcunque sanandis vulneribus eorum 
'„adhiberet ecclesiasticae correptionis cauterium, ne, 
„ex facilitate indulgentiae, culpa, quae advefsus se- 
„dem Apostolicam atrox et vehemens praesumta fuis- 
„set, vel parva vel nulla videretur,. Nlis ‚paratod sa 
„profitentibus ad omnia, quae impossuisset, suffetenda, 
„episeopos Omnes, a se invicem sepuratos, praeoepit 
meingpuls cellis solitarios includi, nec ullum cum all« 
„quo habere eolloguium, ad vesperam autem cibi et 
spotus mediocri mensura refici."" | 


Ya 


6 

feligfeiten und Verfolgungen gemacht hatten, erlagen 
endlich einer neuen, ſich erhehenden, Macht, deren ” 
Fußgeſtelle aus den berrlichfien Werfen des neuern 
zeitalterd zuſammengeſetzt war. . Verbefferte Lands 
und Staats. Wirthfchaft; Künfte und Gewerbe, Ans 
fang einiger wiffenfchaftlichen Bildung, waren die 
‚wichtigen, in genauer Berbindung fiebenden, Umſtaͤn⸗ 
‚der Die immer dringender Ordnung, eftigfeit und 
Nachdruck im Staatswefen, alfo die alimäplige Auf⸗ 
führung eined ‚neuen Staatsgebäudes, forderten, und 
eben damit bie Abtragung des verfallenen. Lehn⸗ und 
des untergrabenen Kirchen» Gebäudes: nothwendig 
machten. 

Iſt es gegruͤndet, af ber Sreund ber Menfchens 
familie fi) ſcheuen müfle, zur Sprache zu bringen; 
in welcher yon beiden Perioden Deutfchland .fich beſ⸗ 
fer befunden Habe; im jener, des Mittelalters; oder 
in. der neuern- des Militeirfpfiems der: Söldner, 
durch die allein es ben Fuͤrſten gelungen iſt, Praͤ⸗ 
laten, Bafallen und Minifterialen, zur Unterwuͤrfig⸗ 
Feit zurügkzubringen? Die mangelhafte Staatsver⸗ 
faſſung der Deutſchen Vorgeit;- die ‚öffentliche Unſi⸗ 
cherheit; die Nothwendigkeit des Selbſtſchutzes, bie 
die meiſten Freyen unter den Waffen hielt, und an 
aller hoͤbern Ausbildung hinderte; Die Roheit der 
Sitten, der Vergnuͤgungen, des geſelligen Lebens; 
die Geſchmackloſigkeit; die Sklaverey des Geiſtes: 
— das ſind Gebrechen des Mittelalters, die Nie⸗ 
mand vertinnt, und Die daſſelbe als eine Periode 


‘ 


2 


werth, iſt. Gleichwohl koͤnnten rege Gemuͤther, die 
nicht gleichgültig find gegen Menſchengluͤck, in Aus⸗ 
bruͤchen edles Unwillens ſich bis zu dem Wunſche 


dvergeſſen, in jene Dunkelheit zurücktreten zu koͤnnen, 


| 7 
begeichnen, welche nichts weniger, als wünfchend 


um dem druͤckenden Lichte zu entgehn, durch welches 


"ein ſtrenges Militairſyſtem, und ein davon unzertrenn⸗ 
liches Finanzſyſtem, erzeugt worden iſt. Alſo lieber, 
um die Verlegenheit zu vermeiden, keine Verglei⸗ 


chung beider Perioden? Keine Berührung der Fra⸗ 
ge, welche den Vorzug verdiene? 
Klagen uͤber das Geſpannte des Militair⸗ und 


taliſten uͤber das Fallen des Zinsfußes, wenn dieſes 
die Folge der Vermehrung des Nationalwohlſtandes 


iſt. Man nimmt dabei die einſeitige Ruͤckſicht anf 


die Wenigen, deren bisherige, durch den Zufall der 
Seburt erworbene, aus einer uſurpatoriſchen Vorzeit 
ſtammende, Freiheiten und Vorrechte durch das neuer⸗ 
lich erweiterte Militair⸗ und Beſteurungs⸗Syſtem bes 


ſchraͤnkt werben; und uͤberſieht diejenige Klaſſe von 
Staatsbewohnern, die bei weitem die Mehrzahl aus 


macht, das Volk. Wenn die Fuͤrſten der neueſten 
Zeit durch eine ſtreng unterwuͤrfige bewaffnete Macht 
theils der vollziehenden Gewalt großen Nachdruck zu 


geben in den Stand geſetzt ſind, theils die geſetzge⸗ 
bende faſt ausſchließlich am ſich gezogen haben; und - 


Finanj⸗Weſens find groͤßtentheils Klagen der Capi⸗ 


wenn groͤßere Summen von der Nation aufgebracht 


werden moͤſſen, den Militairſtand zu unterhalten: 
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in Deutſchland das Kirchenrecht geftiegen; als jenes 
am tieffien lag, in.ber unglücklichen zweihundertjaͤh⸗ 
. tig Periode von Heinrich dem vierten bis zu Ru⸗ 
dolf dem: erften, behauptete diefes feine größte Höhe. 
Leicht iſt indefjen der Hierarchie die Erwerbung ber 
Oberherrſchaft nicht geworden; lange hat fich die. 


- Imthige Deutfche Lehngewalt getvehrt, manche Vor⸗ 


theile hat fie erfochten, big fie, durch innern Verfat u 
ermattet, Concordaten abſchloß 


m en ” 
tun. Mi_. 


Io 


B. 
Wahl und Juveſtitur der Prälaten. 


Am haͤufigſten hat fih der Streit zwiſchen 
dem Kirchen, und Echn:Rechte bei der Wahl 
und Einfegung ber Präalaten geäußert. Bis 

in das zwölfte Jahrhundert dauerten die oben *) an» 
geführten gegenfeitigen Anfprüche, der IKangel an 
einer feſten Verfaſſung: bie Geiftlichkeit und Se⸗ 
meinden wollten auf die canonifhe Wahl be 
älteften Zeit nicht Verzicht lziften, und die Könige, 
als Lehnherrn der meiſten Stifis⸗Laͤndereyen, ihr 
Patronatrecht nicht aufgeben. So groß aber die 
Zahl der Beiſpiele iſt, die von durchgeſetzter canoni⸗ 
ſcher Wahl der Biſchoͤfe vorkommen, ſo muß doch 
im Ganzen der Lehnconſtitution die Oberhand zuge⸗ 
ſchrieben werden. Durch Mangel an Feſtigkeit ver⸗ 
anlaßten die Koͤnige ſelbſt die oͤftern Widerſpruͤche, 
die Verſuche der Geiſtlichkeit, den Biſchof ſelbſt an. 
zuſtellen, alſo die Eigenſchaft des geiſtlichen Vorſte⸗ 
hers zur herrſchenden zu machen, da ihn die Koͤnige 
mehr als Reichsvaſallen betrachtet wiſſen wollten. 
Dei weitem nicht immer flarf genug, ben Zudring⸗ 
lichkeiten der auffirebenden Hierarchie zu widerſtehn, 

ließen die legteren fich entweder überrafchen, manchen 
Stiftern ein förmliches Privilegium der eiges 





1) Im erfen Theile, & 160 — 164. 5 


— 


— | 11 
nen Wahl des Biſchofs zu ertheilen, wie kud⸗— 


wig der Schwache im Jahre 814 fuͤr Worms, ) 
Karl der Dicke im Jahre 885 für Paberborn, 2) 


ein ſolches ausfertigen ließ, Ludwig das Kind im 
Jahre 906 für Freyſingen, ) Karl der Einfältige 
im Sabre 913 für. Trier,*) Otto der erfte im Jah⸗ 


re 937 für Hamburg,.*) Otto ber jweite im Jah, 


re 979 für. Magdeburg, 6) — oder fie waren we⸗ 
nigſtens in einzelnen Faͤllen ſo nachgiebig, die cano⸗ 
niſche Wahl zu geſtatten, und dies dem Statthalter 
‚der Provin; befannt zu machen, Damit diefer nicht 
Einhalt thaͤte; ) — oder fie gaben ſich das Anſe⸗ 








ı) Ludovici pü dipl. a. 814. ap. Schannat, Cod, pro- 
batt. hist. Wormat, P. 3. 
2) Caroli crassi dipl. a, 885. ap. Schaten. annal. Pader- 
born. p. 193; „decernimus atque jubemus, ut deinceps 
- 4 — ipse Paterbrunnensis ecclesiae clerus potestatem 
_ nhabeat, inter se eligendi pontificem,“ 
Vita Meinwerci, c, 7. ap: Leibnitz. scriptt. Bruns. 
T, I. p. 519. 520: „electionem episcoporum inter 


“ „ejusdem et ab ejusdem ecclesiae filiis ſaciendam — 


„= Otto II. confirmavit,“ 
3) Ludoyici regis dipl. a. 906, ap, Meichelbeck, hise. 
Frising. T. 1. P. I. p. 152. 


4) Caroli, ‚regis Franciae occidentalis et tunc temporis 


Lotharingiae, dipl. a. 913. ap. Hontheim, T, I. p,262. 


5) Otronis I, dipl. a, 937. ap, Lindenvrog. p. 130, 

6) Ottonis IL dipl. a. .979. ap. Meibom, T. IL p. 372. 
373. 
Fhron. Magdeburgense, ibid, p. 276. 
Ditmar. Merseb, 1. Ill. ap, Leibnitz. I, p. 34r, 

7) Reginonis Chxron. a. 889: „Moguntiae urbis praesule 
„rehns humanis eublatus est, in cujus Joco.subrogarus 


i2 . 
hen, die canoniſche Wahl zu erlauben, wann ein för 
Ä niglicher Verwandter ‚, den fie anſtaͤndig verſorgt 
‚wünfchten, zu ber Pfrüunde ‚gelangen follte. *) Dur 
folche Ausnahmen von dem behanpteten, den Grund» 
fügen des Lehnweſens entfprechenden; fiskalifchen 
Patronatrechte, erneuerten fie felbft fo oft das Ans 
denken an bie ältefte Wahlverfaffung, und verleiteten 
die Didcefangeifklichkeit und die Gemeinden _vieler 
- Stifter, befonders in ftürmifchen Zeiten, dieſelbe zu 
behaupten. Unter andern. haben bie Geiſtlichen und 
die Gemeinden von Coͤlln im Jahre 969, *) die von 
Salzburg im Jahre 1106, ®) die von Hildesheim in 
‚ber erfien Hälfte des zwölften Jahrhunderts ‚einige 
Mahl, *) die Biſchofswahl ohne Nückfiht ‘auf die 
föniglichen Gerechtfame vollzogen. — In dem letztern 
Stifte behaupteten die Minifterialen bartnädig, eis 








„est Sunzo, — Poppone, Thuringorum duce, et Ar- 
„nolpbo rege, annuente.“ 
Chronicon Constantiense, c. 8. ap. Pistor. II. p. 726: 
„canonica electione peracta etc.“ 
1) Regino, a. 954: „successit (Archiepisc. Mogunt.) res 
„gis (Ottonis I.) filius, Wilhelmus, a populo et clero 
„in Arnestat concorditer electus.“ Mariarl. Scot. a. 


eod. 
3) Ditmar. Mers. 1. II, ap. Leibnitz. T. I.p. 336: „Ge- 
„ro — a clero et ab omAi populo electus est, et hoc 


„imperatori mox annunciatur. Hic — dare huic epis- 
„copatum noluit etc.“ . 
Magnum Chron. Belg. ap. Pistor. HI, p. go. 
3) Vita Conradi I. Archiepisc. Salisburg., c. 5. ap. Pe. 
T. I. P. II. p. 129 
4) Chronicon Hildeshemense, ap. Leibnitz. I. p. 746. 


% 


—86 


| I 3 3 


| nem ‚alten-Herfommen gemäß, an der Webl Theil 
nehmen zu muͤſſen. >). In Mainz, wo das canoni⸗ 


ſche Wahlrecht in den meiſten Fällen geltend gemacht 


wurde, ebenfalls unter Theilnahme der Stiftsminiſteri⸗ 


alen, lockte der König Friedrich der erſte den Aebten, 
Proͤbſten, und vornehmſten Miniſterialen, das Ver⸗ 
ſprechen ab; bei der naͤchſten Vacanz ohne feine Ges 


genwart und- Theilnahme kemen Erzbiſchof zu waͤh⸗ 


len. 2) Schon drey Jahre nachher ward das Ver⸗ 


ſprechen gebrochen, und die Obſervanz behauptet. sy 


Haͤufiger jedoch, als diefe Beifpiele von. durchgefegr 
ter altkicchlichen Wahl, find bie Säle, daß die bis 
ſchoͤflichen Pfründen von dem Könige, - als fiskali⸗ 
(chem Patron, verlichn worden find, fo daß fie un⸗ 


flreitig Big - zu den Wormfer Concordaten die Regel 
begruͤnden. Von Regensburg +) edit, 2 





ı) Plurium principum ecclesiästitorum rescriptum- ad: 
 ministeriales Hildeshemensis .ecclesiae, a. 1221. ap. . 


Scheid. origg. Gue'f. T. III. p. 681: „Conradus, mars- 
„calcus,er Ekbertus, milites, ministeriales Hildensemen- 
„ses, ex sua et suorum comministerialium parte rogä- 


„bant-attentius, — — pro eo, quod eis in electione . 


„ipsius (Conradi episcopt) facta esset injuria, qui 6x 
„jure et longa consuetudine in electione episcoporum 
 „Hildensemensium justitiam habuissent.“ 
2) Dodechin, append. ad Marian. Scot. Chron. a. „137. 
8) Ibid. a, 1160. 
4)- Ditmar. Mers. l, II. a. 938. ap. Lejbnitz. T, 1. p. 556. 
Hund. -Metrop, Sal. T. I. p. 129. 
5) Ditmar. 1, c. p. 335. 336. (Brun, a. 955; Vol, e. 
966). | 


, 
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Augsburg, ?) auch von Mainz,⸗) von Ver⸗ 
ben, ®) Straßburg,*) Verduͤn,“) Con⸗ 
ſtauz *) u. ſ. w., find Beifpiele vorhanden, wie die 
. Könige als Lehnherrn und Datrone. das Collations⸗ 
recht ausgeübt haben. Ju den Wendenprovinzen, 
wo die Bistbuͤmer erſt neuerlich, — As lauter fis⸗ 
kaliſchen Laͤndereien, errichtet waren, ſieſen Se: Woͤ⸗ 
tige die canoniſche Wahl gar wicht zur Sprache kom: 
men. Daß bie: zu jenen Concordaten das Lehn⸗ und: 
Patronat: Recht vorgewaltet hat, ergiebt ſich auffal⸗ 
lend aus dem wichtigen Amſtande, daß ‚auch der 
Herzog dveicrich der Loͤwe in einigen Benbiigen 
Bisthuͤmern/ herenGtiftungsgüter. von- ihm anſcda⸗ 
lich vermehrt worbem tagen, die Praͤlaten gewaͤhlt 
und eingeſetzt hat, 2) zufo Aginee nachgefuchten aust 
drücklichen Erlaubniß des Ri \ ig. %). Weniger, als) 
in den Stiftern, behauptete ſich in den Kloͤſtern und 
Abteyen, das Patronatrecht. Nach ber Altern Ver, 
faſſung kam der r Grundherrſchaft, oder, wenn: die 

















1) Herrmann Contract. 1. gr A Re 
3) Ditmar. 1. Ill. a. 975. ]. c. p. 840: ee 
3) Adam. Brem. hists.eodl. ‚|, 1 eb. eirca a. 200. . 
4) Herrmann. ‚Gohtraot: ı a. z0dr. . 
5) Id. a. eodemi, “ : .”. u 
6) It. 
Lambert, Schaffnab. a. 1.) 2 5 u 
3) Helmold. Chron. Slav. l. Ic, 87. | * ap. Leib- 
nits, T. IL p. Gi2. - K. E. I.. . P.'618, . Ar- 
nold. Lubec. L I, c. 13.6, ap: eundem. ep. 638. 
8) Friderici 1. dipl. a, 1157. ‚ap: Srheid, "orig: Guelf 
T.ULp a0 000. 0m, .. 


⸗* 


u 15 
 Mifter auf eigenem Gebiete lagen, dem. Mundherrn / 
8. Recht zu, den Vorſteher eines ſolchen Inſtituts 
: auufegen, und die Regel Benedicts Eonnte in bie 
- fr Puulte nicht durchdtingen. Von den, auf figfan 
 Ühem Grunde und Boden geflifteten, Klöftern, fine 
bdn ſich fortdauernd mehrere Beifpiele, daß die Aebte 
uwnmmittelbar von dem Könige ernannt worden find, 
us von Reichenau, ) Fulda, ⸗) S. Marie 
- Min; 2) zuweilen unter Concurrenz der Neichdfürs. 
ſeen.“) Sehr anfehnlich war die. Zahl der Fönigli 
Gem Abteyen durch ganz Deutfchland: Stablo, Mal⸗ 
weg, Eornelismünfter, Corvey, Fulda, Seligenftadt, 

Lotſch, S. Marimin, Reichenau; Kempten, Altach, 
gehdren gu den befanntern. *) Bei der, Entartung 
des Lehnweſens, bei ber zunehmenden Schwächung. 
- de königlichen Anſehns, waren diefe Abteyen für die 
Könige eind der vorzüglichften übrig geblichenen Mit, 
tel, Mrälaten und. weltliche Magneten an fich zu 
feſſeln. Willkuͤbrlich fchalteten fie "und ihre Günfs, 
Ünge mit. den fisfalifchen Klöftern, behaupteten, die⸗ 





ı) Herrmann. Contract. a, 972. 
2) Lambert. Schaffnab, a. 1075. - .... 
5) Theodorici, abbatis S. Maximini, dipl. i a. 1084. ap. 
- Hontheim, T. 1. p. 434: „in ipso. miament‘, cum mi- 
‚„bi data esset abbatia a domno imperatore. Ill.. Hen- 
„rico etc.“ un 
4) Lambert. I. c. 
6) Chronicon. Lauresham. eircd a. - 1065 on Frohe, 7. 
IL. p. 129. 
Lambert. a, 1065. 
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felben nicht anders; als ihre Willen, alfo bie Aebce 
nicht beſſer; als ihre Villicos, behandeln zu Dürr | 
für.) Aumaͤhlig aber gelang es den meiften Kid, 
ſtern, die auf fiskaliſchem Grunde und Boden lagen, 
oder wenigſtens unter Föniglicher Dundfchaft fanden, 
fich daB Privilegium ber eigenen Wahl des: Abts zu 
erwerben. Bergen bei Magdeburg, 2) S. Wichbert 
: bei Quedlinburg, ?). Tegernfee, *) find Beifpiele im 
zehnten Jahrhunderte, Auch die Klöfter auf Privat 
Grundſtuͤcken erlangten baffelbe Recht fon vor ben 
Wormſer Eoncorbaten. °) | | 
Je allgemeiner und genauer die Pralaten zu 
dem Koͤnige in das Verhaͤltniß der Reichsminiſteria⸗ 
licaͤt und. Vaſallenſchaft traten, deſto tiefer drang das 
Reichshof⸗ und Lehn⸗Recht in das Staatskirchenrecht 
ein. Unter andern warb bie Inveſtitur, ober Ein- 
fegung in bie Verwaltung und den Genuß 
der fisfalifhen Güter, und der groͤßern 


"oder geringern, denſelben privilegienmäs 


ßig anklebenden, fiskaliſchen Rechte, — 
wie 





) Lambert. ]. c. 

2) Ottonis I. dipl. a. 936. ap. Meibom,. T, II. p. 290. 

3) Ottonis UI. dipl. a, 964. ap. Erath. p. 13: „ut libe- 
„ram inter se abbatem eligendi habeant potestatem, 
„sicht in caeteris abbatiis, regie daminationi subjectis.“ 

4) Ejusd. dipl. a. 979. in Diplomatario Tegernsse, in 
monument. Boic. Vol. VI. p. 155. 

5) Rutbardi, arcbiepisc, Mogunt, * dipl, a. 1090, “- Gu- 
den. God. dipl. T. I. p. 28. 
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wie bei ben weltlichen Deich öoafallen, eben fo Bei: 
den geiſtlichen, durch den Koͤnig verrichtet, ſelbſt 
in den: Stiftern und Kloͤſtern, die das Recht der cano⸗ 
niſchen Wabl des Praͤlaten erlangt hatten; und zwar 
fortdauernd vermittelſt der beiden alttkirchlichen In⸗ 
ſignien des Ringes und Stabes oder Zepters, (309 
terlehne). *) Doch übte in den Wendiſch⸗Saͤchſiſchen 
Bisthuͤmern der Herzog Heinrich der edwe auch das 
Inveſtitur ⸗Recht aus, *) 

Durch: mancherley .ärgerliche Miebrauche des 
fkoͤniglichen Wabhl⸗ und Inveſtitur Rechts der Praͤla⸗ 











21) Allam. Brem. hist. eccl. 1. II. c. 1. (teimpare Otto- 
- ais 1.) Chronicon Constant. c 7. (tempore Ottonis II.) 
ap. Pistor. IIl p. 726: „baculum cum. ponsificali an- 
„nullo.“ 

, Hist. archiepiscopor., Brem. c. 16. a. 1028. ap Lin 
denbrog. p. 77. — ©. 17. a 1086, p- 78: - c. 18. 0 

, 2042. p. 79- 

Chronica Slavica, e. 54 a. 1184. ap. eund. p- 203. 
Wilh. Hedae hist. episcop. Ulttaject. a. 1197. p. 1842 
„per Henricum imperatorem annulo et sambuca in- 

“ „vestitur.“ 

Anonymi monachi Teguriui hietoria s. Quizini, c. 

8. de successione abbatum (T'egernseensium) er eorum 

gestis, ap. Oefele, T. 1: p. 72: „Hupertus abbas — 
" „per Fridericum I. imperatorem sceptro fuit Investitus.« 
9 Helmold. Chron. Slav. J. L’c, 70 6. 1. ap: Leibnitz, 

T. II p. 95 „suscepit episcopatum per virgam de ma- 

„nu. ducis.“ — — c; 87. $. 10. PB 612. + | u. c 

23 $ 5. p. 638. | 

Historia archiepise. Bramens. a. 1160. ap. Linden- 
brog. p. 92. 

Chronicon Srederburg, a. eod, ap. Meibom, T. 1. 
P. 454- = F 
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ten, durch Nepotismus, blinde Partheilichkeit, Schwäs 
che, zuletzt aber durch fchmugige Simonie, sogen fich 
die Könige ſelbſt den Verhuſt diefed Rechts ju. Den 
Nepotismus in Anfehung der bifhöflihen Stellen 
übte befonderd Otto der erſte. Unter mehrem Faͤl⸗ 
Ien verdient, wegen eines, in anderer Hinſicht merke 
würdigen, Umſtandes, vorzüglich der angeführt zu 
werben, daß Otto feinem: jüngern Bruder, Namens 
Brun, im Jahre 953 das. Ersfiift- Coͤlln ver⸗ 
„ieh. 2) Neben- diefer wichtigen geiftlichen Pfründe 
erhielt der Prinz vier Jahre nachher ) ein. eben fo. 
bedeutendes weltliches Amt: der König ernannte ihn 
| zugleich sum Herzoge von Eothringen. ?). Auf dieſe 
zufaͤllige Vereinigung einer weltlichen Befehlshaber⸗ 
ſchaft, fo wie ſpaͤterhin des Herzogthums Weſtpha⸗ 
len, mit der erzbiſchoͤflichen Wuͤrde von Edle, grün: 
deten in ber Bolge dieſe Brälaten ihre Anfprüche der 
Oberaufficht über bas berüchtigee Weftphälifches oder 
Faͤm⸗Gerichtsweſen,“) das, entfianden auf Veran⸗ 





) Regino, a, 953. — 
| Ditmar, ]. II, ap. Leibnitz, Lp. 556 
2) Siegbert Gembl. a. 957. 
3) Reginv, Ditmar, ll. ce. . 
4) Maguum, Chron. Belg. ap. Pistor. 1. p- 86: „Bruno 


„archiepiscopus ducem. Lotharingiae latrocinantem, ° 


„bello. victum, in vincula conjecit, et judicio frawis ’ 
„sui imperatoris resexvatum; ab eodem . ducatam Lo- 
„tharingiae per sententiam dicti’ imperatoris et princi- 
„pum acqyisivit, et. Coloniensi ecclesige applicuavic, 
„cum ante hasc sua tempora archiepissopi Colonien- 


z 


IQ 
Saffung der ausgedehnten Gewalt, bie Karl der Gro⸗ 
Be den Geiftlichen über die mühfam unterjochten und 
zum Chriſtenthume gezwungenen Sachſen beigelegt 
hatte, bei ber Aufloͤſung des Herzogthums Alt Sach- 
fen, feit dem Falle Heinrichs des Loͤwen, ſich ausju⸗ 
bilden anfing. 
MNicht bloß ihre Verwandten, auch Guͤnſtlinge, 
unwiſſende Hofleute, derſorgten oft die Koͤnige mit 
eintraͤglichen geiſtlichen Pfründen. *) - Manche Ber» 
wandte und Magnaten wurden zudringlich- bei Va— 
canzen; übten, bei vereitelten Anfprüchen, Rache mit 
getwaffneter Hand. ?) Am meiften ward ‚der gerechte 
Undwille des Publikums, und der Muth des Nömis 
ſchen Kierarchen, durch die Beifpiele von ſchaͤndlicher 
Simonie aufgeregt, die feit den Koͤnigen aus denk 
Sränfifchen Haufe ſich haͤuften. Ye unbebeutender 
für die Könige das Recht der Verleihung der welt 
chen’ Lehne ward, feitdem die Erblichfeit um fich 
griff, deſto mehr Vortheile wollten fie aus dem Col; 
lationsrechte der geiftlichen Pfründen ziehn. Unwuͤr— 
dige Geiſtliche moͤgen zuerſt den Eigennutz der Koͤni⸗ 
ge geweckt, die Wuͤrde der Biſchoͤfe und Aebte feil 
gemacht haben; doch herrſchte im Anfange ſo viel 


„ses non Judiciis gladii temporalis, sed tantummodo 
„jurisdictione usi fuissent baculi pastoralis, “ 

8) Libellus de gestis abbatum Gemblacensium, a. 1008. 
ap. Acher T. II. p. 762. ’ 

2) Vita Meinwerci, episc. Paderb., c. 41. ap. Libnite, 
T. Ip. 542., 
u B 2 


Kuchen⸗ Zungen. *) : Der Sohn und Nachfolger def 
ſelben verkaufte oft geiflliche Pfeünden, nach dem’ 
Beiſpiele feiner anmaßlichen Erzieher und Vormuͤn⸗ 
der, bie während feiner Minderjährigfeit einen Hans 
del Damit getrieben hatten. 2) Unter andern verlich 
ee für große Summen Gelded das Bisthum Con⸗ 
ſtanz einem Canonicus Karl aus Magdeburg, der 
ſich durch diebiſche Entwendung der Kirchen-Schäge 
wieder bezahlt machte; ?) das Bisthum Bamberg 
einem Mainziſchen Vicedom Herrmann, *) der niche 
lefen konnte, *) und der vormals in Mainz, als erg 
bifchöflichere Beamter, burch fchändliche Lebensart und 
gehäffigen Wucher verrufen getvefen tar, nachher 
aber, als Bifchof, mit den Abteien und Pfarrftellen 
feine® Spreugels einen ehrlofen Handel trieb. 6) Die 





1) Historia Novientensis monasterti, ap. Mart. et Du- 
sand. Thesaur. T. UI. p. 1142. 1143. 

3) Lambert. Schaffnab. a. 1063: „ab his (Adelberto, ar- 
„Chiepiscopo Bremensi, et. Wernero, comite) episco- 
„patus er abbatiae, ab his quiequid eecclesiasticarum, 
„quicquid .secularium dignitatum est, emebatur.“ 

3) Lambert. Schaffnab. a. 1065. 

4):Id. aa. 1065. 1070, 

5) Id. a. 1075: „qui non ut pastor per ostium, sed ut 
„fur et laıro per simoniacam haeresim,: et ingentium 
„pecuniarum profusionem, irrepserit in ovile ovium,.. : 
„qui cathedram episcopalem, ei santtae praedicationis 
„ministerium, exzpers ipsea omnino literarum, — impu- 

„denter occupasset.“ — „Quoniam et episcopatum per 
„simoniacam haeresim contra ecclesiasticas sanctiones 
„coömisset, et eum administrare ignarus omnino litera- 
„rem noa posset.“ 


6) Ibid. 
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Abty Reichenau verfaufte er am einen verworfe- 
nen Wucherer, Rupert, ber. ald Mon auf bie 
ſchmutzigſte Weife vieled Geld zufammengebracht und 
einft aus Begierde, Abt zu werden, da nicht ſogleich 
eine Stelle erledigt war, dem Könige hundert-Pfund 
Goldes geboten Hatte, wenn derfelbe den würdigen 
Abt Widerad von Fulda abfegen, und ihm Diefe 
Dfrunde geben, wollte. Abgehalten von diefer Schand» 
that durch einige Männer von fittlihem Gefühl, 
machte Heinrich) den Wucherer einkweilen zum Abte 
eines Klofterd im Buambergfchen, darauf verlich er 
ihm die wichtige Abtey Reichenau für taufend Pfund 
reinen Silberd. Doch widerfigte ſich der Kloſter⸗ 
vogt, und wollte ben unwuͤrdigen Abt nicht zulaf 
fen. ) Ale drey After⸗Praͤlaten wurden ihrer er⸗ 
kauften Stellen wieder entſetzt: Karl zu Conſtanz 
durch den Koͤnig ſelbſt, der die bittern Klagen und 
ſchweren Beſchuldigungen der Mitglieder des Stifts 
nicht entkraͤften konnte; ) Rupert zu Reichenau durch 
Alexander den zweiten; ?) Herrmann zu Bamberg 
durch Gregor. den fiebenten, *) der fich nicht, wie 
. feine Vorgänger, °) durch Geſchenke von ihm einneh⸗ 





ı) Lambert, a. 1071, 
2) Ibid. 
3) Id. a. 1072._ 

'4) Id. a. 107%. . 

.5) Id. a, 1070: „Ibi (Romae) episcopus Babenbergensis 
„accusatus, quod per Simoniacam haeresim, data pe- 
„cunia, episcopatum invasisset, multa et pretiosa mu- 
” „nera Papae (Alexandro 11.) dedit, et per haec eflera-, 


[4 
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nehmen ließ. Auf andern, nicht weniger empoͤrenden, 


Wegen, gelangten unter Heinrich dem fuͤnften viele 
Geiſtliche zu den anſehnlichſten Stellen. Hier waren 
8 feile Weiber am Hofe, durch die man die Pfruͤn⸗ 
der erſchlich.) 

Gregor der fiebente hat Deutfchlahd von. Dies 
fen. Greueln befreit. Wer nicht.. ohne Theilnahme 
dem großen Schauſpiele der Staaten⸗Entwickelung 
und Voͤlker⸗Bildung zuſieht; wem die Erſcheinung 
von Männern wohlthut, die mit Beharrlichkeit und 


Aufopferung Dämme gegen die wilde Fluth ber La⸗ 


ſterhaftigkeit erbauen, um weite Flaͤchen vom mora⸗ 


liſchen Untergange zu retten, Ruͤckfall in den oͤden 


Zuſtand der Urzeit zu verhindern; und wer ſich nicht 
ſcheuet, den giftigen Dampf zu durchdringen, ben 
eine Schaar beleidigter, durch ſtrenge moralifche For⸗ 


\ 








„tam’adversum se mentem ejus Ad tantam mansuetu- 


„dinem reduxit, ut, qui non sine periculo honorjs er 


„gradus , sui evasurus putaßatur, non solum impunita=’ 


„tem criminis, qued objectum fuerat, consequeretyr, 
„sed etiam pallium, et alia quaedam archiepiscopatus 


„insignia, a sede apostolica ‚pro benedistiome perci- 


< „peret.“ 
n Vita Conradi IL, archiepisc. Salisburg,,. c. 2. ap. Per: 
T. II P. III. p. 224: „primum locum gratiae apud im- 
„„peratorem (Henricum V.) habebant nobiles ac spe- 
‚ „ciosae abbatissae et moniales, nec nen’ et aliaoe mu- 
„lieres, forma et genere clarissimae, quae idcirco eu- 
„riam sequebantur, eo quod venalis eis esset pudicitia 
„et decus formae, et äd earum favorem ‘et intercessio- 


'„nem darentur episcopatus, abbatiae, praepositurae, 


„et ceteri occlesiastich honores.““ 


Yy 
% 


26 | u 
ber Elerus mögliht außer Verbimbung 
‚mit dem Staate und ber Layenwelt geſetzt, 
und ausfchließlih von Kom abbangis ge⸗ 
macht wurde. 

Die Materialien zu dieſem einzigen Werke fand 
jener große Mann vor; er hatte Kraft und Talente, 
ſie zufammenzufügen, er hatte Muth, den zuͤgelloſen 
Fürften und Lehn⸗Magnaten zu trogen. Die Mittel, 
bie er mit wnerfchütterter Beharrlichkeit anwandte, 
"find fo allgemein befaunt, ſo oft ſchon ausgeführt, 

daß eine fummarifche Ungeige binreicht, um fo mehr, 
da von der Zubereitung der meiften, dem fruͤhern 
Gebrauche derſelben, ſchon im erſten Theile dieſer 
Schrift gehandelt worden iſt. 
1) Bei weitem von. dem wichtigften Einfluffe 
war ſchon laͤngſt die Ordensgeiſtlichkeit. Indem 
durch die Wormſer Concordaten vom Jahre 
1122 feſtgeſetzt ward, daß die Biſchoͤfe und Aebte, 
ohne alle Concurrenz von Layen, blos von ben Mit⸗ 
gliedern dee Corporation gewählt, und von dem Roͤ⸗ 
miſchen Bifchofe vermittelft der geiftlichen Inſignien 
inveſtirt werden ſollten, x) wurde der Haupttheil des 
Elerus auf der einen, Seite vom Staate und der 
Nation völlig abgefondert ‚ auf ber andern fefter an 
Rom gefnüpft, dadurch, daß die Domcapitularen und 
Klofterconventualen genoͤthigt waren, nur folche Maͤn⸗ 








1) Henrici IV. e Calisti II. dipli. & rıa2. ap. Cönr.' 
Urfperg: p. 204. et ap. Baronium, T. XI. p. 151. 152. 
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mer zu ihren Vorſtehern zu wählen, von denen fie 
mußten; daß ihnen der Roͤmiſche Obergeiſtliche die 
Beſtaͤtigung nicht verſagen wuͤrde. Eben dadurch. 
ward erreicht, daß die Bifchöfe und Aebte, diefe im 
‚öffentlichen und Privat⸗Leben fo bedeutenden Maͤn⸗ 
‚ner, meiſtentheils in genauerer Verbindung mit Rom 
fanden. Ganz. verdrängen ließ fi) das Lehnrecht 
freilich nicht. Dem Könige ward das Recht: zuger 
Rauden, .theild bey der Wahl gegentwärtig zu feyn, 
um in freitigen Fällen zu entfcheiden, theils die Praͤ⸗ 
laten vermittelft eine weltlichen Abzeichens in bie, 
Rechte der Verwaltung der fißfalifchen Stift, und _ 
Kloſter⸗Guͤter einzuſetzen. Aber das Kirchenrecht war 
jetzt zu ſehr dem Lehnrechte überlegen, als daß in 
Colliſionsfaͤllen zu befuͤrchten geweſen waͤre, der Koͤ⸗ 
nig werde demjenigen, den die Corporation gewaͤhlt, 
und ber Nachfolger des Stifters der Meligion eins 
geweiht hätte, bie Belehnung mit den fiskaliſchen 
Gütern ſtandhaft verweigern. Bis zur foͤrmlichen 
Conſtitution, zur oͤffentlichen urkundlichen Abfaſſung, 
tonnte Gregor dieſe Grundfäge nicht verfolgen; aber 
er war es, der zuerſt fie aufzuſtellen wagte, der die 
erfien, heftigſten Ausbruͤche der Entrüflung aushielt, 
der fein großes Leben mit Aufopferung darauf vers 

wandte, die Grundfäße aufrecht zu erhalten; fo bag 
fie Calixtus ohne große Anftrengung zur Conſtitution 
erheben konnte, da fie während mehrerer Japrzehente 

das allzu Empörende verloren hatten. 
3) Auch die Weltgeiftlichen wurden dadurch 


N) 


a 
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richtsbarkeit ber Bifchöfe warb immer: auge 
dehnter. 

4) Damit aber ber bierarchiſche Staat nicht das 
Schickſal des Deutſchen Lehnſtaats haͤtte; damit die 
Biſchoͤfe verhindert wären, verjuͤngte Herrn aller 
Herrn zu werden, und der Roͤmiſche Pabſt nicht in 
den Schatten verdraͤngt wuͤrde, wie der Deutſche 
König; hielten die Roͤmiſchen Biſchoͤfe fe an dem 
Grundfage, durch Theilung zu herrfchen. Die Kloͤ⸗ 
Rer- Sremtionen mußten allgemein gemacht wer 
den, um bie Haltung umd Dauer bes. Kirchenſtaats 
wm vollenden. 
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Seindfeligfeiten zwifchen den Prälaten und Layen. 
Wo man ſich hinwendet in dem weiten Gebiete 
des Mittelalterd, überall ſtoͤßt man auf Neckerepen, 
Raͤnke, bittere und vielfache Anfeindungen zwiſchen 
den Ordensgeiſtlichen und der Layenwelt. Nur..cis 
nige Beiſpiele von den Verfolgungen, denen die Präs 
laten ausgeſetzt waren, duͤrfen zuſammengeſtellt wer⸗ 
den, um von den heftigen Stuͤrmen, unter welchen 
ſich die Herrſchaft der Geiſtlichkeit gebildet hat, eis 
nen allgemeinen Eindruck zu bewirken. Wie viele 
Difchöfe find von gemwaltthätigen, erbitterten Mag⸗ 
naten beimtückifch aufgefangen , gemißhandelt umge, 
bracht worden! Der Bifhof Wigfried von Ber 
dun ward in einem Dorfe, das dem Stifte gehörte, 
des Nachts von einem Grafen Giegbert überfallen, 
und in die Gefangenfchaft gefchleppt. *) Ein ähnli- 
ches Schickſal hatte der Erzbifhof Eberhard von 
Stier, den der. Graf Conrad von Eurenburg aufbe 
ben,- und unter vielen Mißhandlungen in ein Ges 


fängnig werfen ließ. 2) Der Nachfölger deffelben, .' 


Kuno, wurde von einem jungen, unbändigen Gras 
fen Dietrich, der fogar zu den Gtiftsminifterialen 
gehörte, umvermuchee angefallen, und auf Befehl des 





ı) Historiae episcoporum Virdunenf. Continuatio, c. 4. 
circa a. 1000. ap. Acher. IL p. 258. 

a) Historia Trevirenf. circa a. 1050, ap, eund, T. II, 

pP. 21%. ’ 
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. Unmenfchen von einem Felſen hinabgeſtaͤrzt. ») Als 
bee Biſchof Dietrich von Verdun im Gefolge des 
Königs Heinrichs des vierten nach Stalien reifete, 
ließ ihm ein Graf Adelbert von Calve, derſelbe, der 
Ach, als Vogt der Abtey Hirfchau, wider ale Ver⸗ 
faffung angemaßt hatte, den Abt Friedrich abzuſez⸗ 
ai *) auflauern, ihn verbaften und ausplündern, 
| und erſt nach Bezahlung eines ſtarken Löfegeldes, und 
“ anter dem DVerfprechen, weder geiftliche noch weltliche 

Mache zu üben, auf frein Buß ſtellen. 3) Auf 
derfelben Reife ward der Bifchof Rupert von Bam 
berg, ber durch Bayern ging, von bem Herzoge 
MWelf gefangen genommen, nnd lange in enger Ver⸗ 
wahtung gehalten. +) Dem Erzbifchofe Meginher 
von. Trier, der gegen den Herzog Conrad von 
Schwaben, nachherigen König, die paͤbſtliche Excom⸗ 
munication vollzog, ließ Der beleidigte Magnat auf 
einer Reife nach Rom aufpaffen, und im Gefängniffe 
Die Augen ausftechen, wo ber Unglädliche bald dar, 
auf Hard. °) Der Biſchof Conrad von Wirzburg 
wurde von einem Ritter Bodo, und einem Vaſallen 
und zweyen Minifterialen beffelben, ermordet; 6) der 








1) Lambert. Schaffnab. a. 1066. 
9) Tritheim. Chron. monast. Hirsaug. a. 1068. P. 61. 
9 Lambert. a. 1077. 
4) Ibid. - 
5) Tritheim. Chron. Hirfaug. aa, 1127 et 1 129. p- 120. rar; J 
6) Innocenti III. dipl. a. 1203. .P Scheid. origg. Gueif. 
T. U. p. 428. 
Conrad. Urſperg. eirca id. termpus, p. 258. 
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Ä Erbiſchof Engels ert von Colln von dem. Srafen 
Friebrich von Iſenburg. *) 

Nicht ſelten moͤgen freilich die Biſchdfe und 
Aebte durch ein hochmuͤthiges, pochendes Betragen, 
wohl gar durch Schandthaten, die weltlichen Maß- 
naten, uͤberhaupt die Layen, zum Zorne gereizt haben. 
Wenn zur Zeit Ottos des erſten der Herzog Heinrich 

von Bayern, Bruder dieſes Koͤnigs, den Patriarchen 
son Aquileja entmannen, den Erzbiſchof von Sal 
Ä sure blenden, ließ, und der Geſchichtſchreiber, ſelbſt 
ein Biſchof, uͤber dieſe Grauſamkeit mit den Worten 
wegeilt: „die Urfache will ich verfchweigen: u 2) ſo 
ſt bey dem erſtern dieſt Urſache nicht ſchwer zu er; 
rathen; der Patriarch mag ein Luͤſtling geweſen ſeyn, 
wie unter vielen andern der Biſchof Hehirich von 
Lüttich, aus der Familie der Herzoge von Geldern, 
der im Jahre 1284 von ben Buͤrgern mehrerer Ries 
Derländifch: Weſtphaͤliſchen Städte bey dem Pabſte 


- wegen’ ber Verführung vieler Mädchen: angeklagt 


ward, und bey feinem Tode: allen. 65 natürliche 
Söhne hinterließ. *) Mit den Vürgerfchaften, un⸗ 
mittelbaren Zeugen des Hochmuths und der Umgriffe, 
oft auch des Iafterhaften Lebens der Bifchöfe, geries . 
then biefe oft in blutige Händel. Daß, der Bifhof 
von Worms aus der Stadt verjagt wurde, ” eben 

. fo . 
'4) Siegfried, presbyter, a, 1223. ap. Pistor, TI p. 1042. 
a) Ditmar. Mers. J. II. ap. Leibnitz. I. p. 339. 


3) Magnum Chron, Belg. ap. Pistor. IIL p. 266. 266, 
4) Lambert. Schaffnab: a. 1074. 
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fo der Erzbiſchof von Edlin; 7) daß ein Erzbifchof 
von Magdeburg in einem Aufruhre Badenfireihe, 

und Schläge mit ber flachen Seite der Saͤbel er⸗ 
hielt; >) ein Erzbifhof von Maynz von den Eins 
wohnern der Hauptftadt ermordet ward: 2) Diefe 
und ähnliche Feindfeligkeiten zwifchen ben Prälaten 
und dem Bürgerfiande gehörten. in jenen ſtuͤrmiſchen 

Zeiten nicht zu den ſeltnen. 

Auch gegen die Koͤnige mußten die Vorſteher 
der Geiſtlichen Anſtalten unermuͤdete Aufmerkſamkeit 
beobachten. Selbſt die Koͤnige, die der Geiſtlichkeit 
am meiſten ergeben ſchienen, erlaubten ſich manche 
Zudringlichkeiten und Erpreſſungen; ſelbſt der ſchwa⸗ 
che Heigrich der zweite, der den Frommen ſpielte, 
aber nur gu oft. das Rohe feines Innern verrieth, 
zwang bie Abtey St. Marimin, 6656 Hufen Landes’ 
abzutreten, mit denen er gewiſſe Günftlinge belehnte. *)' 
Auch konnte er den Kigel nicht unterdrüden, ſich 
über Die Geiftlichen luſtig zu machen. Beſonders 
neckte er deu Biſchof Meinwerk von Paderborn 
der biefe Würde im Jahre 1009. erhielt, *) und: 
1036 ſtarb. ) Der König wußte, das Meinwerk, 














1) IPid. 

2) Chron. Magdeburg, circa a. 1130. ap- " Meibom. TI. 
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5) Dodechin, append. ad Marian. Scot-Chron. a. 1166, 

4) Conradi UI. dipl, a. 1036 ap. Zyllef. -P. M. p. 35. 

5) Vita Meinwerci, c. 15. 16. ap. Leibniw. Brunf, T.L 
p- 522; - 

6) Ibid. c. 122. p. ss 
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durch weltliche Gefchäfte gerficeuet, aus Abwefenheit 
des Geiſtes oft im Eprechen und Lefen des Lateinie 
ſchen grobe Sehler beging. Er wußte fih das Ges 
hetbuch zu verfchaffen, deſſen ‚fich ber Bifchof bei der 
‚Meffe bediente; ließ in einem.barin befindlichen Ge⸗ 
bete für Verfiorbene, dureh feinen Capellan von dem 
orten Famulis. et Famulabus die Anfangsſylbe 
Fa vertilgen, und das Huch wieder an feinen Ort les. 
‚gen. Unvermuthet bat er den. Bifchof, fogleich für 
die Seelen feiner Eltern eine Meffe zu leſen. Wirklich 
forach der Biſchof aus Webereilung: Mulis et. Ma- 
labus; bemerkte aber fogleich den Zehler, und wie 
berbolte die Worte unverſtuͤmmelt. Nach der Meffe 
gab fich Heinrich das Anfehn, ärgerlich zu ſeyn3 ich 
«habe um eine Meſſe gebeten für meinen Vater und 
meine Mutter, nicht aber für meine Maulthiere,« 
‚ faste er zum Biſchofe. Doch “erriethb dieſer den 
Muthtwillen, und gab dem Eapellan vor Dem verfants 
melten Eapitel einen fcharfen Verweis.) Ein ande ° 
‚red Mahl ließ Heinrich durch Motarien auf einige 
Zettel mit goldenen: Buchſtaben die Worte. fchreiben: 
«Bifhof Meinwerk, befielle Hein Haug; im: 
«fünf Tagen wirkt du fierben« Ein Der 
frauter mußte bewerkſtelligen, baß einer vom diefen 
Zetteln vor dem Bifchofe niederficl, als berfelbe des 
Mittags bey Tifche ſaß. Der Biſchof nahm den 
Zettel auf, las ihn, erfehraf. Bald nachher fand er 








1) C, 82. a. 1022. p. 555. 
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bier und da mehrere Epemplare. Der göttliche Ruf 


war ihm unverkennbar. In ſtiller Refignation mache 
te er einige Anordnungen, betreffend feine Verlaſſen⸗ 
fehaft. und fein Begräbniß; dann entfchlug er ſich als 
ler irbifchen Sorgen, erwartete mis Gleichmuthe bie 
Etunde der Auflöfung, faftete, wachte und betete 
Sag und Nacht. Als er nach Ablaufe bes fünften | 
Tages, tief in der Nacht; nod) Feine Annäherung bes 
Todes fühlte, ward er aufmerkffam, kam auf ben 
Gedanfen, daß ber König im Spiele ſey, aß und 
tank, und erbolte ſich durch Schlaf. Am andern 
Morgen kam der König, um feine Theilnahme an 
diefer Auferweckung eines neuen Lazarus zu bezeugen. 
Aber ber beleidigte Biſchof nahm dieſes Mahl die . 
Sache ernfihaft. Che er die Meffe anfing, hielt er 

eine Anrede an das Volk, erzählte bie Verfpattung, 
fpracy mit apoflolifcher Vollmacht den Kirchensann 
über bie Urheber und Beförderer aus, und entfernte 
fie aus dem Scooße der Kirche und der Gemeine 
[haft der Gläubigen bis zur binlänglihen Genug 
thuung. Sogleich entfernte ſich der König mit allen 
Theilnehmern aus dem Muünfter, vol Neue über den 
unbefonnenen Scherz. Barfuß, in ber Kleidung eis 


ned DBüßenden, ſtellte er fih an bie Pforten bes 


Muͤnſters, erwartete den erzürnten Geiftlichen, bes 
jeugte demuͤthig feine Neue, und erhielt die Abſolu⸗ 
tion. *) 
a _ 





1) c. 83. a. eod, ‘ 
€ a 
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Für andere Könige waren die Prälaten weniger 


ein Gegenſtand des kindiſchen Muthwillens, ald der 
Erpreſſungen zu Gunſten der Magnaten, von denn 


die Negenten in den gefeglofen Zeiten. die meifte Un⸗ 
terftägung ertvarteten. Beides war bie Folge bee 
Roth, des beſtaͤndigen Gedraͤnges, in welchem ſich 


die Könige befanden: daß fie bald die eintraͤglichſten 


Reichsguͤter an die ungenügfamen Prälaten verſchleu⸗ 


derten, bald dieſe zwangen, große Stiftd- und Klo 
Ä ſter⸗ Laͤndereyen an die habſuͤchtigen weltlichen Mag⸗ 
naten als Lehne abzutreten. “In manchen Veraͤufe⸗ 
rungs⸗ Urkunden findet ſich die ungeſchminkte Wahr⸗ | 


‚heit für die Nachwelt niedergelegt. *) = 
Wenn fich die Könige manche Beraubung ber 


a 


\ . 
| U — 
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u) Theodorici, abbatis S. Maximini, dipl. a. toB4. ap. 
- Hontheim,. T, I. pag: 4384: „Notum fit omnibus: fra- 


- „tibus noltris, tam praefentibus, quam etiam futuris, 
„qualiter ego Theodoricus, coenobii $. Maximini 
„abbas indignus, in ipfo momento, cum mihi Yata 
.ı „eslet-abbatia a domino imperatore Henrico, multie 


„praelentibus ab eodem convictus, et iplius auctori- 


„tate ad primam ejus petitionem nimium .conflrictus, 
„illud maximum de Prichine, cuidam fideli ſuo, An- 
„felmo nomine, non fine multis lacymi in praeſen- 
„tia ipſi ĩus, — üsgtie in finem vitae ſuae praestite- 
„Am. — — „Qua de re precor-ne quis [ucceslorum 
„meorum r me in hoc reprehendat, vel maledicta mihi 
„ingerat, quali ego volens, et libera utens potestate, 
„tale bonum unquam praestiterim, fed deum testor 'et 
„fänctos ejus, quod invitus et: valde coactus hoc feci, 
„quia nili ego, amicorum ufus conlilio,. illud propria 


„manu 'praeflitisfem, dominus meus imperasor illud ei’ 


„perpetuo dono tradidisfer.“ , 


- " 9 
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\ weiuichtei erlaubten, wie viel mei bie Staets. 
Beamten, uͤberhaupt die weltlichen Großen! Wenige 


Seifter und Kloͤſter, bie nicht mit benachbarten Uſur· 
- patosen zu kämpfen hatten. Bald wußten bie geiſt⸗ 


Achen Anſtalten Grundſtuͤcke fuͤr die Haustruppen 


des Adels hergeben, 3) bald wurden bie Stifts. und 


“men, *) bald zu. Jagdfropmen . ?) gesungen; bald 


— 


mußten bie Kloͤſter die Hunde mächtiger Nachbaru 


fuͤttern; 2) bald Negenfleider von hohem Werthe, 


von ſechszehn bis zu ſechzig Solidis, liefern.) So⸗ 
gar die Vaſallen, zur Vertheidigung der geiſtlichen 


Koͤrperſchaften und bed Eigenthums derſelben be⸗ | 
ſtimmt, handelten oft als Verraͤther, pluͤnderten und 


raubten. 6) Die Weihe der Religion, die Autoritat 


fiter "Diener, vermochten bei weitem nicht immer. bie u 


‚Mofter» Untertanen yu Geidleiſtungen und Burgfrob⸗ . 


aasbruͤche roher Beidenfchaften urächzuhalten, Wie 


“_ 





15 Monachoram- S. Michaelis a4 —* ‚querimonia “A ' 


. ‚Hillinum, ‚archiepisc, Trevir., de injurlis | Comiti⸗ , | 
"Rainaldi Barrenfis A circa a 1154. u eund. P. L | 


"29. 87% 


„2) Ibid. 
9) Concilium Trevirenſe rin a. uns 1 "Hont«- 
heim. I. p. 587: . 


 „Matthaei,. ducis Lotharingiae, pl, circa a, u 


ep. “eund. I. p. 571. 


“ %)'Michaelis, abbaiis Zwetlenfis: in Auftria, dipl. Fi | on 


ap. Ludwig. Relig. T. IV. p. 9t.. 
5) Chron. Andrenfis monasterüi, ap. Acher. T. u. p. 932. 


Wilheimi de-Fielnes dipl. a. 1283. in eod. Chrono : 


, 6) Wibaldi, abbatis Corbejenfis, literae ad Fridericum I. 
B 2153. ap. Falk, Cod, tradd, Gerbejent p. P- 292. 
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hätten unter andern die Markgrafen von Branden⸗ 
| Surg in. einer Fehde mit dem Erzbifchofe von Mag« 
deburg Broßn konnen, -in wenigen Tagen in ber Don» 
Fische ibre Pferde zu ſtallen! 2) 
Dra die militairiſchen Vertheidigungsmittel ber 
Stifter und Kloͤſter oft nicht zureichten, auf Die Bas 
. fallen und Mintfterialen nicht immer gu rechnen mar, 
und bie Schirmherrn der Anftalten, die Voͤgte, Die 
aͤrgſten Feinde derſelben wurben, wie unten wirb 
ausgefuͤhrt werden: ſo griffen die Praͤlaten oft zu 
geiſtlichen Mitteln, um fich Ruhe zu verſchaffen, Ra 
che zu üben, eigennüßige Abſichten zu erreichen. Bier 
ſtand eine Macht gegen die Weltlichen auf, fouverain 
in den Zeiten des verloren gegangenen Gleichgewichts 
zwiſchen dem geiftlichen und weltlichen ‚Stande, 

Fuͤhrten ein weltlicher und ein geiftlicher Magnat eine 
gewöhnliche: Zehde, fo waren fie fich ungefähr gleich; 
. beide fämpften als einzelne Mächte, und der Sieg 
mußte fich oft für den MWeltlichen entfcheiden, da die 
Vertheidigungs⸗Anſtalten des Gegners großentheils 
ſchlecht geleitet wurden. Machten aber die Praͤlaten 
von religioͤſen Mitteln Gebrauch, ſo hatten es die 
Layen mit einer großen, bei weitem uͤberlegenen, Coa⸗ 
lition zu thun, die in der Einbildungskraft und dem 
Wunderglauben des Zeitalters faſt umißerwinbie 
Waffen befaß. 








.2) Pomarii Chron. Magdeburg. ſub —8 archiepisc. 
XXIV. a 1278. 


.„” \ 
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ges Werkzeug in den Händen der Bifchöfe, Wider 
ſacher zu bändigen, Rache empfinden zu laſſen. Je⸗ 
ger war meiftentheild die Strafe fowohl für Ge⸗ 
. waltthätigfeiten und Beraubungen, *) als für‘ pero 
‚"fönliche Beleidigungen; =) biefe ward: baburch feier, 


"Jicher, eindrücklicher, für den Triumph ber Geiftliche . 


keit bedeutender, daß fle zu den Lehnhülfen erhoben 


‘ward, indem die Bafallen und Minifterialen der bir 


Genden Magnaten nicht felten thätigen Antheil zu 
nehmen verpflichtet wurden. 2) Faft mußte es den 
Biſchoͤfen erwuͤnſcht feyn, daß ſich zuweilen reiche 
weltliche Herrn, in der Erbitterung gegen das pets 
 fönliche des Clerus, in einem Grade vergaßen, der 
fh zur Ercommunication eignete; denn wie ber De⸗ 
fpot, nach jedem vereitelten Verſuche der Unterdruͤck⸗ 


ten, das Joch abzußverfen, uͤbermuͤthiger, ſtrenger und? 





U’ 








1) Conradi III. dipl. a. 1146. ap. Hontheim. T.I. p. 554. 


Rheni, a. 1219. ap. Tolner. cod. dipl. Pal. p. 16. 

2) Vita Meinwerci, l. c. C, 83. ' u 
Chronicon Magdeburg. circa a, 1150. ap. Meibom. 

T. UI. p. 327. “ | 
3) Delegatorum quorundam archiepiscopi Trevirenlis 
et Everardi de Lapide, dipl. a. 1251. ap, Horitheim. I. 
P. 734: „Dominus Everardus pro verbis contumeliofis, 
„dictis apud Marcetum domino Trevirenß, ſicut asſe- 
„ntur, gum XL militibus et filiis militum de cruce 
„in: foro pedibus nudis venient ad. ecclefiam majo- 


„rem etc.“ 
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Kirchen⸗Banun und Buße waren ein kraͤftie 


Transactio inter archiepiscopum Bremenſem, et Hen- 
ricum, Saxoniae ducem, atque comitem pälatinum. 


. 


4. 


mächtiger wirb, fo vermehrte jebe Demuͤthigung eis u 


‚ned mächtigen, zur Kirchenbuße gezwungenen, Layen, 
die Autorität des geiſtlichen Standes; jg, in den 


meiſten Faͤllen war eine Vermehrung der Laͤndereyen 


oder der Schaͤtze des Stifts damit verbunden. ) 


An ber Stelle des Kirchenbanns gebrauchten bie - 


Kloͤſter ein, fuͤr den Haufen aͤußerſt impofautes, Mit⸗ 


tel: das Reliquienweſen. Daſſelbe ik ein 
Hauptfaden in dem großen Religions» und Mythen: 


Gewebe. des Mittelalters, ber dag geſell ſchaftliche, 
buͤrgerliche, militairiſche Leben umſchlang. Fort. 


bauernd wurden Eide anf Reliquien abgelegt; an | 











1) Historia episcoporum Virdunenfum circa a. 1900. 


ap. Acher. T. II. p. 238: „(comes Sigibertus) OT.COIg- 
. „municatus ab omnibus episcopis, tandem poeniten- 


„ia motus milerieordiam expolcens, primum dolorem. 


acorporis tulit, deinde ſcummam pecuniae ad diem de- 
' "„aomin.tum domno episcopo revadiavit.,- 

Historia Trevirensis, circa a. 1050. ap. eund. If. 

p- 215: „Qui (Conraduscomes) tandem poenitens Tre- 


„berim venit, et humiliter a pontifice ablolatiansa: . 


„petit et impetravit,. ec ad satisfactionem quacdam 
„bona fancto Petro contradidit.,, 

Liemari,. archiepisc. Hamburgo - Bremenf£., dipl. 
a. 1088. ap. Lindenbrog. p, 146: “cum ergo optio 
„ılli (Gerhardo de Stumpenhulen) daretur: quidnam 
„in compolitione et emendatione nobis offerret, fum- 
„mam aliquam denariorum, an partem Praedioram; 


„post multam deliberationem videns, fibi copiam ar- 


„genti mullam elle, — dedit ez paterna haereditate 
„manſos aliquot (VID, cum mancipiis VIII,“ 
3) Vita Meinwerei, C. 122. 1. c. p. 563, . 
Charta traditionis Ehrenfridi cnjusdam militis 4. 
1061. ap. Schannat. tradd. Fold. p. 256. 
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gabaen und Banyen waren Beefiquien angebracht; m 
Bader die heiligen ganzen, die von Bifchdfen ges 
‚wagen Wurden, *) und von benen- ein Eremplar, 


-germiitelft beffen Die Huldigung von ben vornehm⸗ “ 
ſten weltlichen Beamten geleiſtet wurde, 2) gu ben 


Reichskleinodien gehörte. ) Eine ſeltne Reliquie 
war ein joſtliches Geſchenk fuͤr ein Stift oder Elo⸗ 


ſter; die geiklichen- Anſtalten wetteiferten in ber Jahl 


und der Seltenheit derſelben. Heinrich der Löme 
glaubte dem Stifte Hildesheim, wo er auf Schulen 
geweſen mar, °) ‘durch Ueberreichung eines Stuͤcks 


vom Kreutze Chriſti, das er aus Jeruſalem mitge 

bracht hatte, eine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit zu be 

weiſen. 6): Wenn die Geiſtlichkeit dieſe Heiligen Se 
raͤthſchaften vorbrachte⸗ wenn fe dabey ihre Geg- 








PLiemari archiopise. dipl. a. 1088: le pP. 146. 14; 
Frideriei. I dipl. a 1187. ap. Contad. Urlperg. Im. 
yita ejusd. regis, p. 2312. 

“ Widekindi, comitis de Waldeck, dipl, i. ‚1189. a ‚ 
Scharen. annal. Paderborn. p. 885. ; - 
.  Conradi, archiepisc, Mogunt., dipl, 'a, 1192,. ap 
Guden. Cod. dipl. T. J. p. zı6. , 
Cuarta de a. 2197. ap. Tolnen.. Cad. dipl, Pal, 


p- 39 “ 
\ 1) Siegbert. Gembl, a. 942: „Honrice ante clavog domi- 
„mi, lanceae [uae infixos, i in oratione prolbate etc." 
a) Conrad, Urfperg. a. 1090. p. .173. " - 
3) Ditmar, Merf. ]. V. ap. Leibnitz, I. 568 
4 Siegbert. Gembl. a. 99. 
“ Conrad. Urfperg,, in Henrico I, Pr 154. 
5) Vita Meinwerci, c. 4. ap. Leibnitz. 59. 
6) Henrici Leonis literae ad clerum Bildecbeimenfom i. 
1172. ap. Scheid: T. Ill, p. 520. 
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ner, ober diejenigen, beſchwor, bei denen fie etwas 
durchfegen wollte: fo erfchütterte fie die Gemuͤther, 
und tar eines guͤnſtigen Erfolges verſichert. Ein 
vorzuͤgliches Beiſpiel der Wirkung dieſer heiligen, 
Werkzeuge iſt von Heinrich dem vierten bekannt. 
Die Abtey Malmedy, vormahls mit Stable ver 
bunden, war dem Erzbifchofe von Edle gegeben 
worden. *) Die Geiftlichden von Stablo verfchwens 
beten ihre Beredſamkeit, um jene® einträgliche Klo⸗ 
fee wieder zu erhalten. Sie beſchworen einſt zu Luͤt⸗ 
tich den jungen König mit Thränen, fie. drangen mit 
frommer Unverfchämtheit in ihn. Heinrich blieb um 
gerührt. Da gingen fie voll Verzweiflung nach Stab: 
Io, holten die Gebeine des Heiligen Remakel, if 
xes geiflichen Schutzherrn, drängten fich damit zum 
Könige, als er eben bey einem Gaftmahle an der 
Tafel faß, legten fie vor ihn auf ben Tifch, und wie 
Derholten ihre Befchwörungen bey einem Heiligen, 
der jegt mit Ehrifto herrſche, und ihn täglich vor 
dem böchften Richterſtuhle anflage, bag er ihm bag 
Seinige entzogen. habe. Entrüftet verließ Heinrich 
die Tafel. Doch mußte er fich entfchließen, den für: 
mifchen Geiſtlichen zu willfahren, =) 

Ein Inbegriff geiftlicher Strafmittel it in dem 
Breve enthalten, das der Pabſt Innocentius der 
dritte gegen ben Nitter Bobo, einen Stiftsvaſallen 








1) Lambert. Schaffnab, a. 1065, 
a) Id. a. 1071. 
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won. Würzburg, und. deffen Unter⸗Vaſallen Heinrich, 
und zwey Minifterialen, Herold und Eontad, erließ 
Sie hatten den Bifchof Conrad von Würgburg erw 
mordet, : und bezeugten ihre Neue in Rom. Ein 


‚Steafcoder ward gegen fie publicirt, beftehend aus. 


- ‚folgenden Paragraphen: 1) nackt, in bloßen Bein 
‚Heiveru, mit Stricken am Halfe, öffentlich einige 
. Sage zur Schau zu ſtehn; =) blog gegen die Feinde 
des Khriftenthumg, und zur Selbſtvertheidigung, Waf⸗ 


fFen gs führen; 3) kein Grauwerk, feine Hermeline, 


Seine bunte Tücher mehr zu fragen; 4) feine offenes 


liche Schaufpiele mehr zu befuchen; 5) wenn fe 


Wittwer werben follten, nicht wieder zu heirathen; 
6) ſobald als möglich und zwar, ale Büͤßende, bar⸗ 
‚fuß, nad) Palaͤſtina su gehn, und daſelbſt vier Jah⸗ 
‚ce gegen: die Saracenen Gott gu dienen; 7) Mon⸗ 


tags, Mittwochs, und Freytags, alle Duntember, 


und am Tage -vor dem Feſte Aller Heiligen, bei 
Waſſer und Brodte zu faften; 8) drey große vierzig 
tägige Faſten jährlich zu beobachten, - ‚nämlich vor 
Weyhnachten und Oſtern, und nad) Pfingfien; 9) 


‚blos an biefen. drey hohen Zeften Fleiſch zu eſſen, 


doch mit der Erlaubniß, waͤhrend des Aufenthalts 
in Palaͤſtina Sonntags und Donnerſtags welches zu 
genießen, aber nie an dem Tage, da der Biſchof ſey 


ermordet worden; 10) hundert Mahl alle vier und 


zwanzig Stunden das Vater Unſer zu beten, und 
dabey funfzig Mahl das Knie zu beugen; 11) den 
Leib und das Blut des Herrn blos in der Todes— 


n 


-[ 
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ſtunde gu genießen, Calfo twar noch zu Anfange bes 
dreyzehnten Jahrhunderts den Layen der Kelch - nicht 
entzogen); 12) fo oft fie durch eine bifchöfliche Stade 
in Deutſaland fämen, nadt, in bloßen Beinfleidern, 
mit einem Stride um den Hals, mit Ruthen in den 
Händen, zur Kathedralkicche zu gehn, und von dem 
Canonicis eine Züchtigung gu erhalten; 13) wann fie 
fh in Würzburg aufhielten, zu. Wenhnachten, Oſtern, 
Pfingſten, und am Kiliangfefte, nadt, in bloßen 
Beinkleidern, mit einem Stricke um ben Hals, mit 
Ruthen in den Händen, mährend ber Meffe vom 
Shore bis zur Domkirche zu giehn, ſich vor dem 
Bifchofe und den Canonicis nieberzumerfen, und ge 
züchtige zu werben; 14) alle Wärzburgfche Lehner 

überhaupt alle, von Geiftlichen erhaltene, Lehngüter, 
"gu verlieren, wobei allen geiftlichen Anftalten bei. 


ſchwerer Strafe verboten ward, ihnen von neuen u 


Grundſtuͤcke abzutreten. *) 

Drie ungelenken Deutſchen Lehn⸗ und Alodial⸗Guts⸗ 
beſitzer, auf ihren Gehoͤfden in oͤder Einſamkeit gehalten, 
waren ſproͤde, widerſtrebende Maſſen, die ſich durchaus 
nicht in ein Ganzes fugen wollten. Irdiſche Maͤchte waren 
zu ſchwach, fie zu bezwingen. Vermeintlichen uͤberir⸗ 
diſchen, ſichtbar in einem angeblichen Repraͤſentanten 
zu Rom, gelang es zwar, ſie zu baͤndigen und zu⸗ 








ı) Innocentii P. P. III. injunota parricidis Conradi, Hil- 
deshemenſis, poſtea Herbipolenſis, episcopi, poeniten- 


sa, a.1203. ap. Schoid. origg. Gublf. T. U. p. 428. 429. 
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(ummiinghalten; ber 06 in Affenclichen Verhaͤlt⸗ 
| niffen war die Ueberlegenheit des geiſtlichen Stans . 
des entſchieden; im geſellſchaftlichen und Privat⸗ Les 
ben dauerten die Seindfeligfeiten zwifchen der Geiſt⸗ 
lichkeit. auf der einen Seite, und dem Abel» und Buͤr⸗ 
ger⸗ Stande auf: der andern, beftändig fort, bis end» 
Ih Seide Parteien, gegenfeitig aufgerieben, der Kür 


Reamacht erlagen. | “oo 


’ 
® „» 
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lich von Lippfiadt. Nach oͤftern Weigerungen ge 
währte ber König die Forderung, doc) unter- Auf 
tungen bed Verdruſſes, und mit den Worten: «Dich 
»müflen Gott und alle Heiligen ſtrafen, bag du 
nuicht aufhört, zum Schaden dei Reichs mir Güter . 
»zu tauben.« Der Bifchof, in frommer Unempfinde. 
lichkeit, das Schenkungsdofument hoch haltend, rief 
triumphirend:. «Wohl dir, Heinrich, für biefe That 
- «wird der Himmel dir offen ſtehn, wird beine Geele 
aſich ewig mit ben Heiligen freuen. Seht, ihr Glaͤu⸗ 
«bigen, folche Opfer find Gott angenehm,  firebt, 
.nachzuahmen, um Statt bed Zeitlichen das Ewige, 

«Statt bed Vergänglichen das Unvergängliche, zu er⸗ 
«fangen! » !) J 
Viele andere Beiſpiele ſind in den Urkundenſamm- 
lungen und Chronicken faſt aller Stifter und Kloͤſter 
aufbehalten, wie die Praͤlaten den Reichsfreyherrn 
oder großen Alodienbeſitzern weitlaͤuftige Erblaͤnde⸗ 
reyen; *) ganze Herrfchaften, *) abgeſchwatzt haben. 
Die Kreugzgüge boten oft Gelegenheit bar, Nutzungen, 
Guͤ⸗ 








— — 
1) Ibid. c. 79. p. 554. 
2) Chronicon Magdeburg. citca a. 1130, ap. Meibom. 
T. II. p- 527. \ 
3) Dodiconis comitis dipl. a. 1021, ap. Schaten. atinal. 
Paderborn. p. 441. 
Vita Meinwerci, c. 72. ap. Leibnitz, Bruns. T. I. 
p. 551. 
Friderici, comitis de Reideherg (Rietberg), dipl. a. 
. 2269. ap. Kindlinger. Münst. Beitraege, T. UI. p. 274 
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: Güter, und Herrſchaften, von Kreutzfahrern zu kau⸗ 


fen,. =) die nicht wieder zu fommen gedachten, und. 


das väterliche Erbe für eine Kleinigkeit verfchleuder 


ten. Achnliche Vortheile zogen die geiftlichen. Stifs 
tungen aus der häufigen Werlegenheit und Geldnoth 


ber Regenten, von. benen fie theild die Einkünfte 
wohlhabender Reichs⸗Immediatſtaͤdte als Reichspfand⸗ 


ſchaften, *) theils ergiebige Bergwerke, ?) theils meh» 


rere laͤndliche Nutzungen, an ſich brachten, z. B. 


Mithuͤtung in den koͤniglichen Forſten, und freyes 
Bauholz Aus denſelben, *)- Grundſteuern der Dos 


mainen-Unterthanen, s) Natural, Präftationen derfels. | 
ben, namentlich die Leiftungen an Echlachtvieh, °) 











1) Libellus de gestis abbatum Lobiensium, circa a, 1096. 
ap. Acher. T. Il. p. 749.. 


2) Wilhelmi regis dpi a. 1248. ap. Joann. ‘spiceleg. 


p. 22. 
Albert I. dipl. a. 1299. ap. eund. p. 24. 


3) Friderici I. regis dipl. a 1167. ap. Kindlinger. Mün-. 


ster. Beiträge, T. Ill, Abtheil. I. .p. 63. 
Leopoldi, ducis Austriae, dipl. a, 1205. ap. Lud- 
. wig. Rel. T. IV. p. 184. 

Henrici, Landgravii Thüring., dipl. a, 1244. ap. Ku- 
chenbecker. von den Hessischen Erbbofämtern, Bei- 
lage Lit. E. p. 7. 

4) Arnolfi regis dipl. a. 898. ap- Hund. Metrop. Sal. T. 
I. p. 233. 


5) Ludovici regis dipl, a. 902. ap- Hontheim, T. I. p. 


253. 
onradi U. dipl. a. 1029, ap. Hund. 1. c. T. Ip. 
96: „cum censibus et capiti censibus “ 

6) Ottonis U. dipl. & . 982. ap. Schannat, tradd. Fuld. 
P- 243. 

II. | 8 


“ 


‘ 


das Zinsgetreide,) ober fogenannte Stophr Korn, *), 
auch fehlechthii genannt die Stophen, *) und, . 


von der Zeit der Ablieferung, Dfter-Stophen. *) 


Je mehr fich die Beſitzungen und Einkünfte ber 
Geiſtlichen vervielfältigten; je größer die Zahl ber 
fiskal ſchen Ländereyen, ber Salgüter, der verlehnten 
Grundftüde, ‚der Precarien, der Frohnen, ‚Gefälle, 
Zehenten, Privilegien ıc. ward; deſto allgemeiner 
wurden die Beiftlichen auf bie Nothwendigkeit von 
Grundbäcern, Erbregiſtern, Urbarien, geführt. 
Die Abtey St. Emmeran ließ ein folche® im Jahre 
1031 anfertigen, *) Corvey zu Anfange bes zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts, %) Fulda in der zweiten Häffte 
deffelben Jahrhunderts, unter dem Könige Friedrich 
dem erfien, ?) Prüm wenigſtens im Jahre 1222. *) 











1) Kudovici ‚regis dipl, a, 902. 1. c. 

2) Ludovici regis dipl. a, 858. ap. Schannat, hisr, Worm, 
T. II. p. 6. 

Amolfi regis dipl. a, 898. ibid. p. 15: „modiuni re- 

„gis, quod alias Stuff-Korn nuncupatur,“ 

3) Ludovici pii dipl. a. 822. ap⸗Bouquet. T. VI, p. 648. 

H Arnolfi regis dipl. a. 889. ap. Eckhart. comment, de 
rebus Franciae orientalis. T. II. p. 896. 

5) Liber censualis monasterii S. Emmeran, in cod, dipl, . 
Ratispon. ap. Peg. Anecd. T. I P. ıll. p. 67. 

6) Liber censualis monast Corvej ap. Kindlinger. Mün- 
ster. Beitr. T. Il, p. 119. seggq. et p. 221. segq. 

7) Libellus de reditibus praediorym abbatiae Fuldens. 
ap. Schöttgen et Kreys. T. I. p. 46. seqq tonf, p. 50. 

8) Registrum Prumiense ap. Leibnitz. Collect, etymol. 
Ed. Eccard. P. 1. p. ‚483: es ap. Boniheim. T. 1 p. 
sör. S 
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5 Bandıe weltliche Magnaten, überzeugt von ber Nuͤtz⸗ 


lichkeit folcher Verzeichniſſe, ließen fich durch ſach⸗ 


kundige Geiſtliche dergleichen über, ihre Dörfer- und 


Er 


- Einkünfte abfaffen, $. DB die Grafen. von Dalen . 
in Weſtphalen ſchon im zwölften Jahrhunderte. ). 


Einem Befehle des Ersbifchofs von Maynz zufolge, — 
mußten alle Mediatſtifter des Bisthums über ihre 


Grundſtuͤrke, Hinterſaſſen, und deren Dienſte und Lei⸗ 


ſtungen, ſolche Regiſter aufnehmen, und dieſelben in | 


Echraͤnken an eiſernen Ketten befeftigen. =) 


x 


Urbarium ift in den neuern Zeiten «ine: ge 
Wwöpnliche Benennung ber Srundbücher geworden. 
Der Name des Verzeichneten iſt auf dad Ber 


zeichniß uͤbergegangen. Urſpruͤnglich und eigent. 
lich Heißt nämlich Lirbar ober Urbor fo viel als. 


Salgäter, im Gegenfage der an Lehnleute, Eolonen, 


aufäßige Minifterialen, überhaupt Ufufructuarien, ver⸗ | 


Aufferten. Srundftüde. °) . Daher ift der Verfaſſer ge⸗ 





1) Everardi presbyteri orologus: libri censualis raedio- 


zum comitis de Dalen, a. 1188. conscripti, ap.. "Kinds u 


linger. I. c. T. UIE Abtheil. I, p. 81: „praesens opus- 


„culum conscripsi — in quo multis laboribus nooses. 
„transeundo insoinpnis, certos reditus ” et pacta, neo 


„non jura, proprietates bonorum — conseripei” ‘et in- 
j „serui.‘“ 
2) Gerbardi, archiepisc. Mogunt., dipl. a, 1293. ap. Gu 
den. cod. dipl. T. IL. p. 857. 


8) Ottonis, ducis Brubs., dipl. a. 1259. ap- Guden. cod, Ben 


‚ dipl. T. I. p. 553: „Porrexit (archiepisc.) feoda nobis 

„etw. heredibus nostris; — bonorum autem.il.orum, que 
„Urbore vulgariter, nominantur, et libere sibi (eccle- 
„siae) wacanfı Jura sibi libera remangbant.t. .:'. 
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neigt, es für daß Deutſche Erbe (Ark) zu halten, 
mit dem alten Plural Erber (Arfvar). Wie Er⸗ 
laub (Erlaubniß) in Urlaub ſo if vermutplich 


Erber in Urbar, verberbt worden. 


Ein Mitglied der geiftlichen Corporation führte 
die: Ober-Aufficht über die gefammte Defonomie. 
Der Amtstitel deffelben war überal:. Probſt; in 
den. Hochſtiftern volftändig: praepositus de do- 
mo, !) praepositus palatii, 2) major domus 
praepositus, 3) summus. praepositus; *) zum Um 
terſchiede von ben Prößften der Collegiatſtifter. °) 
Der Dom, oder Kiofter-Probft war der Erfie im 

Range nach dem Biſchofe ober Abte, 0) alſo unver 





1) Adelberi, archiepisc, Mogunt., dipl. a. 1130. ap. Gu- 
den., cod. dipl. T. I. p. 90. 

Buggonis vel Burcardi, episc. Wormat,, literae fun- 
dationis monasterii Schönaugiensis, a. I142. in cod. 
dipl. Schönau. ap. Guden. sylloge, p. 5. 

Cunradi, episc. Wormat., dipl. a. 1152. ibid. p. 15. 

2) Document. a. 19251. ap. Hontheim, T. I, p. 734. 
5) Adam, Brein, hist. ecel, I, D. c. 45. ap. Lindenbrog, 

28. 

r Udonis, archiepisc.' Trevir,, dipl, a. 1075, ap. Hont- 
heim. T. J. 419g : 

Hillini, archiepisc, Trev., dipl. a. 1156. ibid. p. 576. 

4) Wezzili, canonici, dipl. a, 1075. ep Guden. cod. dipl. 
T. Ip. 938. 
5) Cunradi, episc. Wormat,, dipl, a, 1174. ap. Guden, 
sylloge, p. 31. 
Wortwini, praepositi Aschaffenburg., dipl. a. 1191. 
ap .eund. cod. dipl. T. I. p. 310. 
6) Udonis, archiepisc. Trevir, dipl. a. 1075. l.c: „sig- 
„num Udonis, archipraesulis; signum Arnoldi, majo- 
e „ris domus praepositi.“ . 
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| lembar ein a Geiftiße 2), und nicht mehr, tie vor⸗ 
wahls, identiſch mit Vicedom, ba ber Iegtere jege - 


ein Eaye und Officiant war. 
Hit‘ der Ausdehnung der geiftlichen Territorien 


ſtieg die Begierde der Beſitzer nach Unabhaͤngigkeit 
in Innern, nach Befreyungen von dffentlie ' 


den keiftungen. Die Privilegirungen ber Geiſt⸗ 


lichkeit, ſchon längft ein Gebrechen des Staatswe⸗ | 
ſens, ⸗) nahmen in der zweiten Periode biefer Gen 


ſchichte graͤnzenlos überhand. Alle geiftlichen Ans 
ſtalten erbettelten, erfchlichen, ertroßten, die Des 


ſteyuns : von Steuern und Zöllen, 2) vom Faͤhr⸗ 





2) Adam. Brem. l. c. 
Adelberti, archiepise. Mogunts dipl, ı a, 21130. “p- 
“ Guden,. cod. dipl. T. I. p. 93. Ä 
a) Erster Theil dieser Geschichte, p. ug 


5) Ottonis 1. dipl, a. 947. ap. Hontheim. T. Lp. 29x | 


Ejusd. dipl. a. 963. ap. Meibom. T. I. p. 746. 
Ottonis III. dipl. a. 990. ap. Zylles. P. III. p. 28. 
Henrici III, dipl. a, 1051. ap. Tolner. cod. dipl, Pal. 
26. 
P" Conradi IH. dipl. a, 1144. ap. eund. p. 37- 
Henrict, ducis Bojoariae ei Saxoniae, dipl, a. 1170. 
ap. Lindenbrog. p. 166. 
-" Pomarii, Chron. Magdeburg. „ m ı Tudolpho, archi- 
episc. XVIL circa a. 1200, , 
Friderici II. dipl. a. 1236. ap. Ludwig. Rel. T. IV. 
.P- 257- u ul. 
-  Friderici, ducis Austrias, dipl. a. 1243. ibid. p. 228. 
- ‚Hermanni, ducis Anstriae, dipl. a. 1249. ibid. #. 44. 


* Richardi, nobilis de Querfurt et Dama, dipl, a, 


- 1965. ap. eund. T.L,p. 85: - 
Rudolfi, Romanorum regis, dipl. a. Bat, —8 eund. 


T. IV. P. 59% ni, 
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gelde, 2) vom Wegbau, Bruͤckenbau und andern Lan⸗ 
‚despräftationen, *) und wurden zur todten Hand, 
Neberall ſchloſſen fie ſich zu Staaten im Staate durch 
di: befannten Simmunitätsprivilegien. _ 

Die Habfucht und. Vergrößerungsbegierde der 
geiftiichen Anftalten befriedigen, bieß, fie naͤhren. Es 


gelang einigen Stiftern und Klöftern, ſich Negas 


kien zu erwerben,‘ d, i. foniglihe Nußungen, 
alfo genannt, weil fich der Genuß bderfelben entwes 
der auf- önigliche Verleihungen, oder auf Fönigliche 
Brivilegien, gruͤndete. Sogleich trachteten die übris 
gen ebenfalls darnach, und größtentheild mit Erfols 
ge Sie erwarben das Jagbdregal, dadurch, daß 
fie theils koͤnigliche Waldungen, im denen der Wild⸗ 








1) Lüdovici, comitis palatini Rheni, et ducis Bavariae, 
dipl a. 1225. in cod, dipl. monasterii Schönau. ap. 
Guden. sylloge, p. 142: „nec precium traetorıbus vi» 
„ni, qui dicuntur Winschrotere, persolvant.“ 

‘ Henrici et Conradi, nobilium de Stralenberg, dipl. 
a: 1252. ibid. p. 215: „homines nostri, vectores vide- 
„licet, qui Schrotere vocantut, nihil a fratribus extor- 
„quere debent — de portatione vini eorum.“ 

‘Chronicon, Monast. Schönau. a, 1252. Ed, Würdt- 
wein. p. 90. 

2) Ottonis All. dipl. a. 990. ap. Zylles. p. 08: „eique 

„opera imperialia et comitialia funditus perdonamus,“ 

Henrici IV. dipl. a. yogo. ap: Guden. Cod. dipl. 
T. I. p. 26: ‚„abbas cum familia ab omni servicio re- 
gis, sea episcopi, seu advocati, excusatus, excepto, ' 
quod Moguntiensi presuli unum caballum, modium 
triticaee farine portantem, ad regalem, expeditionem 
transmittar.'" 
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‚ Bann bereits eingeführt war, theils Forſtpridilegien 


für ihre eigene Waldungen, erfchmeichelten; — eben 
fo das Fiſcherey⸗ und das Müplen-Regal; — 
96 Zoll» Markt und Müng Recht, nebſt den 
Iudengefällen; — das Salinen. und Berg 
perböritegal, 3) 





Zu 9 Ueber den Urfprung der Kegalien, und die Eewerbung 
.. »  berfelben von Geiten der Geiftlichkeit, folgt bier keine 


Ausfuͤhrung, weil fih der Verfaſſer anf die. kuͤrzlich 
son" ihm darüber entworfene, Schrift, beziehn darf: 
»Geſchichte des Urfprumgs der. Regalien im ' 
»Deutihland. Stauffurt a. d. D, 2806. - 
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Dienſt⸗ und Lehn⸗Verhaͤltniſſe. 
Sco große Veränderungen in den Verhaͤltniſſen 
der Stifter und’ Kloͤſter zu dem Staate und der Ra . 
tion vorgingen, fo fehr bie Ordensgeiflichen ihre 
Mechte und- Freiheiten dals Körperfchaften. von innen, 
und als Grundherrfcheften von auſſen, vermehrten; 
‚fo blieb doch das alte, in dem Boden der landwirth⸗ 
ſchaftlichen, patriarchaliſchen, Deutſchen Ur⸗Verfaſſung 
tief eingewurzelte, dingliche Dienſtverhaͤltniß der Praͤ⸗ 
laten zu dem Koͤnige, ale: Neichglehnherrn, unveraͤn⸗ J 
dert. Bon allen Theilen des Gothiſchen Staatsge⸗ 
baͤudes hat dieſe Grundlage, eine faſt unzerſtoͤrbare, 
den vielen und heftigen Stoͤßen mit am laͤngſten 
widerſtanden: die Reichsmilitair⸗ Verfaſſung, die Form 
der Reichsgeſetzgebung, und die Selbſtgerichtsbarkeit 
der Reichs-Miniſterialen und Vaſallen, find von den 
Trümmern biejenigen, die in unſern Tagen erſt eins 
ſtuͤrzen. 

Seitdem der Frankenſtaat getheilt, und Deutſch⸗ 
land ein ſelbſtſtaͤndiges Reich war, mußten die Aeb⸗ 
te aller fiskaliſchen Kloͤſter, und, alle Biſchoͤfe, weil 

überall die meiſten Stiftsguͤter Reichslehne waren, *) 
‚In Reichskriegen und bey NRömerzügen nicht blos ein 





ı) Heurici II. dipl. a, 1013. ap. Schaten. annal. Pader- 
borm. p. 403: „comitatum circumjacentem in benef- 
>" „elarium jus concesserat-“ 
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noeneſenes kontingent ſtellen fondern auch) perſon . 


lich bei der Armee ſeyn. Da ſich die Praͤlaten in 


allen politiſchen Verhaͤltniſſen den weltlichen Reichs | 
miniſterialen gleich ſtellten, ja dieſen vordraͤngten, ſo 


nußten ſie ſich auch zur Gleichſtellung in’ den mili⸗ 


—X 


tairiſchen bequemen. Des alten kirchlich⸗politiſchen 


GBerbots der unmittelbaren Theilnahme am Blutver⸗ 
gießen ward nicht mehr gedacht. Die wirkliche Ans 


weſenheit der Prälaten bei der Reichs.Armee, wenige 
ſtens die Verpflichtung Dazu, wird häufig in den 


Hiforifchen Werken des Mittelalters erwähnt. Der 


wiſchof Nudhard von Conſtanz ſtarb im Jahre u. 
1022 an einer Seuche, bie in der Tönigkichen Armee 
in alien ausgebrochen war; *) der Bilhof Geb: — 


hard von Regenſpurg befand. ſich im Jahre 1053 


fenfeit ber Alpen im Kriegsgefolge des Koͤnigs; ) 


der Biſchof Reinhard von Halberſtadt war ei 


ner von den Anführern in dem Treffen der „Sachen - 
gegen den König im Jahre 1115 bei. dem Welfe, 


bolze, >) der Erzbiſchof Bruno von Trier Hagte 


Heinrich dem fünften, daß er bei dem Kriegsdienſte 
in Relien viele Strapajeh ausgeſtanden babe, +) 











i ar 
. 
..* 


1) Herrmann. Contract. a. 1022. 
“Burkhardi, monach. 8. Gall,, liber de casibus moz 


nasterii S. Galli, c. 4. ap. Goldasi. Alam. T: I. P. . 


P. 118. 

2) Herrmann, Coütract. a. 1055. 
3) Annalista Saxo a. 1116, 

u 4) Brunonis, archiepisc. Trevir, epist. ad Henricam 
| guintum circa a. 1120. ap. Hontheim, I. P- 503. 
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Die Bifchöfe von Lüttich, Edlln, Verben, 
Speyer, Regenfpurg, Prag, verloren unter 
Friedrich dem erften ihr Leben bei der Armee in Ita⸗ 
lien, durch eine Seuche weggerafft *). Won dieſem 
unglücklichen Zuge hatte fich der Biſchof Herrmann 
von Hildesheim für die Summe von vierhundert 
Mark Silber losgekauft, die er jedoch nicht ander, 
als dadurch, aufzubringen vermochte, daß er mehrere 
Stiftsgüter verpfändete, unter andern Schmieden» 
ſtaͤdt für 70 Mark auf drey Jahre an feinen Minis 
fierialen Dtbelrich von Rive: 2) Nicht weniger 
waren bie Aebte der fiskaliſchen Klöfter dieſer Ver⸗ 
bindlichkeit unterworfen. Don denen, ber Abtey Mas 
zimin, wird dieſelbe mehrmahls urfundli in Erin 
werung gebracht; *) Burchard von St. Gallen warb 


in alien ein Raub ber, im Jahre 1022 in dem . 


föniglichen Deere ausgebrochenen, Seuche; *) ber 





,) Excerpta ı de Guelfis, ex Viti Arenpeck, presbyteri Fri- 
sigensis, chronica Bajoariorum, a. 1167. ap. Leibnitz. 
Bruns. T. Ill. p. 693. 
Dodechin, appendix ad. Mar, Scot. a. 1166. 
| a) Herrmanni, episc. Hildesh., dipl. a. 1166, ap. Scheid. 
, T. III. p. 495. 
% Henrici II. dipl. a. 1025. ap. Zylie, P, III. p. 30. 
Conradi II. dipl. a. 1026. ap. eund, p. 33. 
Henrici III. dipl. a, 1056. ap. eund. p. 40. 
Henrici V. dipl. a. 1116, ap. eund. p. 51. 
4) Burkhardi, monachi $. Gall., liber, de casibus me- _ 
nasterũ $. Galli, c. 4. ap. Geldast. Alam, T.L P.L 
p. 118. 
Herrmann. Contract, a. 1022. 
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ahme, gichtiſche Abt Widerad. von Fulda, dee 


ae. Stock: und Führer nicht gehen Lonnte, ward 
m Heinrich dem. vierten nicht verſchont, er. mußte 


dem Beldguge gegen bie aufrührerifchen Sachſen beir 


‚ wohnen. *) Gemächlicge Achte kauften ſich, auf Ko⸗ 


‚den. des Kloſters, ‚von einzelnen Zügen los3. DB 


Rudplf von /St. Gallen für 330 Marl. von eis 
‚um Nömenzuge. 2). 
Eben fo geläufig blieb die. Vobinblichkeit ber 


Aralaten gur Aufwertung am föniglichen Hoflager, 


theils, wenn diefed in der Provinz war, theild,. wenn 
am auſſerordentlich ein feyerlicher Hoftag. ‚gehalten wun 
de. Dem Biſchofe von Luͤttich, der wegen hohes 


Alters und koͤrperlicher Schwäche an jenem Felbzuge 
Heinrichs des vierten gegen die‘ Sächfifchen . Großen 


uicht Theil: nehmen fonnte, ward aufgegeben, ſtatt 
befien die Aufwartung bei der Königin zu ven 


fehn. 2) Bon den: Ergbifhöfen von Trier, *) und 


Salzburg, *) von den Achten von St. Marimin °) 








1) Lambert, Schaffnab. a. 1075. 

3).Conradi de Fabaria liber de. casibus monasterii. 8. 
Gali, c. 10. ap. Goldast. Alam, T. L P. I. p. iz6. 
5) Lambert. Schaffnab. a. 1075. - 


4) Ex Balderici vita Alberonias,., drchiepise, Trevir., a. 


1146 ap.!Hontheim T. I. p- 555. Not. a: „archiepis- 


„copus aberat, in curia Tegis. existens; — — archiepie- '-- 


»„copo, ex mandato regis in curia commoranti.“ 


.5) Zauners Chronick von. Salzburg, a. 935: p- 70h, | 


1027. p. 91. — a, 1162. p. 164. 


9 Henrici II. dipl, a. 1023. ap. ‚Zyles, p. ML p. Ser W 
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‚and Prüm, 2) von mehrern andern, *) find ausdruͤck. 
liche Nachrichten vorhanden, daß ſie an das koͤnigli⸗ 
che Hoflager zur Cour find entboten worden, und 
ſich daſelbſt aufgehalten haben. ueberhaupt werden 
bie Praͤlaten ausdruͤcklich Hofdiener genannt. ) 
Auch in der Belehnungsart ſtanden dieſelben den 
| weltlichen Reichsminiſterialen faſt gleich; blog mit 
dem Unterfchiebe, bag an Statt ber Fahne, vor 
‚den Wormfer- Concordaten, geiftliche Infignien, nach 
denſelben blos ein Zepter, gebraucht wurden. Wie 
bei den Weltlichen jedes neue Haupt ber Familie, 
fo mußte bei den Geiftlichen jedes neue Haupt ber 
Corporation, in die Verwaltung ber eingeräumten 
fisfalifchen Güter feyerlich eingeſetzt werden, und 
dem Könige-die Behnhuldigung leiſten. Manche Pr& 
laten, z. B. ber Erzbiſchof Eonrad I. von Salzburg 
: in ber erfien Hälfte des zwoͤlften Jahrhunderts, ta. 





„pro abbate sulsque successoribus curiam regalem pe- 
„tant.‘“ 
Henrici III. dipl. a. 1056. ibid. p. 40. „abbas in mi: 
„litiam ire, et nostrae contectali, vel nobis, in secun- 
„do semper anno servire, debuit.“ 

‘ Henrici IV. dipl. a. 1066. ibid. p. 44: „quotiescun- 
„que ad regalem curiam .venerint, sive vocati fuerint, 
„de regia mensa pascantur.“ | 

ı) Caesarius Heisterbac. ad ‚Registr. Prum. a. 1222.c, XI, 
6. 6. ap. Hontheim. T. l.p .„ 668. 
2) Radevic. de rebus’ gestis Friederiei I. I. I. c. 3. ap. 
Urstis. p. 506. 
9) Siegbert. Gembl. a. itır. ap. Pistor. T. i. ·P. .862: „me 
„ministri altaris ‚Kant minisird curiae, F 
/ 





Srauel hielten. 2) 


ren fo fehe von bem ‚Seife der Hierarchie burch⸗ 
brungen, daß fie ſelbſt dieſe Anerkennung der Unter⸗ 
wuͤrfigkeit unter die weltliche Gewalt für. einen 
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- x) Vita Conradi I, archiepisc,, Salisburg. e. 4 ap. Pen. J 


F aneed. T. umutp 227. 
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Kirchenvoͤgte. 


Einen vorzuͤglichen Theil des Inhalts ber Ur⸗ 
kunden und übrigen hiſtoriſchen Quellen des Deut. 


ſchen Mittelalters machte das beruͤchtigte Kirchen⸗ 


vogteyweſen aus. Die zahlloſen Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den geiſtlichen Anſtalten, beſonders ben Kids 


ſtern, und ihren Voͤgten; die unaufhoͤrlichen Klagen 


der erſtern; bie vielfachen Anmaßungen, Bedruͤckun- 


gen, Raͤubereyen, der letzteren; die vielen fruchtloſen 


Ausſoͤhnungsvertraͤge, erregen Ueberdruß und Abſcheu. 


Die Stifts⸗ und Kloſter Voͤgte, oder fogenunnten 
| Kafennögte, 2) follten, in ihrer Haupt: Eigen, 


— 


ſchaft, Schutzherrn der Kloſterguͤter ſeyn; aber keine 
Abſicht iſt ſo verfehlt worden, als dieſe; kein Um⸗ 
ſtand hat den Ordensgeiſtlichen ihr Emporkommen 
als Grund⸗ und Landes⸗Herrn fo ſehr erſchwert, kei⸗ 


ner zur Unterhaltung und Verſtaͤrkung der Feindſe⸗ 
Uägkeiten zwiſchen ihnen und den weltlichen Magna⸗ 
ten ſo vieles beigetragen, als die Eintichtuns der 


Kirchenvogteyen. 
Ihrer weſentlichen Beſtimmung nach ſollten die 





1) Bertoldi, Zaringiae ducis, dipl. a. 1187. ap. Schöpf- 
“lin. Alsat. dipl. T. I. p. 285: „legitimus advotatus, 
quod Kastfoget dicitur.“ 
. Tonradi, episcopi Ratispon., dipl. a. 1224. ap. Hund. 
: Metrop. Sal. T. 1. p. 158: „adyocatiam, quae Kasten- 


Vogtey dicta.“ 


Voͤgte bie Integritaͤt der “Güter des Stifte ober 
Lloſters behaupten, über bie ſaͤmmtlichen Gerechtfa, 
me deffelben machen, unter andern alfo mit eigenen 
und den Minifterialen ber geiftlichen Anflalt, die 
KZehhden für dieſe führen, wenn fie angefeindet tur 
den. Wenn die Prälaten, der Obfervanz in den 
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mittlern Jahrhunderten zumider, vermoͤge ausdrückis 


her Eremtiongprivilegien, in Reichskriegen nicht 


perſoͤnlich mit zu Felde zogen, befehligten die Voͤgte 


das Contingent, ſeitdem die Gaugrafen keinen Zweig 
der öffentlichen Gewalt mehr über die Kloͤſter vers 
walteten. *). Für dieſe Kriegsdienſte erhielten ſie, 


nach bekannter Gewohnheit, gewiſſe Laͤndereyen als 


Lehne zur Nutzung. ?) Außer dem Militair⸗Amte 
bekleidete der Vogt noch ein richterliches, ſeit der 


Befreyung ber geiſtlichen Gebiete von aller Gewalt 


der Grafen: er hatte die Gerichtsbarkeit über die 
Stiftds und Klofer- Bauern, oft auch über die Mint 


ferialen. Doch ſprach er noch immer in den Kloͤ⸗ 


ſtern, die entweder auf fiskaliſchem Grunde und Bo⸗ 
den lagen, oder wenigſtens unter Föniglicher Mund⸗ 
ſchaft fkanden, das Net im Namen und unter 


Autorität des Könige. *) Die Wögte fingen 








1) Conradi II. dipl. a. 1138. ap. Mart. et Dur, coll. 


ampl. T. II..p. 104: „advocatum — qui nobis expe- . 


-„ditionem, et quae ad ipsam pertinent, ‚po yamma ee. 


„debito ui benehcii faciat.“ J 
a) Ibid. 
3) Menriei Il. dipl. eirca a. 1054: ap Beuikeim. T. . 
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bald any bie richterliche Eigenfchaft zu misbrauchen, 
und den Klöflern durch öftere und Eofifpielige Ters 
. mine laͤſtig zu werden. Es wurden daher, auf aus⸗ 

druͤckliche Privilegien: gegründet, deren ähnliche in 


den meiften Stiftern und Klöftern nachgefischt wur⸗ 


den, folgende rechtliche Saͤtze die vorzüglichften im 


dem, durch ganz Deutſchland allmäblis ſich bildene 
ben, Vogtrechte. 


7) Der Vogt follte nicht anders kommen, und | 


Unterthanen fordern, ald vom Abte oder probſte ein 


sehden. 5) 
In 


* 


r 7 
a eg 
- ‘ . “ 
‘ " ' 
* 


— 
p- 397. et ap. Mart. et Dur. coll ampl. T. I. p. 4335 
„advocatus, qui bannum a regia manu suscepit.“ 
Ejusd. dipl. a. 1056. ap. Zylles. p. 40. ' 
Ejusd. dipl. a. eod. 'ap. Guden. cod. dipl. T. I. p. 
373: „coram advocato ipsius ecclesiae, quasi coram | 
„regio exactore,“ 
- Authardi, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. 1090. ap. 
eund. T. I. p 28. et ap. Mencken. T. I. p. 386. (ad- 
vocatum abbas) „eligar et bannum legitimam non jure 
„hereditario eum a rege suscipere eficiat. 3 
Henrici, comitis Luxenburgensis, dipl. a. 1095. ap. 
Hontheim. T. I. p. 443: „nullum legitimum placitum 
„ulli advocatd debeant, nisi qui banpum ab impera- 
„tore habeat.“ 
Henrici IV. regis dipl. circa a. 1102. ap- Mart. er 
Dur. coll. ampl. T. I. p. 596: „advocatus, qui ban- 
‘ „num ab imperatore sive a rege suscepit “ : 
Coelestini P. P. II, dipl a. 1343. ap. sosd. T. II, 
P. 119: „advocatiam cum banno de manu regum vel 
„imperatorum accipiat. “ 


» Outonis 1l. dipl. a. 976. ap. Guden. T. L-p- 349. 


a ri 
4) In der menel war zwey sie drev. En im 
Jahre Gerichtstag. DE — 


3) In den meiſten Straf⸗ gan velam ber 
Wogt dem dritten Tpeil der Geldbuße, *) | 


N 


4) Dabey war ihm ein Deputat in. Naturalien, 
und freye Bewirthung an den Gerichtstagen audges. 


fa wog die Untertanen Beitraͤge liefern muß⸗ 


ce 


⸗ 





Coelestini p. P. ın. dipl. a: 11905 eb· Mact. et 
Dur. thesaur. anecd. T. I. p: 634: 
T. U. p: 104. 
1) Ottonis II. dipl. a. 063. ap. Hontheim. I.'p: 300, 


tenrici 1. dipl. circä a. 1054. ap: eund: I: p. 397% \ 


Ejusd. dipl. a. 1056. ap: Zylles. Il. p. 39. 
Godofridi; ducis Lotharing., dipl. a 1060, ap. 
Aart. et Dur. thesaur. anecd. T. I. p: 189. 


2) Eorund. dipil. II. cc: 


Conradi Ill. dipl. a 1136: ap: eosd. coll. ml 


Acta: Henrici 1. episc: Felsing. a. ir04: äp. Meichels 


beck. ‚hist. zising. T. 'I. P. 1 p. 39. 
—— l. a: 1131. ap. Mart, er Dun coll, aupl. 

TU. p: | 
Gonadi ii. dipl. à. 1188. ibid. p. to4. 
Coeiestini P. P. I. dipl. à. 1196. 1. & “ 

‚Jura ecclesiae Babenberg: pro advoteila, ap. Hund, 

imetrop: Sal, T. Ill. p. 34. 

%) Ottonis 11. dipl: . a. 976. ap. Guden. tod. dipl, 


T. 1 -p. 349. „In generali placito illius ädvocati, . 


„diete ecclesiae omnis familiä. masculini sexus miensu- 
„ram avchae, quae vocatür Firdeil, et denarium, per+ 


„solvat, et ad servitium ipsius quaevis curia suam 


„porcionerm aferat.“ 
Henrici III. dipl. circa a. 1064, ap. Honzheim. T. L 
p. 399: „abbas advocato servinum ‚dabit, dues mo- 


u. 6 


⸗ 


6“. | U | 
5) Auch waren ihm bier und da einige. Spann: | 
bienfte ‚ber Unterthanen bewilligt. ). 














dios panls friozkingas IV, (ovinas) et unam amam 
„vini.e 

Ejusd. dipl. a: 1056; ap. Zylles. II. p. 40. 

Ruthardi, äarchiepisc, Mogunt., dipl, .a. 1090. ap. 
Mencken. 1. p. 386. et ap. Guden. eod. dipl. T. I. p. 
88: „in placito ad servitium ejus (advocati) deber 
„abbas ei dare multum frumenti pro fäciendo; 'panem, 
„et frisgingum unum porcinum , et duos ovinos, ‚et. 
„vinum, caeteraque ad haec sufficientia.“ 

Acta Henrici I., episc, Frising., a. 1104. ap. Meis 
chelbeck. hist. Frising. T. I. P. I. p. 295: „advoca- 

„tus servitium, id est pensionem annuam,' .majorem 
„non exigat, nisi duos modios tritici; duos porcos, 
„tres cados vini et Medonis, id est Hydromeli, decem 

J — cerevisiae, et quinque modios avenae“ 

- Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1128. ap. Gu- 
den. Cod. dipl. T.L p. 70: „advocatum eidem loco 
„prefecit, et, que justicie singulis annis debentur, or- 

\ „dinavit. Videlicet duodecim nummos ‚pro carne, 
„duodecim pro pane, urnam vini, et viginti garbas ad 
„pabulum equorum, et hoc in nativitate S. Marie,“ 
‚Sifridi, abbatis Hersfeldensis, dipl. a. 1194. ap. Beck- 
mann. hist. Anhalt. P. III. p. 440: „de quoliber man- 
„so unum Kotenense (Anhaltin.) maldrum, dimidium 
„tritici et dimidium siliginis, ei (advocate) pro "sua 
„justicia et defensione eorundum annuatim persol- 
„vatur.““ 
Gebhardi, Burggravii Magdeburg, dipl, a. 1207, _ 
ap. Ludwig. Rel. T. I. p. 25: „octo Maldr. frumenti 


„advocätialis.“ 


Jura ecclesiae Babenberg. pro advocatia, ap. Hund. 
Metrop. Sal. T. II. p. 34: „(servitium advocati) duos 
„modios tritici, vel ducentos panes, duos parcos, 
„quorum unus valeat XX. num., alter XV., — X. 
„gallinas, XX. caseos, C. va, duas urnas vinj, IV. 
„üurnas cerevisiae, VI. modios pabuli. . 

1) Siſridi, abbatis Hersfeld., dipl. a. 1194. 1. c. 


\ " N 
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ew Recht, den Wogt anzuftellen, ein Ansfluß: 

der Dber: » Eigenthumsrechte über: den Grund und 
Boden der Klofterdörfer, übte noch eine geraum: 
‚Zeit in den Iandeöherklichen Klöftern der König aug, *) 
wiewohl manchen derfelben geſtattet war, bittweiſe 
einen vorzuſchlagen, zu dem der Convent Vertrauen 
hatte. ) Zu den haͤufigern Faͤllen gehörte, daß der 
* Stifter eines Kloſters, ‚ohne Unterichied, ob es ein 
Regent, öder eine Privatperfon, war, feiner Familie 
Die Vogteygerechtigkeit über Die geiftliche Unftalt und 
deren Suter vorbehielt; tie e8 unter vielen andern 
Beifpielen Dtto der erfie in Anfehung der, von ihm 
geſtifteten Abtey Quedlinburg, verordnete, Deren 
Vogtey das jedegmahlige Haupt der Familie verwals 
ten folte. ?) Zumeilen, aber feltyer; als anfäng-- 
lich, übergaben noch Privatperfonen, die ein Kofter 


+ 








3) Conradi III. dipl. a. ı1?8, ap. Mart. et ‚Dur. coll. 
ampl. T.U. p« 104: „advocatum a nostra manu ac- - 
„‚Cipiat. * 

2) Ottonis II. dipl. a. 965. ap. ‚Hontheim. L, p. 300: 
„advocalus, quem ipsi (patres) petierint “ 

3) Ottonis I. dipl. a. 437. ap. Erath. p. 4: „nostrae 
„Ccdgnationis qui potentissimus sit, advocatus habeatur 
„et loci, et eiusdem catervae 

Adelberti, archiepisc, Mogunt., dipl. a. 1124, ap 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 65. (perperam 6r.) „ut se- 
„nior eiusdem progeniei advocatus eiusdem ecclesiae 
„habeatur.“ oo 

Eiusd. dipl, 2. 1150. ivid. p. go: „quamdiu idem , 
comes: Möinhardus vivat, ipse advocacie jus kuper 
„eos obtineat "Quo: defuncıo, si hereditas eius forte 
„duabus heredum personis distributa fuerit, is, qui 2 
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ſelbe eigenmächtig an. *) Unendliche Vertpirrungen 
entftanden aus biefer Entartung. Zunaͤchſt wurden 


die Verhaͤltniſſe durch After⸗Verpfaͤndungen perwik⸗ 
kelter, wie z. B. ein Graf von Gleichen die Vogtey 


über drey Mainsifche Dörfer lehnweiſe beſaß / ber 

dieſelbe wieder an die Familie von Apolde verlehnt 
hatte, >) - ‚Nicht wenlge Vogteyen wurden nun ver⸗ 
taucht; verpfaͤndet, 2) als Dotalitium ausgeſetzt. ) 
Heftige Streitigkeiten, Fehden, erhoben fih unter 
den Competenten, zum Nachtheile der Stifter und 


Kloͤſter; 5) mit Gewalt riſſen viele Magnaten ein- 


traͤgliche Vogteyen an ſich. *) Am verderblichſten 











— 


1) Sifridi, archiepisc, Mogunt., dipl. a. 1227. ibid. 


P- 495. . . oo | J 
2) Henrici de Apolde dipl. a, 1233. ibid. p. 523. 
2 Henrici, 'comitis de Ortenberg, dipl. a. 123%, ap. 
Hund. 1. c. T. IL P- 398. 

4. Kunonis, domini in Mincenberg, dipl. a. 1326. ap. 
Guden. cod dipl. T, Ill. p. 244. 

- 5) Hund, Meıragp. Sal. T. II. p. 2. 

.. 6) Arnoldi Lubee, Chron. Slav. }, II. ec. 18, s. 4. a. 
1186, ap. Leibnitz, Il. p. 669: „affırmat (dominus pa- 
„pa) injustum esse, quod aliquis in praediis seu ho- 
„minibus ecclesjarum adyocatiam sibi usurpes.“ 

‚Henrici, ducis SaXoniae et palatini comitis Rheni, 
dipl. a. 122. ap. Scheid. T. Hl. p. 711: „statuentes, 
„ne quisquam- de cetero in eisdem honis nomen advo- 
„cati sibi usurpare praesumaq.*‘ 

. Henrici, Landgravii Thuring., et Hassiae domini 
dipl. a. 1270. ap. Guden. 1. c. T. 4. p. 175: „super 

. „jure advocacie, — quam ipsi comites (de Solms) 
„vendicare sibi quodammodo nitebantur, — — pu- 
„blice recognoverunt,, ‚sein ipso claustro jus advoca- 
„cite nullum penitus obtinere.“ , 


TE 
ward für die Stifter und Kloͤſter die große Jer⸗ 
Tplitterung. der Vogteyen: faſt jedes Dorf 
Hatte zulegt feinen befonbern Vogt; vorzuͤg⸗ 
lich :die entferutern und zerſtreut liegenden; *) ja we⸗ 
gen ber vielen Competenten und der gewaltſamen Ans 
maßungen, waren bie Fälle nicht felten, daß meh⸗ 
rere uͤber Ein Dorf, ) wohl fünf big fieben, ®) 
die Vogteygerechtſame ausuͤbten, alfo bie Dörfer für 
gar getheilt waren. Dadurch. fielen bie Güter bee 
Geiſtlichen großentheils in Die Klauen einer Rotte 
von Räubern, und ber Krieg Aller gegen Ale flieg 
auf das höchfte, Es ift ein Theil der Geſchichte, der 
su den wildeften hiſtoriſchen Dicichten des deutſchen 
Mittelalters gehört: Die über die Gerechtfame und 


\ 








1) Henrici U. dipl. a. 1023. ap. Zylles. P- st: „adro- 

Catias omnes monasterii.“ . 
Conradi 11. dipl. a. 1e26, ap. eund. p. 34. 

Henrici, archiepisc. Mogunt., dipl, a, 1150. ap. 

. Guden. cod. dipl. T.IL p. 195: „advocaciam de prae- 


„dictis mansis,“. 


Henrici, comitis de Ortenberg, dipl. a. 1385. ap. . . 


Hund. |, c. T, U. p. 398: „advocatiam in’ bonis Al- 
. barch. 

2) Henrici V. dipl, a. 1116. ap. Zylles, l,c. p. su „li- 
„cet unaquaeque pene villa contra justitiam plures, 
„quam necesse sit, advocatos habeat.‘ 

5) Fulcardi, abbatis Lobiensis, epistola ad Henricum 
IV., in libello de gestis abbatum Lobiensium, ‚ap. 
Acher. T. II. ꝓ. 747: „modo habentur in villis sancti 
„Petri multt advocati, immo raptores: in aliquibus 
„quinque, in aliquibus quatuor, in aliquibus tree, in 
„aliquibus etiam septem.“ ' | 
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Beſitzungen den Geiſtlichen wachen folften, bie Eanfew- 
vatoren der Stifts⸗ und Kiofier- Güter, wurden Bie 

gefaͤhrlichſten Beinde derfelben;. fogen. ihre Mundlinge 
auf, riffen die Kirchenländercyen an ſich, *) erpreß⸗ 
"sen Lieferungen von den Klöftern und Stiftern, - am 
Berreide, Wein, Vieh, Futter, Selde; 2) fielen den 
Onftalten durch häufige Ablager mit zahlreichem Ges 
folge heſchwerlich; ?) erlaubten ihren Söhnen, Be 
amten, Jaͤgern und andern Minifterialen, die größe 





2) Document. a. 1224. ap. Guden. 1. c. T. IE p. 46: 
“„mansum in Bleichfelt, quem sibi advocatus jam dig 
„usurpaverat violenter.“ 

8) Lotharii dipl. a. 1:36. ap. Schöugen et Kreysig. T. 
U. p. &gs: „ne pestifera adrocatorum potestas in fu- 
„turum in latitudine malicie ae exercear“ 

Friderici I, dipl 2, 1157. ap. Oefele. T. IL p. 9»: 
„exactiones frumenti, sive allarum rerum, quas adro- 
„catus singulis annis a clericia ejusdem monasterii, a 
„willicis, à mansıionarus, facere consuererat, de cae- 
„tego .Keri gastra auctoritate prohibuimus.“ 

Ortonis, comits de Ebergein, dipl. a 1776. ap, 
Beseid. 1. c. p 148, 

S Heerici IIL dipl. a. ros6, ap. Zyiles OL p- 38-40: 

„de wultis oppressionibus, quas fımilia S Maximinz 
pativer ab alwocatis er comitibes, eım deiendere ma- 
gi quam dissipare vel afligere deberubus, quae rosa 
solum as: :qeis legibus desurutz, sel ıra Focus ie ser. 
vituten advocaterat est ommiımadis Feizcte, ur zom 
<uasi Irgas sive regise Jeus cadem atberia. sed sr 
propia migu eorerdem alvcarrım se vileaer 
aaa — — Neliss ülerem \adrocaterum‘ Bes is 
eu weriza ig Surtbes abbars azı -I 8 
rest, VIeLERDEE era" 


\ \. 


en: Bebräckungen und Erpreffungen; *) baueten ſich 
Behlöffer auf dem Grunde und Baden der. Anftal- 
ten; N und hauſeten daſelbſt als Eigenthuͤmer. Am 
arteſten war das Schickſal der huͤlfloſen Guts⸗Un⸗ 
terthanen geiſtlicher Koͤrperſchaften. Die Voͤgte mach⸗ 
ten den empörenbften Misbrauch von ihrer richter⸗ 
lichen Bewalt, befönderg von der peinlichen, da fie 
ben dritten Theil ˖ der Strafgelder erhielten; ſie zwan⸗ 
gen die Ungluͤcklichen unaufhoͤrlich zu Lieferungen an 
Belde und Naturalien, zu Frohndienſten, Borfpann 
und. Einquartieuung; ?) fie trieben das Raͤuberhand⸗ 
werk fo weit, De manche damilien haue und Hof 





Henrici IV. dipl. a. 1102. ap. Mart. et Dur. call, 
ampl. T. I. p. 545: „ipse .(advocatus) hospitia in cur- 
„tibus nostris et in domibus Jemiljarum singulls, quor 
„tiens vult, accjpit,« 

‘ Henrici V, dipl. a, 1116. ap. Zylles. II. p. St. 

1) Henrici IV, dipl. a. 1102. 1. c: „Alii ejus, servi, sub» 
„advecali et venatores, de rehbus nostris et familiae, 


*  „quantum sibi er suis libet, aingula accipientes, ex 


„toto abbatiam devastantes.“ 


Godefridi, ducis Lotharingiae, dipl. a; ‚e73- ibid» - 


p- 887: 

a) HenriciV. dipl. 2.1136. 1. cı „nullus eorum (advocato- 
„rum) sive sit dives, aut pauper, summus Aut inſimus, 
„in allodio $. Maximini casırum eliquel aedificare 
„praesumat. “ 

Adalberti, episc. Frising., dipl. a, 2182. ap⸗ Mir 
chelbeck. T. 1. P. L. p. 370. 
Friderici II, dipl, 4. 1220. ap. Guden, „eod, dipl, 
T. Ip. 471. 
3) Otionis Il. dipl. a, 963, ap. Hontheim. T. I. p- 300: 
„pqstulans, ut familiang praedicri confessoris Christi, 


€ 
\ 


= 


verlleßen / und mit dem Vettelſtabe auswanderten. 9 
Die Geiſtlichen unterließen nicht, durch ihre Veſchwer⸗ 


. 


Ü 





Maximini de Swegerbach, a miseriis et oppressioni, 

„bus, quas ab advocatis patiebantur, absolveremus.“ 
Henrici III. dipl. a. 1054. ap. eund, p- 398: „po- 

„testative per abbatiam placitare, hospitia vel servitzd 


„a rusticis exigere, petitionibus gravare, 'et pecor eo- ' 


„rum aut: palefridos tollere, et redditus ab ipsis ex- 
„torquere, tam comitibus, quam advocatis — interdi- 
„eimus.“ ‘ 

Ejusd. dipl. a. 2056. ibid. 4or. et.ap- Zylles. p. 40: 
„Nullus eorum (advocatorum) per incisiones aut peti- 
„tiones homines gravare, aut vi pecora illorum aut 
j‚paraveredos tollere praesumat.“ 

Godofridi, ducis Lotharing., dipl. a. 1080. ap. Mart, 
et Dur. thesaur. T. I. p. 190. 

Henriei IV. dipl. 4. 1065. ap.-eosd. coll. ampl. T. 
uU. p 74 

Fulcardi, abbatis Lobiensis, literae ad Henricum IV. 
<irca a. 1100. ap. Acher. II. p: 747: „precaturas imo 
„rapinas — de avena, de mnltacibus, de denariis, de 
„omnibus pene mobilibus, contra voluntatem paupe- 
„rum non precando sed tollendo faciunt saepius, ubi 
»sögillatim nocturno diverticulo jacendo pauperes man- 
„sionarios omnimodis aflligunt.“ 

.Conventio de advocatia Montig $. Michaelis circa 


a. 1100. ap. Schannat. Vindem. coll. I. p. 45: „(ad- 
„vocatus) coepit familiam ecclesiae tyrannica crudeli- 


„tate affligere, et tam placitorum nimietate, quam vio- 
„lenta exactione, abbatiam hestiliter devastare;: erat 
„proinde rosticorum ecclesiae miserabilis vociferatio, 
„sibi res suas tolli, se suis patrimoniis exhaeredari, 
„facultatibus nudari etc.“ 
Herrici V. dipl. a. 1112. ap. Zylles. p. 49. 
Lotbarii dipl. a. 1151. ap. Mart. et Dur. coll. ampl. 
T. II. p. gs. 
EXFiued. dipl. a, 1137. ibid, P. 100. 


En 
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ben aue⸗ in Betsegung su ſetzen. Zuweilen gelang 
es ihnen, bei den höchſten Reiche: Autoritäten nach⸗ 


druͤckliche Befehle zum Schaden, Erfage auszuwirken; 
:£ B. ein Graf von Bogen, Vogt des Kloſters Nies 


der; Altaichh in Bayern, ber dem Klofter eine Menge . 
Getreide und Wein geraubt. hatte, ward verurtheilt 


‚drey von feinen Höfen an daſſelbe abzutreten. 2) In 


der Urkunde, welche fich die Prälaten von Friedrich 
dem zweiten zu Frankfurt am Main im Jahre 1220 


ausfertigen ließen, ?) ward feftgefet, daß die Voͤgte 


jeden, von ihnen verurſachten, Schaden doppelt erſez⸗ 
sen ſollten. Es entſchloſſen ſich auch einige Magnas 
ten, bei denen nicht alles Rechtsgefuͤhl erloſchen 








Wibaldi, abbatis Stabulens. et Corbejens. epist. a 
1151. ibid. p. 472: „advocati.non [unt pauperum de- 
„fensores, sed orudelissimi vastatores.“ 


(Gerbardi) Archiepiscs Mogunt., dipl. a, 1289. in 


annal. Gernrod. ap. Mejbom. T. II. p. 435: „nonaulli . 


„advocati ecclesiarum — facti_ sunt ex defensoribus, 
„offensores, ex eo, quod pam jmmoderatis exactioni- ° 
„bus et servitiis aggravent homines, ut non possint 
„propriis dominis exolvere debitos census suos,« 
s) Henrici IV. dipl. a. 1102. ‘ap. Mart. et Dur, cell. 
amp), T. I. p. 595: „exactores (advocati) Joca nostra ' 
‚ „praedonum yice circumeuntes, placitis justis et in- 
„justis, petitionibus, ‚minis, postremo invasionibus ad 
„ ultimam bomines nostros pauperiem redegerunt, et 
„exire de patria et haereditato sua mendicandi coe- 
„gerunt causa.“ 
a) Hund. Metrop. Sal. T. U. p. 4. a, 1207. 
3) Ap. Koch. Sammlung der Reiche Absechiede ete. m 
1. p. 14. — Guden. cod. dipl. T.ı p- 470. — Hont- 
heim. T. 1. Pr 657. etc. 


“ 
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war, *) befonbers wann im ber Tobeölunde bad 
Gewigen erweachte, *) vom feib zu Echenfungen als 
Süuͤhnopfer an bie Klöher. Uber im Samzen waren bie 
Zeiten zu geſetzles, die Gemäther zu serwilbdert, als 
daß auf richterliche Hülfe, auf Negungen bed Rechts⸗ 
sefühld, zu rechnen geweſen wäre. Unter Karis dei 
Großen Regierung hatten die Bögte blos Berfuche 
von Bedruͤckangen gemacht; fihon deshalb waren ci 
wige ihrer Stellen eutfegt worden. :) Jedt werfaß- 
zen fie mit den Gütern und Unterthanen ihrer Pfle⸗ 
gebefoßlenen auf das ſchaͤndlichſte und greufamfte, oßme 
baß bie Könige weiter etwas thun fonaten, als 
Berbote dagegen ausfertigen laffen. Wenn baum bie 
Prälaten ihre Pergamente vorbrachten, wurden fie 
oft mit Hohn zuruͤckgewieſen. *) Sich ſelbſt über 








ı) Charta donationis circa a. 1215. ap. Meichelbeck: T. 
LP, U. p. 572: „dux Carinıhiae conmlit ecclesiae 
„Frisingensi de patrimonio suo ır'ginta mansos — in 
„recompensationem dampni, quod ipse intulerat ei- 
„dem ecclesiae in advocatia sua Lonkk.“ 

3) Anonymi monachi Tegurini hist. $. Quirini, c. 8: 
„de successione abbatum (Tegernsee) er eorum gestis, 
ap. Oefele. T. 1. p. 72: „Henricus comes er adro» 
„catus, in exiremis agens, pro damnis, monasterio 
„illatis, legavit eidem in recompensam praedia im 
„Altrais.“ 

8) Caroli M. dipl. a. gır. ap. Falckenstein. eod. dipl, 
antiq. Nordgau. T. IV. p. ıı. 

4) Henrici IV. dipl. a. 1102. ap. Mart, et Dur. coll, 
ampl. T. I. p. 595: ipse (Bertoldus de Ham, advoca- 
„tus Prumiensis) adhuc in pertinacia obfirmarus, es 
„irridens tesıamenra, dicens, quod penna cajusliber 
„quaelibet natare posset.“ 
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laſſen / waren fie genoͤtbigt, ſich gegen ihre ſeyn ſol⸗ 


Iende Vertheidiger mit Huͤlfe der bewaffneten Minis 
flerialen # fhügen. ) 


Ä Sof war mit bieſem Ungemach das Maß ber 
Bebrängniffe ber geiſtlichen Gutsherrſchaften wicht 


vol. Die Zerſtuͤckelung der Vogteyen, und eben db 


mit der Unfug des Voͤgteyweſens ging noch weiter. 
Mac) der herrſchenden Sitte in ber Periode der Lehn⸗ 


Auarchie thaten die Vögte ‚wieder eingelne Theile ie 


‚zer Vogteyen lehnweiſe an Unternögte ang, >) 
Die auch Nach: Bögte, ?) zweite Bögte, *) 


* 








4) Kyriander. Annal. Trevir. a. 1146. P. XL p. 123. 

8) (Gerhardi) Archiepise, Mogunt., dipl. a. 1289. 1. c: 
‚Allicitas dividentes advocatias in partes, inferioribus 
„suis in grave ecclesiarum dispendium eas infeudare 
„prosumunt. es 


Ruihardi, ärchiepisc. Mogunt., dipl. a. 1090. ap. | 


Mencken. V. I. p. 386. 
Concilium Trevisense provinciale, a. 1152. ap. 
Hontbeim. T. L p. 567. 
Friderici 1. dipl. a. 1155. in Chron. Constant, ap. 
Pistor. T. Il. p. 697. 
‘“ Henrici, ducis Bavariae et Saxonlae, dipl. a. 1160. 
ap. Hund. Meırop. Sal. T. II. p. 8o. 
Thbeodorici, episc. Monast., dipl. a. 1223. ap. Kind» 
linger. Münster. Beitr. T. II. p. 25o. 
g) Conradi DL. dipl. a. 1026. ap. Zylles. p. 34. 
Henrici II, dipl. circa a. 1054. ap. Elontbeim, T. 
1. p. 398. 
4) Lorharii dipl. aa. i15ı er 1137, ap. Mart, es Dur, 
«oll. ampl, T. UI. p. gı. et 100. 
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sen, weshalb num die ‚eigentlichen Voͤgte unter dem 
Namen der Ober» und Haupt- Vögte, vorkom⸗ 
men. 3) Die Untervögte fistalifcher Ktöften feliten 
. ‚die Gerichtsbarkeit ebenfalls im Namen det Königs 

verwalten. *) Nun waren die Stifte + und Klofter 
Dörfer den Erpreffungen neuer Raͤuber ausgeſetzt, °) 
um fo mehr, da fid) in manchen Dörfern auch meh» 


\ ‚ | 
. Vice» Abpofaten,!) Pro⸗Advokaten,?) bie 


v 


tete Untervögte zubdrängten, ©) die fih mie ihrem. 


Deputat ?) nicht begnügten. Daher fichten wenig: 














1) Gebhardi, episc. Patav., dipl. a. 1227. ap. Hund. l. 

Cc. T. II. p. 388. | 

e) Henrici II. dipl, a, 1023. ap. Zylles, p. zr. 

3) Eberhardi, archiepisc, Salisburg., dipl. a. ıı6r. in 
Chron. neichersberg. ap Ludwig, scriptt, rer. Germ. 
p- 274. ſeq. 

4) Eotharii dipll. aa. 1131 et 1137, u. cc 

Celestini P. P. U. dipl. a. 1143, ap- Marı. et Dur. 
coll. ampl. T. II. p. 119. 

5) Godofridi, ducis Lotbaring., dipl. a. 1060.-.ap. eosd. 
thesaur. T. I. p. 189: . „super torturas subadvocato- 
„rum, quibus quotidie affligebantur, graviter con- 
„questi, “ 

Hund. Neuop. Sal. T. II. p, 4. circa a. 11563 „cum 
„subadvocati nimis grassarentur in monasteria Ger- 
„maniae etc.“ 

6) Ottonis I. dipl. a. 948. in libello de gestis abbatum 
Gemblacensium, ap. Acher. T. Il. p. 761. 


7) Ibid. „per singulos annos de unaquaque domo de- 
„narium unum, gallinam unam, äveuae sextarium 


„unum.“ 


., . , \ 
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ſtene die geiſtlichen Grundherrſchaften Verbote gegen 
die Anſtellung von Untervdsten auszuwirken. ) 


x 











2) Baldrici, episc. Leodiensis, dipl. a, 1016. ap. Marı, 
et Dur. coll. ampl. T. I. p. 378. 

Henrici U. dipl. a. 1023. ap. Zylles. p. sr. * 

Henrici, ducis Bavariae et Sax., dipl. a, 1052. ap. 
Hund. Metrop. T. III, p. 168., 

Henrici. III. dipl. circa & 1054 ap. Mart. et Dur. 
1. c. p. 434. 

Adelberti, ' archiepisc, Mogunt. . dipl, a. 1152. ap. 
-Guden. cod. dipl. T. I. p- 104. 

Friderici I. dipl. a. 1155. in diplomatario Welso- 
fontano, in monument. Boic. T. VII. p, 384. 

Henrici, ducis Bavariae et Sax. ‚ dipl, a, 1160. ap · 
Hund. l. e. T. III. p. go. 

Eberhardi, archiepisc. Salisburg., dipl. a, 1161. in 
.Chron. Reichersberg. ap. Ludwig. scriptt. rer. Germ. 
P- 274. _ \ 

Friderici I. dipl, a. ı18r. .ap. Besold. docum. re- \. 
diviv. p. 4. 

Wichmarni, archiepise. Magdeburg. ., dipl. a. 1182. 
ap. Ludwig. Relig. T. V. p. 2. 

Gebhardi, episc. Patav., dipl. a. 1227. ap. Hund. 
l. c. T. II. p. 388: „hoc auctoritate dei omnipoten- 
’ tis sub poena aeterna damnationis inhibendo, ut — 
„„subadvocatum non praesumat ordinare.“ 
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J Befreyung von den Kirchenvoͤgten. 

Daß die Geiſtlichkeit ſich endlich aus . den 
Klauen aller Voͤgte wieder losgewunden hät; muß 
gu den Weiſterſtuͤcken der Hierarchie gerechnet wer⸗ 
ben.” Das Beſtreben, ſich derſelben zu entledigen, 
mußte ber allen’ Anſtalten gleich. rege ſeyn, da fie 
mit Ausrostung der Voͤgte von ihren größten Sein, 
den befrehet wurden: Der öffentliche Zuftand in den 
mittlern Jahrhunderten war uͤberdies fo zerrüttet, daß 
die Bögte zum wenigſten von feinem Nupen mehr 


ſeyn konnten An Civil» Euratel, an. Gachführing, 
rechtliche Vertretung, mar nicht mehr zu benfenz al, 


les befchränfte fih auf militairiſche Selbſthuͤlfe. Der 
einzige Richtpunkt des Strebens aller Land» Eigen 
thlimer war demnach: Vermehrung der Vaſal— 
len und bewaffneten Miniſterialen/ und, 
um dieſe ausſtatten zu koͤnnen, Erweit e⸗ 
rung. des Gebiets, Damit fiel das unglüdliche 
Baterland in die traurigfte Berivilderung.: Deutſch⸗ 
land in vielen Hinſichten ein verjuͤngtes Europa, 
ward der. blutige Schauplag, auf dem im Kleinen 
und flaatsrechtlich das Borfpiel der heutigen voͤlker⸗ 
- rechtlichen Zerrütfungen aufgeführte wurde. Go nie 
. berfchlagend dieſer Anblid if, fo darf der Muth 
nicht erſterben. Fuͤr das Privatleben, für den en - 
gern Wirfungstreis jedes Einzelnen, if es hoͤchſt 
| weh den Glauben an dag Deffermerben feft 
. _ u 
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‚sw halten. Aus tiefem Verfalle warb Deutfchland - 
| gehoben, aus eben ſo tiefem kann Europa wieder 
aufſtehn. Stärfend ift die Hoffnung. eines Sabre 
"2495, erquichend dag Syſtem eines völterrechlchen — 
Chiliasmus. 

| Wenn fi fih die Geiſtlichen von dem ode der 
Ober: und Unter: Vögte Iosmachten, fo geſchah dies 

ſehr allmaͤhlig, und bei weitem nicht gu gleicher Zeit 
‚weder in allen Stiftern und Kloͤſtern, noch in An- 
ſehung aller Dörfer derfelben. Auch verfuchten man 
che Stifter zuvoͤrderſt bloß die Minifterialen von der 
Gerichtsbarkeit der Voͤgte zu befreyen, ) fo dag bie 

. Bauern noch eine Zeitlang berfilben untermorfen blie⸗. 
ben.) Ein Inbegriff von geiftlichen und mweltlihen 
"Mitteln, die ſaͤmmtlich in der allgem:inen Verwir⸗ 
„rung des Mittelalters ihren Grund hatten, verhalf 
den. geiftlichen Gutsherrfchaften dazu, ihre Dörfer 
nach und nad) von allen. vogteplichen Berhältniffen 
wieder logzureiffen. Vermuthlich haben bie Könige 
und Sürften, die der mächtigen Prälaten nur zu oft 
bedurften, durch freywillige Aufopferung mancher 
Vogteyen den Anfang gemacht, und dadurch den 
Wunſch nach Befreyung allgemein aufgeregt. We⸗ 
nigſtens ſind viele betraͤchtliche Vogteyen auf dieſe 
Weiſe aufgehoben worden; unter andern leiſtete de 








3) Conradi II. dipl. a. 1143. ap. Moichelbeck, T. I. P. 
I. p. 326: 
2) Ottonis,, comitis palatini, dipl. a: 1164. ibid. p. 360, 


u. 5858 
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Pfaligraf Heinrich Verzicht auf die Vogtey über viele. 


Zrierfche Güter; *) der Markgraf Albert von Brans 


Denburg auf die, über die Güter des Klofierd Arend⸗ 


fee; 2) der König Friedrich der zweite auf bie, über 


gewiſſe Maynzifche Güter; )) der Herzog Otto von 
- Braunfchweig Lüneburg auf die, über gewiſſe Güter 
eben dieſes Erzſtifts.“) Wenn bie Zürflen ihre Ge 
rechtſame wieder an Unter» Vögte verlehnt hatten, 


-. bemogen fie erſt Diefelben, bie Untervogtey zurüd 


zu geben, und traten: dann alle Vogtengerechtigfeit 
ab. *) Hier. und da glädte es den Prälaten, daß 
rauhe Voͤgte, denen fie off mit göttlicher Mache ge⸗ 

droht hatten, ſich zu gleicher freywilligen Verzichtleis 
flung entfchloffen, wann fie von großem Unglüce in 


der Samilie betroffen wurden. 6). Mutbige Biſchoͤfe 


ertrotzten auch wohl die Verzichtung durch den Kir⸗ 
chenbann.) Am haͤufigſten aber erreichten die Praͤ⸗ 


— 








1) Henrici, palatini Rheni, dipl. a. 1197. ap. Tolner. 
cod. dipl. Pal. p. 59. et ap. Hontheim. T. I. p. 629. 
2) Alberti II. marchionis dipl, a. 1208. ap. Lenz. Bran- 

denburg. Urkk. p. 19. 
3) Friderici IL, dipl, a; 1237. ap. Guden. cod. dipl. T. 
I. p. 542. 
4) Ottonis, ducis Bruns. , dipl. a, 1230. p. 553. 
5) Henrici, ducis Saxoniae , dipl. a. 1226. ap. Scheid. 
T. III. p. 711. 
Ludovici, ducis Bavariae, dipl. a. 1226. ap. Guden. 
sylloge, p. 146. 
6) Conventio de advocatia S. Michaelis, ap. Schannat. 
Vindem, coll. I. p. 45. 46. 
7) Conradi, comitis sylvestris, dipl. a. 1219. "P- Guden. 
cod. dipl. T. I. p. 48 


.. \ 
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laten re ablcze durch Geld. öl} jener cnatchiſchen 
Pexriode, wo ber Deutſche Gutsherr durch Wirth⸗ 
ſchaft und laͤndliche Induͤſtrie noch nichts erwarb, 


und Doch nach großen Summen trachtete, um Nik 


terſchlaͤge, Turnire, Gelage, zu beſuchen, oder ſelbſt 


welche anzuſtellen, um die vielen Lehnhuͤlfen zu be⸗ 
ſtreiten, ſich und die Seinigen aus der Gefangen⸗ 
ſchaft zu loͤſen, die Koſten eines Kreutzzugs aufzu⸗ 
bringen ic., waren ihm ale eigene Rechte feil, und 
feine fremde Rechte heilig. Daher benutzten die 


Stifter und Klöfter, durch Schenkungen bereichert, 
günflige Zeitpunfte, die Vogteyen über die eingelnen 
— entweder als Pfandſchaften an ſich zu brin⸗ 


— 
9 


— 


U 


*) oder, welches meiſtentheils der Fall war, 


bon ben Voͤgten und Aftervogten an n ſich zu laufen. 2) 


rue 














ı) Charta de a. t 189. a8. Schaten. annal. Paderborn. p.883- 
3) Lorharii dipl. a. 1136. ap. Schöttgen. et Kreys. T. IL 


p- 695. 


Chronicon Waldsassense circa a. ride, ap. Ogfele. 


T.1. p. 65. 
Cbhronicon Hildeshemense circa a. 1180. ap. Leib- 
‚nitz. Bruns. T. 1. p. 749 . 

Historia S. Quirini, c. 8: „de successione abbatum 


' (Tegernsee.) et eorum gestis circa a. 2185. ap. Oelele. 


T. ll. p. 72. 
Gerberti de Storla dipl. a. 1248. ap. Lindenbrog. 
p- 174. 


Hearici, pincernae de Apolde, dipl. a. 1233. ap, 
Guden. cod. dipl. T. 1. p. 523. 


Charta venditionis a. 1240. ap. eund. T. UI, p. 674. 


Familiae de Cygenberg charta venditionis a. 1245. 
ap. eund. T. I. p. 590. | 
Conradi,de Durue dipl. a. 1248. ap. eund. T.UL p.676. 
| F 4 


⸗ 


34 | | 
Die Eiftercienferllöfter, von denen die meiften im 


zwölften Jahrhunderte, alfo zu einer Zeit, geftiftet 


wurden, wo das Vogteyweſen ſchon völlig entartet 


war, haben fih gar nicht auf vogteyliche Verha— 


niffe eingelaffen. 2) 


._ 





Ludolä, comitis de Dassel, charta venditionis a. 
- 2973. ap. eund. T. I. p. 751. 
a) Friderici II. dipl. a. 1236. ap. Ludwig. Rel. T. IV. 
p. 355: „ordo Cisterciensis ab exordio suae instiru- 
„tionis nullis unquam fuis obnoxius advocatis.“ 


% 
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Erwerbang von Regierungsrechten, elmäßlige 


Landeshoheir. | 

Zufolge der Lehnverfaſſung mußten die Grunb⸗ 
herrſchaften, die fiskaliſche Lehne benutzten, eine an⸗ 
gemeſſene Zahl bewaffneter Subvaſallen und Miniſte⸗ 
rialen unterhalten. Keineswegs aber ſtand ihnen die 
freye Diſpoſttion daruͤber zu; ſie unterhielten dieſel⸗ 
ben blos fuͤr den koͤniglichen Dienſt, als Con⸗ 
tingent in Kriegen des Lehnherrn; hoͤchſtens durften 
ſte in Faͤllen der Nothwehr Gebrauch davon machen. 
Da fie mithin Feine eigentliche Militairgewalt beſaßen, 
fo hatten fie eben fo wenig die Freyheit, ihre Bau⸗ 
- ern zum Landflurme zu entbieten, und feſte Pläge 
- anzulegen: beibe Gerechtfame übte der König auf ih⸗ 
ren Lehn⸗ und Modials Gebieten. Seitdem aber bie 
Kirchenvoͤgte nicht bloß ihre Pflichten durchaus. vers 
nachläffigten, fondern von allen, bie nach Kirchen» 
gütern trachteten, die gierigfien und unverfchämteften 
waren; feitbem überdies die Unficherheit des Eigen, 
thums zunahm, Gefeße und Staatsgewalt nicht kraͤf⸗ 
tig mehr ſchuͤtzten; ſahen ſich die Stifter und Kloͤſter 


genoͤthigt, Anſtalten zum Selbſtſchutze zu treffen. J 


Sie erwarben ſich das Waffen, und Befeſti⸗ 
gungs: Recht, alfo das Recht ſowohl ber freyen 


Difpofition über bie Lehns und Dienft-Mannen, ”) 








1) Chronicon Halberstadt. circa a. 995. ap. Leibnitz, 


Bruns, T. II. p. 118: „regalem heribannum super mi- 


— 
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als der Anlegung von Schloͤſſern oder ſogenannten 
Mundburgen, ) 
Ein anderes Regierungsrecht, nach welchem Sie 


-  Prälaten immer algemeiner firebten, mar die bür 
gerliche und peinliche Gerichtsbarkeit, in 


gefchloffenen Orten oder Burgen, die fih zu Han 


belsplägen ausbilden, Burgbann genannt. *) 
“Ein mit Vortheilen verdundenes Recht ward in fol 


hen Orten, ‚außer der Gerichtsbarkeit, auch die 
Handelspoligey« Gewalt; die geiftlichen Vor⸗ 





‚„lites liberos er servos ecclesiae ah imperatoris muni- 
licentia ‚Halberstadensi ecclesiae impetravit. e 
1) Ottonis 1. dipl, a. g63. ap. Meibom. TI. p. 747: 
„concedimus, — jn cunctis syi episcopii possessioni- 
„bus; ubicunque sibi melius visum fuerit, castella 
„cum turribus et propugnacylis erigere,“' 
Henrici IL dipl. a. 1013, ap. Schaten. annal. Pader- 
bern. p. 403: "„diceng (episc. Hildesheim.) sıbı ab an- 
„tecessore nostro jus speciale, casıellum aedificandi, 
„quod Mundburg vocatur, in ripa Alerae fluminis, 
„permissum fuisse, ad munimentum et tuitionem contra 
„perfidorum incursionem,“* 
.“.  Conradi Il. dipl, a, 1029, ap. Hund, Metrop, Sal. 
7 I. p. 96. 
Eiusid. dipl. a. 1034. ap, Schannat, Vindem, Coll. 
u p», Io, -- 


° 


3) Ottonis I, dipl, a. 940, ap- Falk, tradd, Corbei, p p» 


20 
Znoni⸗ Il. dipl, a. ꝗ80. ap, Leuckfeld, äntiqq. Gau- 
dersheim. p. 107. et ap. Leibnitz. |, c. T. IL. p. 376: 
„urbalem bannum, quem vulgariter Burgban vocant.“ 

Conradi III, dipl, a. 1147. ap. Tolner, cod. dipl. 
Pal. p. 49: „pfäefecturam urbis, quae vulgo dicitur 
Burgbahn.“. 
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ſteher mußten dieſe ebenfalls: an fich zu brin⸗ 
gen.) 

Durch. Erwerbung dieſer Regierungsrechte unb 
gewiſſer Regalien, als des Zoll Markt + und Muͤnz⸗ 
Rechtes, waren die Materialien zur Einrichtung ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiger Territorien gefammelt, die Vorrichtun⸗ 
gen zur Landeshoheit ‚getroffen. Die Vollen⸗ 
dung derſelben iſt .eingeln, in manchen Gtiftern 
früger, ig andern fpäter, eingetreten; auch "mehrere 
Abteyen ſind dazu gelangt. Meiſtentheils ward die 
Territorialverfaſſung in den Stiftern und Abteyen 
durch den wichtigen Umſtand vollendet; 

daß der Praͤlat die einzelnen Grafen⸗ Aemter 

an ſich brachte, ſowobl über die Stifts⸗ und 

Bloftere Güter, nach Ausrottung der Vögter 

als über die Brundflüde und Perfonen der 

. Kayen in den benachbarten Bauen. 


peui, episc. Patav., dipl. a. 1277. ap. Hund. Me- 
wop. Sal. T. I. p..259: „forum Trebense, cum — 
„iudicio, videlicet causarum civilium et eriminalium 
„sen sanguinis.‘t 
. 2) Chron, episc, Verdens. a, 985. ap. Leibnitz. I. c. T. 
“ II. p. 215: „mercatum, mönetam, teloneum, et 
bannum.“‘ 
Chzon. Halberstad, circa a. 995. ibid, p. 1183: „mer- 
„catum cum teloniis ac monetis, ac regla banno.““. 
Henrici II, dipl. a 1004. ap. Schöpflin. Alsar. dipl. 
T. I. p. 148: „cum thelonio er vectigali, et universa 
, ‚pubbca Functioiue.‘‘ 
Henrici III. dipl, a. 1056. ap. Zylles. p. UI. p. 41⸗ 
„mercatum cum: moneta,..tbloneo, ac totius Uublicae 
rel [unctione et dispositione,‘‘ 





Das mubmelihe Deutschland if der Theil des 
Has, n veickem ei Die Zürfen aern Durdggefugt 
Saben, ihre Oxasnd: uub Sircken. Sprengel u ei 
genen. feibikintıgen, bee Reuhibeher kind m BE 
gemeine: uute-merfesen, Etaatem ;u file Te 
Yerzagrtgum Rieder: Scthrimgen machten Die seitlichen 
Biasmateı den Anfung, im benachbarten Gerzagchuum 
Bir. Cachfez bie geifilihen. Auf die ie Cum 
sen Saubeii.cheit Ber Riederistgeingicken Grafen 
wis der Befafer im folgenden Moicheiete zuriee 
femmen;, zu Cew fragen Anfprüchen umb Der Derrfie 
ht der Alt⸗SEuchmichen Prabarın hat tie amien 
Deiute bürgerliche Gewalt Wulaü genehen, weiche 
Rast der Sroñe, bey Unteriecheng der Sachſen, ben 

Geſtlichen über dieſes hertuic:ge Beil cuzinme, 
rüber ald iu amberr Gegenden, haben bie Biſchaͤfe 
und Achte im heutigen Weichaien und Ricderfachfen 
Bingerlich geperiicht. Daher gehörten fir zu den a 
Sen, die nich weitlihen Staats, Aemtern tradhteten. 
— Gaderborn erhielt burd Verwendung bei Di 
ſchofs Meiawerk mehrere Geafichaften, ) Hildes. 
Hein bekam eine ſolche zn Lehn;) Bremen brachte 





- 5) Henrici II. dipl. a. 1011. ap Scharen. annal. Pader- 
borm p '304- 
Pjusd. dipl a. soar. ap. eund. p. 442. 
Vira Meinwerci, c. 71. ap. Leibnitz. 1, c. T.L P- 
650. 
2) Hensici II. dipl, a. 1015. ap. Schaten. 1. c. p. 405. 
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durch Kauf und Schenkung mehrere an ſich; 3) 
eben fo Gandersheim,?) Corvey ?) xc. Mit dem 
erzbiſchoͤflichen Stuhle von Coͤlln mar fchon im 
- zioölften Jahrhunderte das Herzogthum Weſtphalen 
verbunden. 2) Duͤnkel, Ueberhebung, waren fruͤhzei⸗ 
tig in den Prälaten -von Ale» Sachfen geweckt; daher 
die MWiberfenlichfeit gegen den. König Heinrich den 
vierten, und Die verrätherifche Mafregel nach Nom 
fi zu wenden; Daher die raftlofe Bemübung, den 
Herzog Heinrich ben Loͤwen zu flürgen; daher die Un- 
vermoͤgenheit des, zum Nachfolger ernannten, Bern⸗ 
hards von Askamien, ſich zu behaupten, alſo! die 
Aufloͤſung des alten Herzogthums Sachſen, und die 
Gründung der Landesheheit in dieſem Theile Deutſch⸗ 
lands, als Folge des Falls jenes Magnaten; daher 


endlich die trotzige nnveſſchamthen der Weſtphaliſchen Fan 


Gerihte. 

Wenn’ Karl ber Große im heutigen Weftphalen 
und Niederfachfen die Begierde der. Sifchöfe und 
Aebte nach buͤrgerlicher Herrſchaft und eigenen Ter⸗ 
ritorien veranlaßt hatte, ſo erregte der“ ſchwache 





1) Henrici IV. dipll. a. 1062, ap. —— P- 140 J 


141. 143.. 

Adam Brem. l. c, ' Ä 
. 3) Henrici II. dipl, a. ıoar. a. Leuckfeld; antigg, Gan- 

dersheim, p. 116. et ap. Schaten, 1. c, p. 444. 
3) Ottonis IV, dipl. a, 1198. ap. eund. }. c. p. gar. 
4) Friderici 1. dipl. a.,1180. ap. eund. p. 851. et ap, 
. Gelerium, de admiranda magnitudine Coloniae > Agripp- 
P- 74 


- 


90 | - | 
‚ König Heinrich der zweite diefelbe in ben Fraͤnkiſchen 
Bifchöfen von Bamberg und Wirzburg. Er ift als 
Urheber der frühen bürgerlichen Gewalt ‚der Vorſte⸗ 
her dieſer Hochſtifter zu betrachten. Dem Biſchofe 
"son Bamberg verlieh er diefelbe, um fich rühmen zu 
koͤnnen, auf einer Patrimonialoilla ein Bisthum mit 
großen Borzügen geftiftet zu haben; *) dem Bifchofe- 
von Würzburg räumte_er Graffchaften mit aller 
Gerichtsbarkeit ein, unter andern bie Graffchaft 
- Beffungen, >) um ihn reichlich für die Gerechtfas 
me zu entfchädigen, bie er an bag neuerrichtete Hoch» 


ſtift Bamberg abzutreten genöthige worden mar. ?) 


Daß Bamberg ganze Grafichaften erhalten hat, 
ergiebt fich aus einer Urkunde Conrads des zweiten, 
Nachfolger Heinrichs des zweiten, worin . Diefem 
Hochſtifte unter andern Beflgungen und ‚Nechten, feis 
ne Graffchaften fchon beftätiget werden. *) Der 
| Söifchof von Würgburg hatte fchon um bie Mitte 
des elften Jahrhunderts die Verwaltung aller Graf⸗ 
ſchaften ſeines Sprengels; welcher Vereinigung we⸗ 
gen dieſer Praͤlat ſchon damahls als Herzog ange⸗ 





1) Chron. Wir⸗ urs. a. 1007. ap. Balur. miscollanes, 
T. J. Pp. 129. 
:9) Henrici If. dipl. a. 1013. ap. Minck. Hesſische Lan- 
desgeschichte, Th. I., Urkundenbuch, p. 5. 
3) Ditmar. Mers, 1, VI, ap. Leibnitz. T. I, p. 388. 
4) Conradi IL dipl. a, 1054. ap. Schannat, Vir.dem. coll, 
D. p, sıo, 


- | . 9: 
| ſehn ward; 3) und zwar entweder überhaupt ala Dei 
g09 vom öftlihen Branfen, 2) da feine weltli⸗ 
che Gerichtsbarkeit fih über. dieſe ganze Gegend em ’ 
ſireckte, 3) oder insbefondere als Herzog von Wirp 
burg. ®) Seine Gerichtsbarkeit umfaßte die buͤrger⸗ 
lichen und peinlichen Rechtsfaͤlle, und, in Anſehung der 
erſtern, ſowohl Perſonal⸗ als Real⸗Klagen. °) Einer 
alten Einrichtung zufolge, die von Heinrich dem zweiten 6) 
getroffen, und von Heinrich bem dritten 7) und Frie— 
drich dem erſten ®) befiätige war, ſollten bios bie 


CH, 











s) Adam. Brem. hist. eccel. e. 162, vel. 1, IV. c. 5; „ip- 


„se (episcopus Wirceburgensis) cum teneat omnes 


„comitatus suae parochlae, ducatum etiam " provinciae on 


„ gubernat.” 

2) Henrici II. dipl, a, 2017. ap. Leuckfeld, antigq. Päöl- 
dens, Appendix Ill, N. I. p. 252: „in toto ducatu vol 
„cometiis orientalis Franciae” / 


3) Henrici V, dipl. a, 1120. ibid, p. 253: „ dignitas ji je- 
‚„diciaria in tota orientali Francia a praedeceslosibup 
„nostris, regibus et imperatoribus, — tradita.” 


4) Friderici I, dipl. a. 1168. ibid, p. 255, et ap, Schan- 
nat, Vindem, Coll. II. p. 116: „confirmamus omnem 
„jurisdictionem seu plenam pötestatem ‚faciendi justi- 
„tiam per totum episcopatum er ducasım Wircebur- 
„gensem, per omnes comecias in eodem episcopatu 
„vel ducatu sitas; — statuentes, — ne (quis) judici- 
„arlam potestatem exerceat, nisi solus- Wircebur- 
„gensis eplseopus, ut duz.“ 

5) Ibid. 

6) Henrici II. dipl, a. 1017. l. e. - 

7) Henrici III. dipl. a. 1049. ap: Wenck, Heslische Lan- 
desges. Anllaug sum Urkundenbuche, N, 349. p. adt, 

8) Fridetici l. dipl. : a. 1168, |, c, 


9 

fregen Reichd: Esleuifen, bie in dieſer Gegend vom 
Sranten auf Reiche: Grunde und Toben Walbungen 
audgersbet, und Buthſchaften angelegt hatten, aber 
dieſes noch them würden, ihren beſerndern Geriches. 
ſtenb haben, und nach der Weiſe bed Ritteleiterd, 
von ihees Gleichen, unter Auſſicht son Grafen, ge 
zichtet werben; wofern fie ich nicht and eigenem 
Autriche m bie Zahl der Mundliage uud Vrrcarifien 
fen mögen bie freyen Reiche Dauerfehaften unb 
Dörfer Herrüßeen, die Bid vor furgem im Granfen 
und Schwaben befianden. 

Bald versuchten auch bie Difchöfe in den Rhein» 
Gegenden, und im übrigen Deutfchland, den Weg, 
auf dem die Saͤchſiſchen und Fraͤnkiſchen vorange⸗ 
gangen warm. Sie erweiterten ihre grund 
herrliche Gerichtsbarkeit zur landesherrli, 
chen, und erwarben ſich Grafſchaften, z. B. die 
Biſchoͤſe von Worms ſchon unter Heinrich dem zwei⸗ 
ten, *) Den Anſpruͤchen der Reichs-Praͤlaten tar 
Die Regierungszeit Friedrichs des zweiten befonders 
günfig. Um die Ruhe in Deutfchland zu erfaufen, 
und des Aufenthalts im fchönern Stalin ungeflört 
genießen gu koͤnnen, willigte dieſer König_in Forde⸗ 
rungen, durch deren Erfüllung die Landeshoheit in 
den Territorien der Bifchöfe und unmittelbaren Achte, 





1) Henrici U. dipl, a. zo. ap. Schannat. bist; Worm. 
T. I. p. 35. N. 45. 
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die Shhließung der Gebiete in Veziehung ſowohl auf. | 


die Landſaſſen, als auf den König ſelbſt, vollendet 


ward. Er’ verfprach unter andern, innerhalb ihrer 


. Gebiete Niemand ein Zoll: und Muünz: Privilegium 
gu ertpeilen, feine Schlöffer oder. andere Gebaͤude 


anzulegen, Feine bürgerliche Gewalt ausuͤben zu laſ⸗ 
ſen, auſſer in dem kurzen Zeitraume, Mann er auf 
dem Grunde und Boden eines Stifts oder einer Abs 


tey Hof helte. *) u 
In den Wendifhen Provinzen, wo die 


Bifchöfe nicht Reichs- fondern Tertitorial. Vafallen - 


‚wurden, und von den Landesfürften abhängiger mas 
ren, als es die, im Germanifchen Deutfchland, je 


mahls geweſen find, haben. bie Landesherrn die Praͤ⸗ 


⸗ 


laten nicht zur Landeshoheit aufſteigen laſſen. 








“ 3) Friderici II, dipl. a. 1220. in der‘ Sammlung der | 
Reichs-Abschiede, Reichsschlüsse etc. Frankfurt a. M. 
2747. Fol. T. 1. p. 14. — et ap. Guden. Cod. dipl, 
T. I. p. 469. — ap. Hontheim, T. I, p, 657. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Adel. 
Erſte Abtheilung. 
Ju ſtaatsbuͤrgerlicher Hinſicht. 
on Lo 
| Hoher weltliger Abel. 
A. 


Adelspradifat, Fürftentitel, Keichsminifterialität, 
Sandeshofeit. 


| Gun Miſchung von Alodialherrlichteit 
und Reichsminiſterialitaͤt iſt die Grundlage der 
Deutſchen Territorialverfaſſung, beſonders in den 
weltlichen Territorien, geworden, da die Gewohnheit 
ſich uͤberall verbreitete, daß die maͤchtigern Reichs⸗ 
frehherrn, gleichguͤltig gegen die veraltete Territorial⸗ 
freiheit, vom Geiſte des Zeitalters ergriffen, ſich in 
die Miniſterialitaͤt und Vaſallenſchaft des Koͤnigs 
und Reichs begaben, und in ihrer Provinz, too fie 
mit Erbgütern anfdffig waren, die Öffentlichen 
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Gtellen als Herzoge, Markgrafen, Pfalzgrafen, Lande 


grafen, *) Gaugrafen, Burggraͤfen ic. an ſich brach⸗ 
ten. Hatten fie ſich perſoͤnlich in die Staats. Minis 


ſterialitaͤt begeben, fo trachteten fie, die kaͤndereyen, 


die ihnen ale Dienſt⸗Praͤbenden eingeräumt waren, 
mit ihren Stamm und Samiliengätern ju vermengen, 
wenn’ diefe dafan grängten, und wenn dies nicht der 

Sal war, ihre Erbgüter in gleicher Abficht gegen folche 
5 zu vertaufchen , bie neben.den erhaltenen Lehngütern la⸗ 
gen, befonderd aber ihre Amtsgebiet und ihre 


Lehndörfer auf ben Fuß ihrer Alodien zu 


bebandeln. Zahlreiche urkundliche Beiſpiele ſind 


vorhanden, daß Dynaſten mit Beibehaltung der Alo⸗ | 
Biel» Eigenfchaft ihrer Güter, perfönlich in die Reichs 


 minifterlalität getreten find. Ein Dynaſt im heuti⸗ 
gen Sranfen, Albert von Babenberg, war Graf 
in feiner Heimath; 2) ein reicher Gutsbefiger, Otgar, 





1) Conradi III. dipl. a. 1144: ap. Guden. Cod. dipl. T. 
I. p. 156.. 
Heinrici, Archiepisc. Mogunt. .. pl. a, 1150. ibid. p. 
195. 
Friderici I, dipl, a. 1171. ap. Ludwig. Reliq. T. I. p. 
II. 
2) Regino a. 905. „facultates et posfesfiones ejus (Adal- 


„berti) in fiscum redactae sunt, et dora resis inter‘ 


„nobiliores quosque distribura.“ 


Luitprand. 1. U. c.3: „Adelbertus quidam, non for- 
„tunae mediocris, sed ex primatibus magnus ille ke- 


pros etc,‘ 
Hermann, Contract. a, 906: „Adalbertus nobilis de 
„Babenberg,” 
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war Reichsminiſterial unter Heinrich bem- erflonz ?) 
ein Miederländifcher Dynaſt, Imed, Vater des 
Biſchofs Meinwerk von Paderborn, war Graf des 
einheimifchen Gaued, um die Mitte des zehnten. 
. Jahrhunderts; 2) ein reicher Gutsbeſitzer Dodifo; 
im beutigen Werphalen, war Graf, des Kreiſes, in 
welchem feine Güter lagenz ?) Dynaften ton Quer⸗ 
furt waren Meichsburggrafen von Magdeburg; *) 
ein Modialgutsbefiger Meynhard von Grunde 
in. der Rheingegend, wird Neichgminifterial, *) ein 
anderer eben daſelbſt, Gottfried von Eppen 
ſtein, koͤniglicher Getreuer, ©) genannt. — Hatten. 
die Reichsfreyherrn zugleich durch Uebertragung, ihre 
erblichen Herrſchaften zu Reichſslehnen gemacht, und, 
als Provincial⸗ oder Kreis⸗Beamte, die Verwaltung 
der⸗ 





Marian. Scot. a. 905: „Conradus — occiditur ab A- 
„delberto comite.“ 

Siegbert. Gembl. a. 903: „Conradus — perimitur in. 
„bello a comite Alberto.” 

1) Henrici I. dipl. a. goo, Ap- Schannat. tradd. Fuld, 
N. 559. p- 230: „quidam fidelis et familiaris noster, 
„homo dives ac nobilis, Ötgarius nomine, wradidit — 
„villam unam proprietatis suae,“ 

2) Vita Meinwerci, c. 4. 

3) Traditio Dodiconis, comitis, a. 2021. ap. Schaten. 
annal. Paderborn. p. 44ı, 

) Dynastarum Querfurtensium dipl. a, 1217. ap. Ludwig. 
‚ Re). Mscr. T. V. p. gu. J 

4) Document. donat. a, 1219. ap. Guden. Cod. Ep T, 
I. p. 468. 

.& Audoelä 1. dipl. a. 1276. ap, Joann, p. _ 307. 
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derſelben erworben, fo vereinigten fie in ihrer Per 
u fon dig grundperrliche und vice ; Tandegherrliche Gen 
Walt, und beherrfchten ihr Erb» Gesiet mit gleichen 
Treyheiten und Rechten, wie vorher; da die Uebertra⸗ 
gung mit Vorbehalte berfelben gefchehn, ja meiften. 


theils eine bloße Formalitaͤt war, durch welche die 


Reichsfreyherrn, als bisherige bloße Reichs-Beiſaſſen 
und Mundlinge, zum Reichsbuͤrgerthume gelangten. 
Wenn die meifien von den grißern Reichsfreyheren, 
um in die Corporation der Neichsflände aufgenons 
men gu werden, ihre Alodial« Derrfchaften Fünftlich 
zu Lehnen gemacht haben, fo kommen umgekehrt auch. 
Heifpiele vor,'daß manche Lehnguͤter für die Beſitzer 
alodificiet worden find, wenn dieſe in vorzuͤglichem 
Grade die Gunſt der Koͤnige beſaßen. Unter andern 
ſchenkten Otto der dritte einem Guͤnſtlinge Ekkard, 
Statthalter von Meiſſen und Thuͤringen, den groͤßten 
Theil von deſſen Reichsbeneficialguͤtern, 5) Heinrich 
- der dritte einem Ritter Markward zehn Hufen Lan⸗ 
des, 2) Konrad der dritte einem Hugo von Fra 
nichberg dag Gut Patronclle an der Donau, '?) 
als Eigenthbum. Das alte Syſtem der Grundherr⸗ 








ı) Ditmar. Mers. 1. V. ap. Leibnitz, T.1. p- 366: „(Ec= 
„cardus) apud. dominum suimet beneficii maximam 
„partem acquisivit in proprietatem. “ 

2) Henrici III dipl. a. 1041. ap. Mader. antiggq.. Bruns, 
p. 222. Ze 

3) Conradi III, dipl, a. 1142. ap. Ludwig. Rel. T. IV. 
p- 242. " 

1. & 


l. 


Iichfeit durchdrang die Minifterialenverhältniffe, und 
gab der werbenden Territorialconflitution dad Gepraͤ⸗ 
ge; ward aber in der Folge faft eben fo durch Lan 
desminiflerialität und Landftandfchaft wieder einge 
ſchraͤnkt, wie es die, zw landesherrlichen Rechten eu 
weiterten, grundherrlichen Rechte ber ältefien Fraͤuki⸗ | 
ſchen Könige dur Reichöminifteriaität und Reiches 
ftandfchaft geworden find. 

Ohne Unterfchied wird auch den Neichfreyheren, 
wie den Reichsminifterialen, das Adelspraͤdikat beis 
gelegt; unter jenen z. DB. dem Schfifhen Dynaſten 
Herrmann Billung,”) dem Rheinifhen Dynaften 
Gottfried von Eppenflein; *) unter Diefen dem 


Herzoge Adelbert von Lothringen, ) einem 


Grafen Adalhart ꝛc. *) 
Der Fuͤrſtentitel hingegen war, wie ehemals, ein 


Vorzug der Reiche. Staatsminifterialen, alfo derjenis 


gen unter den Reichsminifterialen, welche die vorzügs 


lichſten Staats » und Kirchen Neniter bekleideten, in 


der Regel noch mit Sinbegriffe der Grafen. 
Erft feitdem mit dem Grafentitel fo großer Misbrauch 
getrieben wurde, nämlich feitbems viele Reichsfrey⸗ 





— ——— 


1) Witichind. Corbej. 1. II. circa a. 940. ap. Meibom, 
T. I. p 643. 
- .2) Rudolf 1. regis dipl, a. 1276. ap. Joann. p- 307.: 
3) Egberti, archiepisc. Trevir., dipl. a. 979. ap. Hontheim. 
T. 1. p. 320. 
4) Ludovici regis dipl. a. 905. ap, Schannar, tradd. Fald, 
N. 545. ps 222. 
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: Gern, aus deren Familien ein oder einige Mitglies 
der dag Grafen: Amt ihrer Gegend verwaltet hatten, 
den Srafentitel fortführten, befonders aber, ſeitdem 
bie Braffchaften in der Kolge fo fehr gerfplittert wur⸗ 
den, dafı mancher Graf feine Reichslehne mehr, forte 

dern-blog Erbgüter, befaß, alfo, altverf: ſſangsmaͤßig, | 
nicht mehr zu den Reichsminiſterialen ge _ 
hörte, ward es herfommlich, bag Fuͤrſtenpraͤdikat 
unter den Weltlichen auf die obern Staatsbeamten, | 
die Herzoge, Mark⸗Pfalz⸗ und Land⸗Grafen, zu be⸗ 
ſchraͤnten ‚und dieſe, als Fuͤrſten, von ben Gras 
fen zu unterfcheiden. ") Auch zu den Reichs— Op⸗ 
timaten ſind, bis zu dieſer Unterſcheidung, die 
Grafen gerechnet worden. 2) Irrig ſcheint daher 
dem Verfaſſer die Vorſtellung einiger Geſchichtfor⸗ 


ſcher, 2) daß umgekehrt die Mark: Pfalz und Gaus' J 


Grafen bis gegen das Ende des zwoͤiften Jahrhun⸗ 
derts nicht gu ben Fuͤrſten gehöre hätten, fondern 
feit diefer Zeit erft Darunter gezaͤhlt worden wären, 
und zwar, weil fie bis dahin von ben Herzögen in ! 








1) Albericus. P. II. Ed, Leibnitz. p. 550, 
2).Regino, a gus. . 
3) Gemeiner, Auflöfung ber bieherigen Zweifel uber 
den Urfprung der churfuͤrſtlichen Wuͤrde. Bayreuth 1793. 
©. 26. ff- x 
Gebhardi, genealoa. Bel. der erblichen Reichsſtaͤnde 
in Deuiſchland. B. J. ©. 190. 
v. Olenſchlager, Erlaͤuterung der goldenen Bulle - 
Earis IV. ©. gı. 93. 5 
. G 2 


Lehns⸗ Abhaͤngigkeit geflanden, nämlich ihre Amts 
lehne ale Reiche: Afterlehne von den Herzogen, 


. nicht unmittelbar vom Könige, erhalten haben follen. 


Diefe Vorftellung iſt der Staatsverfaſſung Deutſch⸗ 
lands im Mittelalter entgegen. Weltliche Reichs⸗ 
fürften (principes regni) waren, bie zu jener Um 


. " terfeheidung, alle diejenigen, die ein Reichs-Amt 


v⸗ 


bekleideten, und dafür ein unmittelbares Reich s⸗ 
lehn, vom Könige ſelbſt vermittelft der Fahne 
gereicht, beſaßen; -alfo die ſaͤmmtlichen Reichs— 
Staatsminifterialen. Es ift aber mit vielen 
Stellen aus Urkunden und fachfundigen Geſchicht⸗ 
fchreibern zu belegen, daß, ihres Neichd +» Umtes we. 
gen, die Mark» Pfalgs und Gau-Grafen gu allen 


‚Zeiten ausdrüdlih zu den Fuͤrſten gezählt wor⸗ 


ben, *) und ſtimmfaͤhige Mitglieder der Fuͤrſtenrech⸗ 


⸗ 





) Ditmar. Mers. 1. U. circa a. 966. ap. Leibnitz. T. I. 
p. 339: ‚„ convocatis omnibus : regni principibus - — 
„Burchardus comes — in medium prosiliit, “ \ 


Lambert, Schaffnah, a. 1075. ap. Pistor. 1. p- 393: 
„nullum secum habens ex principibus, praeter Heri« 
„mannum, comitem de Glizberg.“ 


Ienrici IV. dipl. a. ıror. ap. Mart. et Dur. ampl. 
cöll. T. I. col. 586: „aderant hi principes nostri, — 
„dux Fridericus, marchio Burchardus, comites et alii ' 
„multi principes nostri, “ - 


Henrici V. dipl. a. ısı2. ap. Schoopfin. Alsat. dipl. 


-  T.L p. 189: „ob interrentum quorundam nrostri regni 


„principam, scilicet — comitum de Luozzelinburc, de 
‚Calwen, de Nusringigetc.“ ır 
» 2 | 5 | DA 
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#e.*) und Reichstage, 2) geweſen find; daß br ihte 
Amtslehne unmittelbar vom. Könige, als 
Fahnenlehne, erhalten, und die Könige unmittel⸗ 
bar uͤber ihre Stellen und Lehne, verfuͤgt, haben. 2) 
breilich gehoͤrte nicht jeder, der ein Fahnenlehn hat⸗ 
fe, zu den Fuͤrſten: in den fruͤhern Zeiten nicht, denn” 
die bloßen Reichskriegsminiſterialen hatten zwar dad 
erſtere, aber ohne das zweite, das heißt, der frübern 
Berfaffung zufolge,. ohne Staateminifterialen, ‚zw - 
ſeyn; — eben fo wenig in demfpätern Zeiten. Im 





Epistola quorundam principum ad Babenbergensem 
episc. a, 1125. ap. Eccard. corp. hist. medii aevi, T. 
1. col. 334: „Berengarius comes de Sulzbach, er ce- 
„teri utriusque professionis prfinciges.“ 

Incerti autoris narratio de electione Lotharii i in im- ' 
ıperatorem Romanum, a. 1135. ap. Eccard. Qnaternio, ' 

P. 46. et ap. Pez. scriptt. rer, Austriac. T. I. col. 570: 
“„congregatis‘ principibus — archiepiscopis, episcopis, 
„abbatibus, — ducibus, marchionibus, oomitibus.“ 

Otto Frising. de gestis Friderici I. 1. IL.c. 28. a. 
1156: „palatinum comitem, maguurm imperii 'princi- 
„pem. .s 

1) Ditmar. Mers. 1. c. 

a) Friderici I. dipl. a. 1180. ap. Schaten. annal, Pader- 
born. p. 851: „habita cum principibus deliberstione — 
„communi principum assensu, — qui huic facto inter- 

„fuerunt — marchio' de Brandenburg, marchio de Lu- 

„sitz, ‚comes de Greix, cornes de Orlamünde, comes 
„de Nassov, comes de Linningen etc.“ 

3) Id. 1. V. a. 1002. l. c. p. 369: „Gerhardus comes Al- 
satiae, accepto a rege quodam comitatu,.—— signife- 
ram lanceam, qua beneficium — comes idem accepe- 
rar a rege Eic.“. . 
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Oberdeutſchen Lehnrechte werden Reichsvaſallen ers 
waͤhnt, die Fahneniehneiohne Fuͤrſtenaͤmter hatten. *) 
Menn im Oberbeurfhen Landrechte fogar Marl‘ 
und Pfalz: Grafen ohne Fuͤrſten⸗Aemter vorkommen, 2) 
ſo muß man bei diefer, wie bei der eben‘ angeführt, 
"ten Stelle des Lehnrechts, um hiſtoriſche Beweiſe 
daraus zu entlehnen, die Reichsverfaſſang Deuiſch⸗ 
‚lands zur Zeit der Sammlung jener Rechtsgewohn⸗ 
heiten, und die, darauf gegründete, Sprache derſel⸗ 
ben, erwägen. Ja ‚der zweiten Hälfte des dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderts hatte ſich die neuere Reichsform 
bereits in ihren Grundzuͤgen gebildet; Deutſchland 
war ſchon in viele kleinere und groͤßere landesherr⸗ 
like Territorien zerfallen; Die gegenſeitigen 
Amtsverhaͤltniſſe der Reichsvaſallen hat—⸗ 
ten aufgehoͤrt. Da man die Fuͤrſten nicht, mehr 
als fönigliche Beamte betrachtete, fondern ale 
felbfiftändige Negenten, fo wurden unter Sürftens 
Aemtern nicht mehr Neichs-Staatswuͤrden verſtan⸗ 
den, ſondern die oberſten, blos von Fuͤrſten 
bekleideten, Reichs: Hofaͤmter (Erz⸗Aemter), 
Dieſer waren bekanntlich um die bewußte Zeit nur 
noch vier; daher waren damals die meiſten Reichs⸗ 
vaſallen, ſogar Pfalz» und Mark: Grafen, in dieſem 
Sinne ohne Fuͤrſten⸗ Aemter. 





u Do u 2 











re )) c. 146. $. 3. Senkenberg corp. jur. Germ., -curante 


. König a Königsthal, T. IL sect. U. p. 167. 
2) C. 46. ibid, ‚sect. L p: 65, 


. 
e . 


6 on 
. . &o lange die frühere Verfaffung befand, waren 
die Pfalz » und Gau» Grafen von dem Kerjoge der 
_ Provinz blog in Amtsſachen abhängig, . keineswegs 
“aber in Anfehung folcher Lehngüter, in deren Se« 
nuſſe ihre Staatspenfion befiand; und bie 
- Markgrafen ſtanden in gar feinem öffentlichen \ 
Verhältniffe zu einem Herzoge, ſondern waren in eis 
‚nee Graͤnzprovinz im Kleinen, was der. Herzog in. 
“einer Hauptprovinz im Großen war. In Unſehung 
des Markgrafen von Oeſtreich oder der Bayerfchen 
Mark wird. mit vielem Scheine das Gegentheil bes 
hauptet; ja dieſer einzelne Fall wird zur Regel ers 
boden. Der Markgraf fol bis zum Jahre 1156 
ein bloßer Unterbeamter des Herzogs von Bayern, 
alfo nicht Fürft, gervefen feyn. ") Dies mwiderfpricht 
dem Srunds Charafter ber Reichsverfaſſung Deutſch⸗ 
lands, dem Syſtem der Reichsminiſterialitaͤt, 
dem zufolge alle Staats s und Kriegs-Beamte un- 
mittelbare koͤnigliche Dienft- und Lehn— 
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ı) Fridexici I. dipl. a. 1156. ap. Hund, Meırop. Sal. T. 
I. p. 77; — er in Chron. Augustens. ap. Freher. 
script. rer. Germ. T. I. p. 510: „Dux Bavariae resig- 
„uavit nobis marchiam Austriae cum omni jure suo, 
„et cum omnibus beneficiis, quae quondam marchio 
„Liupoldus habebat a ducatu Bavariae.“ _ 

. Otto de S. Blasio, c. 6. ap, Urstis. P. I. p. 198: 
„marchia orientalis, quae prius ducatui Norico jare 
„beneficii subjacuit etc. —, Henricns, filius Leopoldi, 
„principis jure, et ducis nomine et honore, subli- 

„matus.“ 


Mannen waren, mit Subvafalen, gu denen fie in 
bloßen Privatverhältnifien flanden. Da men 
. bie Stelle der Urkunde, worauf fich die Angabe grün ' 
bet, in glaubmwürdigen Eremplaren fehlt; ) 
fo nimmt der Verfaffer feinen Anftand, fie in den 
übrigen, in denen fie vorfömmt, für unecht zu ers 
klaͤren. Sehr mwahrfcheinlich hut folgender Misver⸗ 
ſtand einige Abfchreiber verleitet, fie einzufchalten. 
Die Herzoge von Bayern’ hatten ſehr mweitläuftige 
Lehn = und Erb: Güter, von denen fie, willkuͤhrlich, 
viele Theile an benachbarte Neichsfürften austha⸗ 
ten, z. B. an die‘ Bifchöfe von Regensburg und 
Freyſingen, an den Bayerfchen Pfalzgrafen, an einis 
ge Gaugrafen der Provinz. ?) Auch die Marfgras 
fen der benachbarten oͤſtlichen Wendenprovingen, na⸗ 
mentlid) die, von Deftreich , hatten ſich von ben reich» 
beguͤterten Herzogen Eehnftücke erworben. 3) Saͤmmt—⸗ 








5) Ap. Senkenberg,, lebhafter Gebrauch etc p. 122. feggı 
et ap. Tolner. cod. dipl. Pal. p. 50. 

2) Liupaldi, “ducis Bävariae, dipl. a. 1140. in Monu- 
ment, -Boic, T. XUl. N. ı2. p. 170° „in praesentia 
„principum terre nostre,“ videlicer domni, Heinrici, 
‚„Ratisponensis episcopi, Ottonis, Frisingensig episco- 
„pi, Ottonis, palatini comitis, Adalberti comitis, et 
„alıorum fidelium nostrorum.“ 

3) Chron. Augustens. a. 1152. ap. Freber. l. c. p. to: 
„quatuor marchiones, Äustriae et Styriae, Istriae, 

‘ „Chambensis, qui dicobatur de Vohburg, evocati ad 
„celebrationem curiae ducis Bavariae veniebant, sicut 

“ „bodie episcopi et comites ipsius terrae facere tenen- 
„tur.“ 
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Ihe Vaſallen mußten; gufolge ‚der Altdeutſchen Hof⸗ 
“nd Lehn⸗Verſaſſung, zuweilen am Hofe des Lehn⸗ | 
herrn erfcheinen; bie Bifchöfe weiterhin blos, wenn 


fie Städte befaßen, die zum grundherrlichen Terro 


torio des Herzogs, gehörten. ) Diefe Lehnabhäns 
gigfeit war aber fchlechterbings ein bloßes Privats 
verhoͤltniß, zölig ohne Einfluß, auf die gegenfeitigen 
Öffentiichen Verhaͤltniſſe des Lehnherrn und Vaſallen. 
Praͤlaten beſaßen Lehne von Herzogen und Grafen; 
Herzoge und Grafen timgefehrt von Prälaten: bloße. 
Privarverhältniffe. Ohne ale Nückficht auf dieſelben 
waren bie. geiftlichen und weltlichen Reichs: Staates 
minifterialen insgeſammt Fürften und · Pares, weil fie 
alle zugleich unmittelbare Reichslehne hatten. Die 
Herzoge, Mark: und Pfalz⸗Grafen, erhielten ohne 
Ausnahme die fiskaliſchen Lehnguͤter unmittelbar vom 
Koͤnige, die Grafen nicht ſelten durch den Oberbeamten 
der kdͤniglichen Güter einer Provinz, den Pfalzgrafen, 
alfo nicht von dem Herzoge. Selbſt in Bayern. “ 
beftand diefe Einrichtung. *) Go‘ wenig man nun 
aus der Privat» Lchnverbindung‘ zwiſchen den Herzo⸗ 
gen von Bayern und den Biſchoͤfen von Regensburg 
und Freyſingen ſchließen wird, daß dieſe Praͤlaten 
ihre Reichslehne als bloße Afterlehne von den Herzo⸗ 





1) Schwaeb. Landrecht, c. 43 6. 3. 1. c. p.59. 
2) Friderici 1, dipl. a. 1160. in monument. Boic. T. 
ÄIV. p. 29: „per manum ejus (Friderici, palarins co- 
„mitis) tradidimus.“ 
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gen erhalten haben, und dieſen, als ihren Vorgeſet· — 
ten, ſubordinirt geweſen ſeyen, welches den laͤngſt 
erhaltnen Immunitaͤtsprivilegien zuwider ge⸗ 
weſen waͤre; fo wenig kann man aus ber Lehnver⸗ 
bindung swifchen den Hergogen und den benachbarten 
Markgrafen daſſelbe in Anſehung der legten folgern. 

Aus Unkunde haben dies gleihwopl einige Annaliften 
gethan, *) und, dadurch verleitet, haben fogar mar 
he Abfchreiber von Urkunden Stellen eingefchaltet, 
um vermeintliche Erklaͤrungen anzubringen. In Ans 
ſehung' der Bayerſchen Mark ift alfo die Abhängig. 
feit der Markgrafen in Amts, und Staats + Lehnſa⸗ 
chen von dem Herzoge der Provinz zum wenigſten 
ſebr zweifelhaft, und um den eingelnen Hall für ganz 


Deutſchland zur Regel zu erheben, beruft man fi) 


auf hiſtoriſche und urkundliche Stellen, die voh 


dem,) was zum Belage dienen foll, entweder nichts, 


— — 





1) Otto, de S, Blasio, l. c. 
.2) Gemeiner, a. a. D., ©. 29. 30, Note 47, fagt: „bey 
„Lambert. Schaffnab. p. 356. (ap. Pistor. I. a, 1073), 
„beim Annalista Saxone, ad a. 1115 in Eccards Corp.- 
. „hist. med. aevi, T. 1. p- 631 .und 681, fommen viele 
„Stellen vor, die die Untermwürfigfeit der Marks 
„grafen unter dem Herzoge ermeifen.“ —. Aber 
in diefen Stellen ift feine Spur davon zu entdecken. a) 
Lambert. 1. c. zählt die Saͤchſiſchen Fürften auf, bie 
an einer Empörung Theil genommen haben, und nennt, 
neden den Bifchöfen von Magdeburg, Halberfladt, Hils 
desheim, Merfeburg, Minden, Paderborn, Münfter, 
und Meiffen, die Markgrafen von Sahfen und Thür 
ringen. den Sachſichen Pfalzgrafen, und verſchiedene 


.e , * de 
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mder gerade dad Gegentheil, einen Beweis der Ums _ 
- ittelbarfeit und des Juͤrſten · Charaktere der Mars 
-grafen, ”) enthalten. 

Fortdauernd werden im Mittelalter die ſaͤmmt⸗ 
lichen königlichen Hof: und Staats: Beamten, fo wie 
die, bloß zu militairifchem Behufe in Dienfl genom⸗ 
menen, Reichsvaſallen, theils Getreue des Reichs 
oder Hofes 2) genannt, theils und am haͤufigſten 











Saͤchſiſche Grafen. Die Saͤchſiſche oder Nord: Marl 
war damahls in zwey marfgräfliche Departements getheilt; 
dem einen war Dedo vorgefegt (Lambert. a. 1069. . 
338.) dem andern Uto. . Bon dem lestern fügt Lambert 
(a. 1073. p. 355.) aus druͤcklick: „magna quadam part& 
‘ „Saxoniae, quae Utoni marchioni pertinebat. — b) 
Der Sähfifhe Annaliſt erzählt: aa) ©. 631. a 1115. 
- ver König habe den Sächliihen Fürften einen Hofs 

“tag zu Goslar angefagt, namentlih dem Biſchofe von 
Halberſtadt, dem Herzoge, dem Pfalzarafen, und 
dem Markgrafen von Sachſen; bb) ©. 681. a. 1138, 
Heinrich der Stolze fen abgeſetzt, und der Markgraf Al⸗ 
brecht der Bär zu ſeinem Nachfolger im Herzogthum 
ernannt worden, dagegen habe fih der Markgraf 
E:nrab vou Meiſſen nebit andern Fuͤrſten aufgelehnt. 
Aus diefen Nachrichten fol die bewußte Uaterwürfigs 
feit erhellen! 


1) Derfelbe Gelehrte. fagt in derſelben Note: „in ciner 
„Urkunde bei Scheid. origg. Guelf. III. 434. heißt mar- 
„chio Rodulfus (er wird a.fchrieben Rotholfus) marchio 
„set princeps suus, nämlich ducis.“ Hier ii aber bie 
Uebereilunz ſichtbar. Die Siebe heißt fo: „accepta vi- 
„ctoria de hosubus regni, Tbiedmarskiensibus, qüi 
„Rotholfum marchionem, principem et comitem suum, 
„interfecerunt.“ 


3) Henrici IV. dipl. ap. Acher, T. U. p. 748. 
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Reichsminifterialen. Unter ber letztern Benennung 
fommen die Fürften häufig in ihren verſchiedenen Eis 
genfchaften vor: ald Reichsvaſallen, *) im Ge 
genfage der Neichdalodialherrn; >) als Reichs 
Staatsbeamte, 2) ald bloße Reichsmili— 
tairs, *) ald Richter im Fuͤrſtenrecht e. °) 











ı) Philippi regis dipl. a. 1204. ap. Scheid. origg- Guelt 

- T. III. p. ‚631: „infeudati geu ministeriales imperil; 
„qui habent bona imperü,“ 

Theodorici de Lysnik dipl. a. 1291. ap. Menken. 
T. ui. cal. 1038: „ministerialibus et Imperü feodali- 
bus “ 

a) Ottonis IV. dipl. . 1209. ap. Meibom. T. II p. 
160. et ap. Scheid. |. e. p. 796: „ab imperatoribus, 
„vel quibuscunque, liberis, tive ministerialibus impe- 
„rü; — — quacunque persona, Jibera, sive mini- 
„steriali imperü.“‘ 

3) Friderici I. constitutio de pactis inter insperium et 
. ecclesiam servandis, publicata in comitiis Constan- 
tiensibus a. 1152. ap. Goldast, const. imperial, T. II. 
. 432: „unum de majoribus ministerialibus regni.“ 
A).Conradi III. dipl. a. 1144. ap. Tolner. cod, dipl. 
Pal. p. 37: „Robertus de Luxenborch, Reinholdus de 

„Jsenborch, ministeriales regni.“ 

Godefridi monachi annal, a, 1189. ap. Freher. 

‚ scripti. rer. Germ. T. I. p. 352: „rex expeditionen 
„Italicam jurare fecit nobiles, maxime eos, qui mini 
„‚steriales imperii essent,“ 

Friderici U. dipl. a. 1231. ap. Schöugen. et Kreys, 
II. p. 180. 

5) Conradi JIL dipl. a. 1150. ap- Mart. et Dur. cell. 
ampl. T. II. col. 608. 609: „in plena curia nostra ju- 

„dieium a ministerialibus regni sciscitati sumus, — 
"Ex judicio principum regni interdicimus etc.“ 

Friderici I. dipl. a. 1152. ibid. col. 615: „ex judi-, 
. „ceio principum, ac ministerlalium regni.« 
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Bon jenem wichtigen Umſtande, daß die öffent, 
Lichen Stellen faft mit lauter großen Landeigenthuͤ⸗ 
wuern befegt wurden, und zwar die Militair « und 
Lie Grafen » Aemter meiſtentheils mit Gutsbeſitzern, 
derem Erbgüter im Kreife felbft, im der. Mähe ber 
Kriegs» und Amts-Deneficialgäter, lagen, war die - 
Neigung der Militair:Hof- und Staat 


Aemter zur Erblich keit die erſte Folge, die eis — 


gentliche allmählige Grundlage der Territorials Com | 
flitution. Dei dem unaufhaltfamen Verfalle der Mis 


litair⸗ und Executions⸗Verfaſſung, fuchte jeder König 


blog für ſich umd die Zeit feiner Regierung Die Aus 
hänglichfeit der Reichskriegsmannen zu erfaufen. Je⸗ 
der ‚befchleunigte. dadurch bie‘ Auflöfung des Staats . 
förperd. Den Reichsminiſterialen, die blog sum Des 
hufe des Kriegs in Dienſt genommen waren, ficherte ' 


Conrad der zweite / die bereit herfommliche Erblich⸗ 


keit der Lehnguͤter zu. ») Maͤchtige Landeigen⸗ 
thuͤmer bekleideten die obern Staats⸗Aemter, bie her⸗ 
zogliche, markgraͤfliche, pfalzgraͤfliche Wuͤrde; Guts⸗ 
beſitzer, in ihrer Gegend ſehr angeſehn und von Ein, 
fluffe, verwalteten die Burg + und Gau⸗Grafenaͤm⸗ 
ter: ſehr natürlich, daß die ertwachfenen Söhne, die 
bei dem Todte des Vaters defien Alodien, wie deffen 





ı) Wippo, de vita Chunhardi Salici, ap. Pistor. IN. 
469: „militum animos in hoc 'multum attraxit, quod 
„antiqua beneficia parentum nemini pesterorum au- 


„ferri sustinuit." - | 
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Stolz und Herrſchſucht, erbten, in Alles einzurͤcker — 
ſtrebten, was der Vater befeffen hatte, auch iı dee 
Amt und den Genuß der fisfalifchen Güter. Do 
“einer von den Eöhnen um die Stelle ded Vaters — 
anbielt, wohl auch der Bitte durch eine Geldſumme 
Nachdruck gab, war von jeher gewöhnlich. Hatte 
fc) ein Beamter bey dem Könige beliebte gemacht, 
fo war dies oft fuͤr den Sohn eine Empfehlung; auch 
Fuͤrſprache bedeutender Verwandten, Praͤlaten, Frauen, 
wirkte bei den meiſten, ſo wenig ſelbſtſtaͤndigen, Koͤ⸗ 
nigen. Fruͤhzeitig kommen verſchiedene Beiſpiele vor, 
dag Brüder oder Söhne, mit Bewilligung bed KR» 
nigs, in der hergoglichen, *) marfgräflichen, ) gan 
‚ gräflichen, °) Stelle gefolgt find. Im bergoglichen - 
Departement Sachfen war bie Erblichfeit ſchon feit 
der Einrichtung diefer Militairfatthalterfchaft her⸗ 
kommlich; reiche Samilien waren im Befige des her⸗ 
zoglichen Amtes, weshalb unter den Sachſen gefaͤhr⸗ 
liche Bewegungen entſtanden, wann 'ein- König im 





ı) Regine a. 898: „Eberhardus dux — trucidatur. Du- 
| „catus, quem tenuerat, Meginardo fratri ab inıpera- 
„tore comitttur,“ * 
Vita Meinwerci, episc. Paderborn., c. 20 a. 1011. 
ap. Leibnitz. T. 1. p. 524: „Bernardus dux, filius 
„KHermimanni ducis, obiit; er /ilius ejus Bernardus, 
‚„favente sibi Meinwerco aınicisque suis, ducatunı ob- 
„tinuit.“ 
2) Lambert. Schaffnab, a. 1057: „Uto, Marehio, obült; 
'„cui fillus ejus, Uto junior, successit.“ 


5) Regino a. 949. J 


III 
einzelnen Faͤllen von der Obſervanz abweichen woll 
vde. 2, Mit der Provinz Sachſen verhielt es fih im - 
dieſer Hinficht im Kleinen mie mit dem Deutfchen 
Reiche im Broßen: mächtige Dpnaftenfamilien bes 
trachteten in jener die herzogliche, in dieſem Die koͤ⸗ 
nigliche, Würde, als Zugehörung ihres Alodialges 
biets; jedes, in die Erbfchaft einruͤckende, Haupt der⸗ 

Familie, machte Anfpruch auf die Würde, und bes 

unruhigte bad Reich mit Hülfe feiner Haustruppen, - 
Bafallen und Partengänger, wenn bie Laune ber 
Könige, der Mit: Stände, feiner Erwartung nicht 
entſprach. Von dem Todte Karls des Großen bis 
zu Dem Fräftigen Rudolf von Habsburg, über fünftes 
halb Jahrhunderte, war Deutfchland ein zerruͤttetes 
Land; der Echauplas wnaufhörlicher Varteyen und 
bürgerlicher Kriege; 2) ein Neich, beffen unmächtige 
Vorſteher für die verlornen MWirklichfeiten, für Dos 
mainengüter und Regierungsrechte ı fih durch einge 
bildete Würden und leere Titel, durch Kaiſer⸗Na⸗ 
men und Majeftäts » Prädikat, 2) zu entfchädis 





Henrici II. dipl. a. 1013. ap. Schaten. annal. Pa- 
derborn. p: 403: „comitatum, — quod olim Thiede- 
„ricus palatinus comes, postea quoque filius ejus Si- 
„rus, habuerat.“ 

1) Wittechind. Corbej. l. L circa a. 913. ap. Meibom. 
T. 1. p. 632. 

2) Id. 1. U. 1. c. p. 644. „fiebant multa nefaria a’ se- 
„ditiosis, bomicidia, perjuria, depopulationes, in- 
„cendia.‘ 

3) Wendeboldi dipl. a. 895. ap. Hontheim, T. L P- 
232: „deprgcati sunt nosiram majessatem.'‘ 


112. j I 
gen fuchten. Je mehr Deutfchland verfiel; je mehe 
ſich die Magnaten auf Koften des koͤniglichen Ans 
ſehns erhoben, ſtark durch eigene Befigungen und - 
durch Einfluß auf bie geringern Gutsbeſitzer der Pros 
ping; defto weniger durften ed die Könige wagen, 
erwachfene Söhne der Staatsbeamten, befonders ber 
| größern, bey Beſetzung der. väterlichen Stelle zu 
übergehn. - Warnende Benfpiele mußten den bedraͤng⸗ 
ten Koͤnigen vorſchweben. Zwey Bruͤder, Wilhelm 
und Engelſchall, waren in der zweiten Haͤlfte des 
neunten Jahrhunderts Grenz⸗Statthalter der Bayer⸗ 
ſchen Mark, und vertheidigten das Reich ſehr thaͤtig 
gegen die Maͤhren. Bey ihrem Todte erhielt ein ge⸗ 
wiſſer Arbo ihre Stelle. Dadurch fanden ſich bie 
zuruͤckgeſetzten Söpne und Verwandten der verftorbes 
nen Brüder fo beleidigt, daß fie den Nachfolger Ars 
bo feindlich anfielen, ihn vertrieben, und ſich gewalt⸗ 
ſam die Statthalterſchaft anmaßten. 5) Eben fo ver 


fuhr Gottfried, Sohn des: Herzogs Gozel von 


Sothringen. Da ihm die bäterliche Stelle verfagt 
“wurde, riß ce diefelbe gewaltfam an fich, erfchlug 
den Nachfolger Adel bert in einem Treffen, vers 
heerte die Gegend bis an den Rhein. ?) Nur zu 
Huf ward Deutfchland durch ſolche Scenen erſchuͤt⸗ 

tert. 





Friderici II. dipl. a. 1226. ap. Scheid. origg. Guelf. 
T. MM. p. 687. „per literas injungimus majestatis 
" zmnostre,““ 

1) Annal. _Fuld. a. 884. ap. Bouquet. T. VII. p. 48. 
2) "Lambert. Schaffnab. a. 1044. 
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tert." Vergeblich füchte Otto der erſte bie Söhne 
des Herzogs Arnolf ven Bayern von der väterli, 
hen. Stelle zu entfernen, um biefelbe einem Ver⸗ 
wandten ober Günftlinge zu verleibn. Ein unglück 
licher Feldzug gegen die Ufurpatoren machte ihn die 
Mängel der Deutfchen Conſtitution fuͤhlbar; erſt nach 
wiederholten kriegeriſchen Anſtrengungen vermochte 
ee, den koͤniglichen Willen geltend gu machen.* 
In Bayern war dieſes Verfahren der Söhne As 
nolfs eine Anmaßung nicht blog gegen’ die Regie 
zung, fondern auch gegen die Landfaffen, da mit 
diefen , altverfaffungsmäßig,, der König bey Beſetzung 
der herzoglichen Stelle Ruͤckſprache nehmen mußte. =) 
Auch die Thüringfchen ?) und Alamannifchen *) Her 


— 
U] EEE, " 
W 











1) Retino a. 938: \ 
Wittechind. Corbej. l. I. ap Meibom, T. 1; p. 644. 

a) Ditmar. Mers. 1. V. circa a. 1007. ap. Leibpitz. T. I. 
p- 368: „uon nescitis, Bavarios ab initio ducem eli- 
„gendi liberam habere potestatem.“ 

Adelboldi, episc. Traject., vita Henrici 1. circa, as 

2003. c. 10, ap. eund. T. I. p. 433: „legem habent 
„(Bavari), et ducem eligendi potestatem ex. ‚lege te- 
„nent.‘‘ 

Lex Bajuwar. tit, 2. c. L. 

3) Ditmar. I, c. p. 366: „super omnem Thuringiam 
„communi totius populi eleciione ducatum prome- 
„ruit.““ 

4) Ekkehard. jun. de casibus monasterii 8. Galli, c. 1. 
ap- Goldast. Alam. T. 1. P. Ip. 45: „Sueviae prin- 
„cipum assensu statuitur Alemamnis dux Burkhardus, 
„gentis illius nobilissimus.“ 


IL. 9. . 
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joge wurden unter Concurrenz der freyen Landſaſſen 


ernannt. In allen drey Provinzen war dieſes Recht 
der Landeigenthuͤmer ein Reſt der fruͤhern Verfaſſung, 


ber zufolge die Lande eine Zeitlang ihre Mebiatfün - 


ſten unter Fraͤnkiſcher Hoheit behalten hatten. 
| Die Erblichkeit der obern Staats⸗Aem— 
ter war, bey der gerrütteten Form der vollziehenden 
Staatsgewalt, nicht zu verhindern, wenn fie gleich 
nicht in allen Gegenden bes Reichs zu gleicher Zeit 
herkommlich ward. Zur Vollendung derſelben trug 
‚der Umfland vieles bey, daB vom zehnten bie zum - 
zwölften Jahrhunderte die Reichshoheit auf viele 
Slaviſche Voͤlker ausgedehnt ward. Bekanntlich find 
im größten Theile des Wendifchen Deutfchlande, feit 
der Einverleibung diefer Provinzen , die Oberbefehlsha⸗ 
berftellen erblich geweſen. Einige diefer neuen Reiches 
Iande behielten bei der Anerkennung der Deutfchen Ober, 
herrſchaft ihre alten- Stammfürfienfanilien unveraͤn⸗ 
dert, als Boͤhmen, Pommern, Meklenburg; 
andere waren von unternehmenden Reichsfuͤrſten auf 
eigene Rechnung und Gefahr, ohne Huͤlfe des Reichs, 
erobert, wurden daher von den Eroberern als Eigen⸗ 
thum betrachtet, das ihrer Familie erblich gehoͤrte, 
als Brandenburg und Neu⸗Sachſen. Begreif⸗ 
lich haben deshalb die Fuͤrſten dieſer Reichslande 
von jeher faſt die volle Landeshoheit ausge⸗ 
uͤbt. Eine große Wendiſche Provinz endlich, Oe ſt⸗ 
reich, ward den übrigen dadurch gleich geſtellt, daß 
ſie von Friebrich dem erſten zum erblichen Herzog⸗ 


— 


m 


thume erhoben wurde. *) Hierzu kamen die berfüßs 
rerifchen Beifpiele von Alt» Sadhfen und Bayern: 
in jenem war, ſo lange das Herzogthum beſtand, 


die Erblichkeit der herzoglichen Wuͤrde Obſervanz, 


wie ſchon iſt ausgefuͤhrt worden; in dieſem konnte 
waͤhrend der Zeit, als die Erblſchkeit der Amtslehne 
einriß, von der zweyten Haͤlſte des elften Jahrhun⸗ 
bderts bis zum Ablaufe dee zwölften, dem. jedeamalis 


gm Hrupte der mächtigen, anfpruchvollen Welf⸗ 


fchen Familie die Herzogliche Würde nicht vorenthal⸗ 
ten werden; vielen. Erfchütterungen war Deutfchland 


. während einer Unterbrechung ausgeſetzt. 


In einem großen Theile von Deutfchland, nach 
deſſen Ausdehnung im zmölften Jahrhunderte, waren 


“ Demnach die berzoglichen und marfgräflichen Stellen, 


alfo die obern-Staats- Asmter, um die genannte Zeit 
erblih. DBemerfinswerth iſt ed, daß in eben diefem 
Theile des Reichs, in der nördlichen und Öftlichen 


‚Gegend beffelben, blos mit Ausnahme von Alt⸗S sche 


fen,_twegen der größern auf eigene Beſitzungen ge⸗ 
gründeten, Eewalt der erblichen Landesfuͤrſten, und 


der frühen Landeshoheit derſelben, bie unterge .. 5 | 


ordneten Staatsbeamten, die Grafen, in | 
der Regel nicht zur Landeshoheit gelangt 





y Fiiderici 1. dipl, a. 1156. ap. Tolner. cod. 'dipl. Tal. 


N. 57. P. 51. — ap. Hund Meırop. Sal. T.Lp. 77% 


— ap. Rehimeier. Chron. Bruns.: p. 316, 


92. 
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find, ſo wenig; wie aus gleicher urſache die eBay \ 


erſchen. 
In den uͤbrigen Provingen hingegen it deu Gra 
fen die Erblichkeit der Würde und der Amtsguͤter, 
und bie Landeshoheit, gelungen: beides groͤßtentheils 
durch Anmaßungen, und unter Beguͤnſtigung des Um⸗ 
ſtandes, daß die herzoglichen Stellen ein gin— 
sen. Den Anfang machten die Grafen in dem Her⸗ 
zogthume Nieder » Lothringen, alfo in ben Nieder 
Rheiniſchen und Niederländifchen Gauen, verführt 
durch das Beiſpiel ber‘ benachbarten Franzoͤſiſchen 
Großen. Die Franjzoͤſiſche Verfaſſung ift mit der 
Deutfchen aus gemeinfchaftlichem Keime entfproffen, 
aber feit der Trennung beider Reiche war die Leben: - 
kraft in ber Fortbildung verfchieden. In Frankreich 
ging Alles mit raſchem Gange der Lehns⸗Anarqhie 


entgegen; da machten fich früßzeitig die Vaſallen und 


Beamten in ihren Verwaltungsbezirken faft unabhäns 
gig. In Deutfchland ift diefe Entartung viel fpäter 
‚ und Iangfanier eingetreten; Dafür hat es aber dem 

Könige dieſer Stäatengruppe niemals gelingen koͤn⸗ 
‚nen, die Zügel wieder anzugiehn, die Reichslehne nad) 
: and nad) zu confolidiren, und der vollgiehenden Gewalt 
durch eine beſſere Militairverfaffung Nachdrud zu 
geben, weil der Reichskoͤrper Deutfchlande viele 
Saprhunderte an dem großen. organifchen Uebel ges 
litten hat, ein Wahlhaupt zu haben. Das gefaͤhr⸗ 
liche Beifpiel des benachbarten Frankreich; der Drang, 
die fiskaliſchen Lehngüter und den Amtsbezirk auf den 


- 
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Fuß „erblicher Alodialherr chaften zu behandeln; die 
Nacheiferung, die dadurch aufgeregt wurde, daß die 
Könige nicht ſelten dem Sohne eines Grafen die vaͤ 
terliche Stelle gewährten; die Entfernung von dem 
Hoflager; die Schwäche ber Regierung: — tier 
les wirkte in den Nieberländifchen "und Nieder⸗Rhei⸗ 
niſchen Provinzen zuſammen, daß die Grafen: Aemter 
durch Anmaßung in den Familien der groͤßern Lands 
eigenthuͤmer erblich wurden. Durch vielfache oͤffent⸗ 
liche Unruhen beguͤnſtigt, maßten ſich im elften und. 
zwoͤlften Jahrhunderte auch im alten Sachſen, in 
Franken, in den Rhein-Gegenden, in Alemannien, 
gewiſſe maͤchtige Familien die Grafenwuͤrde erblich 
» an. Sobald die Grafenfamilien auf den beſtaͤndigen 
Beſitz der, Würde und der Beneficialgüter rechnen 
fonnten, trafen fie Anflalten zur Bildung. eigener 
Gebiete. Zuvoͤrderſt legten fie meitläuftige Wohnge: 
bände ‚an, als Samilienfige; und zwar lauter Burgen 
und Schlöffer, weil, bey der zunehmenden Menge - 
von Ufurpatoren, gegenfeitige Anfeindungen under 
meidlich, Selbfthülfe und Selbſtſchutz dringend noth⸗ 
wendig, waren. Ein ſolches herrſchaftliches Wohn⸗ 
gebaͤude blieb der Mittelpunkt der Familie; diente 
dazu, Die Glieder derſelben genauer zuſammen zu | 
halten, indem größtentheild der Name des 
Schloſſes ald Geſchlechtsname auf die Fa⸗ 
milienglieder uͤberging. Bei der eigenmaͤchtig 
erweiterten Gewalt der Grafen, bei der allmaͤhligen 
Umſchaffung ihres bißperigen Autdezrtes in ein faſt 


— 
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unabhaͤrgiges eigened Territorium, ward meiſten⸗ 
theils Diefer Name des Schloſſes und Stam— 
mes auf das werdende Land felbf überge 
tragen. j 

In ganz Deutihland bezeichnete man, fo lange 
die Grafen noch abhängige Staatsbeamte waren, 
eine Gegend, die Lage eines Grundküdd, nad 
dem Bau, und insbefondere nah dem Grafen 
freife in bemf.Iben. Denn fa jeder Gau war 
im einige Grafendepartements abgetheiit; felten hatte 
Ein Graf die Verwaltung eines ganzen Gau's, oder 
zwey Departem:nte in zweyen benachbarten Gauen. ”) 
ALS DBeifpiele jener Begeichnungsart nur einige aus 
verfhiedenen Gegenden des Reihe: «im Gau Nords 
Thüringen, in der Grafichaft Thietmars; 2) — im 
Bau Brapfeld, in der Sraffchaft Poppog; ?) — im 
Zhur: Gau, in der Grafſchaft Udalrichs;) — im 
Harz: Sau, in der Graffchaft Niechpertd. *) Seit 
dem zwölften und dreyzehnten Jahrhunderte hat die 
Abrheilung Deutſchlands in Gaue, und eben damit 
dieſe De,e chnungsart, aufgehört. Mit Ausnahme 





1) Conradi 11. dipl. a. 1025. ap. Mader p. 2ı5: „in pa- 
„go Tilittht, in comitatu Hirimanni comitis, iterum- 
„que in pago Merstem, in comitatu-eiusdem comitis.“ 

2) Ottonis I. dipl. a. 9,7. ap. Meibom. T. I. p. 741. 
- 3) Charta traditionis a. 944. ap. Schannat, Grad, Fuld. 

M. 574..p. 235. 

4) Conradi I. dipl. a. gra.' ap. Herrgott. geneal. dipl. 
T, II. p. 67. 

& Henrici II, dipl, "a. 1003. ap. Mader. p. 208. 
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des Bayerſchen waren um dieſe Zeit die alten Her⸗ 
zogthuͤmer aufgeloͤſet, und aus den Trümmern derſel⸗ 
ben erbliche Grafſchaften entſtanden; im Herzogthum 
Bagyern fliegen die Herzoge zur Landeshoheit, und 
ließen die Grafen nicht aufkommen, behaupteten ſo⸗ 


gar eine Concurrenz bey der Ausuͤbung der landesßs. 


boheitlichen Rechte mancher Praͤlaten, z. B. des Bis 
ſchofs von. Regensburg; 7) — in den Wendiſchen 
“ Provinzen war die öffentliche: Verwaltung von jeher 
anders organifitt. Die meiften der entfiehenden Fleis 
nern und mittleren Territorien wurden daher nach den 
Schlöffern und den neuen Familien: Namen der Gras 
fern benannt. Bier und da, befonder8 wenn ein 
Graf über einen ganzen Gau gefeßt war, nahm er - 

und feine Familie umgekehrt den Namen 

von dem Lande an; mie dies in ber Regel ber . 
Fall in den größern Territorien war. 


Durch ganz Deutfchland war: in den tichtigen 
Territorialrechten, die fich die Bifhöfe und unmit—⸗ 
telbaren Aebte erwarben, den Grafen ein Iockendes 
Beifpiel vorgehalten, dem fie nachjueifern anfingen, 
feitdem fie ihre Familie eben fo im beftändigen Bes 


ſitze der Grafenwuͤrde und der Beneficialgrundfiüde 


tonften, als es die Corporationen der Stifts⸗ und 
Klofter-Geiftlichen in dem, ihrer fiskaliſchen Guter, 








” 
ı) Philippi regis dipl. circa a. 1206. ap. Hund. Meuop. 
- T.Lp. 155. 156, 


- 
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waren. Pergament, worauf überall die Geiftlichkeit 


ihre Gerechtſame gründete, mar meifientheild nicht - 


ihre Sache; die wenigſten Eonnten fchreiben- und le 


fen, ſelbſt manche Könige z. B. Conrad der zweite,*) 
hatten feine Stifts⸗z oder Kloſter⸗Schule beſucht, 


und entbehrten dieſe Elemente jugendlicher Bildung. 
Gegen hundert, fuͤr Stifter und Kloͤſter ausgefertigte, 


koͤnigliche Urkunden, findet ſich in den fruͤhern Jahr⸗ 


hunderten kaum eine, deren Inhalt einen weltlichen 


Magnaten betrift. Anmaßungen vertraten bei dieſen 
die Stelle des Pergaments. Leichter ward allerdinge 
den weltlichen Staatsbeamten dieſer Weg, "in den 


Beſitz der vorzuͤglichſten Territoxialrechte zu gelangen, 


als er den Praͤlaten haͤtte werden koͤnnen, wenn dieſe 
in der Regel ihn hätten betreten wollen. Die Gra⸗ 
fen hatten in dieſer Eigenfchaft in ihren Gprengeln 
den Vorſitz in ben Gerichten über die nichtreichs⸗ 


ſtaͤndiſchen Freyen, und uͤber die un freyen Hinterfaßs 


fen .auf ihren Lehngätern; fie führten unter dem 


Oberbefehle des Herzogs die Auffiche über das Fir 
nanz⸗ und Polizey⸗ Weſen , alſo unter andern uͤber 
die 3iug, Streuern, Hoflieferungen, 2) und, unter 


ee ER, 


— U} 





4) Wippo, de vita Chunradi Salici, ap. Pistor, III. p. 
469. "-' 

2) Ludovici regis dipl. a. 902. ap. Hontheim. T. I. p+ 
253: „moneiam, telonium, omneque tributum intra 
„eivitatem et extra, — de monasteriis et villis et vi- 
„neis, sed et cunctos censuales atque fiscales, er me- 

ꝓdenam agrorum, — omnia sicut comiti.solvebant:“ 
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Direction des Provincial: Pfahgrafen, *) über ‚bit 
Domainenaͤmter und koͤniglichen Forſten. *) Fe mehr 
das Anſehn der Koͤnige ſank, je mehr durch Roͤmi⸗ 
ſche, Lombardiſche, und Deutſche, Umgriffe geſchwaͤcht, 
die Regierung an. Nachdrack vezlor / deſto mehr 
wagten es die Grafen, 
als Selbſtherrn in ihren Kreißen zu ver⸗ 
fahren, die Juſtiz und. Polizey in eige⸗ 
nem Namen zu verwalten, in Finanz— 
ſachen feine Rechnung mehr abzulegen) 
Feine Steuer» und Zoll» Einkünfte, kei⸗— 
ne Produfte von den Domainen, mehr 
ab zuliefern. 
Die unſelige Wahlverfaſſung befoͤrderte das Uebel 
am meiſten. Um zu der zweydeutigen Ehre des 
Throns zu gelangen, machten die Wahlcandidaten 
den Fuͤrſten Verſprechungen, ?) durch die fie. deren 


Herrſchſucht, die Begierde, den Praͤlaten an Territo⸗ | | 


rialrechten gleich zu werden, vermehrten. Dabey 
„fühlten die Fürften ihre Wichtigkeit, ald Befehlsha⸗ 
ber einer bedeutenden Zahl abhängiger Truppen, die 
fie dem Könige ſtellten. ) Die Herzoge und Pfalge 








1) Liupaldi, ducis Bavariae, dipl. a, 1140. in Monum. 
Boic. T. XIII. N. 12. p. 171 
„palatini comitis, qui tum temporis advocaliam ger6- 
„bar super bonis regni““ 

23) Erster Toeil, ©. 49. 

5) Albert. Stad. ad a. 1126, nn 

4) Lüitprand 1, IV. c, 15: „comes quidam praedives 
„cum eo (Ottene L.) erat, cujus“multtudo militum 


: „per manum Öttonis 
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srafen, von der Regierung nicht unterflüßt, waren 
gu ſchwach, bie überall um ſich greifende Anarchie 
zu hemmen. Mit Ausnahme des Bayerfchen, muß 
fen die Herzogthuͤmer allmählig aufgelö'et werden. 
Niederlothringen war das erfte, das auf diefe Weife 
zerfiel, und aus beffen Trümmern im elften Jahrhun⸗ 
derte lauter felbftftändige Territorien, großentheils 
Grafſchaften, entſtanden; blos die Pfalzgrafen des 
Departements, die zu Aachen ihren Sitz gehabt hats 
ten, behaupteten fich in einem Theile des alten Her 
zogthums in gewiſſen Gegenden des Mittel⸗Rheins 
und erhoben ſich daſelbſt zu Landesherrn. Alt⸗ 
Sachſen hatte im zwölften Jahrhunderte, und 
Franken, Schwaben und Elſaß im dreyjzehnten, 
daſſelbe Schickſal: jenes, auf Veranlaſſung des, in 
feinen: Folgen für Deutſchland vielfach tsichtigen, 
Sans Heinrichs des Löwen, nach defien Abſetßzung die 
zugreifenden Magnaten feinen Herzog wiederum aufs 
kommen ließen; *) Diefe, auf Veranlaffung eines Sei⸗ 
tenſtuͤcks zu dieſem Falle, des Untergangs der Stauf- 
fenfchen Familie, der die genannten drey Herzogthuͤ⸗ 
mer gehört hatten. Obgleich die Könige ans dieſem 


„regis aciem condecorabat. Hic — tacitys haec secum 
„volvere coepit: quicquid a rege in hag turbatione 
„petiero, sine dubio impetrabo etc.“ 


H. Arnold. Lubec. I. IL. c. 1. ap.- Leibnitz, T. II. p. 
653: „post exilium ducis Henrici — tyrannico more 
“  „unusquisque ‚segnabat.‘' 


[ ⸗ 
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“Haufe, denkwuͤrdig durch ihr vielfaches Misgeſchick, 
mit einer zahlreichen und -entfchlofienen Gegenpartei 
su kaͤmpfen hatten, bie fie mit ‚eiferfüchtiger Wache 
famfeit hätten beobachten ſollen, fo richteten fie doch 
ihr vorzüglichfteg Augenmerk auf Stalien, und behans 
sleen die Deutfchen Angelegenheiten niche mit dem 
gehörigen Nachdrucke. Befonders hielten fich die beis 
den: Sriedriche gu viel in Stalien auf, und verfäuns 
ten darüber Deutfchland. Dadurch flieg den anma⸗ 
enden Grafen. der Muth, immer dreiftere Umgriffe 
gu verfuchen. In einer befannten Urkunde Friedrichs - 
des zweiten wurden den ſaͤmmtlichen weltlichen Mag⸗ 
naten verſchiedene Territorialrechte, die ſie meiſten⸗ 
theils bisher blos anraaßlich in eigenem Namen aus⸗ 
geübt hatten, als Gerichtsbarkeit, Muͤnzrecht, Geleit, 
förmlich beftätigt. ) Noch mehr erhoben ſich die 
Dberdeutfchen Grafen feit der graufamen Ausrottung 
des unglüclichen Stauffenfhen Stammes, und ber, 
darauf erfolgenden, ſechszehnjaͤhrigen Zerrüttung 
Dentfchlande. 

In Anſehung der Schließung des Gebiets be⸗ 
traten die Mark⸗Pfalz⸗ und Gau⸗Grafen die große 
Heerfiraße der Gemwaltthätigfeit und Unterdrücdung, - 
auf der ihnen die Prälaten Horangegangen waren. 
In den Zeiten ber druͤckenden Kriegsverfaffung bes 


⸗ 





1) Friderici II. dipl. a. 1232. in der Sammlung der Reichs- 
Abschiede, Reichsschlüsse etc. Frankfurt a, M. 1747. 
Fol. T. I. p. 17. 
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allgemeinen Landaufgebots hatten biefe das Eigenchum 
ber neeifien Heinen Landwirthe in der Gegend des 
Stifts oder Kloſters an fich gebracht; es war ihnen 
von den, in Verzweiflung geflürsten, Hausvaͤtern, 
"übertragen worden, die ſich zu dieſer fchmerzlichen 
Aufopferung entichloffen, um von den zu Grunde rich 
tenden Yeldzügen befreyet zu werben, dba num bie 
Praͤlaten in ihren Miniflerialen die Mannfchaft ins 
Feld ſchickten, bern Stellung auf ben übertragenen 
Grimbfiüden haftet. Manche Stellen waren auch 
aus Anbächteley an geiflliche Anftalten abgetreten 
‚worden. Je mehr num das Eigentum ber umlie 
genden Grımdflüde an dad Stift, an bie Abtey, 
überging, bdeflo mehr ward die Begierde Der Präla- 
ten entzuͤndet, fich zu ſchließen; deſto mehr die Selbſt⸗ 
fländigfeit der Heinen Eigenthümer gefährdet, deren 
väterliched Erbe daB geiflliche Gebiet unterbrach, 
und die Abrundung ſtoͤrte. Durch Firchliche und bir, 
gerliche Mittel festen die Prälaten den bedrängten 
Hangvätern fo lange zu, bis fie fich ebenfalls erga 
ben, und ihr Erbe zum Precarien⸗Gute machten. 

Diefem Beifpiele waren, in Anfehurg der Hleinern 
Grundheren, ſchon damals die meltlichen Magnaten 
gefolgt; in Anfehung derer, von mittleem Vermoͤ⸗ 
gen, übten fie jet dieſelbe GSeivaltthätigfeit. Diele 
Sreygutsbefiger ihrer Nachbarfchaft wurden freilich 
ergriffen von dem Schwindel ber Zeit, durch Kriege. 
und Hof» Dienfte bei einem geiftlichen oder weltlichen 
Magnaten, Ehre und Güter zu gewinnen; oder fort 


.. 


" . —, 


ur 
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geriſſen von der Nothwendigkeit, in den Zeiten de 


Geſetzloſigkeit und allgemeinen Unſicherheit, an einen 
Maͤchtigen, mit Aufopferung der Unmittelbarkeit, ſich 
anzuſchließen, um in der Genoffenfchaft der Dienſt⸗ 


und LehnsMannen deffelben Schug und Hülfe zu 


finden: ein, Theil der ftändifchen Gefchichte Deutſch⸗ 
landg, ber unten, in der Geſchichte des niebern 
Abels, weiter ausgeführte werben fol. Doch. waren 
faſt in jedem Grafen. Diftifte, den dee Erbherr jege 
zu arrondiren trachtete, verfchiedene Freygutsbefiger 
Yon mittlerm Vermögen anfäflig, die ſich nicht ent⸗ 
fchliegen .Eonnten, ihre Selbftftändigfeit und dem 
Reichs⸗Staatsbuͤrgerſtand aufzugeben, und fich zur 
Vaſallenſchaft und Landſaͤſſigkeit zu erniedrigen; dig | 
an der Altdeutſchen Ehre und dinglichen oder Terris 
torial⸗Freiheit fefihaltend, die auffommende Landes 
wie die ältere Reichs: Minifterialität verſchmaͤhten, 
und ſich durch Schutzbuͤndniſſe mit einigen andern 


Sicherheit zu verſchaffen ſuchten. Lange konnte es 


dieſen Muthigen nicht gelingen, ſich zu behaupten, 
die Unmittelbarkeit zu retten. Der Graf wollte ſein 
Territorium ſchließen; ihre Grundſtuͤcke hinderten. 
Was die uͤbrigen bisherigen Freyſaſſen aus eigenem 


Antriebe gethan hatten, dazu wurden dieſe Maͤrtyrer 


der altvaͤterlichen Freiheit von den herrſchſuͤchtigen 


Grafen gezwungen. Durch Raͤnke, Gewaltſtreiche, 


Misbrauch der Richtergewalt des Grafen, zur Ver⸗ 


zweiflung gebracht, entſchloſſen fie ſich endlich + 


ihre Srepgüter in übertragene Ecehne gu 


J 126 

| verwandeln, und in die Senoffenfchaft " 

wvp nicht der Miniſterialen, doch der 

WVBaſallen, uͤberzutreten. 

Mm Beziehung anf die Landes Unterthanen jſt in 

Deutſchland die Landesherrlichkeit durchaus auf Di e nſt⸗ 
zehn: wud Grund: Herrlichkeit, in Beziehung 


auf den König, als ehemaligen Reichsherrn, bie 


Landeshoheit der geiftlichen Fuͤrſten und der Reiche 

-Rädte auf Privilegien, die, der weltlichen Fuͤrſten, 
größtentheild auf Anmaßungen, gegründet. Jetzt 

waren: alle, im vormahligen Amtsdepartement des 
‚Srafen liegende, Grundſtuͤcke, unmittelbares ober 
mittelbares Eigenthum des Grafen: Stamm » und 
| Zamilien · Güter, oder nunmehrige Territorialdomai⸗ 
nen; erbliche Reichslehnguͤter, ebenfalls nun su Dos 
mainen geworden; gegebene Eehngüter, Minifterialens 
‚güter, und Bauergüter, fämmtlich Parcellen der Alos 
Bien und ber Reichslehne des Gräfen; endlich über 
tragene Lehnguͤter. Daher nannte nun der neue 
Selbſtherr den Inbegriff diefer Güter fein Land; 
und die Bewohner hießen Landfaffen, mit dem Bei⸗ 
- namen bes Schloffes, daß der politifche Mittelpunft 
des neu gefchloffenen Gebietd war, und von dem die 
Megentenfamilie den gemeinfhaftlichen Namen ent 
lehnte. 


B. 


ung 3 der Länder, Untheilbarkeit, Primge 
| nitur. 


Ein Theil des Altdeutfchen Nationalfyftems ber 
..&rundberrlichfeie ift nach übrig, in melchem daſſelbe 
ebenfalls in die neue Ordnung der Dinge eindrang; 
ein Fall noch als Beweis, daß die neuern landes⸗ 
herrlichen Gebiete nach gleichen Grundſaͤtzen, wie 
die aͤltern grundherrlichen, behandelt wurden. 


Wie in die Alodien, fo theilten ſich num 


die Söhne bei dem Todte bes Vatersin die 
erblichen Sraffchaften. 


Ein vorzüglicher Maßſtab ber gefelifchuftlichen | 


Ausbildung eines Volks iſt die Verfaffung in 
Detreff des Einentbums son Grunde und 
Boden, der Grad der Theilbarfeit des 


SGrundeigenthums. In der Kindheit einer Na⸗ | 


tion, mann ſich diefelbe nicht'über daB Hirtenleben 
erhebty nennt fie zwar ein gewiſſes Territorium das 
ihrige, es gehört aber baffelbe ber ‚ganzen. Horde ger 
‚meinfchaftlich, - die es. in Maffe mit ihren Heerden 
durchkreutzt. Noch Fein Privat: Eigenthum, lauter 
große Volks⸗Allmanden. Die. Annäherung zum 


männlichen Alter, der erſte Schritt zur bürgerlichen 
‚Kultur, gefchieht durch Einführung des Feldbaues, 


und eben damit durch Gewoͤhnung an feſte Wohnfige, 
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Nun entfieht das Bebürfnig ‚von Privat » Eigenthum. 
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Das Nationalgebiet zerfällt in privative Parcellen 
‚einzelner Abtheilungen des Volksſtammes. Diefe -. 
aipeite von den, aus dem Geſichtspunkte des 
Grundeigenthums beflimmten, Perioden: der 
geſellſchaftlichen Ausbildung, oder biefer erſte Grab 
‘der Theilbarkeit Bed Grundeigenthums, verdient in 
ſo fern beſondere Aufmerkſamkeit, als die meiſten | 


Modificationen dabei vorkommen. Zuvoͤrderſt find . 


zweh Abſchnitte der Periode zu unterſcheiben, die 

nach Maßgabe der Entwickelung bes Volks Statt 

finden. Während des erſten Abſchnittes, wo ſich die 
Nation eben aus dem einfachſten Naturſtande erhebt, 


Find es blos Familien, denen gewiſſe Theile bed 


Nationalgebiets als Privat » Eigenthum gehören, dr 
millen als diejenigen Abtheilungen der Voͤlkerſchaft, 
die begreiflich in fo frühen Zeiten am genäueflen gu 
fammengehalten werden, und die innigſten Gruppen 
bilden. Es erfolge aber. dieſe Augeinanderfegung 
ber Nation,. die Zergliederung der Volks⸗Allmande 
in Vamilienguͤter, nach zweyerley Grundſaͤtzen, welche 
theils durch die Beſchaffenheit und die Lage des Lan⸗ 
des, theils durch den Grad beſtimmt werden, in 
welchem das Band, das die Volksmaſſe zu einem 
Gangen vereinigt, geknuͤpft iſt. Unter Völkern mitten 
in einem walidigen Binnenlande, noch ganz unerreicht 
xom Handel und Gewerbe, dem belebenden Element, 
das die fchlummernden Kräfte weckt, bie: Menfchen 
wohlthaͤtig unter einander miſcht, und der patriarcha⸗ 
liſchen Einſeitigkeit, Abeſciedenhei ein Ende macht, 
beſtehn 
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beſtehn noch Feine eigentliche: -Socialverhältniffe. 
Durch Blödigfeit, Mistrauen, Kurzficht, werden die 


- Bamilien in Entfernung von einander gehalten; kein 


. Stammgeno$ bat jemahls die Wälder verlaffen, ımd 


anf Reifen fich aufgeklärt, um bei der Rückkehr eis, 
niges Licht unter den Nachbarn zu verbreiten, Sehr . 


Iofe ift demnach das gefelifchaftliche Band, Freye 
: Sefchlagnahme iſt hier der Grundſatz, nach wel⸗ 
chem einzelne Theile zum Privat: Eigentum werben. 
. Bann eine folche Nation aufhört, nomadiſch umher⸗ 
| Jjuziehn, und die Familien ſich anbauen, werben bie 


einzelnen Grundſtuͤcke ſtillſchweigend ald Privat: Ein " 


genthum derjenigen Samilien anerkannt, die fie ur 
‚bar machen. Concurrenz ift anfänglich nicht zu bes 


* fürchten, da diefe Erwerbungsart mit vieler förperlichen _ 


Anſtrengung verbunden ift, gu der unter einen Wolfe, 


das eben, das Hirtenleben _vetlaffen.: bat, nicht 


viele fich verſtehn; da uͤberbies der Werth des Pris 


vat⸗Eigenthums noch. wenig erfannt wird. Geraus 


me. Zeit dauert biefer einfache Zuftand.. Die Fami⸗ 
lien wohnen zerſtreuet, bauen nur fo viel Getreide, 
als zum eigenen Bedarf erforderlich iſt. Haupttheil 
der Wirthfchaft bleibt noch immer die Viehzucht, we: 


gen der größeren Gemaͤchlichkeit dieſes Erwerbzweiges 


und wegen ded Mangeld an dufferem Anreige, mehr 
Getreide zu ergengen, als die Samilie von einer 
Erndte zur andern verzehrt. Daher ‚eignen fih die 


Anfiedler viele Waldungen gu, megen Der Weis 


Depläge, Se zahlreicher aber bie Samilien merben, 
1. er 


\ 
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deſto mehr breiten ſie fich aus, bis ſie endlicht den 
groͤßten Theil des Nationalgebiets, in Parcellen von 
v:elfachem Umfange, in Beſchlag genommen haben. 
Nun ſind der weitern Ausdehnung Schranken geſetzt. 
Bei ſteigender Bevoͤlkerung find die Familien gend, 
thige, im Innern ſich auszubreiten, den DBefis 
and Genuß der, in Beſchlag genommenen, Länder 
reyen, gu theilen, und die, ihnen zufallenden, Par 
cellen, gu kultiviren: Waldungen ausgurodben, Getrei⸗ 
deboden urbar zu machen, Gebäude anzulegen. Der 
Tag des bürgerlichen Lebens ift angebrochen. Mit 
jeder Generation rücken bie Samilien fich näher. "Ie 
mehr Grundflüce in urbarem Stande find, und je 
fihtwieriger, feig der wegfallenden freyen Befigergreis 
: fung, die Erwerbung wird, deſto hoͤher ſteigt die 
Schaͤtzung der Grundſtuͤcke. Reibungen, Colliſionen, 
muͤſſen in Verhaͤltniſſe mit der innern Ausbreitung 
der Landesbewohner zunehmen. Der Gedanke an die 
Feindſeligkeiten, blutigen Haͤndel, die unvermeidlich 
entſtehn, kann den Ausſpruch nicht zurück halten, 
das für die Nation ein befferer' Zuftand fich nähert, 
da das öde Territorialfpftem durch einen Anfang von 
Socialverhältniffen gemildert wird, eine Milderung 
freilich, die unter Stürmen erfolgt, da es in den 
Köpfen, wie in ben Wäldern, licher zu werben ans 
fängt. — Under gefchieht die Zerlegung des Nas 
tionalgebiet8 in Privatſtuͤcke, und deren Vertheilung 
unter die Familien des Volksſtammes, erfilich in eis 
nem Lande, wo entweder die meiften Gegenden ſchon 


. * 


a 2 | ee 7}. 
"find, oder der Boden, nicht zu waldig, fleinig, 
gig... die Kultur nicht effchwert,. und zweitens 


einem Volke, das, in ber Mähe von Kuͤſten⸗ 


m wohnhaft, mit Gewerbe: und Verkehr nicht 
annt iſt; das Männer unter fich kenijt, bie auß 
andes gewefen find; das wohl gar entweder 
in der jegigen Generation, Züge gemacht, und, 


Urbewohnern überlegen, im neuen DBaterlande 


end fich niebergelaffen hat, oder deſſen Vorfah⸗ 
ms fremder Gegend eingewandert find, und bie 
te des Reiſens und der Bekanntſchaft mit ans 
Ländern auf die Nachfommen vererbt haben. 


Gewandtheit ift bier unter den Menfchen, mehr - 


tz der Vorftellungen; zuſammengeſetzter und Ic 
ger if die Mafchine des bürgerlichen Lebend. 


wendig baden fich, als Folge diefes Zuftandeg, 


sere bürgerliche Verhältniffe gebildet; das. Band 
zeſellſchaft ift enger gefnüpft. Hier ſteht es Fei- 


jamilie frep, ein Grundfiück fich willkuͤhrlich zu- 


nen; die Stammglieder wohnen nicht fehr vers 


t, fie beobachten fich, ihre Anfprüche find rege. 


Obergewalt Ieitet das Gefchäft der bewußten 
inanderfegung: ein Ackergeſetz ift der Grund» 
nach welchem das Ganze an die: Samilien ber» 
€ wird. Meiſtentheils herrſcht während dieſes 
Abſchnitts der Periode die: Rechtsgewohnheit 
Mannsftammfolge, alfo ber Ausfchliegung der 
fer von der Erbſchaft des unbeweglichen Ver⸗ 
— J2— 
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mögen, fo lange Mitglieder des agnatifchen Stam 


mes da find; und zwar nicht, der gewöhnlichen Vor 


ſtellung nach, ausſchließlich wegen der Unfähigkeit 


der werblichen Verwandten zu Kriegszügen, zur Ber 


theidigung des Gehöfdes und. der Feldmark, fondern 


"überhaupt weil dad Weib zu ſchwach iff, Haupt dr 


Samilie und Vorſteher der Samiliengüter zu ſeyn. — 
In dem zweiten Abfchnitte dieſer Periode find bie 


Menſchen etwas höher gerückt, ihr Geſichtskreis if 


erweitert, die Anficht des Lebens iſt freyer. Nicht 
mehr in den engen Umfreiß derer gebannt, mit ber 
nen der Zufall der Geburt ſich vereinigte, nicht mehr 
von ausfchließlichens Intereſſe für diejenigen, am bie 


‚ein früher Umgang fie gewöhnte, nehmen fie auch 


Antheil an Nachbarn, und an Perfonen von ‚ gleichem 
Geſchaͤfte. Es bilden ſich Gemeinden und Corpora⸗ 


ionen. Wenn bier und da noch Grundſtuͤcke uͤbrig 


* 


ſind, die nicht durch Beſchlagnahme Einzelner, nicht 
durch das Ackergeſetz des Staats, zum Familien: Eis 
genthume geworden find, fo entfichn Gemeindegüter, 


 Eorporationsgüter. — — immer berrfcht jedoch in 


diefer Periode der erfte, miedere, Grad der Theilbar: 
feit des Grundeigenthums. Privat: Eigenthum find 
zwar ale Grundftücke, oder Doch die meifen, wenn 
fich etwa ber Staat einige unmittelbar. vorbehalten 
bat; aber fie find noch immer Gefamme: Eigen 
thum mehrerer Privatperfonen: Sanilien.Ge 


‚meinde  Corporations, Eigenthum. Die weitere Theil, 


barkeit des Landeigenthums ift der Charakter der drit⸗ 


4 
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\ gen Periode. Wird durch sufammıentreffende günfige 


Umſtaͤnde die Entwickelung des Volks befördert, fo 


- 


entſteht, mit dem fteigenden Gefühle der Perſoͤnlich⸗ 


feit und Selöftftändigfeit, das Bebürfnig von Indis \ 


vidual⸗Eigenthum. Hat diefed der Zeitgrift 


lange und laut genug gefordert, fo wird die Regie⸗ 
rung aufmerffam, trift Verfügungen, die den Wuͤn⸗ . 
fchen der Mündigen unter dem Volke entfprechen. — 


Laͤßt man die Feſtſetzung dreyer, aus dem Gefihtd 


punkte des Landeigenthums beftimmten, Perioden der 


geſellſchaftlichen Ausbildung, „gelten, fo wird man 


der Behauptung nicht ausweichen fünnen, daß Fa— 
milien⸗ Fideicommiſſe, Majorate, Ackergeſetze, Gemein⸗ 
beiten ꝛc. Inſtitute, einheimiſch unter Voͤlkern auf 
mittlerer Stufe der geſellſchaftlichen Ausbildung, in 

unſerm Zeitalter nicht mehr zu empfehien find, = 


Die Deutſchen befanden ſich im Mittelalter in ' 
der ‚zweiten von jenen Perioden; alle unbewegliche 


Guͤter waren noch Familien: Eigenthum. Unbe 


dingt folgte daraus zuoörderfi, daß feine Veraͤuſſe⸗ 
ruug eines Theils, oder des Ganzen, ohne Einwilli- 


gung der gefanmten Familie gefchehen durfte; blos 


bie Geiftlichkeit hat frühzeitig gu ihrem Wortheile ei⸗ 


ne Ausnahme durchgefeßt. *) Von öffentlicher Ein 


. willigung der Verwandten, felbft bey Veräufferungen 











- 1) Erſter Th. ©. 79. f. 
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an die Geiftlichkeit, find viele Beiſpiele vorhanden. ) 
Ward biefe Einwilligung der Verwandten von beuen, 








I . 
: 3) Dodiconis comitis dipl. a. 1021. ap. Schaten. aunal. 
Paderborn. p. 441: „cum conseusu matris suae, vide- 
‘„licet Hildegundae, haeredis suae primitivae, fratris- 
„que sui Sigobodonis assensu et astipulatione, suum 
„praedium traddidit in proprium etc.“ 

Eberhardi, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1052. ap. 
Hontheim. T. I. p. 393: „praedia, quae Walramus et 
„uxor ejus dederunt, et cum adstipulatione et eon- 

„„Ssensu flliorum ipsorum tradıderunt.“ 

Wezelini, archiepisc. Mogunt., dipl. circa a. 1085. 
ap. Guden. cod. dipl. T. I. p. 384: „facta est autem 
„hec tradicio presentibus es probantibus sorore sua 
„Guoda, ejusque marito Richolfo, ceterisque heredi- 
„bus suis — per manum Gerhardi comitis nastri.“ 

Adelberti II,, archiepisc. Mogunt., dipl. a. Tı4a. 
ap. eund. T. I. p. 124: „absque omni contradictione 
„tradidir etc.“ , 

Rudolf, episc. Halberst., dipl. a. 1147. ap. Lud- 
wig. Rel. Msscr. T. I. p. ı: „de propriis alodiis suis, 
„assentientibus er faventibus suis heredibus, tradidit 
„»eic,“ 

Gebhardi, Burggravii Magdeburg. ‚ dipl. a. 1207. 
ibid. p. 26, 

Henrici, ducis Saxon. et comitis Palatini Rheni, 
dipl. a. ı219. ap. Scheid. origg. Guelf. T. II. p- 672. 
673: „nobilis mulier Algisa, — partem patrimonii sui, 
„que eam contingebat ex hereditate paterna vel adita, 
„sua spontanea voluntate dedit nomine venditionis, — 
„consentientibus ibidem domina Oda, matre ipsius, 
„quae erat proxima haeres ejüs, et sorore minore 
„Alena, uxore Tliioderici de Depenow, et marito ip⸗ 
„sius Algise, Wernero de Indagine (Hagen); — con- 
„Ätentibus iu presentia nosira matre, et sorore, et 
„marito sororis. Verum quia eadem Alena tunc ex 
„marito suo flium habebat, Thiodericum nomine, qui 
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die ein Familiengrundſtuͤck veräufferten, nicht einge. 
Holt, fo legten jene oft Widerſpruch ein, gerichtlich, 
ober gar mit bem Degen in der Hand. ») Eine 


\ 





1 


. „ejus ferebatur heres propibr, et in all etate consti- _ 
„tutus, quod adhuc. legitimum non habuit consensum, ' 


‚„promisit pro eo pater'ejus, — quod idem. filius,. 
_ „quam cito veniret ad annum logitimum, quo consen- 


— stire possit, consenciet huic renunciatione sue, a ma- 
a„tre et patre facte, et ratam habebit eam, et quod 


anec ipse, net Alius ejus, veniet contra eam. Promi- 
‚„serunt etiam, quod ‚ si predictus filius legitimo tem- 
„pore hon confirmaret hoc factum mätris sue, intrent 
„Brunswic, inde non exituri, nisi' in gracia et t volun- 
„tate episcopi Verdensis etc. e⸗ 


Henrici, comitis de Hoya j Henrici, comitis de Ol- 


denburg, et Ludolfi de Dr ckhusen,,. dipl, a. 1220. : 
dus et collaudaniibus — 


ibid. p. 675: „eonsentienti 
„secundum ritum et morem patrie.“ . 

Engelbardi ‘et Conradi de Winsberg dipl. a. 1077 
ap. Tolner. cod. dipl. Pal.’ p. 75: „accedente consen- 


N „su. et voluntate uxorum nostrarum carıissimarum. KL 


Theoderici de Vippach, oppidani Slathoim., dipl. 


a. 1326. ap. Schötigen et Kreys: T. I. p. 795: „accex . 
„dente consensu uxoris meae Elizabeth, filiae quoque J 


„meae Cristinae, et omnium, quorum consensus de 
. „jure requirendus fuerat.“ 
3) Ekkehardus junior, de casibus monasterii S Galli, 


I. I. c. 1. ap. Goldast. Alam. T.LP. Ip. 39: ‚„devoverat, ' 


* „(Landolaus, sec. IX.) S. Gallo, Lolingam: villam dare, 
„sed cognatis renitentibus, — tradidir etc.“ 


Ottonis III. dipl. a. 997. ap. Schaten. 1. e. P 545: 
‚„filia, nomine Adela ‚ quandam. haereditatis jam tra- 


„ceundum. Saxonicam legem .absque ejus. gonsendu. et. 


. „licentia nullam potuisset facere - traditionem, _ totam 


„pairis sul donationem produzit in errorem.““” 


{1 .. . “ 
————— 
. ’ 
£ % . 


‚„ditae partem exposcens, dicens, quod pater -ejus se- 
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Folge von dem Grundfase des Familien-Eigenthuns 
- war ferner, daß die Söhne oder fonfligen Agnaten 
bey dem Todte des zeitigen Veſitzers entweder die 

Erbſchaft der unbeweglichen Guͤter in Gemeinſchaft 
antraten, wovon Beiſpiele vorkommen, *) und wo⸗ 
durch die nachherigen Mutſchirungen veranlaßt wor⸗ 
den ſind, oder, welches die herrſchende Gewohnheit 
war, daß ſie den Boſitz und die Nutzung der 
Güter unter fich theilten. 2) Se affgemeiner 
das letztere gefchah, defto merfwürbiger-ift die frühe, 
im Haufe der Grafen von Flandern herfommliche, Audı 


— — 














Vita Meinwerci, episc. Paderborn., c. 72. 4. 1023 
ap. Leibnitz. Bruna; T. I. p. 551: ‚‚qtidam vero pro- 
„pinquorum, Bern nomine,, fraditionem — inſirmare 
„judicio seculari attentavit.“ 

Weingartensis monachi Chronicon rde ‚Gwelßs, c. 7. 
a. 1055. ap. eund. T. I. p. 784: „mater ipsius (Wel- 
„fonis III.), scieus, se hacredem habere ex filia mis- 
„sis in Italiam legatis, jussit eum adduci, et vepien 
„penitus donationem interdizit.‘« | 

Henrici III, dipl.’ a 1o5r, ap. Tolner. I. c. p. 27: 
„bi parentum suorum successores, edocti a legis peri« 
„tis, irritari posse traditionem illum etc.“ 


ı) Historiä (Afflegemiensis, c, 18. sub finem sec, XI. ap, 
Acher. T. IL p. 775: „flii quoque Onulphi de Melı- 
„burch, Walterus videlicet et Emelinus, eorumque 
„ayunculus nomine Wiscolo de Putige, et ejus Alii, 
„allodium, quod inter rs. commune erat, vendide- 
„runt.“ 

2) Vita Conradi I., archiepise ‚Salisburg., c, 2., sec, 
XII. ap, Pez, anecd. T. II. P. TIL. p. 224: „fratres — 
„tam paterna, quam materna inter: 58 bona dividen- 
„tes. 


- 
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nehme, bie Dechtägenohnet, ah ur Erhaltuns J 


„ser Stärfe und des Glanzes der Samilie, der Vater 
‚die ‚Güter und bie Grafengemalt ungetheilt immer 


| ame Einem Sohne vermachte, dem Die übrigen, J 


wenn fe u Haufe bliebeh, unterworfen waren. ?) 
Zufolge der eihreiffenden Gewohnheit, daß die 


| Grafen ihre Lehngäter; und ihe eben eingerichtete® 
BSebilet, auf den Fuß ihrer Alodien behandelten, theil⸗ 


ten in der Regel die Söhne bag Territorium bei 


dem Zobte dee. Vaters, wodurch Deutſchland in 
ſebr viele kleine Gebiete gerfchlagen warb. Durch 
Nachgiebigkeit hatten die fruͤbern Könige ſelbſt den 


Ton dazu angegeben, ) 


Eine Summe trauriger Erfahrungen herzeugte 


endlich bie Fuͤrſten von der Schaͤdlichkeit der vielen \ | 
; Heinen Territorien, Sie ſuchten bie Untheilbarleit 


einzuführen, mit der. Primogeniturs Linealverfaffung. ° - " 
Die größe Sürftenhäufer machten den Anfang. Bu Ä 


2 








—s —ñ— — 





) Lambert, gehaffnab. a, 1071; in comitatu „ Balduvini,, 
„ejusque familia, id multis jam, seculis - ‚servabator, = 
„quasi sanctitum lege perpetua, ↄvt vnus filtorum, qui 


„patri potissimum placuisset,, nomen patris acciperet, 


„et totius Flandriae principatum ; solus hereditariansuc- 
„ceccione oblineret, caeteri vero fratres aut huie sub- un 

„diti — aut peregre profeeti etc. — Hoc seilicat fie- 

„bat, ne in plures divisa. provincia claritas illius famt., 


„‚liae per inopiam rei familiaris obsolerot. ur 


2) Regino, a, 949: „Uto comes obiit, qui permissu re- E 


* 


„gis, quicquid beneficii aut praefecturarum habuit, 


„quasi haereditatem ‚inter filion divisin“ 


+ 
. 


PET 

den erfien Beifpielen gehört Deftreich, im welchem,’ 
bei der Verwandlung der Provinz aus einer Marks 
. graffchaft (det Bayerfchen Mark) in ein Herzogthum, 
die Untheilbarkeit feſtgeſetzt, ſo wie der Grund 
zur Primogenitur gelegt, wurde; *) voraus⸗ 
geſetzt, daß der Theil der urkunde, der dieſe Einriche 
tung. enthaͤlt, echt iſt. ). 











1) Friderici I. dipl. a. 1156. ap. Tolner. cod. dipl. Pal. 
P. 51: „inter duces/ Austriae qui senior fuerit, domi- 
„nium habeat dietae terrae, ad cujus etiam seniorem 
‚„‚filium jure haereditario devolvatur; ita tamen, quod 
„ab ejusdem sanguinis stipite non recedat, nec duca- 
„tus Austriae ullo unguam tempore divisionis alicujus 
„recipiat sectionem.““ a 
2) In den Eremplaren bey Hund, Metrop. T. I. p. 77: 
und im Chron. SS. Udalrici et Afrae Augens., ap. Fre- 
her. scriptt. T. J. p. Sti., ift theils vieles ganz anders, 
als in denen, bei Tolner, a. a. D., bey’ Senckenberg, 
. Iebhafter Gebrauch des uralten Deutfchen bürgerlichen 
. und Staates Rechts, &. 123. ff., und bey v. Olenschla- 
ger, Erläuterung der goldenen Bulle Karls IV., Urs 
fundenbuh, S. 24. ff., theils fehlt die ganze zweite 
Hälfte, in weicher die angeführte Beſtimmung vor⸗ 
foͤmmt. 


! 
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Hofaͤmter, Urſprung der Kurfuͤrſtenwuͤrde. 
‚Don den Erzbifchöfen erhoben ſich drey, von 
ben weltlichen Fürften des erften Ranges, den Her 
zogen, Mark: und Pfalz» Grafen, vier, fo weit über 
alle Mirfürften, daß fie das Recht ber Koͤnigswahl 
ſich ausfihliegend anmaßeten, und dadurch meiterhin, 
‚feit dem Aufkommen der Wahl» Eapitulationen, große 
Vorrechte erwarben. Daß die drey Rheiniſchen Pris 
maten als Nepräfentanten der übrigen. Stifter und 
Kloͤſter zur Theilnahme an der Heptarchie gelangt 
feyen, vier weltliche Zürften aber deshalb, weil in 
den frühern Zeiten unter ben weltlichen Magnaten 
blos den Herzogen der vier. Haupt Völferfchaften. 
Deutſchlands das Recht der Mitwahl zugeſtanden 
habe, ſind Vorſtellungen, die dem Geiſte der Deut⸗ 
ſchen Verfaſſung, und einer Menge von hiſtoriſchen 
Angaben ſachkundiger Zeitgenoſſen, widerſprechen. 
Mar braucht nicht ein Mahl nach dem Grunde zu 
fragen, warum die vorgebliche Nepräfentation blos den 
Rheiniſchen, nicht allen Deutſchen Erzbifchöfen, ges 
kungen fey. Denn blos in dem Theile ber Bürger, 
lichen Verfaſſung, der die ftädtifchen Verhaͤltniſſe bes 


greift, ift Repräfentation einheimiſch; übrigens hat 


diefelbe nirgends in der Deutfhen Verfaſſung des 
Mittelalters Statt gehabt; Reichs⸗ und Land» 
Standfchaft, mit alfen fucceffio damit verbundenen 

Rechten, gründet fi durchaus auf Minifterialen, u 
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und Vaſallen⸗ Verbältniffe, und dieſe haben ſich aus 
dem aͤlteſten Hofrechte entwickelt. Was jene Vorſtel⸗ 
lung über die Veranlaſſung der vier weltlichen Kurs 
teurden betrifft, fo darf man Feine ausführliche Ge: 
(dichte der Altern Koͤnigswahlen entiverfen, um zu 
bemweifen, daß bis um die Mitte des dreyzehnten 
Jahrhunderts, alſo bis zur voͤlligen Zergliederung 
Deutſchlands in einzelne Gebiete, alle geiſtliche und 


weltliche Fuͤrſten, d. i. alle obere Kirchen und Staats. 


Beamte, nach der fruͤhern Verfaſſung, das Recht der 
Theilnahme an der Koͤnigswahl gehabt haben; wenn 
fie auch nicht alte bei jeder Wahl Gebrauch davon 


machten, und je länger, deſto mehr Wahlberechtigte 


zu Hauſe blieben, theils um der beſchwerlichen Reiſe 
überhoben zu ſeyn, theils um nicht in die Unruhen 
verwickelt zu werden, die von ben oft ſtreitigen Wah⸗ 
fen ungerttennlid) waren. Wenn ſchon unter Karla 
- dem Großen alle Bifhöfe, Aebte, und Grafen, in 
- Verhandlungen über die Thronbefesung mitſtimm⸗ 
ten; =) wie Biel mehr werden ‚bie Grafen in’ der 
Folge auf dieſes Recht gehalten haben, als fie ihre 
Macht auf Koften der herzoglichen ausdehnten! Alle 
Klaffen von geiftlichen und weltlichen Reichsfürften 
erfcheinen, bis zu dem angeführten Zeitraume, als 
thätige Theilnehmer an den Königswahlen, mit gleis 
hen Rechten; doch harte der Ergbifhof von. Maynz 





D 0 


2) Chron. Moissiac, a. 813. ap. Bouquet. T. V. p. 83. 
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bie erſte Stimme. *) Konrad ber zweite ward 
unter andern von allen Ersbifchöfen, : vielen andern 
Praͤlaten, von Herzogen und Markgrafen, gewählt; 2) 
Herrmann, der Gegenfönig Heinrichd des vierten, 
‚von ben Erzbifchöfen, Biſchoͤfen, Herzogen, Mark 
grafen und Grafen; 2) Lothar, von den Erzbifchd- 
fen, Bifchöfen, Aebten, Herzogen, Markgrafen und 


Grafen; *) Philipp als Neichsverwefer; und. Otto - 


der vierte, ebenfallß unter andern von Grafen. °) 
Die ireitigen Wahlen feit dem Ende des zwölf 
sen Jahrhunderts, bei Denen es blog auf die. Stimme 
und bie: Unterflügung ber mächtigen Fuͤrſten ankam 
wurden die Veranlaffung, daß viele Aebte, und’ bie 
meiften Srafen, in der ucherzeugung nicht burein 














2) Wippo de vita Chunradi Salici, a, 1024. ap. Pistor. u 


.T II. P- 465: „archiepiscopus Moguntinensis, cujus 
„sententia ante alios accipienda fuit, rogatus a popu- 
„10, quid sibi videretur etc,“ 

Radevic. de gestis Friderici L 1, I. c. 16: „electionis 
„primam vocem Moguntino archiepiscopo — recognos- 
„eimus.“ 

a) Wippo, l. c. 

9) Bertold. Constant. a. 1081. ap. Urstis, T. I. ꝓp. 350. 

Incerti autoris narratio de electione Lotharii in im- 
peratorem Romanum a. 1125. ap. Eccard. Quaternio, 
p. 46. et ap. Paz. serippt, rer. Austriac, T. I. col. 
579. 571. 

5) Godefrid. Coloniens. a. .. 1198. ap. Freher. # scriptt. rer. 

. Germ. T. I. p. 363. ” ’ 

Otto de S. Blasiv, c. 46. a. 1198. ap Prau. T. L 
p- 222. 223. 
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gen gu koͤnnen, die Wehloerſammlungen nicht mehr 
befüchten, wodurch ihr Wahlrecht erlofh. An ber, 
zum zweiten Mahl angeftellten, Wahl Otto's dei 
vierten; nahmen zwar noch verfchiebene Aebte Theil, 
aber von den weltlichen Fürften faſt ausſchließlich 
nur die obern, denn es koͤmmt blos eines einzigen ' 
Srafen Einwilligung sor. *) Die Wahl Konrads 
. des vierten ward vollgogen von ben Nheinifchen 
Primaten , ben Biſchoͤfen von Bamberg, Regensburg, 
Srepfingen, und Paffau, und folgenden .vier weltli⸗ 
chen Zürften: Otto, Pfalzgrafen am Rhein und Her 
z0ge von Bayern; Wenzlan, Könige von. Böhmen; 
‚Heinrich, Landgrafen von Thüringen , und dem Her 
zoge von Kärnthen. °) Die Wahl des Königs Wil. 
helm von Holland war die legte, bei ber auf bie 
. Stimmen einiger Grafen Rückficht genonimen wurde. ?) 

Wie fi) almählig faft alle bürgerliche Herrſchaft 
immer enger jufammengiebt, ſo ging die Wahl des 
Reichsoberhauptes, anfänglih ein Recht aller 
Reichsminiſterialen, feit dem Ende bed zwoͤlften und 
dem Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts blos auf 








ı) Literae principum ac barohum Alamauniae, clerico- 
rum et laicorum, de electione in Ottonem IV, imp. 
facta, ap. Baluz. Regest. Innocentii III. N. X. p. 689. 
et ap. ‚Olenschlag. Erlaeuterung der goldenen Bulle 
Carls IV. Urkundenbuch, N. X, p. 28— 30, 

2) Francisci Pipini Chronicon, 1. III. c. 2. a. 2037. ap 
‚Murator, script. rer. Iıal. T. IX, p. 767. 

3) “Albert. Duad, a. 1247. 
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dit größern über, und warb um bie Mitte bes 
dreyzehnten dag Alleinrecht dreyer geittlichen 
und vier weltlicher Fuͤrſten. 


In der Geſchichte des urſprungs der aurfur⸗ I 


ſten koͤmmt Alles auf die Loͤſung der Fragen an: 
wie iſt es gekommen, daß von den geiſtlichen Fuͤr⸗ 
ſten nur Drey, von den weltlichen nur Vier, und 
zwar gerade dieſe Drey, gerade dieſe Vier, zu 
dem Rechte der Koͤnigswahl gelangt find? 


Der Urſprung der Kurfuͤrſtenwuͤrde ſteht 
mit den Reichs⸗Oberhofaͤmtern (Erzaͤmtern) 
in weſentlicher Verbindung; jene iſt die 
Folge von dieſen. Die Ausfuͤhrung hiervon wird 
der Verfaſſer in folgenden drey Saͤtzen verſuchen. 


1) Bei der Ausbildung des Miniſterialenweſens 
ſtiegen von den weltlichen Hofaͤmtern beſonders vier 
zu großer Auszeichnung, mit denen die oͤffentliche 
Meinung vorzuͤgliche Ehre verband: das 
Trugſes⸗Schenken⸗Marſchall- und Kim 
merer« Amt. Sie hießen Ober + Hofämter. An 
‚die Verwaltung berfelben fnüpften ſch bürgerliche 
Vorzüge und Nechte. 


2) Auch in dem Reichshofſtaate erhielten ſich 


von den weltlichen Aemtern vorzüglich die genannten 
vier, unter dem Namen der Reiche: Dberbofäm 
ter (Erzämter). Gie waren, nad) der öffentlichen 
. Meinung, mit großer Ehre verbunden. 


i I 
244. 


3) Um bie Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts 

eigneten ſich die vier mächtigften Fuͤrſtenhaͤuſer Diefe 
Aemter zu. Eben biefelben maßten fih, unter die . 
| fem Vorwande, und bie drey Rheiniſchen Primaten 
als Oberkanzler, die Alleinwahl des Koͤnigs an, um 
die koͤnigliche den kanoniſchen Wahlen nachzubib 
. den. 

Zwar find alſo die aͤltern Lurwurden auf die 
Erzaͤmter gegruͤndet geweſen; die erſten Kurfuͤrſten 
waren zu dem Rechte der Alleinwahl des Könige ge - 
langt, weil fie ein Ergamt verwalteten; um 
gekehrt aber war es unndthig, für bie neuern Kurs 
fürften, die nicht auf Beranlaffung der Ergämter, 
Sondern durch Befchlüffe der hoͤchſten Reichsautoeritaͤ⸗ 
ten, zu der Kurwuͤrde gelangt waren, Erzaͤmier 
ausmitteln gu wollen. 

1) Bei der Ausbildung des Minifterialentvefend 
ı fliegen von den Hofämtern befonders v ter zu großer 
Auszeichnung, mit denen bie Öffentliche Meinung vor 
zügliche Ehre verband: dad 
Trugſes ⸗Schenken⸗Marſchall⸗ und Sinne 
vers Amt; wozu in mehrern ˖ Territorien noch ein’ 
fuͤnftes, das Jaͤg erm eiſter⸗Amt, kam. Sie hießen 
Ob er⸗Hofaͤmter. 3) Die Höfe ber Prälaten, bes 

ſonders 





l 


2) Leges et statuta familias S. Petri Wormat., de a. 
1024. $. 29. ap. Schannat.. hist. Worm. T. IL p. 47. - 
Jura ministerialium Babenbergensium, circa a. 1050,, 
5. 6.&ap. Goldast, Conat, imp. T. I, p. 351. - « 
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ſonders der Biſchoͤfe, waren es, an denen fich die Minis 
ſterialen, Verwalter biefer vier Aemter, zuerft über ihre 
Genoſſen erhoben, - und eine höhere Klaffe zu bilden 
anfingen. - Eitelkeit der Prälaten, und Habſucht ber 
Layenfürften, trafen zufammen, die Auszeichnung der 
vier Aemter zu bewirken. Die Prälaten, durch ge 
lungene geiftliche Derefchaft nach weltlicher bes 
gierig gemacht, dann für den Glanz eingenommen, 
ber bie fegtete umgiebt, wollten in ihren Gtiftern, 
ihren Abteyen, ben Föniglichen Hofſtaat ‚nachbilden. 
Der König: wurde von Herzogen, Grafen, bedient; 
fie wollten es auch feyn. Große Ländereyen, Banze 
Herrſchaften, raͤumten fie benachbarten Fürften ein, 
wofür dieſe, nach der altbeutfchen Hof⸗Verfaſſung, 
die ſich bei allen Veränderungen ber übrigen Ver⸗ 
bältniffe in ihren Grundgügen erhielt, auffer dem 
Kriegsdienften, jene vier Hofämter übernahmen. Die 











— — — 
Fragmentum quoddam traditionum Frising. circa a. 
1050. conscript., ap. Meithelbeck. hist. Frising. T. I. 

pP. I. p. 246. 

Jura ministerialium beati Petri Coloniens. „sec. XII. 
$. 3 et: ı0. ap. Kindlinger. Münstersche Beytraege, T. 
U. Abtheil,. II. p. 69. et 77: „nobiles terre, ar 008 
„precipue, qui summi officiales vocantur.“ 

Friderici Il. constitutio de othcialibus episcopatuum, 
ap. Mader. antiquitatt, Btuns., p. 260: „exceptis gua- 
„tuor principalibus officiie: dapiferi, pincernae, ma- 
„riscalci et camerarti.‘“ ' 

Jus provinciale Alemann. C. 65. 6, 1. ap. Sencken- 
berg. cura König a Königsthel. p. 85. 

Jus feudale Alemann. C. 115. $. 2. p. 119. 
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. Gürften entſchloſſen ſich dagu ohne Bedenken: Die 
herrlichen Ländereyen: waren ein ſtarkes Neigmittel; 
- man diente, um zu bereichen; einen Vornehmen zu 
bedienen, galt für Feine Erniedrigung; ja, nady ber 
Öffentlichen Meinung, und der gewöhnlichen Sprache, 
ward bie Bedienung - eigentlich dem Schugheiligen 
des Stifts ober Kloſters geleiſtet. Yon den vielen 
Beifpielen nur einige. Im ‚Stifte Utrecht waren 
der Herzog von Brabant Truchſes, der Genf 
von Geldern Zägermeifter, der Graf von Dyb 
Sand Marſchall, der Graf von Cleve Kämmerer, 
der Graf von Bentheim Thürhüter, der Graf 
von Eufe Schenk; wofür dieſe Herrn Gräffchaften, 
weitläuftige Herrfchaften, als Lehne benupten. ) In 
der Abtey St. Gallen waren der Herzog von 
Schwaben Trugſes, der Graf von Hochberg 
Schenk. 2) Im Stifte Minden waren die Gras 
. fen von Schauenburg Kämmerer; ?) im Gtifte 
Hildesheim die Grafen von Woldenberg 
Schenken; *) im Erzſtifte Mainz die. Marfgra 











1) Adelboldi, episc. Traject., dipl, a, ı2at. ap. Wil- 
helm. Hedam, hist. episc. Ultraject. p: III. 112. 

2) Document. circa a. 1200. ap. Goldast. Alam, T. I. 
P. I. p, 150. 

3) Hermanni de Lerbeke Chrou. comitum Schawenburg. 
circa a. 1032, ap. Meibom. I. p. 497. 

Conf. Chron. episc. Mindens, N. XV., ap. Pistor. 

II p. 8ıo. 

4) Friderici UI. dip. a. 1205: ap. Scheid, origg. uelt. 
T. UI. p. 685. 
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fen von Meiſſen Marſchall, mit Lehn⸗ Grafſchaf— 
ten, ) die Grafen von Veldenz Trugſes, mit 
großen Lehnguͤtern. 2) Miniſterialitaͤt und Stand 
der. Unfreyheit waren, zufolge der alten Hofe Ver⸗ 
faſſung, wefentlich verbunden; der Umftand aber, daß 
bie bewußten vier bie fünf Miniſterialenſtellen in’ ben 
Gtiftern und Klöfern, dann auch an. ben Häfen ‚der. 
Hergoge; Mark» Pfalgs und Landgrafen, "mit: Perg - 
uen. aus dem Adel, ja mit Kürften, befepe wurden, 
brachte eine. ſtarke Modifitation in das Minifterlas 
lenweſen. Die Ehre: jener vier. Dienfimannen. ging 
über: auf "bie Aemter; es ward Mechtsgemohnpeis, 
daß diefe Stellen menigkend mit Freyen beſetzt Feyn 
mußten, die nicht in der Miniſterialitaͤt gebohren 
waren. 2) Daher gehoͤrten dieſe Dienſtmannen bald 
nicht mehr zu den Miniſterialen, ſondern machten, 
unter dem Namen Beamte, (ofhiciales, officiati, 
officiarii,) einen befondern Theil. bes Hofſtaates 
aus. *) Wenn dann auch einige der alten Diniftes 





1) Gerbardi, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. 1254. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 640, 

a) Henrici, comitis de Weldenz, dipl, a. 1279. ap. 
eund. T. I. p. 774: „dapifer et vasallus (eoclesiae Mo- 
„guntinae) existo, a qua habeo Jarga feoda.“ 

5) Jus provinciale Alemann. C. 65. $. 2. 1. c. p. 8. 

4) Chronicon, Weingart. monachi de Guelfis, ‚ap. Leib- 
nitz, Bruns. T. J. p. 781. 

“ Chronicon Stederburg- eitca 8, 1007. ap, sund. T, 
I. p. 850. 
8a 
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tialen den Beamtentitel erhielten, ſo hießen ſie 


zum Unterfchiebe Ober» Beamte. Wie die Cano—⸗ 


nicate an’ den Hochſtiftern laͤngſt nicht mehr als 


Dirnſt⸗Stellen, ſondern als eine Wuͤrde, betrachtet 


"werden; ‚fo. in den mittlern Jahrhunderten die Ober 
Hofaͤmter; *) und. wie bie Domcapitularen blos bey 
ſeltnen Gelegenheiten, : zum. Gepränge, ihr Kirches⸗ 


amt verwalten, eben fo thaten..die Oberhofbeamten 
blos an feyerlihen Hoftagen perfönliche Dienfte. °) 
Als Reichsfuͤrſten, wenigſtens als mächtige Sutsbe⸗ 
ſitzer, maßeten ſie ſich m den’ Stiftern manche Ber 
rechte an, die den unfreyen Miniſterialen nicht zu⸗ 
ſtauben. Unter: andernſetzten fie folgendes durch. 
Mit den Territorial⸗Oberhofaͤmtern war in den geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Territorien. die Verwaltung bed 





— 


7 Wigpo de vita Chunradi Salici, circa a, 1025. ap. 


Pistor. II. 467. 

_ Conrad: IIL dipl, "a. 1150. ap. Schaten. annal. Pa- 
derborn, p. 783: „dapiferi-et pincernae, et reliqui, qui 
„ministerii locum in domo Corbejensis abbatis tenent, 
„quam dignitatem vulgari nomine officia appellant.“ 

Friderici I. dipl. a. 1188. ap. Leukfeld. antigq. Gan- 
dersheim, p. 303: „cum officialibus suis, marscalco, 
„dapifero ‚ pincerna et camerario.“ _ 

Document. a 1218, ap, Hund. Metrop. Sal, T. L 
p- 158. 

1) Conradi IH. dipl. a, 1150. ap. Mart. et Dur. coll, 

ampl. T. II. P- 607: „dapiferi er pinvernae, “er reli- 
„qui, qui ministerii locum — tenent, quam dignita- 
„tem vulgari nomine officia appellant.“ 


2) Jus feudale Alem. C. 175. $. 3. I, c. p. z20. 
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faͤrſtlichen Oeksnomie⸗ und’ Finanz ⸗Weſens verbuns 
den: der Schenk fuͤhrte die Aufſicht uͤber den Kel⸗ 
ler and deſſen Vorraͤthe, der Trugſes, nachher 
Droft genannt, zugleich Kuͤchenmeiſter, bie Aufſicht 
über bie fürftlichen Tafelgüter, und die Natural⸗Ein⸗ 
fünfte aus denſelben; *) ber Kämmerer über die | 
Gold, Einkünfte, befonder® aus ber Münze und den 
Zoͤllen, unter dem alfo bie Zoll» Einnehmer ſtan⸗ 
den; *) der Marſchall endlich über die Hutungen 
und Weidepläge der Pferde. 3)“ Wenn in den Stif 
tern während einer Stuhl Erledigung die Ausübung 
der Miniſterialen⸗Aemter ruhe, fo feßten die Ober 
hofbeamten die genannten einträglichen--Gefchäfte uns, 
unterbrochen fort, und mußten dies rechtäfräftig zu 
machen. *) - Sie wollten fügar in manchen Stiftern 
eigenmächtig über die Vorraͤthe fehalten, die ihrer. 
AYufficht anvertrauet waren. 5) Ä 
2). Auch im dem Reichs-⸗Hofſtaate galten bie 
vier: bewußten Aemter 'als die vorzuͤglichſten und eh⸗ 
renhafteſten; ja fie waren die einzigen, bie ſich bei 














1) Leges Tecklenburgicae feudales, $. 5. ap. Ludwig. 
- Rel. T. I. p. 299. 
3) Jura Minist. beati Petri Goloniens. $. 4. 1. € P- 70. 
5) Adelberũ, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1183. ap- 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 108. 
| 9 Frideriet II, constitutio de ofhicialibus episcopasunm, 
. Mader. antiquitatt. Bruns. p. 260. 
5) "Conradi ıH. dipl. a. 1150. ap. Mart. et Dur. coll. 


ampl. T. IL p. 607. 


150 


dem Emporfeigen der Zürften zur kandeshoheit, und 
bei dem, baraus erfolgenden, Untergange ber Reichs⸗ 
miniſterialen⸗Verhaͤltniſſe, erhielten. Immer waren 
ed bie vornehmſten Fuͤrſten, als Herzoge, Mark 
und Pfalz⸗Grafen, die ſie verwalteten, z. B. bei 
der Kroͤnung Otto's des erſten zu Aachen; *) auf 
einem Reichshoftage zu Quedlinburg, unter Otto 
dem dritten; =) auf einem andern zu Maynz, unter 
Sriebrich dem erfien. 2) Doch waren, bis zur Vol, 
lendung ber Landeshoheit, ale Reichsminiſterialen, 
geiftlichen und weltlichen Standes, fortbauernd wer 
bunden, bie Hoftage zu befuchen, um durch ihre 
Gegenwart den Glanz zu erhöhen. Ed war eine fi 
Falifche Strafe auf die Vernachläffigung geſetzt, nach 
der Rang» Ordnung dee Zürften beftimmt. *) Ran 
che. Hoftage wurden blos für die Reichsminiſterialen 
der benachbarten Provinzen angefage; der Beſuch eis 
nes folchen war mit weniger Beſchwerden verfnüpft. 
Zu Straßburg warb z. DB. von Heinrich dem fünf 
ten ein Provinzialhoftag. gehalten, auf dem blos bie 
Reichsminiſterialen aus Lothringen, Elfaß, und ben 





ı) Witichind. Corbej. 1. II. a. 936. ap. Meibom. I, 643. 

2) Ditmar, Mers, 1. IV, a. 985. ap. Leibnitz. Bruns, T. 
I. p. 349. 

3) Arnold. Lubec. L. II. e. 9. a. 1184. ap. eund: T. I. 
p- 661: „officium dapiferi, pincernae, camerarü, seu 
„marschalci, non nisi reges, vel duces, aut marchio- 
„nes, administrabant,“ 


4) Jus provinciale Alem, C. Ar, 8. 4—7. 1. c. p. 57. 58 
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Rheingegenden, erfchienen. *) Sehr zahlreich und 
glänzend, aber wegen der weiten Reife‘ vieler Keiches 
miniſterialen für diefelben ſehr beſchwerlich, waren 
Die allgemeinen Reichshoftage. Alle Fuͤrſten mit ih⸗ 
rem Gefolge, alle Reichskriegsminiſterialen, mußten 
zur Cour ſich einfinden; oft erſchienen Geſandte aus⸗ 
waͤrtiger Regenten; ſogar der Roͤmiſche Biſchof er⸗ 
hoͤhte zuweilen durch ſeine Gegenwart den Glanz ei⸗ 


‚ner ſolchen Verſammlung, z. DB. gu Goslar unter 


Heinrich dem dritten, =) zu Lüttich unter Lothar. *) 
Keine Stadt Fonnte die Menge faffen; auch außer 
halb derfelben, auf einem geräumigen Plage, wur 
ben hölzerne Gebäude für den König. und die Fuͤr⸗ 


ſten errichtet, und Zelte für die übrigen Sremden - 


. anfgefchlagen. *) Nur bei folchen feierlichen Gele⸗ 
genheiten waren die Reichs⸗Oberhofbeamten in Tha⸗ 
tigkeit. 


3) Es Hatte immer von dem Könige abgehan⸗ 
gen, -die Dber-Hofwürden zu ertheilen. Seit: ber 
Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts aber, wo das 
fönigliche Anfehn völlig herabgewuͤrdigt wurde, eig 
weten die vier mächtigften Layenfürften ihren Haͤu⸗ 
ſern die weltlichen Würden erblich LE das Trugſes⸗ 











1) Conrad. Ursperg. a. 1125. 
2) Lambert. Schaffnab. a, 1059. 
3) Tritheim. Chron. Hirsav. a. 1131. p: 121. 
4) Otto- de S. Blasio. C. 26. a. 1184. ap. Urstis. I. 210. 
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Amt baftete feitden an Pfalz Bayern, (unter Otto 
dem Erlauchten vereinigt), das Wearfchall: Amt 


an: Sachfen, das Kämmerer + Amt an Branden⸗ 


burg, das Schenien- Amt: an Böhmen. *) Schon 
früher maren die . Kanzlerwürden von Deutſch⸗ 
land, Burgund und der Lombardey, mit ben ety 
bifchöflichen Stühlen von Mainz, Trier, und Coͤlln, 
vereinigt. Die Dberfanzlermürde von Deutfchland, 


als die vorgüglichfte, wer big gegen dad Ende des 


gehnten Jahrhunderts noch an Fein Erzſtift gebunden. 
Häufig ward diefe Würde sivar bis dahin von den 
Erzbiſchoͤſen von Mainz verwaltet; 2) ſie iR aber 
abwechſelnd auch denen, von Trier, 3) Salzburg, *) 
Coͤlln, *) ertheilt worden; bis fie endlich um bie 
genannte Zeit bleibend an Mainz geknüpft wurde. 6) 











x) Albert. Stad. a. 1240. 
Speculum Saxon. 1. III. art. 57. $. =. 
Jus provineiale Alem. C. 31. 1, c. p- 41 - 43. 
. Jus feudale Alem. c. 73. $. 8. p- 77. 78- 
3) Henricil. dipl. a. 922. ap. Scharen. annal, Paderbomn 
p- 258. 
Ejusd, dipl. a. 929. ap. Mader. antigg. Bruns, p- 102. 
Otionis 1. dipl. a. 037. ap. Meibom. T. I, p. 687. 
3) Ludovici regis- dipl. a. 902, ap. Hontheim. hisı, Trev. 
T. I. p. 253. 
Otionis I. dipl. a. 948. ap. eund. p. 295. 
4) Ejusd. dipl. a, 950. ap. Meibom. I. 744. 
5) Ejusd. dipl. a. 952. ap, Schaten. 1. c. p. 295. 
Ejusd. dipl, a, 956. ap. Leuckfeld. antigg. Ganders- 
heim. P. 101. 
Ejusd. dipl. a. 061. ap. Meibom. J. 746. 
6) Lambert. Schaffnab. a. 1054: „ad quem (Luipoldum, 
„archiepischpum) ‚ propter primarum Moguntiae sedis, 
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Die Nachahmung des Syſtems der Hierarchie 
in den Verhaͤltniſſen der Layenwelt gehoͤrt bekannt⸗ 
lich zu den hervorſtechendſten Charakterzuͤgen des Mit⸗ 
telalters. In der Reichsverfaſſung Deutſchlands iſt 
unter andern und vorzuͤglich die Form der Wahl des 
| Oberhauptes den, ſeit dem Wormſer Concordat be⸗ 
ſtehenden, biſchoͤflichen Wahlen, nachgebildet worden; 
um fo mehr, da mit dem Deutſchen Koͤnigthume 
die Würde eines Befchügerd der Religion und Kirche 
verbunden mar, der Deutfche König alfo, in der - 
Eigenfchaft als Roͤmiſcher Kaiſer, gewiſſermaßen sum. 
Elerus gehörte, der weltliche Prälat war. Wie nun 
der Borfieher eines Stifts von den Deren gemähle 
‚wurde, die die vorzuͤglichſten Gtiftswürben 
befleibeten, mit Ausſchluſſe ber niedern Dioͤceſan⸗ 
geiſtlichen, die nach dem. ältefien Kirchenrechte daran 
Theil genommen hatten, fo warb es berfommlich, . 
daß der DVorficher des Reichs und der Kirche blos 
von den Herrn gewählt ward, benen die Horzügs 
lichſten Reichs-Hofwuͤrden zuflanden, mit Aus⸗ 


ſchluſſe der übrigen Reichsfuͤrſten. In ben f ieben u 


Dbderhofbeamten bildete ſich das Eöniglich-Eais 
ferlihe Kapitel. Geſchichtſchreiber und-Gefege geben 
entwweber bie Oberhofwuͤrde ausdrüdlich als Grund 
des Wahlrechts an, ) oder fielen bach bie 








„consecratio regis, et caetera regotlorum r reg gni dispo- 
„sitio, potissimum pertinebat.“ 

2) Albert. Stad. a. 1240: „palatinus eligit, guta dapifer 
„est, dux Saxoniae, guia Marscalcus, margravius de 


N 
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. Würde und das Mahlrecht fo zuſammen, daß die 
urſachliche Verbindung daraus erhellt. *) Seit der 
Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts erſcheinen auch 
immer die ſieben Reichs-Oberhofbeamten als dieje⸗ 

nigen, von denen die Koͤnigswahl vorzüglich, dann 
ausſchließlich abhing; als bei ber Wahl der beiden 
Könige Richard von Cornwallis, und Alfons von 
Caſtilien, >) eben fo bei der Wahl Rudolfs des er 
ſten. 2) Bis zur goldnen Bulle Karls des vierten, 

burch weiche die Kurfuͤrſten⸗ Conſtitution, die ſich 
durch Herfommen gebildee Hatte, Die rechtliche Bol: 
lendung erhielt, war jedoch die Zahl der’ wäplenden 
Individuen noch nicht fireng bis auf ſieben beſchraͤnkt, 
auch ward dem Könige von Böhmen das Schenken 
Amt, und das, darauf gegründete, Wahlrecht, ftreis 
tig gemacht. Es wurde zwar Fein Fuͤrſt mehr zuge⸗ 
laſſen, der kein Reichs: Erzamt bekleidete, in ſo fern 
woard die Zahl der Sieben nicht Aberſchritten. Im 








„Brandenburg, quia camerarius. “ 
Johann’ de Beka, circa a. 1247. p- 76: '„monens 
„(papa) ut officiales iterato.celebrarent electionem 
„regiam. Eleciores itaque convenienies etc." 
ı) Spec. Sax. I. c. 
Jus provinciale Alemann. 'i. c. 
Jus feudale Mlem. |, c. 
u) Chronica Augustens. .a. 1257. sap. Freher. I. 4331. 
Chronica $lavica, a. eod. ap. Lindenbrog. p« 260. 
»'3) Albert Argentinensia, Chron, @, 1273. ap. Ursus, T. 
U. P Ioo. u u... Pu 1 — a 
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Srandenburgfchen führten aber um bie Mitte: des 
dreyzehnten Jahrhunderts zwey Brüder, Johann 
(F 1266) und Otto (F 1268) die Landesregierung 
gemeinſchaftlich; fie behielten daher auch das Amt 
und die Kurflimme in Gemeinfchaft, und führten die 
Ietere ben der Wahl des Alfons von Caftilien. *) 
. Au dem Bayerſchen Haufe wählten auch einige Mahl 
zwey Brüder. Otto der Erlauchte, unter dem 
die Rheinpfalg mit Bayern vereinigt war, CF 1253), 
hinterließ zwey Söhne, welche zwar bie värerlichen 
Lande theilten, aber auf fehr ungleiche. Weife. Der 
ältere nämlich, Ludwig der Strenge, nahm nicht blos 
ganz Oberbayern, (den ſuͤdlichen Theil des Herzog⸗ 
thums z. B. München, Ingolſtadt, Wafferburg), mie 
dem darauf haftenden Trugſes⸗Amte und Wahlrech⸗ 
- te, ſondern auch die ganze herrliche Rheinpfalz. Der 
jüngere, Heinrich, nicht viel beffer geſetzt, als ein 
abgetheilter Prinz, erhielt blos das nördliche oder 
Nieder: Bayern. "Der König von Böhmen hatte fich 


zwar feit geraumer Zeit dag Schenken⸗ Amt, md 


alſo die Theilnahme an der Wahl, angemaßt, das 
Publikum ſprach ihm aber wenigſtens die letztere 
ziemlich allgemein ab, weil er aus keinem Deutſchen 
Hauſe ſey. 2) Daher machte jener Heinrich, Herzog 





1) Chronica Augustens. a, 1257. ]. c:- „auctoritate — 
„marchionum de Brandenburch.“ | 
Chronica Slav.l. c: „Johannes et Otto, marchiones.“ « 
3) Albert. Stad. a. 1240, 
Speculum Sax. 1. c. 


r 
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von Nieberbapern, Anſpruch auf beides; und: hehaup⸗ 
tete twirflich neben Böhmen, eine Stimme nicht nur. 
bei der Wahl Nichardg, als der König-von Böhmen 
| für. Alfons flimmte, *) .fondern felbft ‚bei der Wahl 
| Rudolfs von Habsburg, die in Eintracht vollzogen 
wurde. *) Doch. beftimmten. bei dieſer Iegtern Die 
übrigen Wahlfürften, um bie Siebenzahl zu retten, 
daß die Stimmen der beiden Herzoge von Bahern 
mr für Eine, für die Bayerſche, gelten follte;. ein 
Beſchluß, der. nicht lange. nachher. auf einem Reichs» 
hoftage gu Augsburg ‚beflätigt -tourde. ?) Heinrich 


ſarb im Jahre 12905 feine Söhne theilten, wodurch 


an Nieder: Bayern gerfplittert wurde: Jetzt nahm 
man auf die Unfprüche diefer Bayerfchen, durch Theis 
lungen is ihrem Anſehn gefunfenen, Linie, Feine Rück, 
ficht weiter. Noch im Herbſte deſſelben Jahres ſprach 
Rudolf der erſte, mit. Bewilligung ber Reichsſtaͤnde, 
dem Koͤnige Wenzlav von Boͤhmen, dem maͤchtigſten 
Reichsfuͤrſten, uͤberdies ſeinem Schwiegerſohne, die 
erbliche Schenken- und Kurfuͤrſten⸗Wuͤrde 
feyerlich zu.“ Das Trugfes:Amt mie der 
Kurwuͤrde kam nicht wieber, an Fürften, die blog 
Hergoge von Bayern twaren, fondern-blieb beider jes 


. . . - 


1) Chron. Augustens. }. c. 
re I. dipl. a. 1275. ap. Tolner. Cod. "dipl. Pal, 


J 2) PR .P+ 76: . 
3) Ibid. 
9 Rudolfi I dipl. a. 1290. ap. eund. p. 77. 
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desmahligen aͤlteſten, im: Beſitze ber Rheinpfalz bes 
findlichen, Linie des Wittelebuchſchen oder Bfahbap 
erſchen Haufe. 

Die frühern Vorrechte ber Rurfürften, ihre Theile 
nahme. an ben vorzüglichfien Reichsregierungsſachen 
ſchon ſoit dem dreyzehnten Jahrhunderte, genden 
ſich, wio das Wahlrecht ſelbſt, auf jene Comb ina⸗ 
tion.der großen Auszeichnung ber Erzaͤm⸗ 
ger, und der Einrichtung der Föniglichen 
nach Analogie der präfstifhen Wahl, Wie 
die Ober Stiftsbeamten. und Kur⸗Geiſtlichen einen’bo 
fländigen Ausfchuß ber Landfiände des Stifts⸗Ge⸗ 
biets, mit dem Rechte der Territorials Mitherrfchaft, 
ausmachten, fo bildeten die Reichs⸗Oberhofbeamten 
und Karfürften einen beftändigeh Ausſchuß ber Reichs⸗ 
fände, mit dem Rechte der ‚Reiche: Mitherrfchaft. 
Erfi feit Rudolf von Habsburg, unter deffen Regie 
zung fich Deutfchland etwas erholte, und fich mariches, 
was in ben ftärmifchen Zeiten entfianden war, con⸗ 
ſtitutionell ausbilden konnte, kommen deutliche Spu⸗ 
ren davon vor. Zu den aͤltern fogenannten Wille⸗ 
briefen gehoͤren folgende: einer von dem Herzoge 
Johann von Sachſen, worin derſelbe zu der Anle⸗ 
gung eines, dem Grafen Herrmann von Henneberg 
ſchon früher bewilligten, Zolles bey Braubach, *) ſei⸗ 
ne Zuſtimmung giebt; 2) einer von Ludwig, Pfalz⸗ 





1) Wilhelmi regis dipl. a. 1252, ap. Joann, p. 457. 
3) Joannis,; Saxoniae dugis, dipl. a. 1273. ap. eund, 


p- 469. 


158 


grafen am Rhein, und Herzoge in Bayern, eine 
Geldbewilligung betreffend; *) zwei über die Mer 
pfändung des Reichszolls zu Boppard an ben Gra— 
fen Eberhard ‚von SKapenellnbogen, deren erfter 
von dem Könige Wenzlav von Böhmen, und bem 
Herzoge Albert yon Sachfen zugleich, ?) der: andere 
von dem Markgrafen Otto von Brandenburg, 3) aus 
geſtellt iſt; noch einer von dem Könige Wenslau von 
Boͤhmen, worin derſelbe in die Beſtaͤtigung willigt, 
u die der König Rudolf dem Pfalsgrafen am’ Nheis 
‚and Herzoge von Bayern, Ludwig, in Anfepung der 
SEtwerbung ber Oberpfalg ertheilte. °) 
— — — 


.4y ‚Indevict severi dipl. a. 1282. ap. Tolner.l.c, p. 77:. 
SZ, „onsentimus expresse, ac nostrum ad hoc diberaliter 
„„Ampertimur assensum,‘‘ 
2) Arfenceslai, Boemiae regis, Marchionie Moravise, nec 
non Alberti, ducis Saxoniae, dipl. a. 1285. ap: Wenk,, 
‚Hess. Landesges., Th. I Urkundenbuch, N, 74. p: 51: 
‘ „ad petitionem domini nostri regis, nostrum benivo- 
. „lum, spontaneum et liberum adhibemus consensum.“ 
5) Qıtonis, marchionis Brandenburg., dipl. a. 1285. ap. 

eund. N, 77. p- 53: „admittimus, ratificamus, et de 

"' „Rostro consensu et, libera voluntate grätam et accep- 

„tam habemus.“ 

4) Wenceslai dipl. a, 1291. ap. Tolner. 1. c. p. 77. „ap- 
„pröbamus et nestrum praebemus assensum.? 
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Meichstages Fuͤrſtenrechte. 


Wenn gleich erfl unter Rudolf von Habsburg 
die erſten eigentlichen Willebriefe der Kurfuͤrſten 
vorkommen, ſo beſtand doch unter den Shrfen tiber 
Haupt; etwas Aehnliches ſchon fruͤher. Seit dem; 
nach Entſtehung der Territorialverfafiung, Die 46; 
haͤngigkeit der Fürften immer ſchwaͤcher ward, bie 
Neihs:Minifterialenverhältniffe vor der Iandeshertli, 
chen Eigenfchaft faſt gänzlich verſchwanden, erſchienen 
manche vornehme Fuͤrſten nicht mehr perſonlich auf 
den Reichstagen, ſondern ſchickten ihre Einwilli— 
gung, oder uͤberhaupt ihr Votum, ſchriftlich; ) wel⸗ 
cher Umſtand auf eine vorhergegangene, in dem Aus⸗ 
ſchreiben und der Zuſammenberufung des Reichstags 
mitgetheilte, Anzeige der zu verhandelnde Gegenſtaͤn⸗ 
de, ſchließen laͤßt. Die vormahlige blos berathſchla⸗ 
gende Stimme von Reichsminiſterialen war jetzt ri⸗ 
ne entfcheidende Stimme von Landesherrn, die 
in der Eigenſchaft als Mitbuͤrger einer Fuͤrſtenrepu⸗ 
blik über die öffentlichen Angelegenheiten berathſchlag⸗ 
ten; und der König, ein conftitutionelled und Wahl: 
Oberhaupt dieſes Freyſtaats, war an die Einwillis 





1) Henrici regis, filii Friderici IL, dipl. a. 1222. ap. 
Scheid, origg. Guelf. T. III. p. 683: „nos .dilectorum 
aprincipum, qui circa nos erant, et eorum, qui simi- 
„liter hoc nobis scribere curaverunt, et aliorum fide- 
„lium nostrorum, consilia secuti, sicut de jure debul- 
„mus.“ 
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" ) 


gung der Stände gebunden.) Die Veränderung 
des Charakters: ber reichdtäglichen Stimme der Fürs 
fien trat allmaͤhlig ſchon feit eudwig dem Schwachen 
ein,. beſonders ſeit den letzten Königen aus der Pi⸗ 
piniſch⸗ Karolingiſchen Familie. Feindſeligkeiten unter 
den Bruͤdern und Verwandten, Theilungen des Reichs, 
Schwaͤche der Regenten, belebten den Muth der an⸗ 
ſpruchvollen Magnaten. Unter Karln dem Großen 

waren. zweyerley öffentliche Verfanmlungen .einges 
führe worden: allgemeine ; worauf alle geiftliche 
‚und weltliche, Reicheminißerialen erfchienen, sur Des 
ratbfchlagung über Gegenflände, die das ganze Neich 
betrafen, vorzüglich milisairifhe, — befondere, 
für eingelne Gegenden des Reichs angeordnet, an des 
nen alle weltliche und geiftliche Autoritäten des 
Reichsdiſtrikts Theil nahmen; bei weitem die wichti⸗ 
gern, weil bier die Eofalbebürfniffe. erwogen, Be⸗ 
ſchluͤſſe darüber gefaßt, Beſcheide über befondere An 
fiegen gegeben, wurden. *) Dieſe Einrichtung dauer⸗ 
te fort. Die beſondern Verſammlungen, auf denen 
der Koͤnig ebenfalls von ben Stimmen der Provin⸗ 
zial⸗Staͤnde abhing, ) waren bie haͤufigſten; zuwei⸗ 
len 








1) Ibid. 

Friderici I dipl, a, tıgo, ap. Scharen. annal, Pa- 
derborn. p. 851: „requisita a principibus sententia, 
„an id fieri liceret etc.“ 

3) Erster Theil, p. 241. » \ 

3) Ludovici regis dipl, a. 902, ap. Honthein, T. I. p. 
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Jen für gewiſſe Theile eines Herzogthums angeorb⸗ 
net, z. B. für. Ober⸗Lochtingen oͤder bie Moſelge⸗ 


gend, zu Thionville; 3): für. Niederlothriugen zu Aa- 


hen; ?) zuweilen für-ein ganzes Berges % B. 
für. Sachſen su Goslar. 1)*. 

Mit den Fuͤrſtentechten verfiel es PP eben 
fo:. fie. waren theis allgemeine, theil® befons- 
dere. Jens wurden zumeilen, in ‚wichtigen Faͤllen, 
aushruͤcklich angeſtellt, *) meiftentheilß aber gelegent⸗ 
Ih, auf Reichs. und großen Reichshof Tagen, ges 
halten; zu dieſen waren die Prodinzialverſamm⸗ 








2838: „per cönsensum Wigerici comitis, et omnium 
„Bdelium, qui präeserites adfuerunt.“ 

4) Vita ‚Henrici S. c. 19. a. 100%. ap. Leibnitz. Bruns, 

T. I. p. 435: „rex Henricus in Mosellensem pagum, 
- Aa quem nondam i intraverat, ire decrevit, : sciens, quod 
aterra, 'quam rex non: frequentet, sepissime pauperum 
„clampribus et gemitibus abundat. Theodonis villa 
„igitur venit, et ibi.cum omnibus Mosellensibus Bene 

"wrale colloyuiam tenuit; Ian quo colloquio duces He- 

„rimannus et Theodoricus etc. — Tandem (rex) inter 

 „divetsos clamores castellüm unum ducis, quod Muls- 
„berg vorabatur, in detrimentum pagensium esse com- 
„periens, diruere jubet.“ 

a) Ibid. c. 40: „colloquio ‚potenter habito, Aquisgranäi 
„ire decrevit, ut Lothärienses ad se .confluentes — ad 
„utilitatem regni corroboraret,“ 

5) Bruna de bello Sax. a. 1073. ap. Freher. weriptt, zer, 
Germ, T. I. p. ıgr. 

4) Ditmar. 1, I, a. 950: apı Leibnitz. I, p. 339. 

5) Conradi III, dipl, a. zı4o. ap. Mart. er Dur: coll, 
ampl, T. U. p. 1103 „communi principum nostrorum 

„et generalis cüriaa nostrae, quae Leodii colobraba- 


„tur, consilio ete,“ u ur 
1 


Lo g 
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"eben dies wurden die beiben Schwäbifchen Kammer: . 
-Nuntien ımd Brüder Erchinger und Bertold; ”) eis 
nen Grafen, Herrmann, beſtrafte es mit Landesver⸗ 
weifung. *) Sogar außerhalb Deutſchlands Hielten 
‚ die‘ Zürften, auf Kreugzügen; Fuͤrſtenrechte; nach dem 

Ausſpruche eines ſolchen zu Belgrad; unter Sriebrich 
dem erſten, wurden zwey Edelleute aus dem Elſaß 
als Friedensſtoͤrer hingerichtet. ) Blos auf Kreutz⸗ 


gügen ward dies für. guͤltig gehalten; uͤbrigens aber 


verlangte bie Verfaſſung, daß der Freye von Perſo⸗ 
nen nicht blos ſeines Standes, ſondern auch feiner 
Heimath/ und zwar in feiner Heimath,' gerichtet 
wurde. *). Daher :erflärten Heinrich ber Löwe und 
feine Freunde das merkwuͤrdige, über biefen. Fuͤrſten 

in Goslar und teisderholentlich, zu Wirgburg im 
I. 1180 gehaltene, Fuͤrſtenrecht, fuͤr conflitutionswis 
drig, weil es nicht in Schwaben, auf dem vaterlaͤn⸗ 
difchen Voden des Verurtheilten, geſprochen habe.) 








"Marian. Scot. a. 905. 
Heyrmaon, ‚Contract. a. 907. 
» Ekkehard. jun. de. çasibus monasterli S, Gali ec. 1, 
ap. Goldast. Alam. T. I. P. I. p. 40. 45. 
Herrmann. Contract. a. 917. Aue 
a) Albert. Stad. a. 1062, 
3) Gedefridi, manachi Colon, annal, a, 1189. ap. Fro- 
‚ her. scriptt. rer. ‚Germ. T. I, p. 352. 
‚ 4) Lambert. Schaffnab. a. 1070: „rex prfincipes Saxoniae 
‚„quod ex his oriundus esset (Otto Bavariae dux), — 
„sententiam super eo rogavir.“ 
5) Amold. Lubec. J. I. c. 24. ap. Leibnitz. T. u. p- . 644. 
Viti Arenpeck, Frisigensis, chronica Bajoariorum, 
‚ap. eund, T. DU, p. 673. 


rommiſſionen in Streitigkeiten zwiſchen Geiftlichen 


and. Weltlichen. Es wurden 5... einft der Erzbi⸗ 
ſchof von Magdeburg, und die Bifhöfe von Raum . 


‚burg und. Merfeburg, von Friedrich dem zweiten, bes 
‚auftragt, einen Streit zwifchen dem Markgrafen von 
Meiſſen und. dem Abte von Pegau zu fihlichten: *) - 

Die barbarifche Gewohnheit des gerichtlichen 
3weykampfes bauerte fort, Sie waren dag Mit 


tel’ der Entfcheidung fehmieriger Säle im Privat,Eis 


‘piftechte, 2) das Mittel der Begründung von Beſihz⸗ 


titeln, 2) der ſtaatsrechtlichen Beweisführung, 4) der 
‚Reinigung von Befchulbigungen,; ber fi) die Ange - | 
klagten für fich ſelbſt, ) und für Andere, 5) unterzo⸗ u 
gen. Es gehörte zu. ben Ritterpflichten ‚zur Frey⸗ 


ſprechung der Unſchuldigen, Zweykaͤmpfe zu uͤberneh⸗ 


men. ?) In der Kegel fand der Zweykampf allen 


Statt zwiſchen Perfonen von gleihem Stan 





ı) Instrument, a. 1218. ap. Ludwig. Rel. T. II. p. 213. . 


3) Witichind. Corbej. 1. II. a. 942. ap. Meibom, —J. 644: 
Siesbert. Gembl. a. 942. 
3) Ottonis I, dipl. a. 967. ap. Meibom. 1. 151, in fine, 


4) Viti Arenpeck. Frising,, Chronica Bajoar. a. 1180. ap.. 


Leibnitz, Bruns. T, IH. p. 673., in fine. 
5) Annales Hildeshemens. a. 979. ap. eund. T.I. p. 719. 
Lambert. Schaffnab. a. 1070. 
Arnold, Lubec. L. I. c. 24a 2179. ap. Leibnitz. IL. 


644. 
6) Ditmar. Mers. 1. II. a. 950. ap. eund. T. I. p. 339. 
Regino, a. 950. 
7) Johannis de Beka Chronicon, p. 77. 


| 165 . 
Zuweilen entſcheiden bloße koͤnigliche Juſtiz⸗ 
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cben dies wurden die beiden Schwaͤbiſchen Kammer⸗ 
Nuntien und Brüder Erchinger und Bertolb; ”) eis. 
nen Grafen, Herrmann, beftrafte es mit Landesver⸗ 
weifung. ?) Gogar außerhalb Deutſchlands hielten 
die Zürften, auf Kreutzzugen, Fuͤrſtenrechte; nach dem 
Ausſpruche eines ſolchen zu Belgrad, unter Sriebrich 
dem exften, wurben zwey Edelleute aus dem Elſaß 
als Friedensſtoͤrer hingerichtet. 2) Blos auf Kreutz⸗ 
gügen ward dies für gültig gehalten; uͤbrigens aber 
verlangte bie Verfaſſung, daß ber Freye von. Perfo- 
nen nicht blos feines Standes, fonbern auch "feiner 
Heimath, umb zwar in feiner Heimath, gerichtet 
wurde. *). Daher :ertlärten Heinrich ber Loͤwe und 
feine Freunde das merkwuͤrdige, über biefen Fuͤrſten 
in Goslar und wiederholentlich zu. Wuͤrzburg im 


J. 1180 gehaltene, Fuͤrſtenrecht, für“ conſtitutionswi⸗ 


drig, weil es nicht in Schwaben, auf dem vaterlaͤn⸗ 
diſchen Boden des Verurtheilten, geſprochen babe. 5) 








Marian. Scot. a, 905. | 
Herrmann. Contract. a. 907. 
1) Ekkehard, jun. de rasibus monastarüi 8. Galli | e. 1, 
ap. Goldast. Alam. T. I. P. I. p. 4 45. 
Hermann. Contract, a. 917. > 
3) Albert. Stad. a, 1062, 
3) Gedefridi, monachi Colon, annal. a. 1189. ap. Fre- 

. her. scriptt. rer. Germ. T. I, p. 352. 

. 4) Lambert. Schaffnab. a. 1070: „rex principes Saxoniae 
„quod ez his oriundus esset (Otto Bavariae dux), — 
„sententiam super eo rogavit.“ 

5) Arnold. Lubec. 1. L c. 24. ap. Leibnitz. T. 2. p- 644. 
Viti Arenpeck, Frisigensis, chronica Bajoariorum, 
ap. eund, T. DU, p. 673. 
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dern Territorien, wann das Dynafkenhaud im maͤnn⸗ 
licher Linie ausſtarb. Waren aud) feine Töchter vor⸗ 
handen, fo eignete ſich der König die Güter gu, *) 
und vertheilte fie wieder als Reichslehne "unter bie 
geiſtlichen und weltlichen Fuͤrſten. Manche wurben 
confiscirt, wenn bie Cigenthiimer Gtaatäverbrechen 
begangen hatten, woranf fie ebenfalls den Magnaten 
zu Theil wurden. *) Nicht wenige Reichsherrſchaf⸗ 
ten find unmittelbar an Stifter und Abtryen gekom⸗ 
men, entiweder den Eigenthumern abgelockt, ober von 
Praͤlaten, die aus dynaftifchen Samilien waren, umb 
ihren Antheit au der väterlichen Erbfchaft behaupte⸗ 
- ten, aus Vorliebe dem Stifte gefchenft. ) Ebenfalls 
unmittelsar find viele andere den Territorien der 





ı) Conrad: II. dipl. a. 1144. ap. Tolner. God. pl. 
Pal. p. 37: „defuncto Wilhelmo palatino comite, om- 
„niae ejus allodia justis modis in regni proprieratem 
„jure devenerunt.“ 

Hennici VI, dipl. a. 1193. ap. eund. p. 38 

Conrad. Ursperg. a. 1168: „coepit (imperator), mul- 
„ta praedia, numc emptione, nunc procerum donatione; 
„seu quacunque successione fiscali, vel haereditaria, 
„conquirere, “ 

2) Regino, a. 905: „facultates et possessiones ejus (Adal- 
„berti comitis) in hiscum redactae' sung.‘ - 

Ottonis Frising. Chronicon,.]. VI. c. 20. a, 955. ap. 
Urstis. T. I p. ı28: „terra eius in fiscum redacta, 
„partim a rege inter ecclesias divisa etc. 

3) Gerardi Il, episc. Camerac, dipl. a 1089. ap, Mi- 
raeum opp. dipl. T. I. p. 75. 

Wernheri, archiepisc, Mogunt., dipl. a. 3268. ap. 

- Guden, cod, dipl. T. I. p. 724. 
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geitlichen und weltlichen Bürften. dadurch einverleiße . 
worden, daß bie Eigenthümer. entweber freywillig 
fie in übertragene Lehne verwanbelten, oder von um 
greifenden benachhärten Großen zur Eandfäfigfeit. ges 
gungen wurden. Sie find zum niebern Adel her⸗ 
abgefunfen. Nur die größern haben, in der Regel, 
ihre Selbſtſtaͤndigkeit behauptet, wenn auch die mäch, 
tigen Freyherrn fih in fo fern nach dem meuen- 
Staatsſyſtem bequemten, daß fie Staats, und Krieges 
Dienfte übernahmen, *) und ihre Gebiete dem Koͤni⸗ 
ge zu Lehn auftrugen. Durch beides wurden fie Ih 
bie Genoffenfchaft der Reichsminiſterialen aufgenonis 
men, und gelangten zu allen Rechten und Vorzuͤgen 
derfelben, unter andern zur Reichsſtandſchaft und zur 
Theilnahme am. Zürftenrechte. Sie gehören daher 
zum boben Abel. " = nn 





1) Ditmar. Mers. 1, 1. V. ap. Leibnitz. T. I. p. 368: 
„Wilhelmus, Thuringiorum tunc potentissimus, — mi- 
„les rogis eflicitur.“ 


....490 
| 15 u B. 


r 


" urfrung. und D-Befen des mitttern Adelb. 


Im wittlern Deutfchland, wo bie Vollendung ber - 
Landeshoheit am ſpaͤteſten erfolgte, weil von den auf 
gelöfeten SHerzogthümern die, der. Stauffenſchen Fami⸗ 
lie gehörenden, am legten dieſes Schickſal hatten, 
auch in Wefippalen, in. der dortigen Gruppe von 
größern und. Hleinern Landesherrn, blieben verſchiedene 
Reichsfreyherrn in dem alten Zuſtande. Es waren 
dies’ die minder mächtigen, die ſich nicht verdrängen 
und. geltend machen ‚konnten, die feine Verbindungen 
an den Hoͤfen des Koͤnigs und der Großen ‚hatten, 
denen ‚daher feine Staatsämter, keine Reichslehne, 
gelangen. Wenn ſie auch geneigt waren, in den po⸗ 
litiſchen Ton des Zeitalters einzuſtimmen, und ihre 

Alodien durch Uebertragungkuͤnſtlich zu Reichslehnen 
zu machen, ſie wurden nicht gehoͤrt, ſie konnten nicht 
durchdringen. Das Ziel ihres Beſtrebens, Reichs⸗ 
ſtanbſchaft und Fuͤrſtenwuͤrde, blieb unerreicht. Ehen 
dies widerfuhr den meiſten derjenigen Reichsvaſal⸗ 
len, die blos zum Behufe des Kriegs von den Koͤni⸗ 
gen in Dienfl genommen waren, und dafür die Nuss 
ung fistelifcher £ändereyen erhalten baten. Ohne 
bürgerliche Macht, ohne Einfluß, und großentheils 
ohne eigene Güter, vermochten fie nicht, mit den 
Reiche-Staateminifterialen Schritt zu halten, als dies 
fe zur Landesherrſchaft vorrückten. Fuͤrſtenwuͤrde hat⸗ 


ten fie nicht, da fie‘ feine. Staatsaͤmter . befleibeten; 


ebendeshalb waren fie: auch ‚ohne Reichsſtandſchaft, 


Da dieſe feit dem ſtaatsklugen, ſchoͤpferiſchen Kari 


auf. die Reichs⸗Staatsminiſterialen, d. i. auf dieje⸗ 


nigen Reichsvaſallen, befchränft war, die zugleich obe⸗ 
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re Staats⸗ und Kirchen⸗Aemter verwalteten.) .; 


Wenn ſich aber dieſe Reichskriegsminiſterialen, 
| mb jene Reichsfreyherrn, nicht felbft zu Reichsfuͤr⸗ 
ſten und Landesherrn erheben konnten, ſo ließen ſie 


ſich von dieſen nicht unter die Landeshoheit beugen. 


Sie waren ſtark genug, in den ſtuͤrmiſchen Zeiten der 
werdenden Territoxialverfaſſung ihre Reichsſaͤſſigkeit 


und Reichsunmittelbarkeit zu behaupten. Sowohl 
in Anſehung des Gerichtsſtandes, als ber dffentlichen 


Leiftungen, blieben fie unmittelbar. dem Könige uns 
terworfen. Durch ‚gleiches Schickfal, gleiches Inter⸗ 
effe, bewogen, haben fich die meiſten biefer Reiches 


kriegeminiſterialen und Reichsfreyherrn, beſonders die, 


ins:fäblichen und mittlern Deutfchland, in der Folge 
näher an einander gefchloffen,. eine Corporation uns 


tee dem Namen der Reichsritterſchaft gebildet. Die 


\ 


 Amnordiveftlichen Deutfchland zerſtreuet wohnenden 
Reichsfreyherrn ſind ohne genoſſenſchaftliche Verfaſ⸗ 


ſung geblieben. 


Wenn‘ auch dieſe Reſte ber früpern, Staatsver⸗ 


faſſung jetzt gaͤnzlich verſchwinden, und kuͤnftis in 





1) Erſter Theil, ©. 242. 
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Deutfchland nur zweyerley Abel, hoher und nie, 
derer, Statt haben wird, fo behält doch die Aus, 
führung hiſtoriſches Intereſſe: daß der Inbegriff je⸗ 
. ar, bisher noch übrigen, Nachkommen von Reichs⸗ 
freyherrn und Reichskriegsminiſterialen, die weder 
ſelbſt zur Reichsfuͤrſtenwuͤrde gelangt, noch unter die 
Eandeshoheit eines Reichsfuͤrſten gezwungen, ſondern 
mitten inne ſtehn geblieben waren, weder zum hohen 
oder Staats⸗Adel, noch zum niedern oder Pri⸗ 
vat⸗Adel gehören konnte, ſondern eine beſondere 
Klaſſe bilbete, die nicht anders, als mittlerer 
Adel, zu nennen ſeyn duͤrfte. Daß den Mitglie⸗ 
dern das Adelspraͤdikat zukomme, iſt keinem Zweifel 
ausgeſetzt; fie find größere Gutsherrn. *) Zum 
Hohen Abel können fie aber nicht gezaͤhlt werden: 
deffen Unterfcheidungscharafter find Reichsſtandſchaft 
and Fuͤrſtenwuͤrde. Ehen fo wenig gehören fie jum 
‚niebern Adel: ber Unterfcheibungscharakter deſſelben 
befteht, in der Regel, und nach ‚der bisherigen Mer» 
faffung, in der Landſtandſchaft und der Unterwuͤrfig⸗ 
keit unter eine Territorialregierung. Sie machen al 
‚fo nothwendig eine beſondere, mittlere,. Klaſſe aus. 





1 


1) Daſelbſt, e. 51. 52. 


VRR 


om 
- Miederer Adel, = 

ı 9 nn 

Unfrene Privar-Minifterialen. 


A} 
' 
u; 


Dr vorherrſchende Einfluß der Aledeutſchen Sa 


 HöfdeBerfaffung auf die Staats⸗Conſtitution, bee 
Urfprung des Syſtems der Verhältniffe zwifchen den 


Landſaſſen und der Landesherrſchaft aus dem Syſtem 
der Verbältniffe zwifchen den Grundſaſſen ımd der 
Grundberrfchaft, iſt bis in bie fpätern Jahrhunderte 


des Mittelalterd. keuntlich geblieben. Ihrer Stun 


Eigenfchaft nach) waren ber König: und bie weltli⸗ 


Ä chen Fuͤrſten große Gutsbeſitzer; ja, dieſe Eigenfchaft, 


ward auch bei ben Biſchoͤfen und Aebten vorwal 


tend, alſo bie, der Kirchenbeamten, untergeordnet, 
ſeitdem die geiſtlichen Anſtalten zum Beſitze großer 
Laͤndereyen gelangten. Jeder Grafen Stifts, und 


Kloſter⸗Hof war, mit gewiſſen Modiftcationen, der 


Wohnſitz einer maͤchtigen Gutsherrſchaft, der Mittel 
punkt eines großen Landweſens. Mit Ausnahme ber 


ſtaͤhtiſchen Verhaͤltniſſe war die Bildung ber Territo⸗ 
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Zbeilnabme an ber: Reichsbeherrſchung, erfolgte haupt⸗· 


ſachlich dadurch, daß ſich Die beguͤterten Reichs⸗Freye 


ſaſſen immer ſtaͤrker unter die weltlichen Reichsmini⸗ 


ſteriglen · miſchten / ſo daß endlich die Genoſſenſchafft 
der letztern groͤßtentheils aus Maͤnnern, befand. die 


in ihrem Staatsdepartement, oder wenigſtens, wenn 


es bloße. Reichs⸗ Kriegsminiſterialen ‚waren, neben ih» 
ren Reichslehnguͤtern, "zugleich mit Alodien anfäffig 
waren: Eben ſo ward die. Verwandlung der uns 
freyen Privat⸗ und Patrimonial⸗ Minifterialen in freye 
Landesminiſterialen, mit dem Rechte der Theilnahme 


an der ‚Landesbeherefchung, baupffächtich dadurch be⸗ 


⸗ 


wirkt, daß ſich die beguͤterten Texritorial⸗Freyſaſſen 
zudraͤngten, und, aug Eitelfeit, aus. Begierde. nach 
dem Senuſſe der eintraͤglichen Veueficialguůter/ aus 
Beduͤrfniß. des Schutzes, unter die fuͤrſtlichen Mini⸗ | 
ſterialen aufnehmen leßen; wodurch es allmaͤhlig da⸗ 
bin kam, daß, an. der. Stelle der bisherigen unfreyen 
Haus: Hof: und Kriege Riniferiten ſich lauter ſeeye | 
beraten: J J 
Jere zaltherfaffungsmaͤhig unfeoyen Privatminl 
ſterialen, die Veranlaſſung, zum Theil ſogar der Keim, 
des ‚heutigen :niedern Adels, tühzten. noch immer den a 
Namen Bolf, ) Gefinde vder Familie, 2) und 








1) Annonıs, archiepi, Colon , dipl. a. „1057. ap. Tolner. 
cod: dipl. Pal.'y 
Conradi 1. —* a. Irs0. ap. Mart. ‘ei: Dur. coll 
ampl. 1. 1.8.60. 
2) Lupaicih, } archtepise. Moguit,, aipl., En "1085. ip. J 
den. cod. dipl. T. I. p. ac“ 
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zwar in den Stiftern und Klöftern Häufig mit: be 
‚Beinamen. von dem’ Schußheiligen, 3. B. Familie des 
Erloͤſers, *) des heiligen Petrus, =) Stephan; ) 
orig, *) Nazarius, ?) Marimin, %) Quirin, 7) Be 
nebickt,) Kilian; 9) am. gemwöhnlichfien aber wurden 
, en, . fe 








Folkmari, abbatis Corbejens, dipl, a. 1151. ap. Falk. 
‚. ıradd. Corbej. p. 709. 
Wibaldi, abbaiis Corb., dipl. a. 1152.. ap. eund: 
- 7 p. 9223. i 
Philippi- rugie. dipl. a. 1199. ap. Lindenbrog. p: 170. 
Compositio inter Conradüm, episc. Raiisbon., et 
Ludovicum, duceim Bavan., &. 1215. ap. Hund. T. 1. 
pe 158. 
5) Henrici IV. pl. a. 1102 ap. Mart. et Dur. coll. 
anipl. T. I. p. 596.' 
: 9). Benrici III. dipl,.a. 1656. ap. Zylies. p- 46 . 
Fulcardi, abbatis ‚Lobiensis,. epist. cisca la. 2094. ap. | 
_ Acker. T. II. p. 1747. 
"'Friderici I. dipl: a4. 1155. ap. Schannat. Vindem, 
coll. II. p. 114. 
5) Frotharii, episc. Tullen-, epist, XL circa a. 835, ap. 
Bouquet. T. VI. p. 391. 
:4) Ditmar. Mers. 1. VI: circa a. zor0. ap. Leibnitz. T. 
.. Ep. 3917 - 
&) Bruningi, abbatis Lauresham,, dipl. circa a. 1030. in 
cod. dipl. Lauresham, T. I, p. 172. et in Chron, Lau- 
resham. ap. Freber. T. I. p. 126. 
. 6) Henrici III. dipl. a. 1054. ‚ap: Hontheim, T. I. p. 
397- 
7) Regiuberti cujusd. traditio a. 1047. in monument, Be, 
nedicto - Buran, in ‘Monument, Boic. T. VII. p.48. 
8) Ibid. 
9) Erlungi, opisc. Wirzeburg, dipl. circa a, 1119. ap. 
Schannat. Vindem, sell, L PT | 
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fie Dienfihantien;'*): ober Miniſterialen, ge⸗ 
naunt, ebenfalls mie“ dem Beiſatze bes Schutzheiligen, 
z. B. Miniſterialen des heiligen’: Petrus, 2) Ste⸗ 

phan, ) Martin, *) der heiligen Maria, ) ꝛc. ober 
"überhaupt Kirchen⸗Miniſterialen; 6) auf den fuͤrſtli⸗ 
hen Stamm; und Familien⸗Guͤtern Patrimonial⸗ 
: Minifterialen.”) Jener Umftand; dag die Mini 
ſterialen des Hof, und Kriege, Staats eines Biſchofs 
oder Abts nad) dem Schnbheiligen | ber geiflichen 








” Danielis, abbatis Schönau. , dipl’ a. 1217. ap. Guden, 
sylloge, P. 101: „idem Diensmäntun, — ipse. Dienst«- 
mapnus etc. :,. 

Benrici V. dipl. circa a, . ri20. ap. Guden:. cod. dipl, - 
T. I. p..393: „qui theitonice Dienstman vocantur:« 

2) Henrici, archiepisc, Mogunt,, dipl, a. 1144. ep, Cu. 

den. cod, dipl. T. J. p.3 
Jura minist. Colon. ap. Kindlinger Münst. Beitr, 
-T.; UI. Urkunden, p. 69: 

3) Ludoryigi, comitis Arnstein, ‚dipl a. 2146, ap; Guden, 
I. c. T. Ip. 1% 

4) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 11232, ‚ap 
eund, I. p. 57. 

6) Traditio.a. ı14r. in monument, Weihen«Stephan,, 
in monument. Boic. T. IX, p. 391, . 

6) Charta traditienis circa a. 1120. apsMeichelbeck, hier, 
Frising., T. I. P. II. N. 1274, b..p. 533. 

Gonradi UL; dipl. a, 1150. ap. Mart.. et Dur. coll, 
ampl, T. I. p. 607. 

Thbeodoxici, ‚archiepisc, Trevir.,. dipl. | Rs TA3I. ap. 
. Scheid. origg. Guelf. T. III. p: .ö8r.. | 

7) Transactio inter ‚Henricum, palatinum Rbeni, er ar⸗ 
chiepisc. Bremens,, ‘a. 1219. ap, Tolner: ‚cod, dipl, 
‚Pal. p. 6r: „ministeriales de.patrimonio palauni,“* 

- Friderici II. dipl. & 1232. ap:; eund, p: 63: „in mi- 
„nisterialibus pnatrimenit sul,“ 


ı. u M u = 
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Anftalt. genguyt, und ald unmittelbare Diener -beffeh 
ben angeſehn wurden, hat zur Ermeiterwag der Mir 
niſterialitaͤt in den Stiftern und Kidſtern vieles. beis 
getragen. 

Wie die geiftlichen und weltlichen Furſen, ſo 
unterhielten auch die Koͤnige, die immer zu den groͤß⸗ 
ten Alodialherrn gehoͤrten, auf ihren Erbguͤtern eine 
angemeſſene Zahl von oͤkonomiſchen und militairiſchen 
Miniſterialen. Die Reichs⸗Hofbeamten waren, je 
länger, deſto flärfer, von den Patrimonial⸗Hof— 
beamten verſchieden. Wenn jene blos an feierlichen 
Reichshoftagen, aus Eitelkeit, um vorzüglich bemerft 
zu werden, noch fogenannte Dienfte verrichteten, fo 
machten Diefe den ordentlichen und Privat⸗ Hofſtaat 
des Koͤnigs aus. *) 

Wenn auch die Miniſterialen auf den kleinern 
Guͤtern nicht ſelten aus dem Stande der niedern 
Dienſtleute und’ Bauern genommen tourben, *) fo 


ır 
— — — 








1) Conradi IH: dipl, a. 1150. ap. Mart. et Dur; coll. 
ampl. T. II. p. 609: „ministerialis noster, Conradus 
:„de'Wallehusgh, camerarius noster ‘a tbesauris.“ - 
Friderici L dipl. à 1160. ap. Gelen. de admiranda 
‚magnitudine’&olon. p. 74. ei ap. Schaten, annal. Pa- 
derborn. T. I. p. 852. 
. Ottonis IV.' dipl. 'a. 1209. ap. Scheid. origg. Gueltf. 
T. IL. p. 794: 795. 
‘ Philippi de Falkenstein dipl. a. 1285. ap. Guden, 
cod. dipl. T. I p. 817. 
2) Adelberti, archiepisc. Mogunt,, dipl: ‘a. 1127. ap. Gu- 
den. cod. dipl, -T. I. p. 399: „duos viros, — aliquan- 
„do quidem censuales, ministerlales sibi- copistituit, et 
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vatten ſ fe doch viel hoͤhern Rang, als das niedere 
Geſinde, und werden von demſelben ausdruͤcklich uns 
terfchieben. :) Sie befaßen auch von der Herrfchaft 
anſehnliche Beneficialgüter, 2) bie ben Lehnen gleich 
geftelt wurden, ?) und die häufig in großen Land⸗ 








„ex eis alterlm pincernam, alterum vero marscalcum 
„ordinavit,“ 
Conradi III. dipl, a, 1147. ap. Schaten. annak: Pa- 
derborn. T. I. 774:: „de infimo ordine, videlicet de 
 „litis aut de censuariis, facere ministeriales, abbas po- _ 
„testatem habeat. “ 
1) Vita‘ :Meinwerci, ce. 122. a. 1036, ap. Leibnits; Bruns. 
T. I. p. 563: „si ministerialis, — si lito etc. « 

Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1124. ‚ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 62: „pertinencia in fami- 
„lia, in tributariis, in ministerialibus,“ 

Summaria recensio donationum quarund: circa a. 
1130. ap. eund. p. 395. 396.: „ministeriales cum uni- 
‚versa familia humiliorı — cum ministerialibus et ce- 
„tera familia.“ - 

Adelberti, archiepisc. Mogunt;, dipl a. 1130. ap. 
eund. p. 92: „ut ministeriales preposito 'serviant, fa- 


„milia autem tota ad fratres pertineat. — Si quis, : 


„cam de femtlia, gquam de ministerlalibus etc.“ 

a) Ejusd.‘dipl. a. 1130, ap. 'eund. p. 89: „exceptis his 
„(mansis), quibus ministeriales suos  inbeneficiaverat.“ 
 Ejusd. dipl. a. 1130. ap. eund. p. 92: „qulsquis ı mie 
nisterialium mahsum tenuerit integrüm etc.“. 

‚Frideriei I. dipl. a, 1153. ap. Schannat.  Vindem. 
eoll. II. p. 14: „bona, quae habent mipisterialesetc.“. 

Arnoldi, archiepisc. Motzum., dipl. a. 1155. ap. Gu- 
den I. c. T. I. p. 221. 

Jura minist. Colon. $. 2. 1. c. p. 69: „ministeriales | 
'„benehiciati.“ 

3) Bernardill., episc. Paderborn, (dipl. a. 1786 ap, Scha- 
ten, annal; Padetborn. T, I. p 878. ve 
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| gätern, 2) ganzen Herrſchaften, 2) bekauden, zu denen. 


Bewirthſchaftung fie fich Sronbauern und Leibeigene 
hielten. Wie die Minifterialen noch Leute oder Lew . 


te Mannen (Ledemannen, Lademannen, Ledigman⸗ 


nen, ?)) genannt wurden, fo hießen ihre Beneficials 


guͤter oft Leute-Hufen, Led-Hufen, mansi le- 


diles. +) Günftlinge unter den Föniglichen Privat, 
minifterialen erſchmeichelten ſich foger Ländereyen als 


 Eigenthum. +) Seitdem fich die Minifterialen weit 


— 














Registrum Prumiense, c. 3. ap- Hontheim, I 666: 
„de feudis ministerialium. « 
Caesarius Heisterbac. ad Regisrr Prum. c, 10. $. 3. 
“ibid. p. 663: „quicunque de ministerialibus infeoda- 
„tis etc.“ | 
Eriderici D. dipl. ap. Oefele I. p. 84. 
Wilhelmi regis dipl. a. 1243. ap. Pistor. III: p. .829. 

.x) Henrici IV. dipl. a, 1064. ap. Lindenbrog. p. :ı42. 
143: „quetdam servientem nöstrum — cum praediia 
„— ac universis bonis, eisdem praediis pertinentibus, 
„ıid* est, utriusque sexus mancipiis, terris cultis et in- 
„cultis, areis, aedificiis, agris, pratis, pascuis, campis, 
„sylvis, venationibus,.. aquis, aguarumque decursibus, 
„rivis, piscationibus, molis, mölendinis, viis et inväis, 
„exitibus et reditibus, quaositis et inquirendis — tra- 
„didimus .etc,“ 

. 9) Fridezici I. dipl. a. 1157. ap, Scheid. origg. Guelf. 
T. UI. p. 466; „Temonem, ministerialem nostrum, 
„cum liberis suis, et cum omnibus prediis et beneh- 
„Ciis suis, guorum summa, in XX willis ‚consistit. “ 

3) Friderici de Kelberau ap a, 1227. ap- Guden. cod. 
dipl. T. I. p. 927. 

4). Caesarias Heisterbac, «a Registr. Prum,, ap. Hont- 
heim. T. I. p. 662. J 

5) Henrici J. upl. a. — ap. Eraib. p. a 
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n 


Aber. vas niedere Geftuͤde erhoben, ward: in allen Ge⸗ 


genden Deutfchlands, unter gewiſſen Bedingungen, 


VieErblichkeit der Dienfkgäter und Aemter 


Seefommilich, *) felbft in manchen Faͤllen für die weib⸗ 
Feen Nachkommen. °) Vamentlich R bei dem Maine 


nt 
Ü; Pr x 


\_ 


N 
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‘ Henrici V. dipl, a. 1123. ap. Joann. spicileg, P- 444: 


;“ Tet,ap. Guden. sylloge, p. 564. 

.2) Leges et statuta familiae S. Petri Wormat. $. Io. a. 
1024, 'ap. Schannat. "hist. Worm. II, 45: „fillius haere- ,„ ‘ 
- „Qltatem. servilis terrae — accipiat.‘ ' 


Justitia minist, Babenbesgens. $. 4. circa a. 1040. 
, Goldast. const, imp. T.I. p- 231. „babeat bene- 
‚Beium patris; i— beneficium cognati. sui aecipiat. ⸗ 
Jura minist. Colon. $. ro. l.c. p. 77.sec! XV; „sin- 
„guli et omnes minist, ad certa officia nati et depus 
„tati sunt.“ — 8. 12. p. 79: „mortuo patre senior fi 
„lius obsequium patris recipiet, et jus. serviendi in cu- 


“  „ma.archiepiscopi in suo ofhcio, ad quod natus est, 


„obtinebit,“ 
Adelberti, archiepisc., Mogunt., dipl. a 1127. ap. 
Güden. cod. dipl. T. I. p. 394: „qui inter eos (libe- 


,ros) majores masculini sexus fuerint, ofſicia (pincernae 


„et marscalci) Jure hereditario obtineant.“ 


Conradi, comitis Lutzelenburg, dipl. a 1138. ap... 
Zylles. P. IL p. 54. 
Thetmari, abbaris Corbejens., dipl. a. 1209. ap- 


Falk. tradd. Corb. p. 314. 


Instrumentum compositionis intet Conradum, epis« 
copum Ratisponensem, et Ludovicum, ducem Bava- 
riae, a. 1213. ap. Hund. Metrop. Salisburg. T. 1. p: 
158: „senior filius, qui patrem sequitur, habeat patris 


“„officium.“ . 


2) Caesarius Heisterbac. ad Registrum Prum. c. 10. $. 


3. a. 1222. ap. Honıtheim. T. 1. p- 668: „si aliquie 
„ministerialis ecclesiag, ebierit, et non Alium, sed fe 
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« 


aſchen SchenfenUmte die Erblichkeit in der Zammüke 


. derer, von Apolde, genau zu verfolgen. *) Wanche 


Kloͤſter ſuchten wenigſtens die Erblichkeit der Dorf 
richterfielen zu verhindern; *) doch kamen ‚auch 
‚Diefe meiſtentheils erblich an gewiſſe Familienn) 
Seit der Erblichkeit der Dienſtguͤter waren ſie, wie 
andere Hinterſaſſen, zur Leiſtung des Sterbefalls 


J 














J 
„lUam: de familia ecclesiae superstitem reliquerit r ab- 
„bas potest am de feodo patris sui infeodare.“ - 
Jus minist. Magdeburg, sec. XIII. ap. Mencken. T. 
IH. p- 359- 
1) Conradi, archiepic. Mogunt., dipl..a. gr. ap. Gu- 


‘den. cod. dipl. T I. p. 317: „Dietericus pincerna (de 
„Apolde.) 


532: „Henricus pincerna Appoldensis.“ 


Hermanni de Vippach dipl. a. 1233. ap. eund. P, 


Burchardi, archiepisc, Mogunt,, dipl. a. 1299. ap.. 


eund. p. 915: „nobilem virum, Henricum, pincernam 
„de Apolde. “ 

Henrici, pincernae de Apolde, dipl. a. 1299. ap- 
eund. gı7: „Henricus pincerna de A,, filius quondam 
„ITheodorici, pincernae,“ 

2) Lotharii imp, dipl. a. 1131. ap. Mart. et Dur. coll. 
ampl. T. II. p. 91: „presenti privilegio inviolabiliter 
„sancimus, ne jure hereditärio villici vel judices ſiant.“ 

Conxæadi II. dipl. a: 1140. ap. eosd. p. 110: ,4hoc 
‚„sibi (abbati Stabulensi) plurimum nocere, quod mi- 
„nisteriales sul curtium suarum ministeria, id est, 
„Judiciarias et villicationes, per feoodum er heredita- 
„rio jure vellent obtinere.“ 

3) Godofridi, episc. Traject., dipl: circa a. 1175., ap. 
Wilh. Hedam, p. 176: „post mortem ipsius unus tan- 
„tum fillorum villicationis ofſicium — obtinebit.“ 

Conradi, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. gr. °P Gu- 

den. cod. dipl. T. I. p. 307. 
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oder: ber todten Hand verbunden, fecwohl bes 
BSauptrecht s oder Beſthauptes,) (in Anſehung 
GE Viehes), als des Beſt⸗Thetls oder Betbeils, 
Buteils, *) (in Anſehung der Effekten). In man⸗ 
their Territorien‘ wurden fe von bieet eeihung frey⸗ 
geſprochen. >)’ - | 
Aber ungeadiäkt bes bobein Kanges und der 
groͤßern Beflgungen; dauerte Ser alte, in den Sy 
flen ber Deurfchen Grundherrlichkeit weſentlich erhalt⸗ 
Me, Zuſtand der unfreybeit und‘ Hoͤrigkeit, 
fort, vermoͤge deſſen ſie an die Guͤter der Grund⸗ 
herrſchaft gebunden waren, nnd als Zugehoͤrungen 
derſelben angefehn wurden; 7 zum Unterfhiebe son 


— 








— 








.ı) Adelberii, archiepisc. Mogunt., dipl. a, 1130, ap. 
Guden. 1. e. p. 92: „optimum caput.“ U 
Ejusd, dipl, a. 1131. ap. eund. p. 99: 
‘ " Instrumentum compositionis d, 1225. ap: eund. T. 
H. p. 46: „Besteheubt.“ 
2) Adelberti dipll. citt: „optima westis.“ 
Instrumenium compositionis cit: „divisionem sub- 
„Stantie, quod Buteil dicitur.“ 
.3) Henrici II., Lotharingiae Brabantiaeque ducis,. dipl, 
a. 1247. ap. Miraeum, opp. dipl. T. I. p. 203. 
4) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1123. ap. 


Guden. 1. c. p. 60: „cum ministerialibus, ‚ad locum 


„pertinentibus.“ 

Ejusd. dipl, a. 1124. ap. eund. p. 63: „cum mini- - 
„sterialibus, mancipiis, et omnibus ‚haereditatis appen- - 
„diclis.“ 

Ejusd. dipl. a. 1130. ap. eund. p. 92: cum ministe- 
„nalibus, ad eadem bona pertinentibus.““ BE 
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ben Leibeigenen⸗ hie gu-den beweglichen. Gütern: ge: 
hörten, 1). weshalb ‚fie, wir” das Geld und die Koſt⸗ 
barkeiten , in Mieders Deutfchland- in gewiſſen Erb⸗ 
fügen den weiblichen Nachfonmen zu Theil wurden. >) 
Diefe Gutsboͤrigleit der Minifterialen: war für-Disfeh 
ben blog eine Verbindlichfeit, die Fein Necht gegen;bie 
Gutsherrſchaft in ſich ſchloß. Wenn jene, in ber - 
Dienſtbarkeit gebohren, den Grund und Boden der 
Herrſchaft nicht eigenmaͤchtig verlaſſen durften, fo 
konnten ſie gleichwohl; von dieſer auf jede Weiſe vers 
äuffere. werden. . Die Beiſpiele, dag Miniſterialen 
von ihren Dienf +» und Leib⸗Herrn als Geißeln 
ausgeliefert, 2) vertauſcht, ) verſchentte °) 





Ejusd. dipl. a. 1131. ap. eund. p. 98: ministeriales, 
: „guotguot ad hec bona pertinent, et familiam totam 
„ibidem appendentem.“ 
Document. donat. a. 1188. ap. Wilh. Hedam, p. 
AIAMAI: „servientes, ad idem praedium pertinentas.“ 
Ottocari, ducis Sıyriae, dipl. a. 1191. ap, Ludwig« 
Rel. T. IV, p. 180:. „ministeriales ejusdem loci.“ 
1) Testamentum Everardi comitis, a. 867. ap. Acher. 
T. II. p. 876: „cum mancipiis cacterisgue mobilibus.‘“ 
3) Lex Angliorum et Werinorum, Tit. VL $. 1. et =, 
ap. Leibnitz. Bruns. T. 1. p- 83: „ — ad filiam pe- 
„cunia et mancipia — pertineant, — Soror pecuniam 
„et mancipia accipiat,“ 
5) Bernardi II, episc. Paderborn., dipl. a. 1186. ap. 
° Schaten. annal. Paderborn. T, I. p. 878: „dati sunt 
„obsides cum uxoribus, et pueris, et prediis, et feo- 
„dis suis.“ 
Transactio inter Ottonem IV,, imperatorem, et Thi- 
dericum, marchionem Misniae, a. 1212. ap. Mencken. 
T. DI, p. 1030. (perper. 1130): „filios ministerialium 
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merben find; fommen fo viehäplig’in ben Urkunden 
vor, : und find laͤngſt fo bekannt, Daß Anfuͤhrungen 


« 





‘ .ı D " ? 


‚ „suarum tredecim marchio Misniae domino imperatogf 
„pro obsidibus dabit.“ 
qContractus obstagialis inter Ludovicum et Ichan- 
‚nem fratres de Kirkel, atque Simonem, comitem Saras- 
ontanum a. 1278. ap., ‚Kremer., ‚ Ardennengeschlecht, 
: c0d. dipl., p. 366. Ze 
‚+ 4) :Charta: commutationis servorumm, a. 835. ap. Schöpf- 
... Jia, Alsat. dipl. T. I. p. 76 
Arnoldi, archiepisc. Mogunt., dipl. : a. 2155. ap- 
‚Gudön, cod, dipl. T. I. p. 221. et ap. Ketinir. erög, 
LQuedlinb. p. 196. ; 
Heprici, Romanprun,regie, dipl. a 1230, ap. sund, 
T. I. p.'937. | 
Willibandi, archiepisc. "Magdeburg. ‚ dipl. a.. 1237. 
ap. Ketiner. antigq. Quedlinhy.p- 333-_ . 
Irmengardis, abbatissae Gerurod,,, dipl. a. 1245. ap: 
Bechmann. hist. Anhalt. P. IH: P- 177. 
Alberti, ducis Bruns., dipl. a.“.1267. ap. Keiner. 1, 
c. p- 338. . on 
Ottonis et Henrici, comitum _ Aschariae, et principum 
Anbalt,, dipl, a. 1272. ap. Erath..p. 249. " 
5) Henrici IV. dipl. a. tobi ap. Lindenbrog p. 142. 
143. 
Erlungi, episc. Wirzeburg,, dipl, circa a. zung: ap. 
Schannat, Vindem, coll. I. p. 72 — 
/ Rudolphi, epise. Halberstadt., dipl; a um ap? 
Ludwig. Rel. T. I. p. 5. 
Friderici I, dipl. a, 1147. ap. Scheid. origg. Guelk 
T. III..p. 466. 
Reimaldi, abbatis Andernensis, dipl. sec, xu. ap. 
Acher. T. II. p. 798. 
Instrumentum donationis Ottonis comitis, in favo- 
rem ecclesiae Herbipolensis factae, a, 1230, ap. Schan- J 
nat. Vindem. coll. II U. p. 121. 
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im. Einzelnen für den. Lefer ermuͤdend ſeyn wuͤrben. 
Die Weiber. mußten Handarbeiten. fuͤr bie Herrſchaft 
verrichten. *) Am meiſten erhellt der Mangel an 

PVerfonlichteit der Miniſterialen, die Barbaren jenes 

Syſtems der Grundherrlichkeit, dem zufolge der Vieh⸗ 
ſtand, die Leibeigenen, die unfreyen Bauern, und 
die Miniſterialen / nur verſchiedene Klaſſen von Guts⸗ 

Zugehoͤruͤngen waren, aus der Abhaͤngigkeit der Mi⸗ 

niſterialen in Anfehung der Verheirathung, und aus 
den Verhaͤltniſſen der Kinder. Bei der großen Ver⸗ 
ſchiedenheit der Obſervanzen, die in dieſer Hinſicht 

"in den einzelnen Territorien Statt fand, laſſen ſich 
doch einige Saͤtze aufſtellen⸗ die vorzugsweiſe gegol⸗ 

ten haben. le 

ı) Ueberhaupt. ſoute Hein Minilterial ohne Ertanbnig 
‘der Dienſtherrſchaft ein. Ehebuͤndniß eingehn. 2). 
——— — —— — — — 
Friderici II. dipl. a. 1234. ap. Guden. cod, dipl. 
T. L p. 554. © 
Richardi, Romanorum regis, dipl, a. 1265, ap. 

: Hontheim.: T. J. p. 748. 

Henrici, pincernae de Apelde, äipl, a. 7209. ap, 
"Gwden. 1. p. 917. 

2 Ottonis II. dipl..a. 976. ap. Guden. ca. dipl. T. I. 
P- 5495 „migisterialium jus, — ut, sicut dicta aeccle- 
„sia masculorum utitur obsequio, sic etiam, in lineis, 

„laneis vel sericis zecclesjae ormamentis, femineo he- 
„noretur artificio.“: 

Conradi Ü, dipl, a. 1029. ap. Falkenstein. cod. dipl. 
antiqq. Nordgav. p- 25. 

Register. Prum. c. 3. ap Hontheim. T. 1 p. 666: 

‚mulieres femoralia debent guere.“ 

2) Eginhardi epist. XVI. ap. Bouquet. T. VI. p. 372: 


„quidam homo vester — veniam postulans pro eo, 


| 187 

2) Ansbefondere ſollten ſich die Minifterialen 
einer Herrfchaft blos gegenfeitig verehelichen.‘*) Nur 
die Frauen, die in der Dienſibarkeit berſelben Herr⸗ 
ſchaft gebohren waren‘, galten als voͤllig rechtmäßig, 
und waren der Nechte fähig, die. akmählig"für die 
Minifterialinnen herkommlich wurden. 2) Fortdau⸗ 
ernde Folgen jenes befchränften, unbürgerlichen Ters 
ritorialſyſtems der aͤlteſten Deutfchen. 

3) Ungeachtet dieſer Fleinlichen Abneigumg gegen 
alled Fremde, war die Verheirathung der Miniſteria⸗ 
len mit auswärtigen Mädchen, und der Miniſteriä⸗ 
Innen an fremde Dienfimannen; nicht gang zu ver⸗ 





„quod conservam: suam, angillam vestram,. sibiapn 
„conjugium saciasset sine vestra Jussione, . 

1) Instrumentum compositionis a. 1225. ap- Guden, cod. 
dipl.» T. U. p.'46: „si homines ecclesiae forsitan, 
„quod tamen est cavendum, extra ‚familias ecclesie 
„nupserint etc.“ 

Ludovici es Wortwini, fratrum de Linsingen, dipl. 
a. 1241. ag. eund. T. I. p. 569: „ducemus uxores de 
„‚familia et miristerialibus ecclesie,“ 

Werneri de Trys dipl. a. 1277. ap. Honsheim.‘ T. 
I. p. 804: „liberos nostros utriusque sexus, jam geni- 
„tos, quaın gignendos, nullis aliis, quam ministeria- 

‚ „libus ecclesiae Trevirensis, debebimus vel poterimus 
„matrimonialiter copulare.“ 

2) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a.. 1127. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 394: „si legitimas de fa- - 
„milia ecclesiae #xzores duxeriut etc.“ 

Ejusd. dipl. a. 1130. ap. eund. p. 92: „si quis — 
„de ministerialibus, non habens heredem, vel sue le- 
„gis uxzorem, mortuus fuerit.“ 
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hindern. Merkwuͤrdige Bewegungen‘. entftanben in 
der: Maffe der. Deutfchen Nationz. in einem gahlrei⸗ 
hen, achtungswerthen, Theile, erwachte der. Trieb 
mach freyerem Leben: der verdienſtvolle Mittelſtand 
King, an, ſich zu bilden. Viele Miniſterialen beider 
Ip: Geſchlechts, beſonders die, in den entferntern 
Doͤrfern, wagten es, ihrer Neigung: zu folgen, wenn 
dieſelbe auſſerhalb des gutsherrlichen Gebiets einen 
Gegenſtand gefunden hatte: An die Geiſtlichen konn⸗ 
ten die, Grund + und Landes: Deren in Kirchenſachen 
Feine Befehle erlaſſen; dieſe verrichteten die Trauung, 
fobald. die Ehe den Kirchengefegen. nicht entgegen 
war. Die Herrfchaften wichen daher der Nothwen⸗ 
"Sigfeit, ließen fich jedoch für die Erlaubnig der Ab, 
weichung ‚von. ber Rechtsgewohnheit gewiſſe Gebuͤh⸗ 
gen bezahlen; *) auch griffen manche zu, wann ein 
Folcher, Miniſterial ſtarh, und nahmen ‚einen Lbeit 
ſeiner Verlaffenſchaft. 2) mw 


’ nt 





1) Ottonis IL. „regis, dipl. a. 963. ap- Hontheim. T. I. 
p. 300: „quicquid advocatus in familia vel petendo, 
„vet i in hoc, quod extraneas "uxords dulkerit, placi- 
“„tarldo acquisigrit, 'duae 'partes altaris, tertia advocati, 
„erit. “ 

*  Instrumentum 'compösitionis a. 1225. ap. Guden. 
cod. dipl, T. 1. p. 46: „ecclesia tum advocato cor- 
„riget. e⸗ 

2) Beges et statuta familiae S. Petri Wormat. $. 15. a. 
1024. ap. Schannat. hist. Worm. T. II. p. 46: „si quis _ 

„ex familia alienam uxorem acceperit, justum. est, ut, 

‘> „quando obierit, duae parties bonorum assumantur 
„ad manum episcopi.“ 


' 
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»:,4) Wenn der rohe Territorialgeiſt ſchon -die 
| Einführung auswaͤrtiger Grauen. nicht dulden wollte, - 
fo we⸗ er moch heftiger gegen. die Verheirathung ein⸗ 
heimiſcher Miniſterialinnen an framde Miniſterialen⸗ | 
Deutlich ‚genug verraͤth ſich hier die Herabwuͤrdigunz 
ber, in ber. Dienftbarfeit gebohrnen, Menfchen y. jur 
Klaffe bes. Viehes. Wenn ein, unterthaͤniges Maͤd⸗ 
chen in ein fremdes Gebiet heirathet⸗ ſo entgingen 
dem Leibherrn nicht blos die Dienſte derſelben, ſon⸗ 
dern er mußte auch befuͤrchten, die Kinder zu ver⸗ 
lieren, die ihm, wie die Zucht von dem Mutter Vieh, 
gehoͤrten. War eine ſolche Verbindung ohne Bewil⸗ 
ligung der Leibherrſchaft, und ohne Entſchaͤdigung 
fuͤr dieſelbe, geſchloſſen, ſo behielt die Herrſchaft ge⸗ 
wiſſe Anſpruͤche. Doch fühlten die Grund⸗ und Lan⸗ 
des⸗Herrn immer mehr die Gewalt des auflebenden 
beſſern Zeitgeiſtes. Nothgedrungen entſchloſſen ſich 
mehrere zur Nachgiebigkeit. War es das Gebiet eis 
ner Abtey, eines Hochſtifts, in welches eine Dienſt⸗ 
pflichtige geheirathet hatte, fo leiſtete oft deren Leib⸗ 
herr, zu Gunſten ber Herrſchaft des Mannes, Der 
zicht auf Mutter und Kinder; *) oder es warb je 





Henrici IU. dipl, a, 1051. ap, Tolner. cod. dipl. 
... Pal. p. 26: „si (quis) alienas acceperit uxores, omnis 
„haereditas eorum, et universa, quae possident, ad 
"s. Nicolai cedant monasterium, et nullus haeredum 
„suorum in his quicquam habeat.' ‚ 
1) Cagsarius Heisterbac. ad. Registr. Prum. c. To. 5.2. 
ap. Honthein. I. 668: „si boc procuratum fuerit, quod ' 
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nem von diefer, taufchweife, ein hörige® Mädchen 
abgetreten. 2) Fürften, deren Gebiete, oder einzelne 
&iter, an einander grenzten, beſtimmten zumhllen 
durch Verträge Pdi ihren Miniſterialen erlaubt ſeyn 
ſollte, ſich gegenſeitig zu heirathen. Solchen Ver⸗ 
traͤgen zufolge wurden unter andern jene Feſſeln des 
dden Territorialſyſtens in Anſehung der Mainziſchen 
und der Reichsdomainen-Miniſterialen, 2) der Mes 
gensburgſchen und der Bayerſchen, ) ber graͤflich 
Ortenbergſchen und der Bayerſchen, *) der Freyſing⸗ 
ſchen und der Oeſtreichiſch⸗ Steyermartiſch. Kaͤrnchen⸗ 
(Sen, l 1 eldſet 








„dominus. tam uxoris, quam filiorum, ‚eos .libere de- 
„derjt ecclesiae etc.“ 

‘ Richardi, *Romanorum regis, dipl, a. 1263. ap. 
eund. p. 748: „uxorem nobilis viri, Verneri de Trys, 
, „ministerialem nostram, cum omni sua posteritate ab 
obsequiis ministerialibus — absolventes, — ecclesiae, 
„donamus ere.“. ’ u 
ı) Thetmari, abbatis Corbejens,,. dipl. a. 120g. ap. Falk; 
wadd. Corb, p. 314: „per concambium fiet (uxor) 
- „ecclesie nostre ministerialis.‘ 
‘ 2) Henrici VI. dipl. a. 1192. ap. Guden. cod. dipl. T. 
I. p. 31. 
3) Instrumentum compositionis inter Conradum, episc. 
Ratispon., et Ludovicum, Bavariae ducem, a. 1215 
“ ap. Hund. Metrop. T. I. p. 158. 
fM Ludovici, comitis palatini Rheni, et ducis Bavariae, 
dipl. a. 1222. ap. Hund. Bayer. Stammbuch.,, P. U. 
pP. 20. 

5) Rudolphi, Romanorum regis, dipl. a. 1277. ap, 
Meichelbeck. hist, Frising. T. II. P. 1. N. 137. 


"p. 80: 
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5) Auf derfelben Üntertwürfigfeit der Mütter, 
als Eigenthum der Herrfchaft, beruhten die Verhait⸗ 
wife der Kinder. Hatte ſich ein hoͤriges Mädchen 


mit einem auswärtigen Minifterialen verheirathet, fo 


wurden die Kinder folcher Ehen ale Zugehörung der 
Guͤter betrachtet, auf denen die Mutter gebohrer? 


war. ) «Die Kinder folgen ber Mutter:» dies war 


ein befannter Sag. des Hof: und Dienſt⸗Rechts. 
Obgleich alſo die Miniſterialen⸗Stellen und die. Bes 


. neficiabgüter erblic) wurden, fo waren doch nur bie: 


U 


jenigen Kinder erbfähig, die von einheimifchen Müts - 
tern geboßren waren. Wenn aber die Kinder von 
auswärtigen Müttern auf dem Grunde und Boden, 
wo ber Vater gutshörig war, von allem Erbe aus: 
gefchloffen wurden, 2) fo fonnten fie dagegen hier 








c . J 

1) Arnoldi, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1155. ap. 
Kettner. antiqq. Quedlinb., p. 184: „quidam Reinol- 
„dus, Quedlinburgensis ecclesiae ministerialis, cum 
„quadam ministeriali ecclesiae Moguntinae — matri- 
„monium comtraxit, unde proles, yuam ex ea genue- 

„rat, — ecclesiae Moguntinae attinebat,“ (continuat. 
sub N. leq) 

Friderici II. dipl. a. 1234. ap. Guden. cod. dipl. 

T. Lp. 534: „licet filius quondam Sifridi, marescalci 
„ecclesie Moguntine, ex parte matris sue ministeria- 
„lis debeat esse imperii. “ 


2) Conradi, comitis Lutzelinburg. , dipl. a. 1135. a.p. Zyl- 
les. p 54: „si quis ministerialium ecclesiae extraneam 
„uxorem duxerit, filii eius praedictum servitium, quod 
„pater eorum, quia ministerialis ecclesiae erat, ha- 
„buisse videbatur, non habebunt.“ 


\ 
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und da von der Dienſtherrſchaft der Mutter Güter 
und Stellen erhalten, *) Hatten „benachbarte: Her 
N. ſchaften einen Vertrag geſchloſſen, daß ſich ihre Mi⸗ 
1 niſterialen gegenſeitig heirathen konnten, ſo wurden 
die Kinder serheilt; 2 blos der Alteſte Sohn ward 
te. | on zuwei⸗ 


FK 


“ , ve ’ . . ‘ 





'Adalberonis, archiepise. Hammaburg, , dipl. a; 1148, | 
* ap. Lindenbros. p- 153: „si quis ancillam alterius, 
..ymisi ecclesiae, duxerit, haereditas illius äliis dc Silia» 
. bus suis non proweniet.‘ 
Arnoldi, | archiepisc, Moguntr., dipl. a. 18%. 1. c. 
— (continuatie) — „nec predia, nec benehcia — ‚SECRN- 
„dum jus legale poterat obtinere. e⸗ 


Caesarius Heisterbac. ad Registr. Prum, c, 10. $. 5. 
ap. Hontheim. I. 663: „sciendum ost, quod, quicun- 
„que' de ministerialibus infeodatis ecclesiae uxorem 
„alilenam duxerit, et de ea ſilios genuerit, dominue 
„abbas de jure non teneatur, illis fegdum pattie con⸗ 
„ferge,“ 


Henyici, pincernae de Apolde, dipl. a. 1209. ap. 
Guden.cod. dipl. T.1. pP. 915: „si umquam aliguam fe. 
„minam de genere ministerialium aliorum, quam ec- 
'„clesie Moguntine, duxero in uxorem, hlü, quos ex 

„tali uxore gehuero, petendi vel habendi nomen et 
„ofſtcium Pincerne — jus aliquod non ‚habebunt. « 


u. 2 Conradi, ‚comitis Lutzelenburg., dipl. a. 1135. lc: 

„foemina ministerialis (.e. Dienstpflichtiges Mädchen) 

„ecclesiäe, 'si viro extraneo nupserit, flii ejus, propter 
„eonditionem matris, servitio non privabuntur.,, 


2) Henriti VI. dipl. a ırga. ap. Guden. |. cp. 712. 
Ludovicı, comius Palatini Rheni, et ducis Bavariae, 
dipl. a. .ı222. ap. Hund. Stammbuch. P. IL p. 29. 
Rudolphi, Romanorum regis, dipl. a. 1277. ap. 
‚ Meichelbeck. |. c. 
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zuweilen ber Herrſchaft des Vaters aueſchließlich be⸗ 
ſtimmt.) 

6) Nach dem Geiſte bes grauſamen rerllotiallh⸗ 
ſtems mußten die Grundherrſchaften die Verheirathung 
ihrer Miniſterialen mit auswärtigen hoͤrigen Maͤb⸗ 
‚chen zu verhindern ſuchen, weil bie Kinder folder 
Ehen von der Eeibherrfchaft der Mutter in Anfpruch 
genommen wurden, wodurch ihr Minifterialen Sins 
ventarium verringert ward, Dagegen mußte es ih⸗ 
nen erwuͤnſcht feyn, wenn fich ein freyes Mäb, 
hen entfhloß, einen Dienfimann gu heirathen, *) 
da auf deren Kinder Fein Auswärtiger Anfprüche. 
machte, alfo durch diefelben die Zahl ihrer Dienſt⸗ 
leute zunahm. 3) Nicht blos die Kinder einer 











1) Ottonis, Comitis Palat. Rheni, ducis Bavariae, dipl, 
a. 1200. ap. Hund: Metrop. T. II. p. 22. 
Instrumeritum compositionis inter Conradum, epier. 
Ratispon., et Ludovicum, Bavariae ducem, a. 12137, 
ap. eund. T. p. 158: | 
Venrici, : ducis Bavariae, dipl. 4. 1256; ap. eund. 
T, I. p» aa, 
a) Henrici IN. dipl. a. 1051. ap. rolner. I. c. p. 26: 
„ut nullus extraneas, nisi forte Aberos, —- ducat uxo- 
„res.“ 


3) Ottonis IV; regis dipl. 4. 1203. ap: Scheid, örigg. 


Guelf: T. DU. p. 789: ‚„Tridentinus episcopus quagsi- 


„vit in senteiitia, si ministerialis alitujus ecclesiae du- 
„ceret in uxorem aliquam mulierem liberam, si pueri, 
„inde suscepti, vel esse debeant liberi, vel esse de 
„beant, juxta conditionem patris, ecclesiae ininisteria- 
„les? Er dictatum est in gententia, quod puerl; ex 
„hujusmodi matrimonio nati, esse dubsant ipsius ec- 


wo N 


‘ 


z 
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Ehe ziwifchen einem Miniſterialen und einer Freyge⸗ 
bohrnen waren unfrey und hörig; auch die Frauen 
ſelbſſt wurden die, fobald fie auf den Hof heira⸗ 
teten. *) Unfreye Hand zog freye nach fid. 
Die Luft machte eigen. Manche freygebohrne 
Mädchen thaten bey ihrer Verbindung mit einem hoͤ⸗ 
rigen Manne ausdrücklich auf die Freyheit Verzicht, 
um wegen der Theilnahme. an ber Erbfchaft beffelben 
feine Schwierigkeiten zu erfahren. =) | 


„clesiae ministeriales, cujus et pater est ministerialis: 
„alias enim omnes ministeriales omnium ecclesiarum 
„imperii deperirent.“ 

1) Adalberonis, archiepisc, Hamburg,, dipl. a. 1243. 
ap. Lindenbrog. p. 153: „foemina, quamvis libera, si 
„alicujus viro proprio — nupserit, uia se quoque 
„servituti obnoxziam fecit ete.“ 

2) Ruthardi, abbatis Fuldens., dipl. a. ‚1079. ap. Schan- 

. nat. tradd. Fuld, N. 616, p. 258: „Herig, homo no- 
„strae ecclesiae, accepit in uxorem feminam quandam 
„liberae condicionis; — et quia ipsa femina libera 

„fuit, ut posset eam vir suus indotare bonis ecclesiae, 
ezuit se libertate sua, et fecit se ipsam mancipaum _ 


„ecclesiae etc." 
| 
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- 5 | 
Unfreye wirkliche Keichsrminifterialen. 

Es ift oben, in der Geſchichte der Entwickelung 


des hohen weltlichen Adels, bemerkt worden, daß 
die Mitglieder deſſelben, die werdenden Landeshertn; 


hoch einige Zeit den alten Namen Reichs miniſte⸗— 


tialen führten; ein Prädikat, dag fie erft nach vol⸗ 


lendeter Landeshoheit umnterbrücten, da es an Wer - 


haͤltniſſe erinnerte, die der Stolz der neuen Landes⸗ 


herrn in Vergeſſenheit zu begraben wuͤnſchte. In 


derſelben Zeit aber, als noch bie Benennung im 
Gebrauche war, geſchieht mehrmahls gewiſſer Reichs⸗ 


miniſterialen Erwaͤhnung, die mit dieſen vornehmen, 
freyen, reichsunmittelbaren, nicht zu verwechſeln find, 


In den erſten Jahrhunderten des Fraͤnkiſchen 
Staats, der, in. den wefentlichen Theilen -feiner Eins 
. richtung, eine erweiterte Eopie grundherrlicher Hause 
ſtaaten war; leg allen Vorſtellungen über das Ver⸗ 
haͤltniß des Königs zum Reiche dunkel dieſe zum 
Grunde: was ber Grundherr über fein Land, das if 
der Neichsherr über das Reich. Aus dieſer Natids 
nal: Borfielung find alle DVerhältniffe : der aͤlteſten 
Hof s und Reichs: Beamten zu erklaͤren. Immer 
ward die Perſon des Königs mit dem Inbegriffe der 
‚ Staatsbewöhner, mit deni Keiche, verwechfelt; was 
ihn und feine Privatverhältniffe betraf, ward als ben 
Staat betreffend angeſehn. Die Mäntıer, die ihm 
an feinem Hofläget; und auf ſeinen Domainenguͤtern, 
| N 2 
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Hatte eine Reichsminiſterialinn dieſes Stanbes einen 
Auswaͤrtigen Dienfimann geheirathet, ohne das ein 
ſolcher Vertrag beſtand, fo folgten die Kinder ber 
‚Mutter, und mußten auf Reichsbdomainen dienen. *) 
Auch wurden folche Reichsminiſterialen, wie die hoͤ⸗ 
‚rigen Privatminifterialen, vertaufcht, *) und vers 
ſchenkt. 3) In den Urkunden werden fie, feit der 
Verbindung der Roͤmiſchen Kaifer» mit der Deuts 
fhen Könige: Würde, nicht, mie die Sürften, mi- 
‚nisteriales regni, fondern imperü, genannt: einer. 
‚von den Belägen, daß, feit jener Verbindung der beis 


. 











„les Imperli et archiepiscopatus Moguntini abaque:i '1M- 
„pedimento libere ac licite posse Aeri et observari, — 
„liberi, quos genuerint, equaliter dividantur.“ 

ı) Friderici II. dipl. a. 1234. ap, eund, p. 534: „licet 
„Alius quondam Sifridi, marescalci ecclesie Mogun- 
„line, ex parte matris sue ministerialis debeat esse 
„imperil.‘“ 

2) Henrici regis, äliı Frideriei II., dipl. a. 10230. ap. 
eund, T. II. p. 936. 937: „commutatio quedam facta 
„est de Gerardo de Sinzege et Theodorico de Valen- 
„dere, ita, quod Gerardus de Sinzege, qui prius fuit 
„ministerialis Treverensis ecclesie, deinceps imperio 
„pertineat, ad Theodoricus de Valendere, qui prius 
„fuit ministerialis imperii, in recompensationem Tre- 
„verensi ecclesie cedat.“ 

3) Richardi, Romanorum regis, dipl. a. 1263. ap. Honr- 
heim T. I. p. 748: „Odam — ministerialem nostram, 
„cum omni sua posteritate ab obsequiis ministeriali- 
„bus, ad que nobis et sacro tenebatur imperio, absol- 
„ventes, ecclesie Trevirensi — cum omni jure, quod 
„nos et imperium babebamus in eadem, — donamus 
„et concedinys.“ | 


- 
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pen Würden; Deusfchland mit bem Mömifchen Im⸗ 
peratoren⸗Staate vertvechfelt ward, und, feit dem 
- Drfprunge des Wahlreichs, diejenigen von den alten, 

Patrimonialguͤtern der Merovingifchen und Pipinifch- 


> Karolingifchen Dynaſtie, welche noch nicht in den 
Beſitz der Zürften und Städte übergegangen waren, 


zwar von dem zeitigen Königen als Privatgüter be⸗ 
handelt, aber doch, zufolge Ser Weife des Mittelal⸗ 
ters, der Deutſchen Verfaſſung Nömifche Begriffe 


nunnterzulegen, für Staatsguͤter ausgegeben. wurden. 
Als auch die letzten dieſer Güter durch Verkauf, 


Verlehnung, Verpfaͤndung, an die Fuͤrſten famen, 
und Landesdomainen wurden, erloſch die bewußte 
Benennung der Localminiſterialen. 


199 
c. 


Unfreye, mißbraͤuchlich fogenannte, Reichs⸗ J 
miniſterialen. W 


Wenn auch nicht anzunehmen iſt, daß jene 
Grundvorſtellung von dem Verhältniffe des Könige 
zum Meiche bis in bag zwoͤlfte und dreyzehnte Jahr 
hundert im Publifum fortgedauert habe, fo ſtellten — 
doch die Könige ihre grundherrlichen und Privat⸗ | 
Verhältniffe noch immer als öffentliche und Reichs⸗ 
Verhaͤltniſſe vor. Sie verriethen dieſe Eitelkeit. unter. 
andern dadurch, daß fie ihre Pateimonialminifterialen, 
die an ihrem Hoflager wirklich Dienfle verrichteten, 
da die Meichshofbeamten dies nur hei feyerlichen 
Gelegenheiten” thaten, Neichsminifterialen nannten. 
Augenſcheinlich müffen in mehrern urkundlichen Stels. 
len unter den, darin erwähnten, Reichsminifterialen, 
weder freye Reichs⸗Hof⸗ Staats » und Kriegs: , noch 
unfreye Reichsdomainen⸗Miniſterialen, fondern Pas 
trimonial, und Privat» Dienfimannen bes 
zeitigen Königs, verffanden werben, Unter ans 
‚dern war ein fogenannter Neichdminifterial Conrad 
von Hagen, *) bloger Privatminiſterial Conrads des 


° " ’ ——, — — — ——— — u 
1) Conradi II. dipl. a. 1140. ap. Scheid. origg. Güelf. ' 
T, I. p. 558: „Cuonradus, ministerialis regni de’ 
„Haga.ı Bu 
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dritten; =) ein gemwiffer Heinrich von Kalendin, for 
- genannter. Reichs⸗-Marſchall, ?) war Patrimonial- 
Marſchall zuerft des Könige Philipp, '*) dann Ofto’s 
des ‚vierten, *) da fich der Icgtere mit der Erbtoch⸗ 
ter Philipps vermaͤhlte, wodurch die Haustruppen 
berfelben: unter feine Botmäßigfeit Famen, ) Die 
königlichen - Privatminifterialen nannten ſich gern 
Miniſterialen des faiferlichen Hofes, *) In ber 
Folge befanden fi darunter mehrere Sreye, zum | 
Theil reich begüterte Alodialherrn; lange Zeit aber 
. waren es lauter unfeege, gutsboͤrige Leute, Die den 





n Ejusd. din, a 1150. an. Mart, et Dur, call. ampl. 
T. U, p. 609: „Conradus, ministerialis noster de 
„Haga.“ « 

2) Chron. Augustens. a. 1209. an. Freher, aeriptt. rer. 
Germ, T. 1. pP» 517. . 

3) Conrad. Ursperg. in Philipp. p. 237: „faeinoresus 
„ile (Otto de Wittelsbach) a Heinrico de Kalindin, 
„marscalcn, ob vindictam domini sul (Philippi) gla- 
„riose fuit interfectus.‘ 

4) Id. in Ottone IV. p. 2391 „praecopit Imperator mars- 
„calco de Callindin et militibua syis etc.“ 

5) Ibid, pı 258: „Timens autem Otto, quod ministe- 
„riales, spectantes ad Philippum, non facile subde- 
„rentur imperio, sed ad suos nativos dominos zedin 
„rent, filjam Philippi, ‚tanquam dominam omniym re- 
„rum, quag ad generatianem illam spectabant, accepit 
„uxorem.‘ 

6) Ottonls IV. dipl. a. 1209. ap. Scheid. origg. Guelß, 
T, IU..p. 794: „imperjalis aulae dapifer.“ 

Conjugum de Falkenstein dipl. a. 1285. ap, Guden, 
eod, dipl. T. I, p. 817: „imperialis aulae camera» 
„rius,ft 
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Patrimonial⸗Hofſtaat der Könige ausmachten. Hein, 
rich-der fechste entließ einen feiner Privatminifteria, 
len, den Trugfed Markward von Anweiler, aus ber 
. Hörigkeit, und befdrderte ihn zu einen wichtigen 
Statthalterthume in Sjtalien. ”) Faſt bedarf es dem⸗ 
nach feiner Erwähnung, daß dieſe größtenteils un, 
freyen Privatminifterialen des Könige im: bürgerlichen 
Range weit unter den freyen, fürfllichen, Reichsmi⸗ 
nifterialen flanden, weshalb fie auch in Documenten 
zuletzt, nach den Grafen, unterfihrieben. *) Da jer 
doch der geitige König ben Rang über alle, ſelbſt 
‚ bie mächtigften, gandeigenthümer hatte; ſo waren 
auch feine Yatrimonialminifterialen vornehmer, als 
bie, ber Fuͤrſten. Daher glaubte Friedrich der zweite 
den mächtigen neuen Herzos von Brannfchweig«Bih | 





1) Conrad. Ursperg., in Henrico, p. 335, 


a) Conradi HI. dipl. a. 1150. ap. Mart. &t Dur. coll; 
ampl: T. II. p. 610. 


Friderici I. dipl, a. 1180. ap. Gelen. de admiran- 


da magnitud. Colon. p, 74. et ap, Schaten. annal, 
Paderborn. T. I. p. 852. 


Ottonis IV. dipl. a, 1209. ap, Scheid. origg. Guelf, 
T. I. p. 794. 795: 


Friderici I. dipl. a. 1225. ap. eund. p. 685. 686; 
„adstantibuss — Henrico de Waldenberch, Henrico 
„de Everstein, comitibus;  ministerlalibus autem im- 
„perii: Gunzeling de Wolferbutle, Wornero de Bon- 

„land, etc." 
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ueburg, das Haupt der Welffchen Partey, ſehr zu ch 
ren, daß er ben Miniſterialen deſſelben den Rang 
der feinigen, ber fogenannten Neichsminifterialen, bei⸗ 
‚legte. 2) 





“ 3) Friderici I. dipl. @. 1235. ap. Meibom. scriptt. rer. 
Germ, T. III. p. 207. 


. J D. 
EClaſſiſtkation der unfreyen Miniſterialen. 

.- J 1... .. Rah 

p 


Coll M ua, 


gm allen &peilen if bie Verfaſſung ber kanbes. 

miniſterialitaͤt durchaus ahnlich der Verfaſſung des 
Reichsminiſterialenweſens. Doch iſt im Ganzen keine 
von beiden. der andern nachgebildet; fie find ‚gemein 
ſchaftlich aus -demfelben Keime; aus der Altdeutfchen 


Gehoͤfde⸗Verfaſſung, hervorgegangen. Dad Seiten. 


ſtuͤck der ordentlichen Reichsminiſterialen *) war 


ren. in den Zerritorien die Civil-Miniſterialen, fo wie 


‚daB, der aufferordentlichen, ober der bloßen 
Reichskriegsmannen, ?) bie Milieaie » Miniſterialen, J 
von denen unter der folgenden zweiten Dumme ger | 
handelt werden wird, ' | 
Die Civil⸗Miniſterialen find fo gun nennen, 
weil fie vorzüglich Hauspofe und Civil. Dienſte am 

Hoflager der Fuͤrſten, nd auf ben Landhoͤfen, in 
deu Bien nnd Burgen berfelben, verrichteten, wenn 
auch manche, beſonders bie Sägen, mit ju’Belde jo 
gen. *) Sie zerfielen in Hauspofe und in Lokal⸗Be⸗ 





1) Erster Theil, p. Sss. | 
.. 2) Daselbst, p. 49. 54, = 
9 Historia Aflegehicneis, — — 14 sec, xL “p Acker: Te 


RN 
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’ amte; nach Analogie jener Abtheilung ber ordentli⸗ 
chen Reichsminiſterialen in Pfalz⸗ und Provinzial⸗ | 
 Minifterlalen. *) Wenn das Gange der Zerritorial 
Eiviiminifterialieät Feine Nachahmung des Reichs-Mi⸗ 
niſterialweſens ift, fo haben fich doch in dem Hof 
ſtaate der Fürften die einzelnen Stellen nach dem 
Vorbilde bes königlichen Hofes ausgebildet; befons 
ders fanden die, in der Geſchichte des Urfprunge der 
Kurfürften ausführlich erwähnten, vier Dberpof. 
ämter, faft in allen Stiftern und Abteyen, an ben 
. Höfen aller weltlichen Landesheren, Gtatt; blos das 
Marſchall⸗· Amt fehlte an den Höfen mancher geiſtli⸗ 
chen Fuͤrſten. 

Folgendes iſt eine ueberſicht der, zur Verwal» 
ung der einzelnen. Nugungen, der Lanbhöfe, Villen, 
Burgen, Herrichaften, angeftellten, Eofalbeamten, 
oder verjüngten Provingialminifterialen, 
deren jedem in feinem Verwaltungsbezirke eine, der 
Wichtigkeit ſeines Poſtens angemeſſene, Praͤbende, 
eingeraͤumt war. In den fruͤhern Zeiten kommen die 
meiſten blos in den geiſtlichen Territorien vor, da 
ſich in dieſen zuerſt ein Syſtem der Landesderwal⸗ 


tung gebildet hat. 


1) Bicedome, oder bifchöfliche Seatthalter 





ID. p. 774: „comes quatuor suos milites — retribuit— . 
„videlicet Renizonem, cognomanto Riddermann, ve- 
‚„nalorem suum.“ 


‘ 9) Erster Theil P- ‚53. seqq. 43. segq. 


) 
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von Herrfchaften, ehemahligen Gauen, Die an Hoche 

flifter abgetreten waren. *) Geit den erweiterten Bes 
figungen der letztern wurden die Bälle immer feltner, 
daß ein Mitglied des Domcapiteld diefe Stelle ver» 
waltete; 2) meiftentbeild ward Diefelbe mit einem an» 
gefehenen. Minifterialen, ?) alfo mit einem Layen, bes 
fegt, da fie mit vielen zerſtreuenden dfonomifchen und 
Polisey-Geichäften verbunden war; daher denn Bir : 
cedome vorkommen; die nicht fchreiben fonnten, fon» 
bern in Unterfchriften das gewöhnliche Zeichen mach» 
ten. *) Don gleichem Range mit den Vicedomen 
waren im Ersflifte Mainz die Rheingrafen, eben» 
falls Minifterialen. Es können darunter feine ande 
re Beamte, ald Statthalter im Rheingau, ver 
fanden werden, denn ein gemiffer Minifterial Em⸗ 
merich, der die Stelle lange verwaltet hat; nennt 
fih in Unterfchriften abtwechfelnd Ringreve, °) Rin- 








s) Historia de Landgraviis Thuringiae, ec. XI. a, 1015. 
ap. Pistor. T. I. p. 1304: „episcopus (Moguhtinus) ip- 
„sum vicedominum, id est vitarlum, per totam Thu- 
„ringiam fecit." 

3) Conradi, episc. Wormat., dipl, a, 1152. ap. Guden, 
sylloge, p. 15. 

3) Diplomata aa. 1090. 1124. 1127. 1138, 1130. 1131. etc. 
ap. Guden, cod, dipl. T. L p. 32. 63. *65. 67. 75. 
79. 83. 87. gt. 93. 100. etc. 

Conradi, episc. Wormat, dipl. a. 1174, ap. Guden. 
sylloge, p. 3t. 

4) Udonis, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1076. ap. Honr 
heim. T. I. p. 419: „signum Adalberti, vicedomini.’' 

$) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1130. ap. Gu- 
den, cod. dipl, T. I. p. 93. | 
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406° 
gravius, ?) comes ‚Reni, 2) comes de Rine« ü 
gove. ?) | 

3) Landvodgte, über größere Domainen.Yemter 
gefeßt, zur Hebung und Berechnung der Natural» 
. und Geld-Sefäle. +) Da folchen Voͤgten ingbefons 
- dere die Auffiche über die Domaitiengütet, Tafelgüs 
ter ꝛc. anvertrauet war, fo führten fie bier und da’ 
auch ben Namen Trugfes oder Droſt.“) Sie 
kommen in vielen Stiftern und Kloͤſtern vor, . 2. 
in Mainz, 6) Trier, ”) CöNn, ®) Gandersheim sc. 9). 


—— un 








Ejusd. dipl. a. 1131. ap. eund. p. 100. 
ı) Henrici, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1 ap. eund. 
p. 138. 
Ejusd. dipl. a. 1143 ap.’ eund. p. 143. 
2) Adelberti, archiepisc. Mogunt, dipl. a. 1124. ap. 
eund. pP "65. 
Marcolfi, archiepisc. Mog,; dipl. a. 1143. ap: eund. 
p. 183. 
3) Adelberti, archiepisc, Mog., dipl. a, 1130: ap. eund. 
p- 6% 
Ejusd. dipl. a. 1140. ap. eund. p. 127. 
4) Jura minist, Colaniens. $. 4. ap. Kindlinger. . Mün- 
stersche Beitr. T. il. Urkundenbuch, p. 70. ° 
5) Charta a, 1203. in Chron, dipl. Schönau, Ed, Würdt- 
wein, p: 36. 
6) Wezzelini canonici dipl: a. 1073. ap. Guden. cod. 
dipl. T. I: p: 939: „Godefrido, advocato.“ 
| 7) Eberhardi, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1065. ap. .Hont- 
“ heim. T. I. p. 407: „per manum advocati Gerunt.“ - 
8) Friderici I. dipl. a. .1153.ap. Schannat. Vindem. coll. 
I. p. 114: „de familia $. Petri: Hermannus, advo- 
„catus.“ 
9 Luitgardis, abbatissae Gandersheim; dipl. a. 1148. ap. 
“ Leuckfeld. antigqg. Gandersh. p. 298: „Testibus mizi- 
sterialibus: Waltero advocato, cet. 


* 
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3) Gutsverwalter, Villici, leiteten bie 
Wirthſchaft auf den fuͤrſtlichen Guͤtern, und fuͤhr⸗ 
ten die Aufſicht uͤber die Vorraͤthq uͤber das Geſin⸗ 
de, und die Fronbauern. Sie hießen oft ſchlechthin 
Hofmayer, abgekuͤrzt Mayer. 5). Die Grunds 
ſtuͤcke, die ſie Statt des Gehaltes benutzten,?) hie⸗ 
Ben in manchen Gegenden Amthöfe. *) In allen 
Gegenden Deutfchlands werden die Gutsverwalter 
unter den Winifterialen aufgeführt. *) 

4 Dorfgerichtd:Perfonen. — Seit ber 
Erwerbung von AImmunitätsprivilegien gaben die 
Drälaten ihren Dorffchaften und Burgen. eine fefte 
Verfaſſung, die häufig im Kleinen, und mit gemwiffen 
Beränderungen, nad) dem Mufter der Landesverwal⸗ 
fung. im Großen, und der Reichsverwaltung im Größe: 
ten; geformt, und in ber Folge, ald nüßlich befun⸗ 
den, in den Territorien der weltlichen Fuͤrſten nach⸗ 
geahmt, wurde. Insbeſondere warb das Gerichte 











1) Conradi IN. dipl. a. ı140. ap. Mart. et Dur. coll. 
ampl. T. IH. p. ıro: „villicus, qui vulgariter Major 
„vocatrur.“ 

3) Vita Meinwerci, episc. Paderborn, c. 122. ap. Leib- 
nitz. I. p. 563. 

3) Tabula redituum villicationis Susarensis, sec, XIII. ap. 
Kindling. 1. c. T. 11. Abtheil. I. p. 269. 

4) Liemari, archiepisc. Brem., dipl. circa a. 1090. ap. 
Lindenbrog. p. 147: „de servientibus ‚ecclesiae: Th. 
„villicus.“ 

Wibaldi, abbatis Stabulens., epist. a. 1151. ap. Mart. 
er Dur. l. c. p. 472: „ministeriales — ur ipsi rüllici . 
„sunt etc.“ 
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weſen auf den Fuß der bisherigen Gerichte freyer 
Schäppen unter dem Vorfige des Bau Grafen, eis 
gerichte. Der bekannte Gerichtögrundfag, auf dem 
die Schöppengerichte berubten, ward über die Grew 
gen ausgedehnt: auch Unfreye follten von ihres Gleis. 
chen gerichtet werden; nur mit der Veränderung, daß 
die unfreyen Nichter nicht von ihren. Standesgenef 
fen gewählt, fondern von der Herrſchaft angeſetzt 
wurden, und unter dem .Einfluffe der Iegtern das 
Recht fprachen. Gewiſſe Minifteriaken waren dem⸗ 
nach die erfte Inſtanz in Juſtiz⸗ Polizey und Dienp 
- Sachen der unfreyen Hinterfaffen. *) Zu denſelben 
gehörte zuvoͤrderſt der Dillicas, der, wo nicht Die ein⸗ 
zige, doch die Mit⸗Aufſicht über die Rechtspflege 
führte, und Hei den zichterlichen Ausfprüchen compe 
tent war, ?) — Der Schulze hatte bie unmittelbare 
Leitung des Gerichtzweſens, weshalb er vorzugsweiſe 
‚Richter genannt wird, ?) Auch gehörten gewiſſe 
Polizeyſachen in feinen Gefchäftskreis, z. B. Das 
Der 





1) Chronicon Senoniens. c, 16. sec. XI. ap. Acher. Il, 
617: „a ministralibus villae judicatum.“ 
Conradi, comitis Lützelenburg,, dipl. a. 1135. ap. 
Zylles. p. 53: „judicio ministerialium et scabinorum.“ 
2) Henrici V. dipl. a, 1112. ap. eund, p. 48: „tantum 
‚ „abbati aut villicis suis pro quibuscunque rebus re- 
„spondeant.“ 
3) Conradi III, dipl. a. 1140. ap. Mart. er Dur. coll, 
ampl. T. IL p. 1103 „judex, qui vulgo sculsesus di- 


„citur.“ 
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Verpflegungsweſen bei farſtlichen Ablagern. "). Daß 
derſelbe zu den Miniſterialen gehoͤrt habe, ergiebt 


ſich aus vielen Unterfchriften. 2) — Die Scöppen, - 


oder Schöffen, Scaffer, ®). Stafwar, °) 
Skafward, s) Scabini, Scaviones, waren theilg 
Beiſi tzer in den Dorfgerichten, theils Polizeyperſo⸗ 

en. 6) Ein ſolches Amt, das, auſſer den. Benefi⸗ 


eialgrundftücken, mit Sporteln und Natural. Einfünfs 


ten verbunden war, 7) hieß eine. Schafferey.“) — 
Noch war bei dem Gerichtsweſen ein Minifterial als 








1) Conradi, comitis Lutzelenburg,, dipl, a. 1135.\ap. Zyl- 
les. p. 53. 

2) Diplomata aa. 1124. 197. 1128. 1130. 1731. ap. Gu- 
den, cod. dipl. T. I. p. 63. 65. 67. 75.. 79. 83: 87. 
g1. 63. 100. 


3) Leutoldi-de Chunring. . ap. a, 1295. ap. Ludwig. 


Rel. T. IV. p. 60. 
4) Liber eensualis monasterii S, Emmeranj, i in Cod. dipl. 
Ratispon. ap. Pez. thesaur. anecd, T. I. P. III. p. zı. 


6) Burchardi, abbatis 8. Emmeran., ‚complacitatio cum . 


Ruitensibus, sec: XI. .(donf. Jobann.. Egon, de viris 
illustrib. Augiae divitis, c. 13. ap- eund, L. c. p. 760 
ibid. p. 77. 
G6)Henrici V. dipl. a. 1112. ap. Zylles. p. 49: „secun- 
„dum judicia stavionum.“ 
Conradi, comitis Lutzelenburg,, dipl. a. 1135. ap. 
eund: p. 53: „judicio — scabinorum.“ 

7) Henrici ll. dipl. a. 1056. ap. eund. p. 39. et. ap. 
Hontheim. I. 400: „advocati servitia in curtibus, im 
„quibus jura dabuntur, cum villicis et scavionibus ac- 
„cipiant etc.“ 


8) Lotharii regis dipl. a, 113r. ap. Mart. et Dur. coll, 


ampl. T. 1. p. 91: „„utrumque mfnisterium, id est, 


„villicaturae et juweriae,.“ 


er o 
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Gerichtsbote angeſtellt, ein Bottel, vaddel⸗ 
DBebel. ’) 

5) Sörfter, Jäger, Falkner. 

6) Zöllner.) 

7) Münzmeifter; in Städten und in Viuer, 
die ſich durch Handel zu Städten erhoben.) 

8) Stadtvoͤgte, in eben ſolchen Villen, fo 
Lange dieſelben noch unter einer grundherrlichen Ge 
walt flanden, noch Mebdiarflädte waren, z. 2. is 
Braunfchtweig. *) 

9) Salzgrafen, Salinen · Inſpectoren mit Se⸗ 
richtsbarkeit, z. B. in Halle. °) 





_Coelestini P. P. II. epist. a. 1143. ap, eosd. J. c, 
p. 119: „ut nullus juariam, vel majoriam aut villica- . 
„tuonem, bereditario seu feodi jure per successionem 
„teneat.” 

) Episcoporum quorund. dipl. a. 1218. ap. Ludwig. 
Rel. T. I. p. 214. 

a) Diplomara aa, 1142. 1152. in cod, dipl. Schönau, ap. 
Guden. sylloge, p. 5.8. 15. 

3) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1127. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 67: „de ministerialibus urba- 
„nis: — vicedominus, — sculterus, — magister mo- 
„nmete, cet.“ 

4) Henrici, ducis et comitis palatini, dipl. a. 1196. ‘ap. 
Scheid. origg. Guelf, T. UI. p. 606: „ministeriales 
„nostri, advocati de Bruneswic.‘ 

5) Wichmanni, archiepisc. Magdeburg., dipl, a. 1152. ap, 
Ludwig. Rel. T. V. p..7. 

Ejusd. dipl. a. 1154. ap. eund. T. II. p. 193. 

Ejusd. dipl. a. 1178. ap. eund, T. V..p. 8. 


all. 


N 
. . 
J * * 
2. " . ö 
% 


% 


. Wilitair-Miniferialen, | 


. Je mehr bie geiftfichen und weitlichen Grund⸗ 
henſafie— ſich buͤrgerlich hoben, wirkliche Landes⸗ 
herrſchaften wurden, deſto mehr entwickelte ſich bad 
Syſtem der Haustruppen, der alten Comitate oder 


fogenannten Leute. Diefe Militäir-Minifterialen, an» 


gefene zum Behufe ber Landesvertheidigung, ) der 
Privatkriege, und der Roͤmerzuͤge,) bewohnten und 
bewirthſchafteten meiſtentheils die Hoͤfe, die ihnen 
zum Unterhalte, und zwar mit ber Zeit erblich, vuvn 


der Herrfchaft überlaffen waren, ) wofür fie bewaffe 


net fich fielen mußten, ſo oft fie sum Dienfte ent 
boten wurden. Auffer der Nutzung von Ländereyen | 
erhielten fie bei manchen Gelegenheiten, oder u be⸗ 
ſtimmten Zeiten, gewiſſe Kleidungsſtuͤcke, und wäh 
rend eines Roͤmerzugs auch -Geld zur Ausruͤſtuug. nu 
- Die Kleiderlieferungen der Dienftperrfchaften an ihre. 
Haushofleute (Lieferungen; Livrees) waren ein alter 
. Gebrauch, dem zufolge fhon Ludwig der Schwache 
feinen Diniferiaten ztieſtſche Tuchmantel gegeben 











1) Jura minist. Colon. $. 2. (sec. XII.) p — * == 
Münster. Beitr. T. U. p, 69. 

3) Ibid. $. 4. p- 70. 

3) Liber censualis abbatiae Corbej. ap. Kindlinger, 
Münster. -Beiträge, T. II, Urkunden, p, 120: „de 
„eisdem bonis pessessi sunt. novem mansi a 2 Selavoni- 
„eis militibus 


n 
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hatte, *) Der Erzbifchof von Coͤlln mußte herfomm 

lich in jedem Jahre neunzig Minifterialen Heiden: 
einen Drittheil gu Weihnachten, den zweiten gu Oftern, 
den dritten am Petersfeſte. Die gelieferten Klei⸗ 
dungsſtuͤcke beftanden in wollnem Tuche, Pelzen und 
Handfchuben. 2) Ueberdies erhielt jeder Kriegsmini⸗ 
ſterial dieſes Erzſtifts, der an einem Nömerzuge Theil 
nahm, funfzehn Ellen Tuch sur Kleidung für die 
Knechte, und an Gelbe zehn Mark zur Equipage, 
und von den Srengen ded Reiche an monatlich eine. 
Mark ald Penfion; auch wurde für je zwölf ein 
Dackpferb geliefert. *) Dagegen waren bie ‚Kriegds 
minifterialen, wie ſaͤmmtliche Vaſallen, zur Leiſtung 
einer Kriegäfteuer, unter dem Namen Heerfleuer,*) 
Heerſchild,“) Heerfhilling, 5) verbunden, 
felöft ‚Diejenigen nicht ausgenommen, die, wegen ber 
Geringfuͤgigkeit ihres Lehnſtuͤcks, nicht mitzuzichn 
gehalten waren. ”). 


mn 





ı) Monach. San-Gall. 1. II. c. Zr. _ 

a) Jura minist. Colon. J. c. $. II. p. 78. 

3) Ibid. $. 4. p. 70. 71. 

4) Hillini, —** Trevir., dipl. a, 1152, ap. Hont- 
heim. I. p. 570. 

5) Chron. Laurcsham. circa aa. 1065. 1105. 1147. ap. 

"  Freher. scriptt. rer. Germ. T. I. pp. 181, 142. 146. 

6) Liber censualis praediorum quorund. in Wostphalia, " 
ap. Kindlinger, l. c. p. 233. . 

7) Jura minist. Colon. $. 4. 1. c. p. 71.92, „illi autern, 
„qui minus, quam quinque marcas de arcniepiscopo . 
„tenent, si noluerint, in expeditionem non  ibunt, sel 


\ 2213 
Die ſaͤmmetlichen Militair -Miniſterialen waren, 
nad) Maßgabe ihrer unmittelbaren Beſtimmung, in 
zwey Klaſſen geſondert: in Land⸗Kriegsmannen und 
in Burgmannen. | 
>... 2) Die Land + Kriegsmannen murben blos 
zum Kriegsdienſte im offnen Felde gebraucht, und 
bielten fich, waͤhrend des Friedens, durchaus. auf 
ihren Beneficialgätern auf. Dies find bie bes 
kannten milites agrarii, *) Ihre Höfe 
lagen zwar vereingelt unter denen, der. bloßen Bau⸗ 
ern; auch waren die meiſten verbunden, dem herr⸗ 
ſchaftlichen Hofe im Dorfe oder im Amte einige land⸗ | 


wirthſchaftliche Dienfte zu Teiftenz fie-waren aber von 


höherm Range, als die Bauern. *) Schon früß - 
- waren mehrere darunter, die zu Pferde dienten. ) 











J 


* „quilibet eorum Hersturam » tscilicet madietatem red- 
„dituum Ffeudi sıü, dabir.“ 


1) Witichind. Corbej. annal. . I. a, 925. ap. Meibom. 


T. 1. p. 629. — 

Siegbert. Gembl. a. 925. 
Conrad. Ursperg. p. 15q. 

Robert. de Monte appendix ad Chronogr. Siegbert. 

_ Gembl. a. 1160. ap. Pistor. I. 893. 

»).Erlungi, episc. Wirzeburg,., dipl. a. IIIQ. ap. Schan- 
nat. vindem, coll. I. p. 72: „utriusque [exus homines 
„suös, et milites et ruricolas etc“ 

Henrici, dueis Bavariae, dipl. a. 1256, ap. Hund. 
Metrop. T. II. p. 22: „si quis de familia ecclesiae, u 
„militaris vel rusticana persona.“ | 

3) Vita S. Gebhardi, episc. Gonstant., circa a. 985. i in. 
Cbron. Constant, ap. Pistor.- IL p. 730. conf. p. 720. 


in fine. 


j ' \ 
214 | | 
Da von biefen Militair Miniferiafen in ben Urfuns 
ben und hiſtoriſchen Werken des Mittelalterd ſehr 
häufig die Rede ift, fo findet in der Benennung ber 
felben große Verſchiedenheit Statt, Meiftentgeils 
heißen fie zwar ſchlechthin Kriegsmannen, ”) oder 
gemeiner Militairftand; >) oft aber auch Sa 


miliens Truppen,.?) und in Stiftern und Abe 
som. insbeſondere Kirchen⸗ Kriegsmannen-, +) 














‚ Liber censualis monasterii $. Emmeran. ‘a. 1031. in 
cod. dipl. Ratisbon. ap. Pez. thesanr. anecd. T. J. P. 
II. p. 67. 68. 76. 

Historia archiepisc. "Bremens. c. 25. a. 1183. ap. 
‚Lindenbrog. p. 95: equum servi aut militis.“ 


1) Henrici IV. ap! a. 1073. ap. Meichelbeck. hist. Fri- 
sing. T. I. P. I. p. 264: viri militares, qui dicuntur 
$,ministeriales.“ 

" Conradi, comitis Lutzelenburg., u dipl. 2. 1135. ap. 
Zylles. p. 54, 

Wilhelmi, comitis ‚ Hollandiae, dipl. a. 1204. ap. He- 
daın, p. 188:. „omnes ministeriales vel servos, exceptis 
„militibus.“ 

” ” Instrumentum donationis. a. 1250. ap. Schannat, 
Vindem. coll. U. p. 121: „hi sunt homines militaris 

- - „eonditionis, quos Otto comes de Bottenloben — 
 „dederunt ecclesiae Herbipolensi.“ 


a). Diplomatarium Zweilense a. 1246. ap. Ludwig. Rel. 
IV. 93. 


j 3) Jura ministerialium Colon. 6. XLlcp. 78- 79: 


„milites de familia.“ 


Theodorici, abbats coenobii S. Maximin,, dipl, 


eirca a. 1094, ap. Hontheim. T. I. p. 434: „cum no- - 


sırae familiae milıtibus.‘“ 


4) Cambium a. 955: -ap. eund. p 387: „miles eccle- 
„Siae.“ 


⸗ 
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oder: Soͤhne der Kirche, auch Rriesmen 
nen des Schußheiligen. 2). 


_ Am Ober: Deutfchland behielten die Land: Krieges 
mannen fortdauernd ;den Namen Schaarmannen 
oder Schärer, Scararii, den fie ſchon in fruͤhen 
Zeiten gefuͤhrt hatten. Schaar iſt naͤmlich von je⸗ | 
her eine Benennung ber Kriegsleute geweſen. 2 
Die mehrmahls ſogenannten milites gregarii y 
find offenbar im Deutſchen dieſe Schaarmannen. *) 
Sie werden, als Miniſterialen, von den bloßen Bau⸗ 








Chron. Lauresham. circa a. 1065. 1. c. p. 130: „mie ° E 


„lites ecclesiae.“ 
Erlungi, epise. Wirzeburg,, dipl. a. 1119. 1. e. 

3) Eberhardi, ‚archiepise. Trevir., dipl. a. 1052. ap. 
Hontheim. T. 1. P- 393: „militiae et liorum ecclesias 
„mpstrae praesentia. “ 

2) Conradi de Fabaria liber ‘de casibus monasterüi S. 
. Galli, c: 13. sec. XIII. ap. Goldäst. Alam. T. I. P.L 
p- 140: „ministeriales vero huiusmodi verborum ag- 
- „gredi attemptabat schemalibus: o praeclarissimä mili- 
„tes B. Galli etc.“ ' 

3) Caroli M, epist. ad Fasttadam reginam, ap. Baluz, | 
T. l.p. 255. 

Hincmari epist. Y. c. 3: „bellatorum . acies, quas 

„rulgari sermone Scaras vocamus.“ 

4) Wippe de vita Conradi Sal. ap. Pistor. T. III. p. 467. ° 

" Lambert. Schaffnab. a. 1074. ap. eund. T. I. 378: 
„(Henricus rex) gregario tantum ac privato milite 

. „contentus. “ j 

5) Theodorici, abbatis coenobii S. Maximini, dipl. cir®, 
ca a. 1084. ap. Hontheim. T. I. p. 434: „Servientes 
„— quos Scaremannos vocamus — cum ceteris no- 
„strae familiae militibus servire debent. “ 


8 
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| een 'unterfchieden; 3) fie hatten höhern Rang, als 


diefe; >) befaffen Veneficialgäter, *). auf denen fie 
ſich Leibeigne hielten, *) und die zumeilen Lehngüs 
tet, °) meiſtentheils aber Schaarhufen, 6) ge⸗ 


nannt werden; ‚hatten einen privilegirten Gerichtsſtand, 


denn ſie wurden von ihres Gleichen, unter dem Vor⸗ 
fige des Dienſtherrn, gerichtet; 7) waren endlich 
die obere Gerichtäbehörde für die Bauern. e) Ale. 











°, 1) Registrum Prumiense, c. J. ap. eund. p. 664: „non. 


„solum mansienarii, verum et scararüi, id est mini- 
„steriales.“ . 

2) Henrici IIL dipl. a. ‚1056. ap. p. Zylles, p. 40: „pet il- 
„los judices ac ministraa, qui Scaremanni dicuntur, _ 
„et qui meliores sunt ecclesiae.“ 

3) Henrici III. dipl. a. 1056. ap. Zylles. p. jo: „prae- 
„dia — eorum, qui ministri vel Scaremanni dicuntur, “ 

4) Ibid. „mancipia eorum, cet.“ 

5) Caesarius Heisterbac, ad Registrum Prum. c. 15. 5. 
I. p. 669: „servitium de suis feodis.“ | 

6) Registr. Prum. c. 8. I. c. p. 667: „Willefridus haber 
„marsum unum scararium.“ 

Werneri, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1277. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 760: proventus. mansi, qui 
„Scharhube dicitur.“ 

7) Ottonis III. dipl. a. 990. ap. Zyllen. p- 28. 

Henrici III, dipl. a. 1056. ap. eund. p. 40. 
Theoderici, abbatis coenobii S. Maximini, dipl. 

a. 1084. ap. Höntheim. T. I. p. 434: „Servienies, 

„quos domina Vendela habebat, quos Scaremannos 

„vocamus, — nullius, nisi parium suorum subjacere 

„debent judicio.“ 

8 Henrici III. dipl. a, 1056. ap. Zylles. p. 40: „si villa- 


„ai vel mansionarii debitym censum vel servitium 


- 
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numſtande fuͤhren bemnach auf die Identitaͤt der 
Schaarmannen und der, auf bem Lande zerſtreut 
wohnenden, Militair, Minifterialen. Außer den mis 
Litairifchen Dienften, waren die Schaarmannen, alſo 
- bie Militaie » Minifterialen, ber Herrfchaft auch zu gewiß⸗ 
ſen dfonomifchen, verpflichtet, *) die aber viel mäßt ' 
ger waren, als die, dber:dauern, *) und ſchon längft den 
- Namen Schaarmwerf, scara, opus scararium, fuͤhr⸗ 

ten, 2) im Gegenſatze der eigentlichen Frohndienſte. *) 
Sie beſtanden in Dienſten zu Fuße, °) gu Pferde, ©) 








'„eancto Maximino et abbati volunt denegare, primum 
„per alios judices, deinde in ipso principali loco 
„Treviris, unde vivunt, per illos judices ac ministros, 
„qui Scaremanni dicuntur, et qui meliores sunt eccle- 
„sine , constringantur.“ 
1) Registr. Prum. c. 2. l. c. p. 665. — c. 2. p. 666. -- 
c. 8. p--667. \ 
2) Cassarius Heisterbac. ad Registr. Prum. c. 15.8. 1. 
]. c. p. 669: „de scarariis eive ministerialibus, - qui 
„magnam libertatem habere se dicunt, et. satis par- 


„vum servitium de suis feodis se debere Tecognos- 
„cant. “ 


2) Caroli M. ‚dipl. a. 775. ap. Hontheim. L. p. 134. 
135. | 
Ejusd. cap. II. a. 812. c. 2, 


- 


Ludovici pii dipl. a. 815. ap. Hontheim. I. 166. 

4) Registr. Prum. c. 15. 1. c. p. 669: „Erkenbertus, qui 
„ante servile servitium faciebat, -et modo scaram 
„facit.““ . N 

5) Ibid. c. 70. p. 686: „‚scaram cum podibus.« -- 6, 115. 

p. 696: „vadit ad scaram dominicam.“ 

6) id, c. 115. p. 695. 696: ‚‚scaram facit cum suo ca- 

„ballo ad Prumiam,“ -- c. 117. p. 697. 
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gu Wagen Chen» ımb- Holj-Zußren), *) an 
Schiffe °) 

Jenes, ben Wilitatt / Minierialen, gelieferte, 
Tuch, wird Scharlot, oder Scharlat, genannt; *) 
welches Wort in Scharlach verderbt worden if. 
Lod iſt Altdeutſch/ und heißt Kleidungsſtuͤck: Schar 
lach iſt demnach, der urfprünglichen Bedeutung nad, 
ſo viel als Militairtuch (Commißtuch). J 

2) Die Burgmannen, *) Schloß⸗Miniſteria⸗ 
In, -°) Gastrenses, °) Castellani, ”) wurden, ſeit⸗ 








1) Ibid. c. 105. p 693. 13. p- 695. -- €. 215. p. 695. 
3) Ibid. c. 213. p: 695: ‚‚scaram faciunt cum navi ad 
„S. Goarem.“ -- c. ır4. p. 695: ‚‚scarami debent fa- 

'„cere in havi usque ad Covelenze.“ 

- 3) Jura minist. Colon. $. 4. l. c. p. 70. 

u Arnold, Lubec. 1. I. c. 4. ap. Leibnitz. T. II. p. 63.2. . 

4) Walrabi, comitis Bipont., dipl. a, 1291. ap -Tolner. 

cod. dipl. Pal. N. 1135. p. 79. 

5) Bernbardi, episc, Hildesheim., dipl. a. 1150. ap. 
Scheid. origg. Guelf. T. III. p. 445: „ministerialem, 
„ad castrum pertinentem.“ 

Sigfridi, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1215. ap: Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 454: „coram ejusdem castri. 
„ministerialibüs,“ 

6) Engelhardi, episc. "Naumburg, » dipl. a. 1229. ap- 
Menucken. T. III. p. 1072. 

Sigfridi, archiepisc. Golon., dipl. a. 1287. ap. Scha- 
ten. annal. Paderborn. T. II. p. 162.’ 

7) Bernardi, episc. Paderborn., dipl. a. 1186. ap. ound. 
V. I. p. 878: „uni castellanorum — (claves) commit- 
„tantur. — Onnes castellani juramenta 'praestabuns 
„ad conservationem casıri.“ 

Henriei, Landgravii Thuring., dipl. a 1227. ap. 

“-Kuchenbecker, von den Hessischen Erbhofämtern, Be- 
weisthümer, Lit. C. p. 6, 


Ss 
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dem der König Heineich ber Erfie den Ton angeste 
ben hatte, mittels oder unmittelbar in die Burgen _ 
a8 Befagung gelegt. Es bewarben fich nämlich 
‚bald Reichsfreyſaſſen und Grafen um dieſe Stellen 
in den wichtigften Schlöffern und Burgen ber größers . 
Fuͤrſten, weil beträchtliche Beneficialgüter ‚oder Burg⸗ 
lehne =) bamit verbunden ‚waren. Diefe Magnaten 
aber, in ihren eigenen Territorien fehr befchäftigt, 
und nichts weniger als geneigt, fich in eine Burg 
einzufchließen, machten bie Bedingung, an ihrer 
Stelle die Durgdienfte durch einen Minifterialen ver⸗ 
richten zu laſſen, und nur bei gewiſſen Gelegenheiten, 
oder zu gewiſſen Zeiten, Reſidenz zu halten.) Ne: 
ben ben Minifterialen,. Stelvertretern der freyen 
Burgmannen, unterhielten Die Burgherrn eine ange _ 
meſſene Zahl eigener Minifterialen als Beſatzung. 
Befehlshaber der fänmtlichen mittel« oder unmittels 
baren Burgmannen war ein Bur ggraf, zumeilen 





Adolf, comitis de Nassau, dipl. a. 1287. ap. Toll- 
ner. l. c, p. 76. 


2) Gerardi, archiepisc. Mogunt., dipl, a. 1252. ap. Bu. 


“den. cod. dipl. T. I. p. 928: „nomine castrensis 

„feodi.“ 
Popponis de Durn, comitis de Dilsberg, dipl. a. 

1262. ap. Tolner. l. c. N. 116. P. 79:. „castrale be- 
„uefcium.“ 
. Adolf, comitis de Nassau, dipl.a. 1287. ap. eund. 
N. 108. p. 76. 

2) Ludovici et Wortwini, fratrum de Linsingen, dipl, 

4. 1241. ap. Guden. |. c. p. 569: „faciemus residen- 


„uam personalem,‘“ 
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vorzugsweiſe Eaftellan genannt; *) dem bie Ge⸗ 
richtsbarkeit über den Burgdiſtrikt, ber ſogenannte 
Burgbann, 2) beigelegt war, ausgeübt in Gerichts⸗ 
verfanmulungen, die unter dem Namen Burgding 
bekannt waren. *) In allen Gegenden Deutfchlande 
fommen Terriforial: Burggrafen vor, die meiften in 
den Rheingegenden und in Gachfen, 5. B. bie von 


4 





Hermanni et Heinrici, fratrum de Wolfershausen, 
dipl, a. 1247. ap. eund. p. 597: „is, qui hon fecerit 
„residentiam, dabit et ponet pro se castrensem hone- 
„stum, probum, qui in castro deserviat vice sua.' 

Popponis de Durn, comitis de Dilsberg, dipl. a. 
1262. |. c: „babebimus in castro, loco nostri, unum 
„militem continuo residentem, “ 

Adolf,’ comitis de Nassau, dipl. a. 1287. 1. c: „ad 
„idem castrum locemus probum et honestum militem, 
„— cum corporali residentia remansurum, et tempore 
„necessitatis — ibidem residebimus propria in per- 
„sona.‘“ 


Walrabi, comitis Bipont.‘, dipl. a. 1291. 1. c: po- 
„nemus honestum miljtem, qui; prout moris est, ha- 
„beat ibi residentiam corporalem.“ 


Ludovici de Rostorf, et Berloldi de Adeleybischen, 
dipl. a. 1292. ap. Würdtwein. dipl, Magunt. p. 22. 

Ottonis de Bovenlen dipl. a. eod. ap. eund. p. 24. 

Fratrum militum de Uslar dipl. a. eod. ap. eund, 
p- 2. 

ı) Dynastarım Querfurt. dipl. a. 1217. ap. Ludwig. Rel. 
V. 91. 92: „ex consensu Burchardi, in Magdeburck 
Burerafüi. — Testes sunt — Burchardus sepe dictus | 
„Castellanus.“ 


2) Conradi III. dipl. a, 1150. ap, Schaten. annal, Pader- 
born. T. I p. 785. 
5) Ibid, 


a2ı 
Meiffen l N Leißnig 2) Altenburg 2) Kirchberg ı*) 
Groitſch, *) Düben, ©) Siesicenfein, 2), Mettin, ) 
Dargburg. 9) 





1) Theoderici, marchionis orientalis (Lusar.) et Mis- 

nens., dipl. a. 1200. ap. Ludwig: Rel. T. I, p. 15. 

©) Engelhardi, episc. Naumburg., dipl. a. 3229. ap. 
Menchken. T. Il. p. 1072. 

3) Ibidem. 

4) Burggraviorum de Kirchberg. dipll. a. 1203, seqq. ın 

diplomatario Capellendorf. ap, eund. T. J. p. 675. seqgq. 

“ 5) Tiheoderici, marchionis orientalis, cet., dipl, a. 1200, 


L. c. 


6) Henriei,- marchionis orientalie et Misnens, dipl a. 


1203. ap. Ludwig. Rel. T. I. p. 2a. 
9) Alberti, eniepie. Magdeburg,, dipl. a. 1225. ap- 
eund. T. V. p. 25. 


8 Hermanni, burggravi Wettin. ‚ dipl. a, 1246. ibid. p. 


93- 94 ’ 
9) Theoderici, marchienis orientalis, cet., dipl, a. 1200, 
L. c. 
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E. 


Erweiterung der Minifterialitär. 
Die Minifterialität verdient in der Territorial— 

Staatsgefchichte vorzüglich berückfichtige gu werben, 
als merkwürdige Form, in welcher die rohen, aber 
gebiegenen, Maffen der Altdeutſchen grundherrlichen 
Melt verarbeitet, und zu einem politifchen Ganzen. 
geſtaltet, worden find.. Wenn auch nicht immer ein 
Geift der Freiheit, doch ein freyer Geiſt, eigen 
thümlich jenen Häuptern ber gerftreueten Gehoͤfde, der 
patrierchalifchen Hausftaaten, folte dem Vaterlande, 
der Welt, erhalten werden; durch biefen follte der 
Deutfche die Welt beberrfchen, bei allem Wechfel der 
Unterwürfigfeit unter die Dictaten von jenfeit der 
Alpen, ber DBelte, bes Rheins. Aber es follten auch 
Staaten entfiehn; Bande, durch welche die verein 
gelten Maſſen zu einem geſellſchaftlichen Syſtem ver, 
einige würden; Fleinere Staaten, gleich Erziehungs. 
anftalten von wenigen Zöglingen, wo die Lehrer und - 
Auffeher auf das Einzelne achten Fünnen. Die ge 
genfeitige Annäherung der Heinen Alodialfürften, bie 
Vereinigung in eine Staatsgefelfchaft, Fonnte blos 
durch ein Inſtitut vermittelt werben, das den unbe 
bolfnen, einzig mit Verbältniffen der grund 
herrlichen Verfaffung befannten, Deutfchen 
Landherrn, nicht fremd. war. Died merkwürdige, 
Medium ward die Minifterialität, Indem die Deut: 
ſchen Gutsherrn durch diefe Schule gingen, wurden 


— 
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fie_ aus gefeglofen, an ſtaatswidrige Selbfhülfe und 
Selbſtrache gewoͤhnten, Alleinherrn, zu minder ford, 
den, in gelinder Abhängigkeit ſtehenden, Staatshärs, 
‚gern, umgebildet. Ein Inbegriff von Beweggruͤnden 
führte allmaͤhlig faft alle, bisher unabhängige, größe 
re Landeigenthuͤmer in den werdenden Territorien, 
mehr oder tweniger tief in jened fo Wichtig geworde⸗ | 
ne Inſtitut. Froͤmmeley hat, wenn auch nicht 
den ſtarken und allgemeinen Antheil, der ihr oft beis 
gelegt wird, doch einen entfchiebenen in ben umlie⸗ 
genden Gegenden von Stiftern und Abteyen, wo ab 
lerdings der häufige Anblick religiöfer Feyerlichkeiten 
und gottssdienftlicher Perfonen, empfängliche Gemuͤ⸗ 
eher ergreifen, und gu dem Entfchluffe begeiftern 
£onnte, durch Minifterialenverhältniffe in nähere Vers 
bindung mit den frommen Anftalten gu treten; zu⸗ 
mahl, da der Schußheilige des Stifts oder Klofterg 
als eigentlicher Dienfthere gedacht ward. Eitelkeit 
wear ein eben fo thätiged Rab in dem Getriebe, dag 
die loſen, faft nur völferrechtlichen, Verhaͤltniſſe ber‘ 
Landherrn, in territorial, ſtaatsrechtliche umarbeitete: 
neue Begriffe von Stand und Ehre verbreiteten ſich 
von ben Höfen der Fuͤrſten aus; ein Klang von Ti 
teln ward von daher vernommen, anlodend für 
Diele. Dürftigfeit bat unläugbar nicht wenige 
Freyſaſſen in die Dinifterlalität getrieben, um, bei 
ben häufigen Theilungen der Brüder, woburch man - 
ches Hausvaters. Erbe zu Hein, für den Unterhalt 
einen Samilie zu gering, ausfiel, in dem Genaffe 
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son Dienfigätern ein anſtaͤndiges Auskommen zu fin 
den. Unficherheit enblich- betvog in allen Gegen 
den des verwilberten Deutfchlands viele mindermaͤch⸗ 
tige. Gutsbeſitzer, in den Schuß eines Biſchofs oder 
weltlichen Fuͤrſten zu flüchten. : Ueberall war aber 
Dienſtbarkeit wefentliche Bedingung der Aufnahme. 
Doch bildeten fich gleich anfänglich verfchiedene Gra⸗ 
de der Dienſtbarkeit und Unterwürfigfeit. Manche 
der. freywilfigen Dienfimannen begaben fich in die 
Civil» Minifterialität; und zwar einige nach aller 
Strenge , mit Verzichtung auf die. perfönliche Frey⸗ 
beit, die fich alfo den alten. hofpörigen Miniſterialen 
voͤllig gleich ſtellten; andere, nicht fo durch Verzweif⸗ 
kung dahin gebracht, fich jede Bedingung gefallen zu 
laffen, : mit ‚Beibehaltung der perjönlichen Freyheit, 
als Ehrendienfimannen. Aber es blieben in den mei 
ſten Territorien auch freye Männer übrig, die, wenn 
gleich der Uebermacht des Zeitalters ‚nicht völlig ges - 
mwachfen, doch den neuen Begriffen von Ehre nicht 
huldigten, ſondern, als einzige, noch" beftehende, 
Strebepfeiler der Altdeutſchen Freyheit, ſich allein zur 
Militair⸗Miniſterialitaͤt oder bloßen Vaſallenſchaft, 


verpflichteten. 


re — u 1) Ci⸗ 
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\ . I. F 
Civil-Miniſterialitaͤt. 
PR | | f u | 
Srepmillige Dienfbarfeit und Hörigfeit. 


Der völlige und. freywillige uebertritt mancher 
Freyſaſſen in den Zuſtand der Unfreyheit und Hoͤrig⸗ 
keit iſt nicht zu bezweifeln; allzu deutlich ſind die 

Angaben in den, daruͤber aufbehaltnen, Urkunden. 
Ausdruͤcklich erklaͤren unter andern zwey Brüder aus 
dem Ritterſtande, Heinrich und Otto von Barmſtedt, 
im Erzſtifte Bremen, daß fie fih, mit Verzich⸗ 
sung auf Adel und Sreyheit, für fich, für ihre 

grauen ‚und Kinder, in bie Dienftbarkeit der Jungs 
frau Maris und des Beiligen Petrus zu Bremen bes 
geben, ) Aus Froͤmmeley übergab fon im 
neunten Jahrhunderte eine adliche Samilie in der 
Gegend yon Worms fich ſelbſt und ihre Güter mit 
allen Zugehörungen dem Kloſter Lorfch. *) Aus Eis 
telkeit, um Marfchall des Gtifts Freyſingen zu 
werden , trat ein gewiſſer Gundlach feine Güter an 
das Stift ab, und erhielt fie als Dienfigäter für 





‚3) Henrici et Ottonis, militum, fratrum de Barmstede, 
‚dipl. a. 1257. ap. Lindenbrog. p. 175. - 


3) Document. donationis sec. IE, in cod,. dipl, Lauros« 
ham, T. Il. p. 127. 


m. eg 


J en 


26 
Su5 Dirk 
:382:2 Sezaßen Sch wer Frider reger ih, 


fomuten , DEE Zatrr u Gene der Duagiser ze 
(eigen. Bad Lelärtfe:5 bei Schatzes, wegen 
Unfidgerheit, taten bie Berabere vou Tinlingen 
für Eh sub ihre Kechkeen m bie Dieswöberleit 
„es Serisfit ed Täfe Bm, mub mehtın 
ſche Biimiiieriatiumen, ;u beirafien. ') Yes den m 
geführten, wie and vielen andern, Beiſpielen, *) erx 
beit, Def bie freyen Guröbeiger, ben der Gegebung 
in Die Mimikeriafität, oft zugleich ife Eigenrfemm 





13 Ottans, er:isc. Frisizz.. dis... crca ae. 1215 (cenf. 
Meicheibeck. hist. Frising T. I. P. L p. 396) a2. 
eun“. P. I. N. 137”. p. 5-4 

2) Erkenberü, abbatis Corbe;., dip.. a. 1114. ap. Falk. 
wadd. Corbej. p- 709. 

5, Luderici er Wortwini, kratrum de Linsingen, dipl, 
a. 1241. ap. Guden, T. L p. 558. 

4 Fridenici 1. dipl. a. 1152. ap. Schäten. annal. Pader- 
born. T. I. p. 792: „liberi homines licentiam habeant 
„tam se ipsos, quam praedia sua, monasterio (Corbe- 
„jensi) conferre.“ 

Tradiuo Conradi cujusd. sec. XII. ap. Schannar. 
Vindem. coll. I. p. 8.- 
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kuͤnſtlich zum Beneficialgute machten. Doch iſt au 
der entgegengeſetzte Fall nicht ſelten, daß ſie ihre 
Alodien beibehielten; =) welches oft gelegentlich aus 
dem Umſtande hervorgeht, daß fie noch als Miniſte⸗ 
rialen eigenthümliche Grunbſtuͤcke an geifliche Anſtal⸗ 

ten veraͤuſſerten, wozu es jeboch rg der 
ber Dieuſtherrn beburfte. 





Traditio Willehatti cujusd. sec. XIL ap. Pisier, 
T. II. p. 644. 
Theoderici, arcliepisc. ‘Frevir., dipl. a. 1251. ap, 
Guden. cod. dipl. T, I. p. 958. 
1) Jura minist. Colon. $. 8.1. c.p. 76: „aliquid con- 
„tra eos (ministeriales) quod vel personas, vel alodia 
- „eOTUMm, tangat.“ 
a) Sifrädi, comitis de Bonumenebuzg. et Nordheim. dipl. 
a, 1141. ap. Mencken. T. III, p. 1131. 
Henrici, archiepisc. Mogunt., dipl, a, 1145. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. a50. 
Henrici, ducis Bavariae, dipl, a. 1155. ap. Herr- 
got. I. c. T. IL. p. 180: „quicungue ministerialium 


„nostrorum aliquid sBodii sui conterre voluerit.“ _ 
Henurici VL dipl, a. 1189. ap. Hund. Meiop. T.UL - 
P. 247- 


Ottonis IV. dipl. a. 1208. ap. Scheid, origg. Guelß, 
T. II. p. 789. 

Henrici, comitis Ascherslev. dipl. a. 1223. ap. Beck- 
mann, hist. Anhalt. P. UI. p. 277. 
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u bb. 
> Dienfimansen mit beyhehaltener Freyhei. 


Unterbeamte. 


Wenn abliche Familien mit Beibehaltung der 
5*9 und. Freyheit in die Minifterialität 


eines ‚geiftlichen oder weltlichen Fuͤrſten traten, fo ge 


ſchah dies nur felten in der Abficht, um Schuß für 
Perſonen und Eigenthum zu finden. 2) In den meh 
fien Faͤllen, wo ſich freye ſelbſt graͤfliche, Familien, 
| unter jener Bedingung an bie Haus⸗Hof⸗ und Mili⸗ 
| tair · Dienerſchaft eines geiſtlichen oder weltlichen Mag⸗ 
naten anſchloffen, lag entweder Eitelkeit, oder Bes 
gierde mach Benefitialguͤtern, zum Grunde. Al 


Beiſpiele, daß dieſer bedingte Uebertritt des Abels 


in die Dienſte der Fuͤrſten ſehr haͤufig geweſen, wo⸗ 
durch der Zuſtand des Dienſtweſens veredelt, und 
die Gründung ber Territorial⸗Staatsverfaſſung moͤg⸗ 
lich geworden iſt, ſind folgende hinreichend. 
Adliche, zum Theil graͤfliche, Semilien, in 
Dienſten der Prälaten. 

Bey den Erzbifchöfen von Mainz traten unter 


andern fchon zwey Verwandte des machherigen Koͤ⸗ 
nigs Conrads des zweiten, Hugo und Ludwig, in 








1) Document. circa a; 1095. (conf. Meichelbeck. hist. 
Frising. T. I. P. I. p. 284) ap. eund, P. U. p. 526. 


- 


Eivitdienfte. *) Unter. den. fürklichen, graflichei, und ' 


freyen Perfonen, die überhaupt :.al8 Bafallen und 


Miniſterialen des Erzſtiftes angebentet werden, =) 


befanden ſich in der Folge natzentlich die Brafen . 
von Wittgenftein: *) N . . .. 
Bei den Erzbiſchoͤfen von eu n belleidete ein 
eyhen von Volmenſtein bag Sapahen ine in: db 
nigen Stifes »Dörfern. *) Ä 


- Bei ben Bifchöfen von Utrecht beſanden 9 
viele fürftliche und graſtiche vaſcaca na Harchofva— 
amte angeſtellt. 5) 

Bei den Sifcfen von gitdeshein ver⸗ 
waltete einit ein Edelmann dag Amt eines Bio 
Doms. 2. 





1) Historia de- Landgraviie Thwiog c. XL a. 1015. ap. N‘ 
. Pistor. I. p. 1303. 1804. ' 

3) Ottonis IV. dipl, a. 1209. ap. Guden. cod. 2 T. 
I. p. 417- 


- 3) Sigfridi, comitis de Wittgenstein, dipl.. a. 1328. ap. 


eund. T. II. p. 55: „ego, et mei fratres, .et nostri 
„successores, semper liberi Vasalli erimus. : —* 
- „que, et fratres mei in familia computabantur.“ 


- 4) Documentum. foederis inter Colonienses et episco- 


pum Paderbornensem, a. 1256. ap. Schaten, annal. 
Paderborn. T. II. p. 85: „Henrieug sculterus. de Vol» 
„menstene,‘ 
5) Wilhelm Heda, a. 10213: ‚mobiles, beneficio er hide 
„praecipue ecclesiae Trajectensi. adstrictos, quos min 
„nüisteriales sive Vassos. appellant." 
6) Bernhardi, . episc. Hildesheim,, ap. a. . 1150. “pi 
‚Scheid. origg. Guell. T. ul. p. dar ; j 
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Bey denen, von Augsburg, gehörten Men 
fhiebne vom Adelftande zur Haushofdienerfchaft. °) - 
Bei den Hebtiffinnen von Gande rsheim hats | 
‚ten fich fürftliche und adliche Win ſterialen anftelien 
laſſen. >) 

‚Bei ben Nebten von Eorvey waren die mei⸗ 
ſten Civilbeamtenſtellen mit freyen Gutsherrn befegt, 
die fi) Haustruppen hielten. *) 

Bei denen, von Fulda, Maren beftänbig viele 
benachbarte Freyſaſſen in Dienſten. ) 
Abdliche, zum Theil ebenfalls gräfliche, damilican 
in Dient⸗ der weltlichen Fuͤrſten. | 

Bei dem Hergoge Philipp von Schwaben, \ 
"nachherigem Könige, war ein ebler Herr von Tanne 
PMiniferial, ) —— 


it» 





UL) 





— — 


1) Conrad. Ursperg. a. 1209. p. 239: „quidam ministe- 
wriales nobiles de Augustensi dioecesi.“ 

2) Luitgardis, abbatissae Gandersh., dipl. a. 1148. ap. 
Leuckfeld. antiqq. Gandersh. p. 297: „cansensu et con- 
, „silio principum et nobilium ministerialium,“ 

5) Conradi III. dipl, a. 1150. ap- Mart. et Dur. coll. 
ampl. T. II. p. 607. 

‚.ä Diplomata ap, Schannat. tradd. Fuld, N. N. 6aa. 
625. 629. 634. 639. 646. pp. 261. 262. 263. 266. 267. 
270: „Ministerialis, sat dives et ingenuus.“ — „No- 
„bilis ministerialis.« — „Ex nobili ministerialium 
„prosapia genitus.“ — . „Ministerialjis satis nobilis er 

_ „ingenuus.“ — Ministerialis de nobili progenie ori- 
„undus.““ — Ministerialis nobilis er ingenuus, miles 
„strenuus.““ 


. 5) Conrad. Ursperg. a. 1108. p: 253. 


BI . 
Bei dem Herzoge Ludwig von Bayern the 
ten Grafen und andere Freye der Probing 0.) 
bienfe. ) \ 
| Bei dem Landgrafen Ludwig von Tharin⸗ 
gen wurden zwoͤlf Grafen als Hofgeſinde ange⸗ 
fiel. ?) | 
Bei den Grafen don Zweybruͤcken befans 
den ſich fon im dreyzehnten Jahrhunderte Edelleute 
unter den Dienſtmannen. 3) | 
Bei einem Grafen von Sarbruͤck war ein 
Herr von Honefen Schule über einige Dörfer, in 
benen derſelbe feine Erbgüter hatte, dem Grafen 
aber geeichfang viele Grundſtuͤcke und Bauern gehoͤr⸗ | 
ten. *) — 
Dazu kamen die Grafen und Edelleute, mit de⸗ 
nen, zufolge der Ausfuͤhrung in der Geſchichte des 
Urſprungs ber Kurfuͤrſten, an alien geiſtlichen und 
weltlichen Höfen die vier Oberhofaͤmter befebt 
waren; Aemter, zu denen manche abliche Samilien, - 








1) Instrumentum compositionis inter Conradum, episco- 
pum Ratisponensem, et Ludovicum, Bavariae ducem, 
de a. 1213. ap. Hund. Metrop. 1. Pr 158: „comes. vel 
„liber — in familiaritate.“ 

2) Ursini, Chron. Thuring. a. 1125. ap. Mencken. T. 
II. p. 1262. 

3) Hainrici et Ottonis fratrum, comitum Geminipontis, 
dipl. a. 1296. ap. (Besold.) docuinent. rediviv. p. 150: 
„nobilem servum cum equo.“ 

4) Sifridi de Honeken dipl. a. 1233. ap- Kremer. ‚Ar- | 
deunengeschlecht, p- 326, oo 
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bei dem Einteitte im die Minifterialitäe, fich allein 
verbindlich machten. 7) 

Wie fchon vormals bie freyen und unfrehen 
Miniſterialen waren unterſchieden worden, >) fo dau⸗ 
erte dieſe ausdruͤckliche Unterſcheidung der freyen und 

hoͤrigen ſowohl Civil⸗ als Militair⸗Miniſterialen fort, 
ja die hoͤrigen wurden oft ausſchließlich Minifterialen 
genannt; *) hie endlich alle unfreye verſchwanden 





1) Document. cirea a. 3050, ap. Meichelbock, hist, Fri. 
sing. T. I. P. I. p- 246, 
2) Erster Theil p. 189. | 
3) Chron, Lauresham. circa a. 1065. ap. Freher. |. cı 
p: 130: „milites ecclesiae, tam ministeriäles, quam 
„nobiles viri." 

Historia Trevirensis eirca a. 1097. ap. Acher, T. I, 
p- 219: „liberorum et ministerialium ‚ecelesiae multitu- 
„dine. * 

Annales Hildeshomenses, a. ırar. ap: Leibnitz, 
Bruns. T. I. p. 739: „urbis defensores, tam nobiles 
„quam ministeriales.‘ 

Adelberti, archiepisc, Moguni. ‚ dipl. a. 1224. ap, 
Guden. cod. dipl. T. I, p. 64: „beneficiatis quoque, 
„tam liberis, quam ministerialibus.“ 

 Diplomata aa, 1150. 1131. 2132. ap. eund. T. I. p- 
87. 93. 300, 10%: „liberi, ministeriales.“ 

Adalberanis, archiepiac. Brem., dipl. a, 1143. ap, 
Lindenbrog. p. 153: „tam nobjlium, quam ministe- 
„rialium — appellatione. 

Bernhardi, episc. Hildesheim, , dipl, a. 1150. ap. 
- Scheid. origg. Guelf. T. II, p. 447: „nabiles seu 

 „liberi, —: ministeriales.“ 

Matthaei, ducis Lotharingiae, dipl. a. 1152. ap, 
Hontheim, T. J, p. 4713 „quisque hominum meorum, 
wire liberorum, sive ministerialium. “ 
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und alle Stellen am Hofe und im Staate mit freyen 


beſetzt waren. In einem großen Theile von Deutſch⸗ 
land wurden bie freyen Miniſterialen durch die Nas 
men Adelſchalken, und Huldſchalken oder 
Hild ſchalken, x) servi legales oder legitimi, 2) 
ansgeheichnet. 


[d 








Friderici I. dipl. a. 1253. ap. Schannat, Vindem, 
eoll, II, P- 116: „Nobiles et ignobiles honesti testi- 
„monil viri.“ 

. Otto Frising: de gestis Frideriei 1. 1. I. c. 28. a. 
1156: „nobilis, ministerialis, rusticus.“ 

Friderici ]. dipl. a. 1187. ap. Conrad. Ursperg. p. 
231, „de consilio fidelium nostrorum, tam liberorum, 

„quam ministerialium,‘ 


Sigfridi, archiepisc, Mogunt., dipl. a. 1316. ap, . 


- Guden. l.c, T.L, p. 434: „coram comitibus, nobili- 
- „bus, et ejusdem castri ministerialibus.'* 


Ottonis de Lüneburg. dipl. a. 1215. ap. Mader. 


antigg; Bruns. P. 248. 249: „testes sunt Walterus h- 


„delis noster, ministeriales queque nostri.‘ 
‚Conradi, abbatis Laurensis, dipl. a. 1219. ap- Gu- 
den. sylloge, p. 110: „bi milites, quidam liberi, qui- 


„dam ministeriales.“ 


1) Charta commutationis circa a. 920. ap. Meichelbeck, 


I. c. T. I. P. II. N. 987. p. 431: „quidam legitimus 


„ecclesiae servus, quem Hiltiscalk dicunt, — dedit 


„seniori suo, episcopo etc,‘ 
Dipl. sec. XI. in cod, dipl. Ratispon. ap. Des. the- 
saur. anecd. T. I. P. III. p. 77. conf. p. 766. 

2) Instrument. concambii . a. 1058. ap. Meichelbeck. T. 
1. P. OD, N. 1247. p. 520: „ut ipsa et liberi .ejus libe- 
„rali ministerio consistant  viri legales minisıri, — 
„‚legitimi ministri,“‘ 

Document, circa a. 1095.’ap. eund. N. 1257. p. 526; 
„legitiimorum servientium jure.“ 


s . 


- x 7 . — | 
Da % der Minifterialen aus dem Adelftande 
nicht um bie Aufwartung ſelbſt, fondern bloß um 
die Solgen der Minifterialität, zu thun war, um bie 
Theilnahme an dem Glanze und ben Rechten, um 
Beneficialgüter., um den Schub; da fie überdied ei» 
gene Güter beſaßen, in deren geräumigen Wohnge⸗ 
baͤuden ſich ihre Familie aufhielt: fo ift zu erwarten, 
daß fie es, beſonders feit der Erblichkeit ber Stellen 
und Güter, nicht genau mit dem Dienfie mehr ge 
nommen, fondern verfucht haben werden, ginen Pa 
‘ Srimonialminifterialen für fich zu ſtellen. Um biefelde 
Zeit, al$ der Adel Dom. Vicarien, Burg Bis 
carien, einfuͤhrte, wußte er auch die Zulaffung von ' 
Unters Beamten burchgufegen. Wie die Dem 
herrn, feit dem dies lauter Adliche waren, nur an 
hoben Feſttagen Kirchen-Dienfte, die freyen Burg. 
mannen nur in Kriegen Burg-Dienfte, perfönlich ver, 
richteten, fo thaten die Adelfchalfen, vorzüglich bie 
vier Ober-Hofbeamten, nur bei großen Feyerlichkeiten 
am Hofe, insbefondere die vornehmen Kirchen, Minis 
fterialen.an hohen Sefttagen, )) und bier und da 


Document. circa a. 1120. ap. eund. N. 1279. .p. 534: . 

„vir nobilis — delegavit ad altare $. Mariae sanctique 

„Corbiniani proprium fillum suum ‚Isengrimum, ea 

„conditione, ut legſtimorum aecclesiae servientium 
„jur et lege vivat.“ 

1) Conradi, comitis de Lurzelenburg, dipl, a. 1135. ap, 

Zylles. p. 53. 54. 

Celestini P, P. II. dipl. a. 1143. ap. Mart: et Dur. 

coll. ampl. T. U. p. 118: ‚ ministeriales, cum ad festa 


Ir 
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uͤberdies eine gewiſſe Zeit im Jahre, z. B. die Coͤlln⸗ 
ſchen ſechs Wochen, *) perſoͤnlich Dienfle. Uebri⸗ 
gens unterhielten fie am Hofe einen ihrer Miniſteria⸗ 
: Ten als Unterbeamten, *) der fogar, wenn ber Ober 
Beamte zum Stande der Zürften, oder großen Reichs⸗ 
freyherrn, gehörte, ebenfalls ein Freyer war. °) 


N » 
N, . 8 . 





„monasterii convenerint, nullum servitium aut pastum 
„exigant,® 

‚x) Jura minist. Colon. $.-10. 1. c. p. 77. 

3) Friderici II. dipl. a. 1233. ap. Scheid. origg. Guelf. 
T. II. p. 685: „nisi de assensu principis fuerit, et. 
„ejus libera voluntate, nullus talium officiatorum sub- 
„officiatum quemquam talem domino suo dare po- 
„test. 

9) Conspecrus officialium monasterii S. Galli, sec. zu, 
conseriptus, ap. Goldast. Alam. T. I. P. I. pi 50. - 
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, .. J | 2. . 
| Milicair-Minifterialität oder bloße Vaſallenſchaft. 
a | 


Gegebene Lehne. 


Um ſich in dem Zeitalter der Umgriffe und &e 
waltehätigfeiten zu behaupten, fahen ſich ſowohl bie 
meiſten Sreyfaffen zu dem Entfchluffe genoͤthigt, Lehr 
ne gu füchen, als die Prälaten und größern weltll⸗ 
hen Zürften, Lehne zu vertheilen. Wer in Militair⸗ 
dienften eines Mächtigen ftand, konnte auf Schutz, 
theils von Seiten der Genoffenfchaft der. Mitvafal, 
Ien, theilß von Seiten der Afterleute, rechnen, bie 
auf dem -Penfionsgute unterhalten wurden. Eben 
fo, je zahlreicher und erlefener die Vaſallen eines 
weltlichen Gürften, eines Stifts oder Klofterd, wa 
ren, defto ficherer der Dienſtherr. Bei denen,. die 
Lehngüter ſuchten, Fam die Begierde nach Bereiches 
zung, Vergrößerung, hinzu. Die Geiftlichen hatten 
weit früher, al® die Layenfürften, angefangen, Grund: 
ſtuͤcke an Sreyfaffen lehnweiſe gu vergeben. *) Dom 
neunten Jahrhunderte bis gegen dad Ende des Mit 
telalters, Gaben fie dies beſtaͤndig fortgefegt, ohne 





7) Armulfi regis dipl. a. 887. ap. Schaten. annal. Pader- 
born. T. p- 205: „vasallos nobiles (abbatiae Corbe- 
„jensis), e⸗ 
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bohrnen zuzutheilen. So entflanden allmaͤhlig . bie 
gegebenen Kriegs⸗Lehnguͤter in den ‚einzelnen Zum 
titorien. 

Bekanntlich traten auch Grafen, Pfalzgrafen, 
Herjzoge, um Güter zu erhalten, in die Militairdien⸗ 
ſte fowopl,bee Prälaten, als der weltlichen Fuͤrſten; 

wie fie, aus gleicher Abficht, fich um. Pfränden au 
Donmſtiftern betoorben haben. So befanden fich um 
ter den Vaſallen des Erzſtifts Bremen mehrere Era 
fen; *) der Bifchof von Trier nahm’ die Grafen von 
Arlo für das Lehngut Igel in Dienſte; >) die &ra 
fen von Querfurt, Mansfeld, Schwargburg, waren . 

. Bafallen des Markgrafen von Meiffen; 2) die Gra— 
fen: von Naffau, *) Zwepbruͤcken,“) Dilsberg, ©) 
Vaſallen des Pfalzgrafen am Rhein; Pfalbapern 
ſelbſt hatte Lehne vom Stifte Bamberg; ”) der Lands 








1) Liemari, archiepisc. Brem., dipl. a. 1088. ap. Linden- 
brog. p. 146. 
2) Eberhardi, archiepisc, Trevir., dipl. a. 1052. ap. Ho. 
heim, I. p. 592. 393. 
5) Comventio inter Ottonem IV. et Theodoricum, mar- 
chionem Missniae, a, ı212. ap, Mader. antigg. Bruns. 
p. 156, 
4) Adolfi, comitis de Nassau, dipl, a. 1287. ap. Tolner. 
cod. dipl, Pal. p- 76. 
5) Walrabi, comitis Bipont., dipl, a. 1agı. p. eund 
79 
I —** de Durn, tomitis. de Dilasperg,, dipl. a. 
° “ 1262. ibid. 
7) Ludovici, palatini Rheni, ducis Bavariac, dipl, a. 
1228. ap, eund. n. 7 


„is 


er 
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srof von ; Spiringen war Vaſall des Abts von Ful⸗ 
da. :) Es liegt aber bie Ausführung pierüber aufs 
ſerhalb der Grenzen. diefed Abſchnitts, der, für die 
Entftehungsgefchichte des niebern Adels beftimmit, 
‚ bloß. von der Lehn⸗ unterwuͤrfigkeit der nicht fürftlichen 
Brepen bandeln barf. | | 











\ 


1) Arnold. Lubec. 1. II. c. 9 $. 7. a4. 1182. vel 1184. ap 
| Leibnitz. Bruns. T. OD. p. 66r. 
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dienſte Geld, ſtatt bed nugbaren Landeigenthums; 


und Die unbegüterten Freyen waren dazu bereitwiß.. 


lig. Kaum war die Bahn gebrochen, ſo ſchaͤmten 
ſich vornehme Ritter nicht, für Geld zu dienen; Gra⸗ 
fen und Fuͤrſten verbangen ſich und ihre abhängigen 
Truppen an einheimifihe und auswärtige Könige, 
- rüber, als die Städte, haben gewiß die Könige und 
Fuͤrſten in_Deutfchland, wie in Frankreich und Enge 
land, Miethtruppen, Sölöner, angeworben. Ein. 
Graf Reinold von VBerdun unterhielt folche fchon 
um das Jahr 1125 in einer Fehde; ") zu einem Zuge 
sach Italien unter Friedrich dem erften im Jahre 
1166 verftanden fich mehrere Fürften blog gegen eine 
Entfehäbigung in Gelde; ?). in einem, nach Grie 
chenland im Jahre 1195 unternormmenen, Feldzuge, 
folgten. dem Könige Heinrich dem fechsten viele 
Freywillige aus babfüchtigen Hoffnungen;.?) der Kö»: 
nig Philipp unterhielt viele Söldner, ſah fih aber _ 





1) Historia brevis episcoporum Virdunensium, circa a. 
1125. ap. Acher. T. U. p. 251: „Rainaldus — in ca- 
„strum Clarimontis milites stäpendiarios collocat.“ 

2) Otto de S, Blasio, c 20. a. 1166. ap. Urstis. 1. I. 

=" P. 205: „convocauis aliis (prineipibun), quos prece vel 

, - „pretio potuit adipisci.“ . 

“. Conrad, Ursperg. a. 1167: p. a4: „cum aliis prin- 
„‚cipibus, qui, ættipendiis acceptis, ad ipsum. perve- 
„nerunt,“ 

8) Otto de S. Blasio, c. 43. a. 1195. l. c. p. agr: nOrd« 
„ues, ad id voluntarios, auroque Graecorum aollicita- 
„tos, milites illac direxit. — Itaque zaulti ‚ spe lueri 
„eandem militiam aggressi etc.‘ 


II. D- 
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J zuletzt gendthigt, als die Einkünfte feine Rentkam⸗ 
mer zu den Penſionen derſelben wicht hinreichten, zu 
der alten Methode zuruͤckzukehren, die väterlichen Guͤ⸗ 
ter zu gerfchlagen, und fie den Kriegsminiſterialen an« 
zuweiſen.*). ‚Wilhelm Graf von Holland ſchloß im 
Jahre 1213 mit dem Könige Johann von England 
einen DBertrag, worin er ſich verbindlih macht, bei 
- feindlichen Landungen fünf und zwanzig Nitter ſei⸗ 
nes Landes zufammen zu bringen, die für Englifchen 
Sold dienten; überdied, anf jebesmaliges Verlangen, . 
ihm fuͤnf hundert bis ein tauſend ſeiner Kriegsmini⸗ 
ſterialen zu uͤberlaſſen, und die Transportſchiffe auf 
Koften Englands zu beforgen. >) Dafür gelobte der 
König dem, Grafen und beffen Erben die jährliche 
- Summe von vier hundert Mark, zahlbar in London; 
und dieſe erbliche Penfiondfunme ward für ein Lehn 
erklärt, wofür der Graf fürmlich dag Homaglum lei⸗ 
ſtete.) Der Kaifer Sriedrich ber zweite führte im: 
Jahre 1236 fünf hunderte Söldner gegeit die auf 





€ 2 





1) Conrad. Ursperg. in Philippo, p. 237: „cum non ha- 
„beret pecunias, quibus salaria sive solda praeberet 
„militibus, primus. coepit disırahere praedia, quae pa- 
„ter suus, Fridericus imperator, late acquisierat in 

- „Alemannia, ita, ut cuiliber Baroni sive mänisteriali 

.. „villas seu praedia rusticana, vel ecclesias sibi conti- 
„guas, obligaret. “ 


3) Wilhelmi, comitie Hollandiae, dipl. = 108, ap. 
Scheid, origg. Gudlf. T. Hl, p. 649. 


3) Ibid p. 50. 
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ruͤhriſchen Longobarben.) So ging allmählig ber . 
kehndienſt in die heue Kriegemethode des Söͤldner⸗ 
dienſtes uͤber. Eigentlich war der aͤlteſte Söldnen 
dienft noch “ein modificirter Lehndienſt; blog mit deu 
Veraͤnderung, daß Geld. an die Stelle ber Grund: 
ſtuͤcke trat. Nämlich anftatt des Lehngutes ward. ber; 
in Dienft gu nehmenden, Militairperfon, ein eiferne® 
Capital. überlaffen, beffen Zinfen beſtimmt wurden, 
Dieſe Zinſenſumme nun bezahlte der Geld Vaſall 
nicht baar, ſondern leiſtete dafür Militairdienſte. FZole 
gende zwey Beiſpiele zur Erläuterung... Ein Here 
von Bertringen leiftete im Jahre 1279. dem Erzbi— 
fchofe von Trier die Lehnhuldigung für ein, vom 
Erzſtifte erhaltenes, ei ſernes, alfo erbliches, Capi⸗ 
tal von ein, hundert und funfzig Pfund Trier 
ſcher Denaren. Dafuͤr ward ein jaͤhrlicher Canon 
von funfzehn Pfund angeſetzt, und auf ein Stamm⸗ 
gut ded Schuldners verſichert. Es ward aber im 
Lehnvertrage ausgemacht, daß ber Schuldner und 
Vaſall diefen Canon nicht in Natur bezahlen, fons 
bern ihn, an der Stelle der Einkünfte vom einem 
Lehngrundſtuͤcke, zu ſeinem Nutzen verwenden font, 
wofür er den Eid der Lehntreue und Kriegsfolge abs. 
legte. 2) Ein Graf von Naſſau erhielt im. Sabre 





1) Godofridi Monachi ännal. ä. 1336, ap. Freher. scriptt. 
ter. Germ. T. 1. p. 401. 
3) Jofridi de Bertriugen dipl. 4. 1279. °P. Hontheim, 


T. 1 p. gtı. 
Da 
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| 1287 von dem Rheinpfalzgrafen Ludwig die Summe 
von zwey hundert Mark Coͤllniſcher Denaren, als 
verſilbertes erbliches Burglehn. Den feſtgeſetzten 
Sind. und Lehn⸗Canon von zwanzig Mark ſollte 
mals Einkünfte: des Lehns, behalten; bafür aber 
durch einen“ qualifieirten Minifterialen, und in Zeiten 
der Gefahr perfönlich, Burgdienſte auf dem Schloſſe 
Caub leiften, *) 
Seoolche Dienfi- und Schuld: Verträge „waren 
zwar verfchleyerte Darlehne; die Verſchleye⸗ 


rung war aber nicht immer abfichtlich, um dem Kin 


hengejepe: außzuweichen, das alle unmittelbare Zins 
fen’ unterfagte; fondern es war die allmählige, durch 
beffere Zeiten bewirkte, Auflöfung der flarren, mit ' 
BGutshoͤrigkeit verbundenen, grundherrlichen und’ Lehn⸗ 

Verfaſſung, in biegfamere, freyere Verhaͤltniſſe. Das 
alternde Kirchenrecht war der mächtig aufſtrebenden 
Jugendkraft des Verkehrs, dem Muthe, den der Buͤr⸗ 
gerſtand erweckte, nicht mehr gewachſen. Wenn Praͤ⸗ 
laten jenen Vertrag abſchloſſen, mußte freilich auf 
das Kirchenrecht Ruͤckſi icht genommen werden; oft 
beſtand aber dieſe Beruͤckſichtigung blos in der Ent 
fräftung des Kirchengeſetzes, in der ausdrücklichen 
Verzichtung des Schuldners auf die Wohlthaten 

deffelben. ) Beilaͤufig geht ſowohl aus jenen, wie 





1) Adolfi, comitis de Nassau, a. a, 1487. ap. Tolner, 
l. c. p. 76. 
2) Jofridi de Beringen dipl. laud. 
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aus mehreren andern, Beifpielen von Schuldverträgen 
des dreyzehnten Jahrhunderts hervor, daß damahls 
der: Ianbübliche Zinsfuß im Rheinſchen Deutfchland 
ſchon nicht mehr, als zehn vom Hundert; gewefen 
‚if: von 200 Marf murde die jährliche Nugung ans 
gefchlagen zu 20; *) von 700 zu 70; 2) bon. 1000 
zu 1005 2) son 150 Pfund Denaren gu 15; bon - 
200- Mark Denaren in 20, ) | 








1) "Wilbelmi, comitis de Jülich, dipl. a. 1230. ap. Tol- 
ner. 1. c. p. 69. 

2) Contractus matrimonialis inter Robinum, de, Covern 
et Elisaberham de 'Eppenstein, a. 1272. ap Guden. 
eod. dipl. T-I. p. 739- 

51 Ibid. P 0. . 

4) Jofridi de Bertringen dipl. laud. nr 

5) Adolfi, comitis de Nassau, dipl. laud.  ' 
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uebertragene Lehne. 


.Schon aus den verſchiedenen Schattirungen, in 
welche das finftere, lange genug einfarbige, Gemaͤlde 
des Lehnweſens ſeit dem dreyzehnten Jahrhunderte 
uͤbergeht, iſt das freyere Leben, als gluͤckliche Folge 
des erwachten Gewerbes, abzunehmen, Auf merk 
wuͤrdige Weiſe traf das beiderſeitige Intereſſe der 
Fuͤrſten und der Freyſaſſen in der Kriegeminifleriälis 
taͤt, als dem Mittelpunfte,- zufammen, woraus bie 
nenen Verhaͤltniſſe. zwiſchen den Zürften und Dem 
- Iandfäffigen Adel hervorgegangen. find, Nur waren 
in den einzelnen Fällen, und in den nerfchiebenen Zei⸗ 
ten, die Grade des gegenfeitigen Intereſſe verſchie⸗ 
den, Oft war die Begierde der Gutsbeſitzer nach 
dem nutzbaren Eigenthume von Grundflücen der 
Fürften überwiegend, befonderd in den früßern Zei⸗ 
ten, als der Abftand zwiſchen beiden noch nicht fo 
groß war, viele Freyherrn noch hoffen Fonnten, zur 
Faͤrſtengroͤße aufzufleigen, Oft aber, beſonders feit 
der Vollendung des Umriſſes der Territorialverfaßs 
fung, war das Beftreben der Fuͤrſten nach Befeſti⸗ 
gung der innern Herrſchaft, nach Schließung des 
Gebiete, alfo nach Verwandlung der Territorialfeeye 
beren in Territorialvaſallen, überwiegend; doch ent 
ſprachen biefem Beſtreben ſowohl die MWünfche der 


* 


xı 
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meiften Bandfaffen nach Vermehrung der Grundſtuͤcke 


als die Eitelfeit und Herrfchfucht derfelben, für die 
in der ſchmeichelhaften, durch Lehnverhaͤltniſſe erreich⸗ 


ten, Theilnahme an ben Hofaͤmtern, an ber Landes⸗ 


geſetzgebung/, ein neues Feld eroͤffnet war. Wenn 


zuletzt auch die eigenſinnigſten, ſtolzeſten Alobialherrn 
in die neue Ordnung ber Dinge, freywillig oder 
gelmwungen, ſich bequemten, fo geſchah dies mei⸗ 
ſtentheils vermittelſt der uͤbertragenen Lehne. 
Won den freywillig übertragenen gab es, auſſer der 
befännten, mehr in’ fpätern Zeiten üblichen, einfachen 


Art, nach welcher matt fein Eigenthum einer Herr . 


ſchaft hingab, um daffelbe als Beneficium zuruͤckneh⸗ 


men zu koͤnnen, *) folgende Spielarten, aus denen 


die mehrfachen Reibungen und die endliche Vereinis 
gung des gegenfeitigen Intereſſe, vollkommen erhellen. 


‚Abtretung von Alodien gegen Lehne. 


Eine Gewohnheit, deren Einfuͤhrung blos den Geiſt⸗ 








1) . Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a, 1124. ap. Gu- 
„den. cod. dipl. T. I. p. 63. 64. 


“Joannis, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1106. ap. Hont- 


heim, I. 629. 


Theoderici, archiepisc. Trevir., dipl, a. aazr, ap. 


Guden. 1. c. T. IN_p. 938. 939. 
Dietheri, comitis Catzenellenbogen., dipl, a. 1262. 


ap. Wenck. Hess. Landesgeschichte, Urkundenbuch, 


'N.-29. p. 29. 30. 
Engelhardi et Conradi de Winsperg dipl. a «1277. 


ap, Toluer. ], c. p. 75. 


Herrmanni de -Sauershausen dipl, a, 1293, ap. "Hont- 


beim. T. J. p. 826. 827. 
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lichen gelang, und auch nur in ben frühern Zeiten, 


Zene Maxime, beträchtliche Pachtungen auf Lebens 


geit nur ſolchen Landwirthen zu bewilligen, bie der 
geiftlichen Anſtalt ein angemefjenes Stuͤck eigenthuͤm 
lichen Landes gerichtlich verfchrieben, *) wandten jegt 
die Prälaten, nach veränderten Umfländen, bei. den 
Verlehnungen an. Ihre beften Laͤndereyen gewaͤhr⸗ 


ten ſie haͤufig nur Gutsbeſitzern, die ihnen gewiſſe 


Theile ihrer Erbguͤter als Eigenthum abtraten, ent 


weder ſogleich mit dem vollen Beſitze, 2) oder mt - 
dem Vorbehalte der Nusung für fih und ihre Kinder. *) 

Abtretung von Alodien ‚gegen Lehne 
und Eapitalien. Auſſer den Lehngütern, welche 


die Präfaten für gefchenfte Alodien gewährten, bewil 


ligten fie zuweilen ein. Geldcapital, das. bie Kauf 

fumme vorftellen folte; um dadurch die Landeigen⸗ 

thümer zu Guts-Uebergebungen aufjumuntern. *) 
Zahlung von Eapitalien gegen Lehne. 





. „) Erster Theil p. 113, 

2) Dacument. a. 1048. ap. Schannat. Tradd. Fuld. N. 

bob. p. #52: „quidam vir nabilis, Werenhardus, — 
„dedit et tradidir S. Bonifacio — quaedam praedia, 

. „ab beneficium (quoddam), sub tali conditione, ut ad 
„hao die in reliquam tempus abbas, suiqu& successo- 
„res, \iheram habeant potestatem, se. intromittendi, 
„possidendi, et in usus ecclesiae redigendi omnia. Ab» 
„bas autem dedit ei beneficium etc.“ 

2) Eberhardi, archiepiac, Trevir.,. qipl. a. 1058. ap. Honth. 
T, I. p. 393. 

4) Vita Meinwerci c. 52. g. 40. ap. Leibnitz, T. I. p. 
653: 


®. 
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Die weltlichen Türften waren gelchrige Schüler ber 
geiſtlichen. Lernt doch manche: Nation bie Krieger 
kunſt von ihrem Feinde. Seit dem elften und zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderte waren bie weltlichen Großen eben 
fo begierig nach Gelde, ald nach Kriegsminifterialen, 
da fie die Gewalt des erſtern kennen gelernt hatten, 
Wo die Geiftlichen Erbgüter nahmen,. da forderteg 
die kahenfuͤrſten Geld. . Cie uͤbten eine Feudal⸗ 
Simonie. Wenn Grafen und Freyſaſſen ſich um 
Lehnguͤter bei ihnen bewarben, gelang ihnen zuwei⸗ 
len die Vereinigung von beidem: ſie reichten Lehne, 
aber gegen baare Zahlung eines Capitals, deffep 
Zinfen,. nad) dem Iandüblichen, Fuße, ſo viel betrus 
gen, als bie ‚Einkünfte eines Erbgutes, das, nit. dem 


nachgefuchten Lehngute in dem, durch die Geiſtlichen 


. aufgebrachten, Verhältniffe land. Der Lehnherr bes 
hielt das Capital, daffelbe war verfallen; : und Der 
Lehnmann genoß dadurch die Zinſen, daß er die Ein⸗ 
kuͤnfte des eigenthuͤmlichen Gutes behielt, von dem 
der Maßſtab der Beſtechung entlehnt war.*) 

Verbindung von übertragenen und ges 
gebenen Guͤter⸗Lehnen. - AB. bie Bereitwilligkeit 
der weltlichen kLandeigenthuͤmer eenahm, den Beſitz 








1) Wilhelmi, comitis Juliacens,, pt, a, 1230. ap. "Tol- 
ner. 1. c. p. 69: „feudum — sub hac forma recepi- 
„mus et pacto, quod nos de „proprietate nostra in 
„redditibus 30 marcarum resignavimus, et cum priore. 
„feodo recepimus, ita, quad, datis 200 marcis, dicti 
„redditus 90 marcarum ad nos redeant absolute," 
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und Genuß eigener Grundſtuͤcke aufzuopfern, um bon 
den Geiſtlichen die Nutzung größerer zu erlangen, 
verftanden ſich die Praͤlaten zu folgender Modifica⸗ 
tion. Viele, die das nutzbare Eigenthum von Gü- 
tern ber Geiſtlichen fürchten, oder durch Kriegsdienſte 
Schug von denfelben erwarteten, mußten fich menigs 
ſtens entſchließen; von einem angemeffenen Theile ih⸗ 
ver Erbgüter, mit Bewilligung der Familie, das "Ei. 
genthum dem Stifte oder Klöfter zu verfichern. Dann 
erhielten fle die, in Anfehung des Eigenthums ver, 
äufferten, Grundſtuͤcke, zur Nugung zuruͤck, und Das 
gu ein gegebenes kehngut der geiſtlichen Anſtalt.*) 

= Verbindung von übertragenen Güter« 
und gegebenen &elb: Lehnen. Gelungene Plane 


30 





| * Witeradi, abbatis Fuldens., ‚dipl. a, 106r, ap. Schan- 
"Char. tradd. Fuld. N, 613. p- 256: „Tradiderunt (no-. 
'ybi lie vi, Ehreüfried, ot uxor .ejus). praedium cum 
XXX mancipiis; et a nobis, quicquid in curte nostra 
„Mursna ad manus nostras pertinebat, ‘susceperunt in 
„beneficium. —..Deinde — praediun, quod suum 
„erat, a nobis in beneficium suscepit, adjecta servitu- 
is condicione, ut pro eo nobis, nostrisque succes- 
-„soribus, infra pfovinciam, 'preut imperatum fuerit, 
‚„seryiat. — "Si. ipse prior vita decesserit, uxor ejus 
„utroque "beneficio — fruatur.“ 

Friderici de Kelberau. dipl. a 1227. ap. Guden. 
.cod. dipl. T. I. p. 926. 927: „proprietatem. casıri mei 
„Ronnenburg dedi ecelesie Maguntine, et ipsum rece- 
‚pi de manu domini archbiepiscopi, in feodo possiden- 
“ „dum. Hujus rei causa ipse vice versa casırum Wal- 
. „denberc, cum "universis feodis — michi contulit titu- 
„lo feodali. r- PDicta castra et feoda transibunt 

„cet. « . 
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ber Vergrößerungäbegierbe und Herrſchſucht verführs 
ten zu neuen, Mehr, als irgendwo, häuften ſich Ca⸗ 
-pitalien und Schaͤtze in den geiſtlichen Anſtalten. 
Weann ſich weltliche Magnaten in Geldnoth befan⸗ 
den, und Anleihen bei den Geiſtlichen nachſuchten, 
benutzten die verkappten Wucherer die Verlegenheit 
derſelben, ihnen das Eigenthum vaͤterlicher Erbguͤter, 
Schloͤſſer, abzuſchwatzen, unter der Bedingung der 
Zuruͤckgabe des erblichen Beſitzes; 5) ein Verfahren, 

wodurch ſie die Zahl der abhaͤngigen Gutsherrn ver⸗ 
mehrten. Anſtatt der Zinſen thaten Die Spoon 
ebenfalls angemefjene Lehndienſte. 


— — 











J 


) Hillini, archiepisc. Trevir., dipl, 2. 1158, ap. Honi- 
heim, T, I. p. 369: „comites de‘ Saynıa — -castrain, 
‚„quod Sayna, dicitur, et;ipsam curiam de Sayna, cum 
„omni integritate et utilitate ad ipsam pertinente, — 
„legitima donatione — dederunt; — rrös eis centum 
„Hbras — in beneficium dedimus,“ 
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2 ne 
| ma 
Erblichkeit der Lehne. | 


- Zu allen Zeiten haben freye Beſitzer von Milts 
fair, Pfränden Verſuche gemacht, ihre Dienſt · Stelle 
iebſt dem Gute den Kindern zu verſchaffen; mehr 
‚ober weniger mit Erfolge, nach Maßgabe der Ver⸗ 
dienſte des Vaters, der Qualification der Söhne, 
ober der Wichtigkeit der. Sürfprache, su welcher Bald 
ein angefehener Prälat.*) bald bei den Prälaten der 
König, *) bewogen - wurde. Maͤnner von Anſehn 
mußten bier und da zu beisirfen, daß die Belehnung 
zugleich mit auf den Sohn gerichtet murbe. 2) Res 
gel war es jedoch anfänglich. und lange Zeit, daß 
freye, nicht. gutshoͤxige, Kriegsminiſterialen blos für. 
ihre Perſon auf Lebenszeit in Dienſt genommen wur⸗ 
den, und zur Vergeltung Penfionsgüter erhielten. 
Genug Belfpigle aus allen Gegenden Deutfchlande 
betveifen, daß Lehngüter, nach, dem Todte des zeiti⸗ 
gen Beſitzers, als erledigt anerfännt, *) und Mäns 


— 


1) Frotharii, episc. Tullens. epist. XIV. circa a, 840. 

. ap. Boug. T. VI. p. 392. 

3) Theoderici, abbatis $. Maximin,, dipl. eirca a. 1184. 
ap. Hontheim. T. I. p. 434 

3) Henrici V. dipl. a. 1118. ap. Mart. et Dur. coll. ampl. 
T. I. p. 643: „curtem nosiram_Buttendorff — fideli 
„nostro Aushelmo in beneficium condonamus, et_con- 
„donando firmamus, ut ipse et filius ejus — nobis ser- 
„vire studeant,“ 

4) Friderici Il. constitutio in favorem principum ecele- 
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nern aus andern Familien verliehn, *) und dag Ber | 
ordnungen abgefaßt worden find, fie blos den wuͤr⸗ 
digſten zu ertheilen. 2) "Daher find auch die DBeis 
fpiele nicht ſelten, daß Vaſallen, die ihren Dienſt 
vernachlaͤſſigten, oder andrer Vergehungen gegen dem 
Lehnherrn ſich ſchuldig machten, das Lehn verwirk⸗ 
sen, *) oder doch, nach dem Ausfpruche ˖ des Mans 
nengerichts, daſſelbe verloren haͤtten, waͤre es ihnen 
nicht durch die zudringliche Verwendung des Koͤnigs, 
oder eines andern Großen, gerettet torden. *) 

‚se mehr aber die Gewohnheit ſich verbreitete, 


— — — 








siasticorum, a. 1220. ap. Guden. cod, dipl. T. I, p- 
470: „si .ex morte infeodau — feodum aliquod va- 
care contigerit. er 
2) Chron, Lauresham, circa a. 1105. ap. Freher. scriptt. - 
xer. Germ. T. Ip. 142: „septem principalia benefi- 
„ecia, quae vulgo appellantur Voll-Lehen, morte sep- ⸗ 
„tem nobilissimorum ecclesiae fidelium in unam per- 
„sonam Godefridi in brevi devoluta sunt.“ 
a) Ottonis, epise. Frisingens. „ dipl. a. 1158. ap. | Meichel- 
_ beck.bist. Frising. T. I. P. T. p- 339: "„quae ex eis (prae- 
„dils) vacare coeperint, non quibuslibet benefitien- 
„tur, sed his, qu — idonei, et probatae fidei sunt.“ 
3) Ottonis III. dipl. a. 993. ap.. ‚Schannat. hist. Worm. 
T. II. N. 25. p- 31. | 
Friderici Il. constitutio ia farorem principum ec⸗ 
clesiasticorum a. 1220. |, c: ‚si aliquisvasallum suum, 
„qui eum forte offendit, jure foodali convenerit, et sie 
„feodum evicerit,“ . 
4) Theoderici, abbatis $. Maximin,, -dipl. circa a. 1084 i 
ap. Hontheim. T. I, p. 434: „justo judicio suorum : 
„parium, benefhicium, quod ex. nie tenebar, fere ei au- 
„ferre debui, sed attentu domini mei imperatoris, quia 
ipse pro eo intercesserat, — permisi, cet." 
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einem geiftlichen ober weltlichen Fürften, aus man: 
cherley Beweggründen, Erbgüter als Lehne aufzutra, 
gen, oder gar von einem Theile derfelben bag volle 
Eigentpum einem Stifte oder Klofter abzutreten, um 
bafür ein größeres Lehnſtuͤck zu erlangen; deſto mehr 
‘ward, die Erblichfeit der gegebenen Lehngüter her— 
kommlich. Daß die Gutäbefiger, bie ihr Alodium 
fünftlich zum Beneficialgute machten, dies bloß der 
Form nach thaten, um fi) an das berrfchende ges 
feufchaftliche Syſtem angufchließen, daß fie alfo ihrer 
Samilie, felbft den Frauen und Töchtern, den Beſitz 
und Genuß vorbehielten, *) war eben fo natürlich, 
als es begreiflich if, daß die Lehnherrn, aus Erfennts 
lichkeit, auch gegebene Lehne ſolchen Vaſallen erblich 
reichten, die ihnen ein eigenthümliched Grund⸗ 
ſtuͤck entweder völlig abgetreten,“ 2) oder wenig⸗ 
ſtens iu kehn aufgetragen, 2) hatten. Dadurch 








ı) Hillini, archiepisc. Trevir. dipl. a. 1152. 4p. eund. 
p- 569. 570: „eujuscungue sezus eis heres successerit, 
„etsi non propinquior, qui de eorum Cognatione fue- 
„rit, idem castrum et praenominatum benehicium (ob- 
„latum) — absque jure illo, quod vulgariter dicitur 
„Heregewede, et illo, quod dicitur Heresture, recipiet.“ 

. . Joannis, archiepisc. Trevir., dipl, circa a. 1195. ap. 
eund, p. 629. 

2) Charta ıraditionis a. 1048. ap. Schannat. tradd. Fuld. 
N. .606. p. 253. 

8) Friderici de Kelberau dipl, a. 1237. ap. Guden. cod. 
dipl. T. I. p. 927: „si ego, legitimam, (uxorem) ha- 
„bens, sine liberis fatis cessero, uzor mea ptedicta 
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warb aber die Naceiferung aller ſreyen Vaſallen 
aufgeregt. 


yo. 
oo. 


EX 





De ——————— 
ara. 


„castra (oblatum ‚et datum) jure feodali possidebit. 
„Si autem filios et filias ex uxore legitima genuero, 
„ad illos dicta castra et feoda i tntegro jure transibunt.‘“ 


A. 
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Ausbildung des niedern Adels durch die veredelte 
|  Minfterialicät, | \ 


" j 1. u . | .. 
Veredelte Dienftverhältniffe der Landfaflen. Auf. 
J loͤſung der Miniſterialitaͤt. 


Die Miniſterialitaͤt war demnach bas merkwuͤr⸗ 
dige Baugeruͤſte zur Auffuͤhrung bes kunſtvollen Werks 
ber. Territorial⸗Staatsverfaſſung überhaupt, und ber 
Eafte des niedern Adels insbefondere; allmäplig wies 
ber abgetragen, als der Bau in allen Theilen vol, 
Iendet war. Seitdem ſich viele "frengebohrne, vor⸗ 
nehme, Männer in der Dienfiniannfchaft befanden, 
die jenen drückenden, entehrenden, aus der Hörigkeit 
entſtehenden, Verhaͤltniſſen, nicht unterworfen waren, 
ſtellten die unfreyen Miniſterialen Vergleichungen an, 
fühlten das Laͤſtige, Unwuͤrdige, ihres Zuſtandes, bo⸗ 

ten alle Kraͤfte auf, um ihre Dienſt⸗Herrſchaft zu be⸗ 

wegen, fie ben frehen Miniſterialen gleich zu ſtellen. 
Der Hoͤrigkeit ungeachtet, waren ſie doch, ſtufenwei⸗ 
ſe, in-den Beſitz vieler Rechte gegen den Dienſtherrn 
gekommen, auf jener großen Straße, die in den 
Wilbniſſen des Mittelalters zu den meiſten Rechten 
gefuͤhret hat: auf der Heerſtraße der Anmaßungen. 
Die Zeitumſtaͤnde hatten ihnen Muth eingeflößt, Um 
griffe zu wagen. Es war bie flürmifche Periode, 


| wo 
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wo die Fuͤrſten ihre Landesbeherrſchung gründeten. 
Um auf die rechnen zit können, denen das Wichtig 
fie, die Landes: Defonomie und die Landes-Vertheidis 
gurig, anverfräuet werden mußte, möchten Die wer⸗ 
denden Randesperen ſehr oft gegen bie Minifterialen 
nicht durchgreifen; Der. Eigennuß forderte Manche 
Nahfiht. Das Vorbild ber freyen Miniſterialen 


ſteigerte immer mehr die Macheiferung ber bißherie . 


gen unfreyen; eitie Feſſel der Hörigkeit nach der au⸗ 
‚dern ward geldfetz immer feſter ſchloſſen fih di 
aus der Unfreyheit Herflammenden, an bie Frey⸗ 
. Schalten ati, fo daß fich endlich, beibe vermifchten. 
Das Weſentliche det Hörigkeit, dad Empörendfte dies 
fes Zuflanded, befand in dem Grunbgefege des Ter⸗ 
ritsrialſyſtems, daß jeder, von abhängigen Eltern Ge 
bohrne, fchlechterdings und in jeder Hinficht in den 
Umfang bes Grundes und Bodens gebatint war, auf 
ben er gebohren worden, daß alfo bie Mittifterialen 
feine auswärtige Frau heirathen, und eben ſo die 
Miniſterialinnen keinem Manne it ein fremdes Ten 
ritorium folgen; durften. War e8 eine freygeböhrne 
Auswärtige, die ein Minifterial heyrathen wollte, 
fo ward died zwar meiftentheild nachgegeben, weil 
dann Fein andrer Leibberr auf die Kinder Anfpruch _ 
machte, auch, weil nicht felgen folche Mädchen, wenn 
es Erbtöchter waren, Vermögen it das Territorium 
brachten; aber die Kinder folcher Ehen wurden doch 

unfrey und bienftbar. An der Abwerfung biefeg 
fhändlichen Jochs arbeiteten die hörigen Miniſteria⸗ 

I. M 


28 u 
len am eifrigften, und meifientheils mit Erfolge. Den 
Steyermärkfhen ward mehrmahls im Laufe des’ drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts die Befreyung von dem Zwan⸗ 
ge, ſich blos unter einander zu heirathen, beſtaͤtigt; *) 
den Magdeburgſchen gelang unter dem Erzbiſchofe 
Wichmann, ber im Jahre 1194 ſtarb, 2) die Abs 
fhaffung des Herkommens, vermöge deffen auch die, 
mit frengebohrnen Frauen erzeugten, Kinder der Mis 
| niſterialen, unfrey waren.) Ein Kerker ward geoͤff⸗ 
net, aus dem viele Opfer des barbariſchen Zeitalters 
zum Genuſſe eines freyern Daſeyns, zur Entwicke⸗ 
Jong mannichfaltiger Kräfte, zur Theilgahme m 
der Bearbeitung des Kleinod8 der bürgerlichen 
| Kultur, hervortraten. Göhne der Miniferialen, 
die von auswärtigen Müttern gebohren 100 
ren, unfähig, die Stelle dei. Vaters zu erben, 
gingen zu dem muͤtterlichen Verwandten, feitbem fie 

nicht mehr am den Boden der Geburt gefeffelt wa⸗ 
ven; traten in Kriegsdienfte anderer Fuͤrſten; ober er⸗ 
griffen Handel und Verkehr; freyer, glücklicher, al® 
die Väter. Schon feit dem elften Jahrhunderte ver 
breitete fich überdies eine Rechtsgewohnheit, noch 





3) Frideri II. dipl. a. 1237. ap. Rousser. supplement au 

- corps diplomatique de du Mont, T. 1. P. I. p. ga. 
Rudolpbi L dipl. a. 1277. ap. Ludwig. Rel. T. IN 

p. 260. 

.a) Pomarii Chron, Magdeburg,, i in Wichmanng, archigs 
piscopo XVI. _ 

3) Anonymi Saxonis hist. imperatorum circa a. 1190, ‚ap. 
Mencken, T, II. p. 115. 
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guͤnſtiger für bie Befreyung vieler bdiigen Miniſte⸗ 
rialen, und für die Bildung ber Stände des niedern 
Adels und der Bürgerlichen. Seit der Ausbildung 
bed Syſtems der Grundherrlichkeit, war theil® jeder 
Minifterial zu einer beflimmten Gattung von Dienften 
zu Sfonomifchen oder militaitifchen, gebohten, ”) theilg 
mußte jebem ein, zu feinem Unterhalte hinreichendes, 
Srundftüc, ‚eingeräumt werden. . Wenn daber, dei 

den immer häufiger werdenden ZTheilungen dr Da 
neficialgrundſtuͤcke unter die‘ Söhne, auf manche: 
Mitglieder einer unfreyen Ktiegsminifterialen-Zamilie 
entweder gar Fein, oder ein zu Kleines, Kehnftüch, traf); 
brauchten fogar diefe nur gewiſſe Zeit zum Zwange 
zu ‚dienen, worauf‘ fie, wenn bie Herrfchaft ihnen Fein 
verhältnigmäßiges Grundſtuͤck anwies, ihre Freylaſ⸗ 
ſung verlangen, fortgehn, und ein Gewerbe ergreifen, 
oder in eines audern Fuͤrſten Dienſte, als Freye, tre⸗ 
tem fonnten, >) Denn fie waren blos zu Reuter, 
dienten, zu: Schild und Sanze, 2) gebohren, ımd Ent 








1) Jura minist. Colon. $. 10.1. c. p. 77. " 

2) Ibid. $. ı2. 1. c. p, 79. 80: „miles qui non udeo. di« 

. „ves; quin servire eum opörteat, - - et (quem) do- 
„minus non curaverit, — ad dextrarium guum regre- 
„dierur; et eo ascenso, quo cunque voluerit, eat,‘ es 
- „culcungue vollerit, servlat.“ 

- . Jura minist. Babenberg. $. 3. set. M. ap. Goldast. 
const. imp. T. I. p. 231: „si benehicium ab. episcopo 
‚„uon habuerit (ministerialis), et tepfaesstitaverit sein : 
- „ejus ministerio, et beneficiim non potuerit obtiriere ı 

. „eui vult, militet, non ve clarius, sed Hbers.“ 

%) Jura minist, Colon. $, ı2. 1. c, p. 79: „eur. deiire- 
„rio, clippeo et lancea.“ 

Ks 
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| ſchaͤdigung tward ihnen alsdann nicht von dem. © 


burts. Dienſtherrn. So war «8 das Syſtem der 
Grundherrlichkeit und Unfreyheit ſelbſt, aus dem mit 
der Zeit fuͤr mauchen Dienſtmann die Freyheit her⸗ 


vorging. Auch die Zuruͤcbleibenden, anſaͤſſigen und 


dienſtpflichtigen, Miniſterialen, waren thaͤtig in Ver⸗ 


ſuchen/ den Kreis ihres buͤrgerlichen Daßfeyns zu er⸗ 
weitern. Hier. erlangten ſie das Recht, innerhalb des 


Gebiets der Herrſchaft uͤber ihre Dienſtguͤter frey zu 
verfügen; *) dort. erhielten fie das Privilegium, ihre 
Beneficialgüter, die ſie bisher mach. Dienfirechte bes 
, kfien hatten, Fünftig nach Lehnrechte zu befigen. =) - 

Neben. diefer, allmaͤhlig von felbft erfolgenden,. 
Aufld ſung des herabwuͤrdigenden Inſtituts der Mi⸗ 
niſterialitaͤt, traten viele hoͤrige Miniſterialen quf ein 
Mahl, durch Freylaſſung, heraus. Dieſer Gall 
muß nicht felten geweſen feyn, da bie Landrechte Be 
ſtimmungen dafür enthalten. Das Sächfifche. fagt: 


alaͤßt bee König, oder ein anderer Herr, feinen hoͤri⸗ 


o · 





1) Henrici IV. dipl, a. 1064. ap. Lindenbrog. p. 143: 
„.„praenominati‘ gervientes, tali deinceps lege ac jure 
g, „ulantur, quali eqelerl eorum ‚consarvh,,] »saedie sua, li- 
„‚berali potestate "tenendi, infra,. ecclesiastica dandi, 
„vendendi, commnutandi, precariandi, ‚baeredibup suis 
“ „relinquendj.“ ey 
2) Transactio inter Henricum, ducem: Saxoniae, palati- 
‚aum Rheni, et "archiepiscopum Bromensen, a.. LAIQ. 
ap. Tolner. cod. dipl. Pal. p. 61: „hona, quae hacte- 
‚ „aus tenuerant jure ininisterlalitatis, in jure feudali — 
„receperunt.‘ 


‘+ 
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„gen Dienfmann fe, {p erhält derſeibe freyer kand⸗ 
»ſaſſen Recht; *) — das Schwaͤbiſche: » wird ein 
»höriger Mann frepgelaffen, fo erhält. derfelbe frener 
"»Bandfaffen Recht;?) ift der frepgelaffene Dienſt⸗ 
»mann yon ritterlicher Art gebohren, fo etw 
„hält derfelbe das Recht der Mittelfregen.« 3) — 
Doch defchränften fich meiſtentheils die Freylaffungen 
auf bie Minifteriafen der. Könige und Fürften, Ein 
gewiſſer Markward von Anwe iler, Patrimonials 
Trugſes oder Seneſchal Heintichs des fechsten, ward 
fogar, nach erhaltener Freyheit, von feinem Herrn 
zum Hergoge von Ravenna und Romagna, und Mate 
grafen von Ancona, erhoben; #) doc behielt er fort 
dauernd in Unterfchriften den Titel feines Patrimo⸗ | 
nial-Oberhofamted bei, +) Dies Beifpiel erinnert. an 
die älteften Zeiten des Frankenſtaats, wo bie. Könige - 
ihre gutshörigen Lieblinge zu den oberfien Reichs— 
fielen beförderten; blos mit dem  Unterfchiede, daß - 
die alten; zu NReichsminifteriglen erhobenen, koͤnigli⸗ 
chen Patrimpnialminifterialen, nach Erlangung biefer 
Stellen ſich almählig den Verhältniffen der Unfrey⸗ 
beit entzogen, bie neuern  Privatminifterlalen - aber 


\ 











1) Lib. III. Art. go. 8. 1. 
2) Cap. 56. $. 1. ap. Senkenberg. |], c, p. 77. 
3) Ibid. S. 4. 
4) Conrad Ursperg. in Henrico vi. p- 232. | 
5) Henrici VI. dipl, a. 1197. ap* Ludwig. Rel. T. XI. 
N. 59. p. 603:- „Marquardus, seneschalcus, marchio 
‚ „Ancgnae, dux Ravennae.“ _ a 


u 
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vor Erlangung eines Staatsamtes bie Freyheit er⸗ 
hielten. Wenn es nicht anſtoͤßig war, daß freygelaſ⸗ 
ſene Miniſterialen ſo hohe Poſten einnahmen, wie die 
herzogliche und markgraͤfliche Stelle war, ſo wird ed 
die Befoͤrderung derſelben zu den oberſten Territo⸗ 
rial· Staatswuͤrden um fo weniger geweſen ſeyn. In 
gleichem Verhaͤltniſſe, als die Fuͤrſten zu Landesherrn 
aufſtiegen, ruͤckten ihnen diejenigen nach, die in der 
haͤuslichen Verfaſſung zunaͤchſt auf ſie folgten; je 
mehr ſich die erſtern gegen den Koͤnig erhoben, ber 
ſto mehr die letztern, verjüngte Landeöheren, gegen " 
die Reichsfuͤrſten. Mit den werdenden Staatsaͤm⸗ 
seen in ben Territorien verhielt es ſich, tie vom 
mahls mit denen, im Neiche, ehe die Erblichkeit ber 
letztern aufkam: beide waren erweiterte, auf ein 
Staatsgebiet ausgebehnte, grundherrliche Verwalter⸗ 
poſten; zu beiden gelangten theils Patrimonialminis . 


ſterialen, theild Freyſaſſen; durch beide gelangten jes 


ne zur Freyheit, doch mit dem angegebnen -Unten 
ſchiede. Bei der meitern Entwickelung der Zerritos 
tialverfaffung und ber obern Stände waren endlich 
- ale Öffentliche Stellen am Hofe und im Staate, und - 
alle Kriegsguͤter, mit lauter Freyen beſetzt. Zuvoͤr⸗ 
derſt verſchwand die-Miniſterialitaͤt der Sache 
nach. Das Dienſtrecht, bisher ein befondrer Inbe⸗ 
Bi von Rechtsgewohnheiten, ) und von dem Lehn⸗ 








i) Ansidig er Artojf donatia sec. ix. in dd, dipl, Lau« 
roahhım, T. IL p ‚a 
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rechte ausbrücklich unterfchleben, *) verlor ſich in 


dem letztern, da fich die— Minifekialen voͤllig mit dem 
ſreyen Vaſallen vermiſchten. Die Vorſtellung warb 
vertilgt, daß bie Miniſterialitaͤt ſich auf die Perſon 
des Landesherrn beziehe; dem Lande ſollte ſie gelten. 
Die vornehm gewordnen Miniſterialen nannten ſich 
nun Landesminiſterialen, 2) gewoͤhnlich mit dem 
Veinanien der Provinz, z. B. Oeſtreichſche, :) Stey⸗ 





Ottonis II. dipl. a. 978. ap. Guden. cod. an. 
I. p. 349. ’ 

. Henriei V. dipl, circa a, It20: ap. eund. p. 398. 

“ Adelberti, archiepise. Mogunt,, dipl. a 1134, ap. 
eund. p. 112. 

Conradi, &omitis de Luisclenburg Sp a. 1135. ap 
Zylles. p. 53. 

Conradi III. regis dipl. a. 1147. ap. Schaten. annal. 
Paderborn. T. I. p. 774. 

‚Rudolphi, episc. Halberstad., dipl. a. 1147. ap Lud. 
wig. Rel. T. I. p. 5. 

Transactio inter Henricum, ducem Saxoniae, pala- 
tinum Rheni, et archiepisc. Bremens, a. 1219. ap, ‚Tol: 
ner. cod. dipl. Pal. p. 61, 

Gerhardi, archiepisc. Monaster., !dipl, a, 1268. ap. 
Kindlinger. Münster. Beitr. T. IL. p. 272. 

1) Insirumentum compositionis inter Heoricum, ‚marchio- 
nem Misniae, er vasallos quosdam, a. 1249. ap. Werk, ° 
Beschreibung und Vorstellung von Dresden, p. 156: 
„qui ministerialis existit, jus ministerialis, gi vero va- 
„sallus, jus vasalli, sibi exhibebit.“ 

79 Rudolphi I, Romanorum regis, dipl. a. 1277. ap.- 
Ludwig. Rel. T. IV. p. 259: „pars major et melior 
„ministerlalium terrae.“ - 

3) Ouonis de Staleck, mMinisterialis Austriae, dipl. a 
1258. ap. eund. P- 75. 
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ermaͤrkſche, ) Defteckhifch-Steyermärkfche, *), Bayer 
fee; 3) in Stiftern inshefondere Stiftsminiſte⸗ 
rialen, mit dem Beingmen von dem Stifte, z. B. 

Yaberbornfche, *) Utreshtfche, *) Münfterfehe.°) Weis 
terhin kam die Reihe auch an den Namen. Seit 
dem vierzebnten Jahrhunderte fhlimten ſich viele 
. des Praͤdikats Dienfi-Mannen, da es an alte, um 
ruͤhmliche, Verhaͤltniſſe, erinnerte; fie nannten fich 
Dienft» Deren. ’) Im funfsehnten Jahrhunderte 





| er Set rn | 





Pilgrinj de Schwarzenau, ministerialis Austriae; dipl. 
%. 1261: ibid. p. 80, 
Rugeri de Prant, ministerlalis Austriae, dipl. a. 1267. 
ibid. p: 78- 
Conradi cujusd. dipl. ı a. 1293, ibid. p. 119: „Sıefa- 
„mus de Meissowe, marscalcus Austrie.“ 
Leutoldi, de Chuenring, pincernae Austrie, dipf. a. 
1297. ibid. p. 60. 
y) Friderici II. dipl, a. 1037, ap. Rousser. supplement » 
au corps diplomatique de du Mont. T. I. P. I. p.92. 
: Rudolä 1, Romanprum regis, dipl. a. 1277. ap. 
Ludwig. Rel. T. IV. p. 259. 
0) Friderici, ducis Austriae,. dipl. a, 1243. ap, eund. P: 
928. . 
3) Huganigs de Sayersteiten, ministerialis Baväarjae, dipl. 
a. 1265. ap, eund, p. 94- \ 
4) Bernardi, episc. Paderborn., dipl. a, 1186. ap. Scha- 
. ten. anna]. Paderborn. T. I. p. 877. 
9 Wilhelmi, comitis Hollandiae, dipl. a, 1204. ap. He- - 
dam. p. 188. 
6) Ludolphi, epise. Monaster. dipl, a. 1245. ap, Kind- 
linger. Münstersche Beiträge, T. III. Abtheil. I, P. 174. 
Gerhardi, episc, Monast,, dipl, a. 1269. ap. eund. 
T. II. p. 279. 
7) Piplomata aa. 1304: 1295. 1300. 1304. 1309. etc: ap. 
J 


— 


265 


— 
endlich verſchwand die Miniſterialitaͤt auch dem 
Namen nach; floß mit dem Vaſallenthume voͤllig 
zuſammen. Lange vorher aber, ehe dieſe letzten Re⸗ 
ſte der alten Miniſterialitaͤt verwiſcht wurden, mach⸗ 
ten die Dienſt- und Lehn⸗Mannen bereits eis 
nen eigenen Stand aus, eine Eorporation; *) immer 
ſchaͤrfer gefchieben von dem Buͤrgerſtande. Sie m 
ren der Militairſtand des Mittelalters. 


7 . — 











Lüdwig, Rel. T IV, PP- 5. 60, 106, 108. 3. 64. 

72. ete. 

3) Friderici I. dipl. a. 1156. ap, Scheid, origg. Guelf, 

T, II. p. 465: „universitas ministerialium. “. 

Ottonis IV, dipl. a, 1209, ap. Meibom, T, IL p. 
128: „familiae universitas,“ 

Haormanni, comitis de Weldenberg; dipl. a. 1237. F 
ap- Scheid, l, c. p. 688. 


\ 


— 


1." ı 2. | 
WMannengerichte. Austraͤge. 


Indem ſich die Minifterialen immer. mebr der 
Alaſſe perfönlich freyer Gutsbeſitzer naͤherten, erreich 
tem fie mit: am erften ein Necht, auf welches ber 
ECorporationsgeiſt des Mittelalters einen hohen Werth 
ſetzte: das Recht der collegialiſchen Selb 
gerichtsbarkeit. Fruͤhzeitig ging das ehemalige 


Alleinrecht des Dienſtherrn / feine. Dienſtmannen zu 


richten in ein genoſſenſchaftliches Recht über. Das 
‚nähere: Zufantinenlebeit der‘ Minifterialen, das ſteigen⸗ 
de Selbſtgefuͤhl, daB Durchkreutzen des Intereſſe, 
»zeichten Stoff genug zu Eriminal » und Civil⸗Haͤn⸗ 
dein: *) dann entfchied dad. Plenum entweder uͤber⸗ 
baupt ber Dienft: und. Lehn- Mannen (parium cu- 


, riae), oder in8befondere der. Burgmannen (parium 
“ castelli), und der Dienft- und Lehn⸗Herr hatte bloß 
das Recht ded Vorfies..*) Gärten, öffentliche Pläge, . 














I) Chron, Lauresham. ap. Freber. |. c. p- 126. 

2) Thieoderici, abbatis coenobil $. Maximini, dipl. a. 
‚xog4. ap. Hontheim. T. J. p. 434: „justo judicio sua- 
„rum parium, beneficium, quod ex me tenebat, fere 
„ei auferre debui.“ 


N Conradi III. dipl. a. T150. ap. Mart, et Dur. coll. 


‚ampl. T. U. p. 608: „ministeriäles Corbejensis eccle- 
„siae judicii sententiam inferrogati, adjudicaverunt cet.“ 


Hillını, archiepisc, Trev,, dipl. a. 1159. ap*Hont-. 


‚ heim. T. I. p. 587: „judicio parium suorum. “ 
Johann. de Beka, in Willibrando, episc. Ulrraject. 
XXXV. a. 1228. p. 72: „pontifex in Trajecto. pro- 
x . 


d 
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toaren zu dieſen Gerichtsverſammlungen beſtimmt. =) 
Mar eine Partei mit bem Ausfpruche bed Mannen⸗ 
gerichts unzufrieden, ſo ſtand ihr der eg. der Apr 
pellation an das Fuͤrſtenrecht, als damahliges einzi⸗ 
ges hoͤchſtes Reichsgericht, offen. 2) Eben dahin 
wandte fi der obſiegende Theil, wenn ſich der mis 
terliegende an das Urtheil des Mannengerichts nicht 
kehrte.) in fchwierigen Nechtsfälen warb noch 


immer auf den öffentlichen, gerichtlichen Zweis . 


_ tampf erfannt; *) welche Barbarifche, den erften 
Bedingungen des bürgerlichen Vereins widerſprechen⸗ 


« 





mg 








„tribupali sedens, dictante sententia Prineipaligm va⸗ 
.- „sallarum.“ 
u Bertradis, abbatissae Quedlinburg. .. dipl, a. 1276, 
‚ap. Kettner. p. 314. 
»)\ Hillini, archiepisc, Trevir.,. dipl, a. 1152. ap. Hont- 


x 


eim. T. I. p. 569: „area, quae pomerium dieitur, . 


„in quo ministerialibus suig ad consequenda jura sua, 
„cum oportuerit, diem ponere possint," 

2) Jura minist. Magdeburg, sec, XI, ap, Mencken. T. 
III. p. 359: „ob ich ein urteil beschulden wirt, das 
„sal man. bringen an die phalnzen.“« 

2) Conradi DJ. dipl, a. 11450, 1, c: „huic comparium 

- „suorum judicio cum — acquiescere noluisser, — 

' „Gorbejensis abbas apud clementiam nostram impe- 
„travit, quod in plena curig nostra — judicium super 
„eodem verbo a ministerialibus regni sciscitati sumus, 
„qui etiam in conspectu nostro eb principum regni idem 
„judicium quad Corbejenses invenerunt, pari consensu 
„asserlerunt,t 

4) Wilbelmi, camitis de Lucelemburg, dipl. a. 1123, 


ap. Hontheim. T. J. p. 5a8: „ei pugra campi, id ep, . 


„duelli, adjudicata fyerit, era 
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de, Sitte, jedoch in manchen Reichslanden, z. B. 
in Steyermark, 5) ſchon ſeit dem dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderte abgeſchafft wurde, Oft erhoben ſich Streis 
tigfeiten gwifchen Minifterialen zweyer benachbarten . 
Fuͤrſten. Wenn dieſelben nicht in Fehden qusarteten, 
wie dies zuweilen geſchab, 2) ſondern gerichtlich ent⸗ 
ſchieden wurden, fo war ber Zweikampf dag gewoͤhn⸗ 
liche Rechtsmittel. Nach, der Verordnung mancher 
Dienftrechte mußte ein ſolches Duell unter Aufficht 
der Dienfiherrfhaft des DVerflagten, ‚alfo: des Gefor⸗ 
Derten, vorgenommen werden; *) wobei die Vorſtel⸗ 
lung zum Grunpe lag, jeden bei feinem competenten 
Serichtsbofe zu belangen. | | 
In dem dreyzehnten Zehrhunderte der Periode, 
worin die einzelnen Maſſen der Nation ſich voͤllig 
von einander losriſſen, und in Klaſſen ſonderten, — 
der traurigen Epoche der allgemeinen Verwilderung 
in Deutſchland, — ward das ſtaatsrechtliche Band 
der Fuͤrſten loſe, gleich einem voͤlkerrechtlichen. Haft 
alle Reiches Juſtiz ging unter. Fuͤrſtenrechte kamen 
entweder nicht mehr zu Stande, oder es ging nach⸗ 
laͤſſig, gewiſſenlos, tumultuariſch, darin her. Die 
Weſtphaͤliſchen Gerichte waren theils, ihre Umgriffe 














1) Friderici II. dipl. a. 1237. ap. Rousset. supplement. 
au corps dipl. de du Mont, T. I. p. I. p. ge. - 
Rudolphi I. dipl. a. 1277. ap. Ludwig. Rel. T. IV. 
"pp. 260. ° . 
..3) Lambert. Schaffnab, .aa, 1063, 1070, 
3) Jura minist, Colon. $. 8. l.-c.- p. 76.. 
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abgerechnet, auf dieſe Provinz eingeſchraͤnkt, theils 
bloße Criminalgerichte. Auch das Vertrauen zu den 
Mannengerichten verminderte ſich, da man durch das 
Studium des Roͤmiſchen Rechts die Verwerflichkeit 
der Germaniſchen Gerichisweiſe begreifen lernte, und 
das Beduͤrfniß einer Rechtspflege von Haltung und 
Einheit immer allgemeiner zu fühlen anfing. Viele 
Fuͤrſten und landfaͤſſige Magnaten ſahen ſich daher 
nach einer nachdruͤcklichen andern Autoritaͤt um; ſie 
beriefen ſich auf die Entfheidung einiger 
ſachkundigen und. rechtfchaffenen Landeds 
Minifterialen; ein neuer Beweis von ber ſteigen⸗ 
den Wichtigfeit der Dienſtmannen. Es geſchah dies 
in GStreitfachen des Landesherrn ˖ mit ben Landſaſſen, 
der Landſaſſen unter ſich, ber benachbarten Dienſt⸗ 
herrn, ber Dienſtmannen von dieſen. Beiſpiele find: | 
Vaſallen und Miniſterialen als Austraͤge zwiſchen 


dem Erzbiſchofe von Trier und einem Herrn von 


- Stein; *) zwiſchen dem Abte von Dobrelugk, und 
einem Herrn von Dewin, zweyen Landſaſſen des 
Markgrafen von Meiſſen und der Lauſitz; 2) zwiſchen 





1) Instrument. compositionis a, 1251. ap. Hontheim, T. 
I. p. 734: Nos, Henricus, prepositus palatii, er Theo- ” 
„dericus, miles de Ponte, electi ex parte domini Tre- 
„virensis, et Egidius de Kailre, et Fridericus de Wi- 
„penroth, elecii ex parte domini Everardi de La- 

„pide, ceı.“ 

a) Henrici, marchionis Misnensis et orientalis, dipl. a. 

1268. ap. Ludwig. Rel. T. I. p. 99: „in Botonem de 


+ 
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den Bifchdfen von Ein und Paderborn; *) fo wie 
‚groifchen dem Abte von Fulda, und einem Grafen 
Poppo von Henneberg; *) endlich zwiſchen den Coͤlln⸗ 
ſchen und Osnabruͤckſchen Miniſterialen. ) | 


wine ——— ö⏑— 








„Yibarg, Albertum dapiferum de Burn, et Thymonem 


nde Scolvestorf, ab eis compromissum,“« 
1) "Sikridl, archiepist. Colon., dipl. a. 128%. ap. Schaten. 
annal. Paderborn. T. IL. pı 16 . Au 
. 3) Schannat, Buchonia vetus, a, 1232. p- 413. 
„» Henrici, archiepisc. Golon., dipl. a. 1927. ap: Scha- 
ten. 1. €. T. I. p. 1019! „ex parte utriusque ecclesiae 


„sex ministeriales . praeficientur, qui. inter ‚utriusqus 


jhecelesiae ministeriales decident, si quid- inter ipsös 
0 „erherserit quaestionis.“ 


‘ 
“ - 
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3. oo: 
Geſchlechtsnamen. er 


Der Frühling giebt dem Landweſen neue Span⸗ 
nung, vielſeitige Thaͤtigkeit; das dreyzehnte Jahr⸗ 
hundert brachte in das ganze oͤffentliche Weſen der 
Deutſchen viele neue Bewegungen. Jene Jahrszeit 
verbreitet ihre Segnungen oft unter Stuͤrmen; daſſel⸗ 
be that dieſes Jahrhundert. Es entſtand nicht blos 
eine Zerſetzung der Nation in mehrere, immer ſchaͤr⸗ 
fer geſchiedene, perſoͤnliche Staͤnde; auch die letztern 
ſonderten ſich wieder in ſelbſtſtaͤndige Gefchlechter, mil - 
Unterabtheilungen in Familien, endlich in Haͤuſer. 
Mit der Landeskultur ſtieg die Bevölkerung, mit der 
Veredelung des Dienſtweſens die Zahl der Freyen; 
die geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe wurden verwickelter. 
Wie bei der Erweiterung des Verkehrs roher Voͤlker 
die Schreibkunſt, ſo ward bei der Entfaltung des 
geſammten buͤrgerlichen Lebens in Deutſchland bie 
Einführung von Geſchlechtsnamen, dringendes Be 
dürfnig. Das Gedaͤchtniß erlag. in unterſcheidung 
und Beſtimmung der einzelnen Freyen. Nicht die 
Geſchlechter und Familien Eamen' zuerſt auf' den Ein— 
„fol, ſich Eigen-Namen beizulegen; dad Publikum 
war es, das ſich die Unterſcheidung der Individuen 
durch Abtheilung derſelben in Gruppen mit gemein⸗ 
ſchaftlicher Bezeichnung erleichterte. Die erſten Ge⸗ 
ſchlechtsnamen ber Mittelbaren find gewiß fo ent⸗ 
fanden, daß fie, ohne Zuthun der Stammpvaͤter und 


. , . 


S 


2723 * . 


Agnaten, als Hulfsmittel ber Bezeichnung, aumah⸗ 
lig von ſelbſt in Umlauf kamen, alſo vom Publikum 


X 


- ‘er 


der Zamilie beigelegt wurden. Erft als der Gebraud 
von Geſchlechts⸗ und Familien⸗ Namen allgemein 
ward, verführen bie Ahnherrn neugeftifteter Familien 


willkuͤhrlich, und gaben ſich ſelbſtgewaͤhlte Seſammt: 


Namen. 


Der Geburtsort ift ber umſtand, von weichen 
bei weiten die meiften, beſonders die älteften, Ge 


ſchlechts⸗ und Familien⸗ Namen entlehnt worden find; 


ohne Unterfchied, ob, die erften, damit bo 
zeichneten, Mitglieder daſelbſt anfäffig 
waren; oder nicht. Es war bad natürlichfte, u 
nächft liegende, Merkmahl det unterſcheidung der 
Perſonen, bei deren zunehmender Miſchung, einer 


5 Kolge ber freyern Bewegung der Mitglieder bed 


Miniſterialen und Bärger: Standes. Nicht wenige 
urkundliche Stellen bezeugen dies auf mehrfache 
Weiſe: in einer Unterſchritt nennt ſich ein Zeuge 


Dietrich von Apolde, und ber nächftfolgende: Albech 


! 


von demfelben Dorpfe/ 1) — itt einer andern 
Emmerich son Bingen, und Die zwey folgenden: 
Suntram und Waltpert von demfelben Orte; *) 


i ein Freyer nennt me: Dietrich genannt von Am 


furt 











! 

1) Adelberti, archiepisc. Mogunt. , dipl. a. 1123. ap.. 
Guden. cod, ‚dipl. T. I. p. 69: „Albechg de eadem 

‘ „villa. 


3) Ejusd. dipl, a. 1150, ‘ap. Joann. »picileg: p. 118, 


'273. 
furt gebuͤrtig; *). ein Ritter unterſchreibt fich: 
Conrab, beigenannt Schwabenbeimer. 2) 
Wenh daher in unzähligen Fällen Dienf, und Lehn⸗ 
Mannen einen, zum Geſchlechtsnamen gewordenen, 
Beinamen, führen, der von einer Billa hergenom⸗ 
men ift, fo berechtigt dies keineswegs zu ber Folge⸗ 
zung, daß fie in der Billa anſaͤſſig geweſen find, am _ 
wenigſten, daß ihnen das ganze. Domintum jugeflan« 
ben babe, Ebenfalls auf. mehrfache, Weife ergiebt 
ſich das Irrige diefer Folgerung aus vielen Stellen. 
‚Mehrere Minifterialen führen ihren Beinamen vor 
Bien, deren Befiger fie nicht ſeyn fotinten, da es 
Reichsdomainen waren, z. B. Gerlach von Ir 
gelheim, °). Werner von Worms *) , (AUurmafer), N 
‚Dietrich von Eröve, ) Gerharb von Sinzich. ©) 
In einem Tauſch⸗Inſtrumente geſchieht eines Dies 
rich von Geismar, und eines Swidger von Geis⸗ 





1) Theodorici'cujusd. dipl. sec. XIII. ap. Kettnet. an- 
tigg. Quedlinburg. p. 352: „ego, Theodoricus, inge- 
„nuus, de Amvorde üriundus nuncupatus.“ 

3) Conradi dicti de Kirchheim, dipl. a. 1242, ap- Gus 
den: sylloge, p. 197? Cunradus, miles, cognomind 

ı „Swabenheimere.“' 

5) Conradi III. dipl. 4. ti4o. ap: Guden. cod. dipl. T. 
I. p: 122. z . 

4) Waltheri cujusd. dipl. a, 1159. ap. ennd. syllöge, 
p: IO: j . 

5) Joannis, archiepisc. Trevir., dipl. circa &. #212. äp. 

- Houtheim. T. I. p. 651: u 
. 6) Friderici I, dipl, a: 1203. ap. Guden. cod. dipl. T, - 
I. p. 934. 
II. S 


LG 
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mat , Erwähnung; *) wenn diefe zu den Minifierias 
len zweyer verſchiedenen Fuͤrſten gehörten, jener zw 
den Mainziſchen, dieſer zu den Quedlinburgſchen, 


and doch beide von demſelben Orte beigenannt wui⸗ 


den: fo iſt nicht zu verkennen, das Geismar blog 
‚der ‚gemeinfchaftliche Geburtsort, nicht aber das 


Landgut bed. einen ober dei ’andern, war: Eben 


Dies erhellt in Anfehung mehrerer Minifterialen, die 
ben Namen von Polenz, (de palatio), 2) führen; 
offenbar fo genannt von dem Umflande, dag entwe⸗ 
der fie ſelbſt, oder die Stammoäter, am Hofe geboh⸗ 
ren waren. Micht auf Grundbeſttz, ſondern gleich⸗ 
falls nur auf den Geburtsort, deutet der aufige 
Beiſatz: »genannt von;« z. DB. Johann, Ritter, 
genannt von Weinheim.) Eine bekannte Miniſte⸗ 
rialenfamilie des Erzſtifts Mainz war die, der Schen⸗ 
x Sen von Apolda. Einer aus derſelben muß durch 
Schenkung an dad Erzſtift Magdeburg gefommen 
ſeyn, denn ein WMasdehurgſcher Miniſterial dieſes 


\ ⸗ 





Theoderici, archiepisc. ' Trevir., dipl. a, 1251. ap. 
eund. T. I. p. 938. 


Henrici ‚ Romanorum regis, dipl. a, 1232. ibid. p- 


939. u \ 
» Arnoldi ‚ atchiepisc. Mogunı. ‚ dipl. a, 1155. ap. eund. 
T.I.p. 221. 


a) Diplomata ap. Hontheim. T. I pp. 568. 586. 651. 


etc, 


3) Johannis, militis, dicti de Weinheim, dipl. a. a68. 
ap. Guden. alet⸗ p- 255. 
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Namens ward wieder an Mainz geſchenkt. 1) Daß 
nun die Magbebürgfchen den Namen von Apolda - 
fortführten, ift nicht minder ein Belag zu bem bewuß⸗ | 
ten Sage: 


— 


Grundeigenthom iſt freylich ſehr oft der Ge⸗ 
senftand gewefen, nach welchem Geſchlechter genannt 
worden find; aber nicht ſowohl in dieſer Beziehung, 
als dielmehr in ſo fern daſſelbe gewoͤhnlich zugleich 
Dis. Heimath war. Letztere war lange Zeit vorherr⸗ 
ſchende Veranlaſſung ber, mit dem Worte Don zu 
ſammengeſetzten Geſchlechtsnamen. Waren der Ge 
burtsort, und der Ort der Anfäffigkeit, verſchieden, 
fo pflegte man dies zu bemerken; meiſtentheils behielt 
aber das Wort Von feine Stelle’ vor dem erflern; | 
z. ©. Philipp von Falkenſtein, Her in Min⸗ 
senberg. *) Lag dag Gehöfde, das Stammhaus, - 
in Dem Jemand, bei toelchem zuerſt ein Geſchlechts⸗ 
name herkommlich ward, gebohren war, und das 
“Häufig zugleich als Eigenthum, „oder wenigſtens als 
« erbliches Beneficium, dein Stamme gehörte, verein 
zelt, ohne zu einem gefchloffenen, nahmpaften, Dor 
fe, gu gehören; fo ward der Name von dem Lokal, 
von den Umgebungen, dem Charafteriftifhen, 








I 


3) Burchardi, archiepiel Magdeburg. ,. dipl. a. 1299. ap. 
» Guden. cod, dipl. T. I. p. gı5. ' 


2) ‚Philippi de Falkenstein, domini in Minzenberg, ‚dipl. 
a, 1285. ap. Guden. cod. dipl. T, I. p. 817. 
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| I | I 
entlehnt, als: vom Berge, ») von Klaren⸗ 
berg, 2) von Schwarzenberg, 3) 90m, 
‚Stein, *) vom Fels, °) von Schönfels, 6) 
‚son Holfelg, 7”) von Sraufels, °) von Sel 

fenburg, ?) auf der Mauer, unter dem 66% 

wölbe, von dem Bufche, zur Eiche, ”°) von 











1) Bruno de bello Saxonico y ap, Freber. scriptt. rer, 
Germ. T. I. p. 179: „Fridericum de Monte.“ 
Epistola convenrus Epternac. ad Henricum VI. a. 
1194. ap. Hontheim. I. p. 627: „Walterus de Berge.“ 
Theodorici, archiepise. Trevir., dipl. : a. 1238. ap. 
. eund. p. 719: „Henricus de Berge.“ 


2) Charta circa a. 1195. ap. eund. p- 628, 

3) Conventio monasterii Schönau. cum Johanne de Si- 
berg, a. 1233, ap. Guden. sylloge, p. 180: »Wilhel- 
mus de nigro monte.“ 

4) Udonis archiepisc. Ttevir.,.dipl. a. 1078. ap. Honkh, 
I. p. 419: „Everkardi de Steyna.“ 

Conventio monasterii Schönau. cum Johanne “Je Si- 
berg, a. 1232. 1. c: Eberhardus de Lapide. * 

Wilhelmi de Lapide dipl. a. 1264. ap- Joann. spici- 
leg. p. 166. | 

5) Instrum, ’sambii a. 1158. ap. Honth. I. p. 686: „Woll- 
„ramus de Petra.“ 

Theodorici,. archiepisc. Trevir. ‚“dipl. a. 1258. ap. 
eund. p. 719: „Herbrandi de Rupe.“ 

6) Epistola conventus Epternacensis ad Henricum VI. a. 
1194. ap. eund, p- 627; , 

7) Ibid. J 

8) Charta commutationis a. 1035, .ap. eund. p- 367. 


9 Epistola conventus Epternacensis ad Henricum VI, a. 
1194. 1. c: Arnoldus de custro rupis.“ . 

10) Sigfridi, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1210, ap. 
‚Wenck. Hessische Landesgeschichte, T, I, Uikunden- 
* buch, P- ‚2: „Arnoldus‘ ad quercum, ' 


. a 


r 
\ 


Eich, x) vom "Rofensaum; 2) zum Brum | 
nen, 3) von Siebenbrunnen, 4) bei der 
Bruͤcken, 5) von der Brücken, ) von der. 
Pforte, 7) am Ende, aus dem Winkel, vom 
Graßloch,“?) verderdt in Großſchlag ıc.. 
Schloͤſſer und Burgen haben auch bei dem nie 
dern Adel den Namen für mehrere Gefchlechter her⸗ 
gegeben. Die mächtigern unter dem -nrittelbaren oder 
landfäffigen Magnaten ; Rachahmer der unmittelbaren 
oder reichsſaͤſſi igen, ihrer Dienſt⸗ Lehn⸗ und Landes⸗ 
gem baueten. fich. eigene Schloͤſſer, ) fogar auf, .. 














ı) Friderici cujusd. dipl. a. 1277. ap- Honth, . p- 808: 
' „Peito de Eich“ - 
2) Consulum et civium Wormag. dipl. a. 1251. ap. Gu- 
den. sylloge,. p. 210: „Cunradüs. de arbore rosarum.“ 
3) Engelhardi et Conradi. de ;Winsperg dipl, a. 1977. 
Tolner. cod. dipl. Pal. N. 106, p. 75. 
4) Foisrola conyentus ‚Epternac,. laud: „Tider de FI. 
„.„fontibus“e 
5) Dominorurn de Stralenberg dipl. a. 1250. ‚ap. Guden. 
sylloge, p- 208: „Cunradus apud' Poniem“ 
' 6) Instrumentum ‘cambii a. ‚1158. ap. ‚Honıh, I. p. 586: 
„ Walterus de Brucke." 
Charta circa a, 1195. ap. eund. p-„621: „Odo, de \ 
" „pohte.“ \ 
Delegatorum quorund. dipl. a, 1251, ap. eund. p. 
754- \ 
7) Insırum, sententiae a. 1282, ap. eund. p. 817.“ v 
8) Werneri, archiepisc. Mogunt., dipl. a. 1278. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 762. -. 
9) Ursini Chron, Thuring. a. 1248. ap. Mencken. T. 
III. p. 1293. ' 
Gerardi, archiepisc. Mogunt. ‚ 'et Henrici Landgravii ' 
Hassiae, dipl. a. 1294. ap. Würdtwein. p. 51. 


ı 


\ , " . R J 


Fe 


Seneficialgrunbftäcen, 2) Theils son. dieſer wur· 
den ſie beigenannt, z. B. Friedrich von Neu⸗ 
ſchloß, 2) theils von ſolchen, die fie blos als 
| Durggrafen befepligten, z. B. Werner von Treys. !) 


Die vier Öberbofimter find in vielen Prodin⸗ 
zen bie Beranfaffung su Stamm⸗ und Familien » Pas 
men ben Befiger geworben, mit dem Beifage bes 
u Namens dee Dienfigüter, als des gewöhnlichen Ger 

Burtsoris der erblihen Beamten. Deifpiele. 


Sqhent — von Lutter, a4) von Owe, 5) 
von Niedeck, 6) von Winterſtetten, 7) von 
Klingenberg, *) von Vargula, ?) von Stern 


" [i 








® Charta a. 1169, ap. ‚Ludwig. Rel. T. IV. p. 110. 111: 
„quidam de genere mediocrum nobiliüm, videlicet 
„de genere clientele, vel de simplici militia exorti, ir 
„possessionibus nostris castella vel munitiones, robis 
„invitjs, in nostris praediis, erexerunt.“ - . P 

2 Friderici, domini de Novocastro, dipl. a. 1277. ap: . 
Honth. 1. p. 807. " 

3) Werneri de Trys dipl. a. 1377. ap. eund. p. 804. 

2) Henrici VI, dipl. a. 1196. ap: Guden. sylloge, p. 40. 


48. 
5) Wilhelmi Lomiuis Juliat., ‘dipl. a. 1230. ap Tolner. 


p- 70. | — 
. 6) Ibid, | 
7) Friderici IE. dipl..a._ 1231. ap- Ludwig Rel. T. M. 
p. 217. 
9 Ibid. — 


9) Ludovici, Landgtavii Thuring. et, comitis ‚palatini 
Sax. dipl. a. 1225. ap. Guden. cod. dipl, T. IV. p2868, 

Alberti, Landgravii Thuring. , dipl. a. 1268. ap. 
Mencken. T. an, p- 1135. | 
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berg, *) von Alzey, *)-von Tutenberg,) vor Apol— 
‚de, *) von Erbach. °) 


Trugſes — von Anmweiler, 6) von Schlott⸗ 
beim, ”). von Waldburg, *) von Alyey, ?) von 


t 











Fratrum pincernarum de Varila dipl. ap. Ludwig. 
Rel: T. V. p. 95. 
Chron, Schwarzburg. a. 1048. ep. Schöttgen. et Krey- 
eig. T. I. p. 172. 
Spangenberg. Chron. Querfurt. II. 38. p. 222. 
1) Siegfridi, an de Sterneberg, dipl.’ a. 1271. ’ap, 
Senkenberg. T. II. p..592. 
a) Philippi et Gerbärdi dipl. a. . 1272. ap. Guden, ead.. 
dipl. T. III. p. 1142. . 
- 3) Pincernarum de Tutenberg dipl. a, 1289. ap. eund. ayl- 
loge, p. 321. 
4) Hentici ‚pincernae de Apolde, dipl. a. 1235. ap. eund. 
cod. dipl. T. I. p. 523. 
Burchardi, archiepisc. Magdeburg, ‚ dipl. a. 1299. 
ibid. p. 915. 
Henrici et Theodorici fratrum de Apolde dipl. a. 
129g. ibid. p. ı6, — 
5) Ludovici, »palatini comitis Rheni, dueis” Bavariae, 
dipl. cifca a. 1222. äp. Guden. sylloge, p- ı=2. 
Dominorum de Bruberg et frattum pincernarum de 
Erpach- dipl. a. 13002 ap. Joann. spicileg. p. 2393. 
:6) Chron. dipl. monast. Schönau. a. 1211. Ed, Würdt- 
wein. p. 43. ne 
7) Ludovici, Landgiavii Thuring., et comitis re 
Sax,, dipl a. 1225. ap. Guden. cod: dipl. T, IV. p 
868. 
8) Conrad. Ursperg. in Philippo, circa a. 1098. p. 235. 
Friderici II. dipl. a. 1219. ap. Joann. 1. c. p. 456. 
- Henrici regis dipl. a. 1229. ap. Guden. sylloge, p. 
166. 
.. 9) Henrici, comitis palatini Rheni, dipl, a. 1215. ibid. 


P. 84 


m 
.. 
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VRheinderg, 3 von Some; 2) von Biegenpain, ) 


von Eckenmuͤhl, *) von Alsleben. °) 

Marſchall — von Hayenamı °) von Hd, 
berg, ”) yon Juſtingen, °) son Weibſtaͤdt, ?) uch 
Papenheim; ’°) von Biegen, *2*) von Ebersbere 
oder Edardsbers ’) 


! 














a 
1 


| Withelmi, comitis Juliac; dipl. a, 1250. ap. Tolr 
ner. 1. c P- 7%: 
..7) Hermanni de Wippach dipl. a, 1933. ap. Guden, pad; 
dipl. T. I. p. 523. 
a Militum de, Wolfskehl dipl. a. 1252. ibid. p- 626. 
2) Alben dapiferi de Bornis, dipl, a. 1236, aR. Men. 
.j: cken. T, IH. p., 1132. 
5) Nobilium de Linsingen ‚dipl. a, 1241. ap, Guden, eod, 
‚dipl, T, IL. p. ‚soR: 
4) Henrici, comitis palatini Rheni, ducis Bayariae, dipl, 
Ar 1200; Aap- Hund, Metrop. T. III. p. 71, 
9 Burchardi, archiepisc, Magdeburg., dipl. a. 7299. ap- 
. Gnuden. cod, dipl. T. I. p. 965. 
6) Henrici VI.. ‚dipl. a. 1196. ap, eund, sylloge, p. 48. 


P. 53. 
Ludorici, palatini eomiti⸗ Rheni, ducis Bavariae, 


Aip l. circa a. 733 Ki Guden, sylloge, p p. 122... 
Sy-Enderici JL dip]. a. 1219. ap. Joann, spicileg, p- 
456. 
ei praepoein Wormat., dipl. a. 1223. ap. 
. (uden. sylloge, 'P1. 128, 
"yp) Fridericj I. dipl. a. 1180. ap. Meichelbick,. bist, 
» Fprsing. T. J. P. I. p. 366. 
Fridericj I. dipl, a. 1235: ap Zudwig- Rel, T. IL. 
P. 221,.. 


. 1I) Ortenis, ducis Bruns,, dipl. a. 1239. E; Guden. 


end. dipl. T. J. p. 554 


7) Philippi regig dipl, a. 1199. ap. Hund. - Metrop. T. I. 


ne 


12) Ludovici, Landgravii Thuring. et 'comitig palatini 


Sax. ) ep a. 4225. ap. eund T. IV. R- 868. 
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Kaͤmmerer — von Sehnen, D von Se 
burg. 2) 

Es kommen noch mancherieh Beinamen der 
Dienft s und Eehn- Mannen vor, durch perfönliche 
Eigenfchaften oder zufällige Umftände veranlaßt, als: 
Wildenmann, :) Wackerpfeil, 2) Knuͤttel, 5) Kra⸗ 
nich / ©) der Rothe, 7) der Reiche, ) der Dumme. BD 
Die meiften Haben ſich aber nicht erhalten; find nicht 
zu Gefchlecht3: Namen getvorden, Hr Die meiſten 
Geſchlechts⸗ und Famillen · Namen des niedern Adels . 
von der Heimath des Stammvaters, ‘von Dörfern, 
Gehdfden, Schloͤſſern, entlehnt worden find, ſo ward 
auf natuͤrliche Weiſe das Wort Von ein integriren⸗ 
der, weſentlicher Theil dieſer Namen. Es ward aber 
auch nur ba gebraucht, wo es paßte; man ſetzte es 








J 


Burgensium de Mühlhusen dipl, a. 1278: ap. eund. 

sylloge, p- 609, on 

1) Ibid. ii 

2). — episc. Halberstad., dipl, ap, Ludwig, Rel, 
T. U, p. 232. 

.3) Necrologium Weingartense, ap; Hess, Monument, 
Guelf. p. 134. 

4) Eberhardi, episc. Wormat,, dipl. a. 1269. ap. Guden. 
sylloge, p- 257: 

5) Nobilium de Stralenberg. dipl. a. 1250. ibid, p- 209. 

6) Ludoyici, palatini comitis Rheni, ducis ‚Bavariae;. 
dipl. a. 1214. ibid. p. .86. 

7) Ejusd. dipll, ap. eund. pp. 122. 164. 

8) Civium Lautemburg. dipl. a. 1253. ibid. p. 219. 

9) Friderici militis de Dune (Daun), dicti de Doeme 
(der Dumme), dipl. a. 1500. ap. Hontheim. T. I. p- 


831. 


t 


N 


— 


282 


in den fruͤhern Zeten noch nicht vor ſolche Namen, | 


die nicht von Dertern bergenommen waren, nannte 


ws fh z. B. noch nit: von Schenk, von Mar 


‚Salt. fondern ſchlechthin Schenk, Marſchall x 
Weil aber, ber bewußten Veranlaſſung wegen, bei 


u weitem die. meiften in Umlauf gefommenen Namen 


mwit diefem Worte sufammengefegt waren, fo hat ſich 

die Vorſtellung gegründet, baffelbe fey bei allen 
Geſchlechts⸗ und Familien⸗Namen des Adels we⸗ 
ſentlich: man hat es daher weiterhin, ohne Ruͤckſicht 
auf die Entſtehungsart, auch zu ſolchen geſetzt, die 

nicht von Ortſchaften entlehnt waren; beſonders ſeit 
dem Auffommen des Briefadels. 


2 


8283. 
Abelepeůdlet 


Eortdauernd wurden zum Abelßande aerhaupt 
alle größere Gutsbeſitzer gerechnet. Dem 
Grundbegriffe nach war derſelbe noch immer ein 
reeller Stand; je weiter es aber mit der zerfets 
zung der Stände kam, deſto flärfer ward der Einfluß 
des perfönlichen Standes der Gutsbeſitzer zur 
Begründung einer Rangverſchiedenheit unter den Mit, 
gliedern des Adels. 
| Die Reichsmimfterislen haften den "een An⸗ 

ſpruch auf dies Praͤdikat: ſie beſaßen die gtoͤßten 
Güter, waren von allen Staatsbuͤrgern bie. vor, 
nehmſten. Dit Recht wird daher unter andern die 
Grafenwuͤrde ald höherer Grad des Adels vor - 
geſtellt. =) Doc, verfahreh die Annaliften und. Ur 
funbdenfchreiber fehr wilführlich und vielfach in der. 
Heilegung der Pradifate Edel und Frey. Ueber. 
einffimmung ift hierin nicht zw erwarten. Viele ge 
brauchen diefe Ausdruͤcke vermifcht, als völig gleich, 
bedeutend; =) fegen daher bei Aufführung der Zeu⸗ 


1) Hermanni de Lerbeke chronicon comitum Schawen- 
burg. a. 1050. ap. Meibom. T.I P. 497: „quidam 
„ex his zobilibus superstes, nomine Adolphus, — 

‚gradum nobilitatis , scilicet comeliae, attingere pro- 
* nernit. “ 

2) Bernhardi, episc. Hildesheim., dipl. a. 1150. ap. 

Scheid. origg. Guelf. T. III. p. 447: „mobiles seu li- _ 


"„beri.“ 
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; R 
gen, zur Ueberfchrift: Frede, und begreifen darun— 
ter mit Die Grafen, 2) ſogar die Pfalzgrafen. 2) 
Andere ſind genauer, legen fuͤr die Grafen, und fir 
bie übrigen: Seeden, beſondere Nubriken ar; ®) un 
terfcheiden bald Grafen und Freye, *) bald Fuͤrſten 
und Edle; °5 bald Graftn und Edle, 6) bald Edie 


4 








» _ nn ' " . 
. Er. F} i — —— — 7 


1) Adelberti, archiepist. Mogunt., ai. a. 1150. ap. 
“  Joann. apicileg. p: 115. zı6. . 1 7 
Buggonis, episc. Wormat., dipl. a 1143. ap. Gudon. 
eylloge, p. 5. 
Conradi, episc. Wormät,, | dipl. a. 11652. ap eund. 
13. 
 pmatai, " archiepise, Mogont, ‚ dipl. a. 2158, ap- 
Joann.l]i c. p. 185. 136. 
Waltheri. de Hausen äpl. a. 1759. ap. Guden. 1. c. 
. 10. 
2) Hemick. ebbätis Lxuresham., di ipl. a. 1165. ap. eund. 
„21. 
F Conradi, comitis palatini Rheni, dipl. a. 1184 ap: 
'eund. p. 34. 
3) Adelberti, archiepise. "Mogunt. y dipl. a. rın$: ap. 
Guden. cod. dipl, T. I. p. 75: _ — 
Ejusd. dipl. a. 1137. ap. eund..p. 109. 
Siwardi, episc. Mindens., dipl. a a. 1140. ap. ‚"Scheid: 
J. c. pr 456. 487. 2 
4) Instrumentum compositionis inter Conradum, episc. 
Ratisp. et Ludovicum, Bavariae@ucem, a. 1213. ap. 
Hund. Meırop. T. I. p. 158: „comes, vel liber, vel 
‚ministerialis.““ ' 
5) Hist. archiepist, Bremens. c. 25. a. 1183. ap. Linden- 
brog, p. 95: „octo principes, multi nobiles, er plus 
„quam cenrum milites.“ _ 
6) Sigfridi, archiepisc, Mogunt., dipl. a. 1215. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 434; „coram comitibus, no- 
bilibus, et — ministerialibus.‘ 


* 
+‘ 
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und Freye.) Auch werden die Grafen und der 
Reichs⸗ Adel zuſammengeſteilt, und als beſonderer 


Stand von den uͤbrigen unterſchieden. 


Die Reichsfreyherrn fuͤhrten, als hiche, durch⸗ 
aus das ———— nach den Grundſaten der 
ältefen Berfaffung. ° wu | 


1601 


Die freyen Landes⸗ Minlieerialen, ebenfalls zu⸗ 
gleich Alodialherrn, hatten gleiches Recht darauf, als 
bie vorigen. Sehr af; geſchieht edler Miniſter ka⸗ 


len in Stiftern und Klöftern Erwähnung 3. DB: von 


A u \ 








- „) Adelberti, archiepisc. Mögunt., ‘dipl: a: 1124, ibid.- 


p. *.65: ‚nobiles, liberi, et ministeriales. '“. 


Ottonis, marchionis Brandenburg, ‚ dipl. a 1106. 
: ap. Ludwig, Rel. T. X. p. 595F „tam nobiles, quam . 


„liberi,“ 


| 3) Theodorici, archiepise. Trevir. s dipl. a. 1221. ap. 
j Scheid. origg. Guelf. T. IIL p. 681: „omnibus comi- 
 ibus et nobilibus imperii. .. 


3), Diplomata aa. ‚904. 1048. 1049. 1061. ®P- Schaknat. 
tradd. Fuld. NN. 544. 606, 607. 613\ pp. zar. '252. 
353. 256. 


Historia Aflegemanst,. c. 20. sec. XI. ap. Achei. T. 


II. p. 776: „Volsar, vir nobilis, tertiam allediü par- 
„tem tradidit.‘““. 


Charta a. 1272. ap. Hontheim. T. I. p. 800: „vir 
„mobilis Philippus, dominus de Wierergh, qui in 
„proprio Fundo initiaverat ecclesiam.“ 


Charta a. 1278. ap. eund. p. 808: „a viris nobili. 


„bus castrum recepj tamquam verum allodium eo- :. 


„rum.“ 


N 


Y 
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Sulda, 2) von utrecht / 2) von augsbars. 2) Die 
Miniſterialitaͤt beſonders in den Stiftern und Kids 
ſttern war der Mittelpunkt, in welchem Gutsbeſitzer 
von verſchledenem Range zuſammentrafen: fuͤrſtliche 
Perſonen / Reichskriegsminiſterialen und Reichsfrey⸗ 
herrn, Territorial⸗ Freyſaſſen. Dieſe Rangverſchie⸗ 
denheit iſt es, auf welche die Stellen deuten „<in des 
nen von hohem, *) mittlerm; ) und. niederm, 6) 
"771 bel unter den Vafallen und Freyen Kir 


en Miniſterialen die Rebe iſt. 
— 
1) Traditio Berthoi cujusdsa. 1128. ap. Schannat, tradd. 
Fuld. N. 626. p. 262: nobilis hujus occlesias mini- 
„Sterialis.“ ' | 
Traditio Rudoli, a J131. ap. eund. N. 629. P- 
363: ex nobili ministerialium prosapia. « 
Traditio Hecekindi a. 1140. ap. eund. N. 634. p- 
266: „ministerialis — satis nobilis et ingenuus.“ 
Traditio Bertoldi a. 1150. ap. eund. N. 639. p. 267: 
„ministerialis — de nobili progenie oriundus.“ 
2) Godefridi, episc. Traject., dipl. circa a. 1170. ap. 
Hedam, p. 174. > / 
3) Conrad.. Ursperg. a. 1209. p. 239. 
4) Bernardi, episc. Paderborn. .‚ dipl. a. 1186. ap. Scha- 
“ ten. annal. Paderborn. T. I. p. 877: „priores mobiles 
„et’ministeriales. Patherbrunnensis ecclesiae.“ 
"0 5).Charta ar 1169. ap. Ludwig. Rel. T. IV. p. 1103 
nn . „quidam de genere mediocrum nobilium, videlicet de 
on „genere clientele, vel de simplici militia.“ 

"+ 6) Vira Conradi L, archiepisc. Salisburg. (# 1147), c. 6 
ap. Pez. thesaur. anecd, T. U. P. UI. p. 230: „faven- 
' „tibus et cooperantibus tam principibus, atque infe- 

" „rloris ordinis nobilibus, bominibus ecclesiae, quam 
„etiam ministerialibus, 


* » 237 
Die begüterten unfreyen Landes⸗ Minifterisle E 
"wurden feit dem dreyzehnten Jahrhunderte, ‚der Pe 
riode ihrer buͤrgerlichen Erhebung, auch zu dem Adel 
gerechnet. Zur Beſtaͤtigung der oben verſuchten Aus · 
fuͤhrung uͤber die ſteigende Wichtigkeit derſelben, 
uͤber die allmaͤhlige Befreyung von dem Zuſtande der 
Hoͤrigkeit, und die Verſchmelzung der vornehmern 
unfreyen mit den freyen Miniſterialen, iſt der Um- 
ſtand von Wichtigkeit, daß den vornehmern, der 
Hörigfeit entwachſenden, Dienſtmannen, ſogar bag 
Adelspraͤdikat gegeben ‚ward, Daher einige Dei 
fpiele. | 
| Die Patrimonial Rriegeminifteriafen eines Stey⸗ 


ermaͤrkiſchen Freyherrn Alram von Waldeck wurden, 


nebſt einem Dorfe und Schloſſe, von Ihrem Dienſt⸗ 
und Guts⸗Herrn an den Markgrafen abgetreten. 
Daraus geht der unfreye Zuſtand der Miniſterialen 
deutlich hervor. Deſſen ungeachtet werben fie ge, 
nannt: edle Militairs. ”) | 

Vgn einem Kriegsminiſterialen, genannt Yen 
Telesprunn, wird der Umſtand als etwas Vorzuͤg⸗ 
liches, als Beweis von großem Emporfommen; vor 
geflellt, daß er dazu gelangt ſey, die Tochter eine? 
Freyherrn von Schönberg zu heirathen. Da der Abs 





2 Leopoldi, Austrias et Styriae ducis, dipl. a. "200. 
ap. Ludwig. Rel. T. IV. p. 215: „Alramus de Wal- 
dekke, vir nobilis, omnes suos milites nobiltores m" 
„tribuit. “ 
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ſtand zwiſchen dem Schwiegerſohne und Schwieger⸗ 


vater fo nachdruͤcklich angegeben wird, ſo muß jener. 


als Militairperſon bezeichnet, ein hoͤriger Kriegsmi⸗ 
niſterial geweſen ſeyn. Dennoch wird ihm, und ſei⸗ 
ner Familie, das Praͤditat Edel beigelegt. 5) 


Der Trierſche Kriegsminiſterial und Burggtaf 
Werner von Treys iſt dadurch hinlaͤnglich ale 
unfrey charafterifirt, daß feine Kinder dem Stifte 
‚Trier dienfpflihtig waren, >) und nur Perfonen and 

Der Dienfimannfchaft des Stifts heyrathen durften. *) 
Gleichwohl Heißt er Edelmann. *) 


Zwey Minifterialen, bie Brüder von Hagen, 
koͤnnen eben fo wenig dem Zuftand ber Unfreyheit 
verläugnen, da fie fich mußten als Geißeln für eine 
Schuld von ‚hundert Pfund Denaren von ihrem ‚Herrn 
ausliefern laffen. Sie heißen jedoch edle Deren 
von Hagen. ?) 














3) Diplomdtarium Zwetlense a, 1246. ap. eund,l. c. p. 
,..93: „noblles de Telesprunn, licet de -simplici miliua 
„sint exorti, tamen unus eorum in tantum profecissa 

- „dignioscitur, ut filiani domini Reinperti de Schön- 

!  „perg duxerit in uxorem.“ . 

3) Richardi, Romanorum regis, dipl. a, 1262. ap. Honi- 

“ heim. T. I. p. 748. 

3) Werneri de Trys dipl. a. 1277. ap. und, p. 805. 

4) Richardi, Romanorum zegis ‚dipl. 1. — 

&) Contractus obstagialis inter Ludoricam et Johanngem 
fratres de Kirkel, atque Simonem, comitem Saraepon- 
tanum, a. 1278. ap. Kremer. Ardennengeschlecht, cod. 
. pl, p. 366. | 


Zweyte Abtheilung. 


In militeirifcher u ” 
J. 


Militatriſche Hangorbun: ung, Tieben 
Heerſchilde. 


DH. vormahfige aeriemethode des kendaufgebote | 
oder der allgemeinen Landmilig, *) die Grundveram 
faffung der veränderten Geſtalt Deutſchlands, kam 
deſto mehr auffer Gebrauch, je weiter fi ihre Fol⸗ 
gen verbreiteten.” Nur in Nothfaͤllen, beſonders ge⸗ 
gen Aufruhr, oder bei feindlichen Ueberfaͤllen, war 
noch das Landvolk zu Kriegsdienften in Waffe ver. 
bunben. 2) 











s) Erster Theil, p. 195—209. 

2) Lambert. Schaffnab. a. 1075. ap. Pistor. I. p. 386: . 
„secum esse militem lecuissimum, qui in faciendis 
„stipendiis aetatem exegisset; — : illinc vm/gus esse 
„ineptum, agriculturae potius, quam miliriae; assue- 
„tum, quod non animo Militari, sed prineipum terro- 


„re Coactum, contra morss et instiluta sus, in aciem \ 


„Processisset.“ 


% 
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. Eigentlicher Milttairſtand des Mittelal, 

ters waren die Miniſterialen und Vaſallen. Der 
Worzug der Waffenfuͤhrung erhob dieſen Stand zu 
Dem vorzüglich, und lange Zeit einzig, geehrten un⸗2 
ter: ben. weltlichen. Daß mit der Entwickelung des 


geſellſchaftlichen Lebens die Gleichheit des. Nanges: 


nicht beftand , daß fich im Innern der Krieger⸗ Eafte 
eine Abſtufung bildete, eine Rang: Debnung, einge 
richtet nach) Maßgabe der bürgerlichen Verhaͤltniſſe 
der Militeirperfonen,-ift dem, Gange der Ausbildung 
jedes Volks angemeffen. Sieben Klaffen waren es, 
fieben fogenannte Heerfchilde, “in die der game 
Militairſtand, vom Könige bis zum unfreyen Krieges. 
miniſierialen, zerſiel; =) gleichſam Uniformen, da die 
_ Schilde jeder Klafie durch etwas beſonderes @ mögen 

reichnet waren. 








Albert. Stad. a. 1142: „concestit omnes colonos ec⸗ 
„clesiae ab omni — ezpeditione, villae vel urbis mu- 
„nimine , liberos et immunes.“ . 

Henrici ducis (leonis) dipl, a. 1170. ap. Rehtmeyer. \ 
Chron. Bruns. p. 334. et ap. Scheid. origg. Guelf, 
T. Il. p. Sı2: „eoloni -— erpeditiones sequantur, 
„et Borchwere operentur.“ 

Alberti u, marchionis Brand. dipl, a. 1908. ap. 
Lenæ. marg- - gräflich Brahdenburgsche Urkunden, P. 
192 „opera, quae Burgwerk vocantur, ezmmdisioner, 
„que vulgo Herzüge vocantur.“ 
ı) Jus provinciale Alamann. C. 8.9. 5. et 7. ap. Son- 
kenberg II. p. 18. ıg. er C. 9. $. x—5. p- 19. 
Jus feudale Alam. C. 1. $. 1. p ı. 
Jus feudale Saxon. |. I. arı, 3. $. 1. 


za 
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Dun erſt en Schild machte allein der König 
De mente befaßte die Neihsprälaten 
oder geiſtlichen Fuͤrſten, ba biefelben, ihres Den 
rufs umeingedenk, in jenen verwilderten Zeiten ihr 
Lehn⸗Continsent oft perſoͤnlich befehligten. 

Der dritte die weltlichen Fuͤrſten. 

Der vierte die freyen Kriegaminifierie 
fen oder bloßen Bafallen (ohne Hautpof. Mi 
niſterialitaͤt). 

Der fünfte die freyen Eivil-Minifteris 
len, die, neben deu Haushof- Dienften, auch milis 
tairifche verrichteten.. Gie waren mit freyem Eigen 
thume anfäffig..*) 

Der fechste die unfreyen Reichsdomai— 
nen » Minifterialen. In einer Stelle bed Sad - 
fenfpiegeld wird fefigefeßt: «der König foll few 
ner Mannen Schild nicht erniedrigen.» 2) 
Hier koͤnnen unter den königlichen Mannen feine an 
dere verftanden werden, als bie, zu den Reichsdo⸗ 
mainen gehörigen, unfreyen Kriegsminifterialen, die, 
nach der obigen Ausführung, als unmittelbare koͤnig⸗ 
liche und Reichs⸗Miniſterialen, uͤber die Patrimo⸗ 
nial⸗Miniſterialen der Fuͤrſten den Rang Hätten. 
Denn: ihren Schild erniedrigen, heißt: ſie 





1) Jus provinciale Alamanmn. c. 47. 1, c. p. 65: „Dienst- 
„mannes Eigen.“ 


2) L. I. c. 46.8. =. 


‘ 
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durch'Tauſch oder Schenkung einem Zürftew 

abtreten; wodurch „fie in ‚ben Stand der Private 

Minifterialen verfept wurden. ' Bloß: mit den unfreyen 

Dienſtmannen konnten aber der König und bie Si 
ſten willkuͤhrlich halten. 

Der ſiebente endlich die unftenen Patri⸗ 
monial⸗Miniſterial en der Fuͤrſten und Magna⸗ 
ten. Sie werden oft genannt Semperleute; wel⸗ 
Her Ausdruck nicht von ſendbar, ſondern wirklich 
yon dem Eateinifchen ‚Semper, geformt iſt; Immer, 
- mähnen, Aimmerleute, bie in der Regel, bie Frey⸗ 
- laffungen abgerechnet, vermoͤge ihrer Geburt beſtaͤn⸗ 
big. in dem Zuftonde der Leute, d. j der Hoͤri⸗ 
gen, blieben. Die Benennung if. nad Anglogie 


— 


"om Semper⸗Freye (die ſich nie zur Miniſteria⸗ 


lität erniedrigten), Semper⸗Auguſtus, entſtanden. 
Die Zahl ſolcher, mit. Schilden bewaffneten, Leute, 
welche die Vaſallen dem Lehuherrn als Contingent 
ſtellen, und perſoͤnlich anfuͤhren, mußten, war dem 
umfange der Lehnguͤter, und den ausdrücklichen Lehn⸗ 
vertraͤgen, angemeſſen. 3. B. ein Freiherr Lindulf 
machte ſich verbindlich, dem Hochſtifte Paderborn | 
mie vier Schilden zu dienen; =) ein ander, Wern⸗ 
hard, ber Abten Zulda in jedem Zeldguge mit [ch 
Schilden; 2) ein Graf Waldram von Arlon dem 











“ ı) Vita Meinwerci c. 32. p. 4o. ap. Leibnitz, T. J. p. 533. 
3) Wernhardi traditio a. 1048, ap. Schannat, tradd, 
Fuld, N. 606. p. 253. 
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Erzfüifte Trier mit pwanzig Schilbtraͤgern jenfeit ber 
Alpen, mit vierzig dieſſeit. ) Der Gutsherr und 
Bafall, der zum wenigſten zehn bewaffnete, auf feine 
Koften „unterbaltene, Leute, ſtellte und. als Dfficier 
befehligte, führte an ber Lanze ober dem Spieße ein 
Wimpel oder Faͤhnlein, ) um feine Leute zuſammen 
zu halten, war alfo Fahnenfuͤhrer, Pannerer. 











1) Eberhardi, archiepisc. Trevir., dipl. a. 1052. ap 
Hontbeim. T. I. p. 393. 

‚3) Ditmar. Meres. J. V. ap. Leibnitz. T. I. p. 369: „sig- 
„niferam lanceam, qua benefichum ducis comes acce- - 
—_" „perat a rege, coram temtorio aflıxam, elevando cir- 

„cumspezit etc,“ ' 
Id. 1. VI. 1. e. p. 376: „cum hasıa sigrnifera duca- 
. „rum dedit “ 
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mM 
Kitten - Zunft, 


Alle Militairperfonen ohne Unterfchieb 
führten während bes ganzen Mittelalters den Nas 
men. Milites. Zuvörberft "werben die Zürften und - 
Meichsvafallen fo genannt: ein: gewiſſer Giefelbert, 
Vaſall Karls des Kahlen, *) heiße deffen il, 9 
ber Herzog Arnulf von Bayern Miles Heinrich des 
erſten; 2) der Graf Heinrich von Luxenburg Miles 
Heinrichs des zweiten. *) Daffelbe Prädifat führen 
die Fürften und Freyherrn, die in bie Vaſallenſchaft 
oder ‚bloße Kriegeminifterialität theils der Prälaten, 
theild vornehmer weltlichen Fuͤrſten, getreten waren: 


ein edler Miles von Fulda; °) ein anderer von Pr 


berborn; 6) Hergoge, Markgrafen und Grafen, Mi 
‚Sites des Erzſtifts Bremen; ?) ein Graf von Ham⸗ 








1) Annal. Metens. a. 846. 
2) Annal. Fuld. a. eod, 
3) Luitprand. 1. IL c. 7. 
4) Dirmar. Mers, 1. VI. 1. e, De 376 
5) Charta a. 1049. ap. Schannat. wradd. Fuld, N. 607.. 
p- 253- 
6) Vita Meinwerci, c. 32. 8. do. ap- Leibnitz. I. p. 535- 
. 9) Liemari, archiepisc. Bremens,, dipl. a. 1088! ap. 
Lindenbrog. p. 146: „dux Magnus, et reliqui mi- 
„lites ecclesiae. — Dux Magaus, Udo Marchio, co- 
„mes Fridericus, comes Ekkibertus, comes Egilmarus, 
„Lambertus comes — : hi oıunes milites ecclesiaet 


r 
! 


DT 
birng / eig anderer Graf, Reinhold, Milites des Her | 


4098 Magnus von Sachen. 2) Eben fo werden bie 
faͤmmtlichen freyen end unfreyen Kriegsminiſterialen 


oder Haustruppen der Magnaten, ſowohl bed Koͤ⸗ 


aigs, als der Fuͤrſten, und anderer Größen, genannt: 
die, auf Dienſtguͤtern anſaͤſſigen, Krirgemannen Hein⸗ 


- dich8 des erſten, von denen er den neunten Mann 
m Burgdienſte aushob; *) die. Haustruppen Heins 
richs des vierten; %) ferner bie. Haustruppen des 

Hochſtifts Werbän, :*) der Aebte von Fulda und 


Hirſchfeld, *) eines Grafen Steghard, °) der Fuͤr⸗ 
ſten überhaupt, 7) der Oberhofbeamten von Eorben. *) 
Nicht Wenige urkundliche Stellen enthalten Beweiſe⸗ 
daß unter andern die bewaffneten unfreyen Mini⸗ 


feerialen Milites ‚genannt worden find. ?) Auch 














2) Ibid, | u 
= Witichindi Corb. anal. 1. I. a. 935. ap. Meibom. 
p- 639. 
9 PR Schaffnab. aa. i070. 1071. ap. Pister. T. L 
pp. 340. 347. 
9 Instrument. cambii a. 955. ap. Hontheim. T 1. p. 
287- | 
5) Lambert. Schaffnab. a. 1074. 1. e. P. 368. 
‘6). Conrad. Ursperg. a. T104. p- 183. 
9) Lambert. Schaffusb, a. 1074. 1. e: „pfindipes rogni, . 
„militibus suis domi relietis,.“ _ 
8) Conradi IH. dipl. a. 1150. ap. Mir. et ‘Dur. eoll. 
ampl. T. i. p. 607: „Solont (dapiferi, pinesrnae, etc.) 
„de rebus dominorum suorum proprias familias- alere, 
ac milites suos pascere.* 


“ 9) Historia Afflegemiensis, c. 14. see. XI. ep, Acher. T. 


M. Pp. 774: „comes quatuor suos \nälltes in-cenhinio 
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bie: Sölbner hießen überall ſo. ) Felbſt noch ig 
feygehnten Jahrhunderte, als die "norneßeuern: und, 
teichern berittnen Mititaieperfonen varzugsweiſe, uah | 
ißi.einen befondern Ginne, dies Prädikat: Hührten, 
blieb ed; in der weitern Beheutung,: bie Be 
nennung aller Militairperfonen aus, alten Ständen; *) 
Eben fo hießen Ddiefelben ohne Unterchied, 
allen Jahrhunderten es Mittelnlters, Armigeri. 
Za ‚den fruͤhern Zeiten war bieſer Austeuck durchaus 
gleichbedeutend nmit Milites; ſelbſt Sie Reichſsmag 
⸗ x % . “ . .. ..., . :Y 
L 
- „ecclesiae cohahitantes, cum univereis, ‚ppssessionibug 

„suis — retribuit, — videlicet — Renizonem, cog- 
- „nomento Aiddermann, venatorem: suumi“ 

.. Ibid. c. ı8. p. 775: „miles quidam — omne phoe- 
„dum, quod de duce Godefrido habebat, cujus et 
„servus erat, nobis dedit." 
Theoderici, abbats S. Maximin,,: dipl. a. 1084. ap. 
“ Hontkeim. T,-I. p. 454: „cum nostrae familiae mili- 
„tibus.“. Bu N 
Jura minist: Colon, $. 11. 12. L ep: 78.79: „mi- 
„lites de familia. — Se militem esse et ministerla- 
-. „tem. IL 
s) Robert. de Monte appendiz ad Siogbert Gemt!. a, 
- 1160, ap. Pistor. I. p. 893; „sofldarids- Mmilites | imu-. 
„meros.‘ 
%) Leopoldi, . Austriae et Styriao ducis, dipl; a, 1302. 
"ap: ‚Ludwig, Rel. T. IV. p. sı5e „Alsamus: de 'Wal- 
 „dekke, vir nobilis, omnes suos milites "zobilioses — 
„‚tribuit. “ 
Gundachari de Brahrenbörg. dipl. a. 264. a ap⸗· æund. 
Necrologium Zwifaltense sec. XIE.er fr Hess, 


Monument. Guglf. p. 245: „Vimar de gen, 
„miles Werhlier:. comitis, j 








Ir 


296 

burg, ein anderer Graf, Reinhold, Milites bes Her 
zogs Magnus son Sachſen. *) Eben fo werben bie 
fänmtlichen freyen eud unfreyen Kriegswiniſterialen 
oder Häustruppen der Magnaten, ſovohl bed Ks 
«ig6, als der Kürften, und anderer Größen, genaumt: 
bie, auf Dienfigätern anfäffigen, Krieghmanuen Hein 
tich® des erfien, von denen er den meuuten Maus 
gs Durgbienfie auchob; *) die Haustruppen Hei 
richs bes vierten; ®) ferner bie Haustruppen bes 
Hochſtifts Verdan, *) ber Aebte von Falda uud 
Hirſchfeld, °) eined Grafen Sieghard, °) der Fin 
Ken überhaupt, 7) ber Dberhofbeamten yon Eorbey. *) 
Nicht wenige urkundliche Stellen enthalten Beweiſe, 
baf unter andein bie bewaffneten unfreyen Mini 
. Hlerialen Milites genannt worden find. ?) Auch 





2) Ibid. 
3) Wirichindi Corb. annal. I. I. a. 925. ap. Meibom. 
T. 1. p. 639. 
$) Lambert. Schaffnab. aa. 1870. 1071. ap. Pister. T.'L 
pp- 340. 347. 
4) Instrument, cambii a. 955. ap. Hontheim. 7. I. p. 
287. 
&) Lambert. Schaffnab. a. 1074. 1. e. p. 368. 
6) Conrad. Ursperg. a. 1104. p. 183. 
7) Lambert. Schaffnab. a. 1074. 1. c: „prineipes regai,. 
„militibus suis domi relietis.“ 
8) Conradi OL dipl. a. 1150. ap. Mart. et Dur. eoll. 
amp. T ıL p- 607: „solent (dapiferi, pincernae, etc.) 
„de rebus dominorum suorum proprias familias- alere, 
„ac milites suos pascere.“ 
9) Historia Afllegemiensis, c. 14. sec. XI. ap, Acher. T. 
II. p. 774: „comes quatuor suos milites in -cenfinio 
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füchtigen Eifer auf Refotmen im Iigieih, auf Ben 
ſtaͤrkung der. Brauchbarkeit besjenigen. Theils der Ar 
mee, mit welchen er freyer fchalten Eonnte, bee 
Kriegsminiflerialen und Vaſallen. Er "machte viele 
von denfelben unter ber. Bebingung der Meuterbienftt 
anſaͤſſig, befonder# in Gegenden des Reichs/ Deren 
Befchaffenheit bie Pferdezucht beguͤnſtigte. *).. Die 
folgenden Könige: fegten, bei dem Verfalle ber Mes 
thode des Landaufgebots, bei ber Unbrauchbarkeit 
der ſchwerfaͤlligen Bannaliſten, immer groͤßern Werth 
auf beristne Militairminifterialen. Auf dem Grup 
de und Boden der nieiften Neichsdomainen, und tock 
terhin der Patrimonialguͤter der Koͤnige, befanden 
ſich ſeitdem unter den kriegspflichtigen Hinterſaſſen 
mehr oder weniger Cavalleriſten, die, als beſondere 
Klaſſe, von der, des Fußvolks, unterſchieden wur 
den. 2) Von ibrien erwarteten Die Könige das Mei⸗ 
fie in wichtigen Kriegsgügen. ?) Endlich gehörte 
Die Landmilig nicht mehr zu den. ordentlichen Selds 
fruppen; das Syſtem des Lehndienfleg war. vollen» 
Det; ber Marfchall, oberfier Cavallerie⸗Officier, war 





1) Carolı. M. Cap. a. 807. c. 6. 
a) Lotharii imp. dipl. a. 845. ap. Herrgort. geneal. dipl. 


T. 1. p. 27: „cum colonis et fiscalinis, tam de 
„equestri, quam de pedestri, ordıne.“ 


3) Witichind. Corbej. 1. I, ap. Meibom. T. I. pP 640: 
„cum jam militem haberet (Henricus rex), equesiri 
„proelio probatum, praesumsit iniro certamen.“. 
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us dem Auige ber Erle is Ber Ser. *) Im 
eugerer Bedeutung wurben feiibem bisd bie Es 
veBcrifen Bilited geuaumt. *; 

+ Bei ber gunchmenben Tntfaltung ber Stände, 
ber gefäkheftichen Berhältuiie, muuäte beib cime 
Dritte, noch engere, Bedentang, aufloummen. 
Die unftegen Kriegsminiſterialen, obgleich ebenfalls 
beritten, und, mut Quduahbme ber Zau;e umb dei 
Hemö, fo beiwefiuet, wie die Herra, fanden dei 
is Anfehung ber Geburt und ber bürgerlichen Rechte 
gu tief umter ben Frenen, um mit benfeiben Eine 
militariiche Klaſſe andgumacdıen. Bergusdweik eig 
weten fich von ber .berittnen Manufcheft blos bie 
freygeboruen Dienfi : und Echn » Ranzen 
jenes Präbilat zu. In dieſer Bebeutung war is 
les ber Gegenfat nicht ven Armiger, aber vos 
Servus; :) und der Rilitairfanb in engerm 





H 1d. L I. 1 c. p. 643: „Arnu fus praeerat) egmastri 
ord:ni, et eligendis locandis que casıris.-' 

»: D;ueckin! apper...x ad Mariani Scoti Chron. a. 1100. 
ap. Pistor. I. p. (65: „quum in exercitu nosiro ROoR 
„uiira 5009 militum, et 15000 pedirum, fuissent.‘ 

- -Raderic. de gestis Friderici 1: 1. I. c. 26: a. 1158. 
ap. Urstis. T. i. p. 492: „nec miles. Me sertiens, li- 
„tem audeat movere, — Si mies vociieratione signi 
„lütem commorerit, auferetur er omne suum harna- 
„scha, et ejicietur de exercitu. Si serrus fecarit, ton- 
„debitur, verberabitur, er in maxiila camburenur, vel 
„dominus suus redimat eum cum omri suo harnascha.“ 

Wilbelmi, comitis Hollandiae, dipl. a. 1213. ap. 
Scheid. origg. Guelf. T. DU. p. 650: „milites et ser- 


„vientes “ 


Sinne, auf dr feiern Busssufge beſheautt. 
war in ber Regel eine. Caſte. ) 

Die vierte endüch, oder die engfle Beben 
fung von Miles, bie ih in Deutſchlanb, wie in 
allen Sermaniſch conflituirten Reichen, Bildete, iR 
fo betannt, die militairifche Zumfe, Die baburch 
bezeichnet ward, if dem Urfprunge nach fo einfach, 
der Ausbildung nach dem Eharafter bed Mittelalters 
fo angemefien, daß die Ausführung barüber kurz ſeyn 
darf. Alle Nebenfachen, bie zur Geſchichte ber Eut⸗ 
ſtehung und Entwicdelung ber Benoffenfhafl, als 
befondern Standes, nichts beitragen, werben 
Bier übersangen, ald: Gebräuche, auſſerweſentliche 
Statuten, Formalien ber Aufnahme, Spielereyen, 
Tourniere ıc. 

Für die Waffen gebohren, trat jeber freye ad» 
liche Sjüngling feinen Beruf an, fobalb er berange 
wachfen war. Bei dem Eriegerifchen Geifte ber Ro 
tion if leicht zu errachten, daß ed Epoche im ber 





Sigfridi, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. 1215. ap. Gu- 

den. cod. dipl. T. 1. p. 437: „milites ei se 
1) Otto Frising. de gestis Friderii LIU. c. ı8. a. 

1155. ap. Ursus. T. 1. p. 458: „quem rex ad se vo- 
„catum, militari cingulo, ob tam praeclarum facinus, 
„bonorandum decrevit. At iHe, cu:ı se plebejam di- 
„ceret, in eodemgue ordine velle remanare, suflicere 
„sibi conditioneın suam, hpneste donasum, ad propria 
„redire permisit contubernia." 

Petrus de vineis, I. Vi. c. 17. p- 732: „milites heri 
„nequeunt, qui de genere milictum zom Kassunmır.“ 
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Familie machte, warm einer ron: ben Soͤhnen dei 
Hauſes, zur militairifchen Reife gelangt; wehr haft 
gemacht wurde; Den Tag zählte der Juͤngling 
gu den merfwärbigfien bed Lebens, an dem er zum 
seften Mable oͤffentlich ein Schwerdt tragen Durfte, 
In der feyerlichen Anguͤrtung befielben , entweder ei⸗ 


.genhändig, ober durch eine vornehme, wenigſtens bes 


ruͤhmte, Militairperfon, vollgogen, befiand ber Eintritt 
in die militnirifche Volljährigkeit. Heinrich ber vier 
te, von dem Erzbifchofe von Bremen für militairiſch 
volljährig erklärt, legte fich feld ein Schwerds an; *) 
den fiebzehnjäprigen Pringen Heinrih, Sohn Frieb⸗ 
richs des erfien, beehrte der Vater Damit auf einem _ 
glänzenden . Reichshoftage zu Mainz. *) 

Dian verfiel fehr natürlich darauf, den webrhaft | 


| zu macheuden Juͤngling Proben feiner Gefchicklichkeit 


in den Waffen öffentlich ablegen zu laſſen. Dies 
ward jedoch bald zur leeren Form, wie die meiften 
Prüfungen. Um die Feyerlichkeit zu heben, war es 
ein, durch Alter und Rang ausgezeichneter, 





1) Lambert. Schaffnab. a. 1065: „per concessionem ar- 
„chiepiscopi (Bremensis) primum se zeX (Henricus 
„IV.) ad arma bellica succinzie.“ 

8) Arnold. Lubec. 1. Il. c.g. $. 1. a. ı182 vel 1184. ap. 
Leibnitz. Bruns. T. II. p. 661: „Fridericus I. impera- 
„tor edixit curiam famiosissimam et celeberrimam 
„apud Moguntiam, ur flium suum, Henricum regem, 
„militem declararet, et sladium milisias vuper Jemur 
„ajus accingerei.“ 
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Miles, ber: mit bem Yänglinge: ein Drobegefecht am 
ſtellte, gigen den ſich aber des Candidat, aus 
diefen Rüdfichten, nicht ernſthaͤft wehren 
„ Särfte: eine Foͤrmlichkeit, bie ſich endlich auf ei 
son feyerlihen Sieb, ben nachher fogenannten 


Mitterſchlag, beſchraͤnkte. Diefen Urfprung dee Ri 


terſchlags bezeugt ber. Umſtand, daß ſelbſt in der 
Bolge noch manche nen geſchlagene Ritter, nach er⸗ 
haltenem Ehrenhiebe, mit einer jüngere Militairper⸗ 
ſon einige er mit der: Faneı dann mit dem Sr _ 
Bel machten. *) 


Aus dieſem feyerlichen Webrbaftma⸗ 
cheu bat fich das Ritterweſen im engſten 
Sinne, oder das militairifche Zunftweſen, 
entwickelt. Diejenigen nämlich, deren Wehrhaft⸗ \ 
machung mit jener förmlihen Militair- Weihe 
. begleitet worden war, in Gegenmart vieler Zeugen, 
die gleiche Prüfungen, unter gleichem Gepraͤnge, au 
geftanden hatten, fingen an, fich gegen diejenigen iu 
überheben; bie ſich ſelbſt wehrhaft gemacht, und oh⸗ 
ne Unflände ihren militairiſchen Beruf angetreten, 
hatten. Die Stolzen hielten ſich näher zu einander; 
ſahen herab auf die übrigen, als auf Profane, bil— 








3) Joann de Beka, in Ottonelll, episc. Traject. XXXVL, 

4. 1247. p. 77: „novus tyro (Wilhelmw, Hollandiae 

_„comes) contra filium regis Bobemias tribus vicihus 

. „commisit hastiludium, er atinde cum Bladiia dimair 
„„cando tyrocinium explevit‘“ 
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Beten allmählig eine Zuuft, mb: naunten A 
vorzugsweiſe Milites, aber, ba ber Militairbienf 
zu Pferbe geleißet wurde, vorzugsweiſe Ritter. *) 
fer, ſelbſt leer find, lieben fie Cerimonien, Leerheiten 
Berheirathungen, Leichenbegaͤngniſſe, Huldigungen der 
Fürften, Kriegs. Erklärungen c. find. ber Käufigfte 
Gegenftand eitier Umſtaͤndlichleit. Bei ben Gera . 
uifchen Voͤlkern bed Mittelalter, in deren Entwicke 
Iangsgefchichte ber Kampf der Stände, unb de 
nothwendig daraus entfpringende, und baburd 96 
nährte, Zunft⸗Geiſt, charakteriſtiſch find, ſchloß 
ſich daran die Aufnahme in eine Zunft. Die Geiſt⸗ 
Uichkeit Hatte ſich aumaßend, als befondrer Stand, 
der Nation aufgedraͤngt; Lehrer bed Roͤmiſchen Xecht 
dann überhaupt Univerfitätdiehrer, fingen an, füch. in 
Genoſſenſchaften zu fehliegen, und manchen Privile. 
girten gefährlich zu werden; ber Stand der Kauf 
Ieute und Handwerker arbeitete fi) mühfam empor, 
und hielt fih mit Anfirengung aufrecht; bie frenen 
Sutsbefiger und Militairperfonen eiferten, die alte 
Herrfchaft zu behaupten, und traten, in dieſem Krie⸗ 
ge Aller gegen Alle, in nähere, zunftmäßige Verbin. 
Dung, 





ı) Charta a. 1197. ap, Tolner. cod. dipl. Pal. N. 67.. 


. 59: „testes — ommes equestris ordinis.“ 
„ Joann de Beka. |, c: „ordo militaris, — vohegium 
„ailitare.“ f j 
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dung. ‚Je‘ größer bie Relbungen ber Stände, je 
ſchaͤrfer die Scheidung, deflo doͤher ſtieg die Eifer‘ 
fuͤcht, der ägenehümliche Stölg' eines jeden. - Die ho⸗ 
he Meinung von dem Stande, zu dem man gehörte, 
die ausſchließliche Werthſchaͤtzung deſſelben fuͤhrte 
immer mehr darauf, die Handlung ber ‚Aufnahme, 
‚die Einweihung, durch gewiſſe, der Beſtimmung des 
Standes angemeſſene, Foͤrmlichkeiten, eindruͤcklich, und 
den Stand dadurch wichtig, zu machen. Die innere 
Geſtalt der hierarchiſchen, akademiſchen, merkantili⸗ 
ſchen, und militairiſchen, Zunft, iſt ſich in den we⸗ 
ſentlichen Theilen vollig gleich. Daß die Verfaſſung 
der Univerſitaͤten und der Gewerke unter andern dem 
nern der Ritter Zunft nachgebildet iſt, bedarf kei⸗ 
nes Beweiſes. Hier 'ſt ein merfwuͤrdiger Fall, wie 
ein, durch graue Zeiten verdunkeltes, Orts’ 
ginal, Durch feine Copieen aufgehellt wird. 
Eine „allgemeine. Zuſammenſtellung der genannten 
vier Haupt⸗ Genoſſenſchaften des Mittelafters ir ' 
ben Urſprung derfelben, und “die innern Berhältniffe 
gegenfeitig auf. Was bei den Geiftlihen die Or⸗ 
dination, bei den Univerſttaͤtslehrern die Promo⸗ 
tion, bei den Handwerkern die Ertheilung bed 
Meifter:- Rechts: dad war bei den vornehmen 
Militairperfonen die Ertbeilung der Ritter⸗ 
Würde. Wie die promovirten Univerſitaͤtslehrer 
vorzugsweiſe Lehrer (Doctcres), fo hießen die pro⸗ 
movirten Cavalleriſten vorzugsweiſe Ritter Was 
bei den Geiſtlichen die norantgebenden Pruͤft ungen, 
II. || 


- 
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bei den Univerſitaͤtslehrern die Difputetionen 
pro gradu, bei ben Handwerkern bad Meifter: 
ſtuͤck: bad war bei ben vornehmen Militsirperfonen . 
der Ritterſchlag. 

Drbinirte, grabuirte, promovirte 

Geiſtliche (patres), 

Univerſitaͤtslehrer (doctores), 

Handwerker (magistri), 

Kriegsmannen (milites), 
waren ſich durchaus analog. Was endlich "bei den 
Kloſter⸗Seiſtlichen die Lay enbruͤder, bey ben Uni⸗ 
verſitaͤtslehrern die Licentiaten und ſogenannten 
- Baccelauren, (verderbt aus Bas-caballarii, bas- 
chevaliers, wie Domicelaren), bei ben Dandiwerfern 
die Gefellen: das waren bei den vornehmen Mis 
fitairperfonen die Armigeri, auf. die Der Verfaſſer 
nachher zuruͤckkommen wird. 

Das eingemifchte Keligiöfe fcheint bemfelben 
nicht wefentlich, und fpätern Urfprunge, zu ſeyn; 
vermuthlich durch die Kreugzüge veranlaßt, ober boch 
vermehrt. 7) Wie in der Sreymaureren das Mora 
lifche untergelegt, nicht urfprünglich und weſeutlich, 
ifl, eben fo in der Ehevalerie das Neligiöfe und 
Moralifhe; e8 fand aber, im weltlihen Gewande, 
leichten Eingang. Prälaten wurden zu den Seften 


ı) Joann de Beka, l. c: „cujus (salvatoris mundi) op- 
„probria te meminisse suadeo, cujus crucem acceptare 
„te -consulo, cujus otiam mortem ulcisei te moneo.“ 
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ber Militair⸗Weihe zugezogen; fie ſprachen ein Wort‘ - 
mit; fie machten’ fich immer wichtiger babei. EEE 

\ eine alte Matime der Hierarchie, die weltliche Macht; 
die fie neben ſich heranwachſen fieht,.. bie fie nicht‘ 
mehr nieberzubalten vermag, in ihr Intereffe gu stehn, 
um Doch mittelbar fortzuberrfchen. - Daß die Geiſtli⸗ 
hen, ein Dahl zu einem gewiſſen Linfluffe auf das’ 
Ritterweſen gelangt, Dinge bineingetragen haben, die 

ihrem Stande guͤnſtig waren: Verbreltung und flels- 
bßige uUebung des Chriſtenthums, Beſchuͤtzung der;. 

Religion und ihrer Diener, und gelegentlich Beſchuͤz⸗ 
zung aller Wehrloſen, unter andern der Wittwen und 
Waiſen: das iſt von dem Zunftgeiſte zu erwarten. 
Von aberglaͤubiſcher Vorliebe fuͤr bie Verfaffung ih⸗ 

res Standes eingenommen, trugen bie Präfaten im 
“ner mehr davon über; maßten ſich an, die militairis 
ſchen Pflichten als fönmliche Ordensregel einzu 
Heiden. *) Nach Beſchaffenheit des Standes der 

Landidaten miſchten fie willkuͤhriich neue Verpflich⸗ 

| kungen ein. Merkwuͤrdig if in dieſer Hinſicht die 

Aufnahme des Deutſchen Könige Wilhelm von Hol 

‚ Iand, eine Miſchung von Höfterfichem Profeh, abge 

legt in der Eathedralficche zu Coͤln vor dem Cardis . 
“nal Peter Eapuci, ?) und von atabemifcher Promo⸗ 








1) Joann de Beka, I. c: „haec est regula militaris or- 
„dinis, — Haec statuta militaris vegulas.* 

a) Ibid: „(Cardinalis dixit) autsquam- votum ptofessies 
„nie tuae facias, cum matura deliberatiene juguem ze- 


{ 
43 


„ol 
„es 


kon, vaſtzogen Such den Känig vor Vöhmen.* 
Hier machte der Cardinal, wahrſcheenlich auf Fuße 
nuatısu der anmw.iner Mächgfirften dem Tandida— 
ten untze andern die Erhaltung der Michsdomainen 
jur Orsensprlicht. =; 

Eet der Ausbiſdung den Ritter Zunft Siegez 
die Militairperſonen, die noch nicht darin zufgemse> 
men waren, ehne Unterſchied des Standes und Mu 
ges Arnugeri. Es if irrig, darunter bloße Waiffen⸗ 
traͤger ber Ritter, alſo Dienſtmannen derielben, gr 
verſtehn. Jener Wilhel, Oberfeldherr von Hollanb 
(militiae princeps,, und Reichsfoarſt, wırd Armi⸗ 





„guise prius audies. — His expletis, dommaus cardına- 
mild Annjunetas Manıa "13 [sronis Garngı 2 missall 
„@uper lertım esanzelium, Ita Ücens: vis erg miii- 
„sar+m ordinem in nusmine dsmiz. auscipere devoce, 
„et regn.am, ubi Feröctenug exz..-arın, Do ma pa# 
„Sihi!litate peräicere? Coi reeosna.: armiger: voio, Do- 
„minus autem cardinalis subs-zuentem exinde pro- 
„fessionem eidem arı.gero ded::, zuam et idem armi- 
„ger palam omnizus in hun- m:tum ıegiz: „Ess, 
„Wilhelmus, Hoilandıensis müitige princers, sacrigqze 
„imperil vasa.ıus ‚bes, jurando proäteor rezulae mi- 
„litarıs „baesvariiam — per hoc sacrosanctum evanıs- 
„lium, quod manı tango. Cut cardinaiis: Baec devota 
„professio, peccatcrum wuorum ft vera remissiv. 
„Amen.“ 

3) Ibid: His itaque dictis, rex Bahemise grandein dedit 
„ictum in collo tyronn, ita dizens: ad hororem om. 
„nipotentis dei te militem erdino, ac in nostro colle- 
„gio te srainlanter accipio.“ 

.2) Ibid: feudalia bona resni vel imverii zequaguam 
„ahenarg.“ 
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‚ger genannt, weil er ben: militaleifchen Meiſtergrab 
‚nicht hatte. *) Im - Deutfchen hießen freilich bie 


Armigeri Knappen (Krabeun), oder. Knechte 


Wnights); dieſer Ausdruck iſt aber nicht in dem 
allgemeinen, buͤrgerlichen, Sinne; zu nehmen, fondern 
unlaͤugbar in dem beſondern zunftiſchen wo er Per⸗ 
ſouen bezeichnet, die im ihren‘ Gefchäfte, den Meiſter⸗ 

grad entbehren; wie Mullerknappe, Bäckerknecht. 
Gr. Hang der Freyen bes - Mittelalters. gu Verbruͤ⸗ 
derungen, Verdruß über die. Geringfchäßung von 

' Seiten der graduirten Militairg, Eitelkeit, Mode, 
bewogen nach und nach die meiften Ebdelleyte, beſon⸗ 
ders. alle vornehme, ſich in die Zunft anfuehmen gu 
laffen. Es ward die Vorſtellung herrſchend: der 
Rittergrad gehöre zu den weſentlichen Eigenſchaften 
eines Edelmannes; fo daß Adelſtand und Kit 
-terfiand identifch geworden find. Je weniger 

- Mitglieder des. Adels ohne Ritterwuͤrde uͤbrig wa⸗ 
ren, deſto veraͤchtlicher erſchienen dieſe in den, durch 
Zunftwefen geblendeten, Augen der graduirten.‘ Das ' 
ber eilte Wilhelm von Holland, zur Zeit feiner Wahl 


zum Könige noch bloßer Armiger, vor der Krönung 


bie hoͤchſte Würde in der Kriegsgelahrtheit 





1) Ibid: „quoniam idem adolescentulus electionis suae 
„tempore fuit arıniger, cum repeutina festiuatione 

„praeparata sunt omnia, quapcunque sibi fuerint ne- 
„cessaria, ut secundum ritum christicolarum impera- 
„torum miles heret, antequam Aquisgrani diadema 
„regni susciperet,“ 
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zu erlangen." In der Famille ber Grafen von der 
Provence herrſchte der Aberglaube: mer von ihmen 
in die Ritterzunft trete, lebe nicht lange. Einer Die 
fer mächtiger Grafen war Schwiegervater ber Kimi 
ge von Frankreich und England. Eines Militvir 
knavpen Echwtegerföhne zu ſeyn, mar unter Ber 
Würde de Sto⸗zen. Eie ſetzten dem funfiigjäßei 
gen M.ıme fo lange zu, bis er ich von dem Haile 
Kriedr.ch dem zweiten zu Hagenau den Meiftergrad 
erteilen Iteß. >) 

Wie zur Geſchichte ber Ausbıldung dei miedern 
Adeld der Verſchmelzung ber vornehmern wunfregen 
mit den freyen Deinifterialen, ber Umffand von Wich⸗ 
tiafeit war, dag die, ber Hoͤrigkeit enttwachtenden, 
Dienfiminnen, im dreyzehnten Jahrhunderte ſchon 
dag Adelepraͤdikat g führt haben, fo iſt, zur weitern 
Beſtaͤtigung jenes Verſuchs, auch der Umftand be 
Beuten", dag in bemfelben Jahrhunderte die vorneh⸗ 
mern, damahls noch nicht völlig freyen, Meinifterias 
lem, fogar der Ritterwuͤrde fähig waren. ’\ Aa früs 
bern Zeiten beten oft die Feldherrn folchen unfreyen 
Kriegemannen, bie ſich ausgezeichnet hatten, zur Be 
IAnung ben Nırtergrad ertheilt, wenigſtens angebo⸗ 





r, bid. 
3. Godeſridi Manachiannales, a. 123£. ap. Freher. seriptr. 
rer. Germ. T I. p. joı: „gradum mu.iiiae « 
8) Jus provinciale Alam. e. 301. 7. 9. I. c. p. 362. „ist 
„eyu eygen Mann Ritter ete.“ 
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ten;) dieſe Bedingung horte auf, weſentlich gu 
feyn. Zu dem ⸗bewußten Zwecke iſt es nicht unwich⸗ J 
tig, einige Beiſpiele auszuheben. | 
Ein Pfälsifcher Minifterial, Conrad der Ro - 
the, von Eberbach, wird ausdrädlich ‚von ben 
Freyen unterſchieden, fuͤhrt aber das Praͤdikat Mi⸗ | 
le8. 2) 

Ein Brauuſchweigſcher Minifterial, Her mann 
von Dalem’; und ein Quedlinburgſcher, Ludolf 
von Bortfeld, werben dadurch als unfrey charak⸗ 
terifirt, daß ihre Söhne von dem Dienfiherefchaften 
gegen einander vertaufeht werben. Sie führen aber 
gleichfalls den Titel Milises. ?) - | 

Der Trierfche Militairminiferial und Burgmann, 
Werner von Treys, erklärt feine Verbindlichkeit, 
feine Kinder blos an Perfonen aus der Dienfimann . 
fchaft des Stifts gu verheirathen, und bezeichnet: fich 
dadurch als unfrey. Gleichwohl nennt er ſich mi⸗ 
les. ) 
| Einen. Metzuiſchen Miniſterialen bezeichnet der 








1) Otto Frising. de gestis Frideriei I. lI. I. c. 18. a. 
1155. ap. Urstis. T. 1. P- 458. “ 
a) Ludovici, palatini comitis Rheni, ducis Bavariae, dipl. 

circa a.’1221. ap. Guden. sylloge, p. 122 
Ottonis, palatini comitis Rheni, dipl... a. 1228. ap. 
eund. p. 164. 
3) Alberti, ducis Brunsvic., dipl, a. 1257. ap. Ketiner. 
antigg. Quedl. p. 338. 
4) Werneri de Trys. dipl, a. un ‚ap. Hontheim. T. 
I. p. 804. Ä \ | 
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.Markgraf biefee Prosing alfo: ⸗unſern Föeſter, Der: 


mann, genannt von Prommig nad Schibann, 
Mitter, wohnhaft in Sachunm. ”) 

Eirle Radyeiferung war ein thätiged Rad in bem 
großen Getriebe der Entwidelung der Germaniſchen 


-Ctänte. Dem .Landwirthe ift Manches, — wiberlich 


an fi, — a’8 Beförderung der Vegetation willkom⸗ 


men: der. ernfie Genius des Germaniſchen Geſchlechts 


rührt uns durch den wunderbar wohlthaͤtigen Ge 
brauch jened Elements zu tiefer Verehrung feines 
Haushalts. Zuͤnftige Prieſter, zuͤnftige Ge 
lehrte, zünftige Kaufleute und Hanbdwer⸗ 
fer, züäͤnftige Militairperſonen: überall Zunft 
toeien, allgemeines Trachten der Freyen, in. eine Ge 
noffenfchaft aufgenommen zu werben. Leben und 
Trieb. zur Bewegung erwachten. Ordensgeiſtliche, 
Kaufleute, Handierf.r, Ritter, unternahmen meite 
Meifen. Ueberall hielten fie fih zu Männern von 
gleichem Berufe, gleicher Verbruͤderung. Auf ein 


‚ Dahl und in Maffe konnten die Germanifhen Pa» 


tionen, durch die Völkerwanderung wild durch eins 
ander sefchoben, nicht befreundet werden; fie mußten 
es erft in einzelnen. Gruppen. Durch Echeidungen 
ft Die Vereinigung vorbereitet worden; in. Schonuns 
gen find die maͤnnlichen Staͤmme herangewachſen, 
die noch in ſtillem Trotze da ſtehn, durch Stuͤrme 
3) Henrici, marchionis Misnensis et orlentalis, dipl, a. 


1985: ap. Ludwig, Rel. T. 1 p. 127. 
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nur gebeugt, nicht zertruͤnmmert. Dad Gtaatd, ' 
Voͤlkerrecht im Germanifchen Europa ift durch die 
Mömifche Hierarchie eingeleitet worden; dag Pri⸗ 
vat⸗Voͤlkerrecht aber, ‚feier begründet, ehrmürdis 
gerr nicht das Spiel epbemerifcher Machthaber, iſt 
die herrliche Frucht der Zunft Inßitute des Mit 
telalters. u 
Nur it dieſem Zufammenfange: ade; in, Biefer 

Beiehung, verdient das Nitterweſen die Huldigung 
der Nachwelt. Fuͤr ſich ſelbſt beirachtet, entkleidet 
von dem Schmucke, den manche neuere Gchriftfteller. 
ihm leipen, vermag es nicht zu beraufchen. Begei⸗ 
ſtert ſtehn in unfern Tagen Viele vor dem taͤuſchen⸗ 
ben Bilde, glauben, in der Ritterperiode die goldne 
Germaniſche Zeit zu erblicken; halten die Derbbeit 
der Nitter für Adel der Seele. Tretet näher, loͤſet 
das Falſche ab, feht die Schäden; und die Herrlich, 
feit wird großentheild gerfließen. Der Auhlid der _ 
geſellſchaftlichen Rohheit, ber Werfchwendung, „der 
Ausfchweifungen, bei den Zunftgelagen,. des falfchen 
Heroismus, der zur Auffuchung von- Gefahren, zu 
muthwilligen Fehden, verführte, und in Steaßenräus 
„beten außartete, *) wird ben 3Zeßand der Nuͤchtern⸗ 
heit herſtellen. | 








1) Friderici I. leges pacis a. 1158. ap. Radevic. 1. I, c. 
26, ]. c. pı 492: „miles, qui mercatoren spoliaverit, 
„dupliciter reddet ablata, et jurabit, quod nescirit il- 
„lum mercatorem.‘ 


Ir 
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Dritter Abſch ritt. 
Deittee Stand. 
Erſte Abteilung. 


Bauern. 


MM ge Wahrheit ud Lroft, mehr Imnigteit und 
Glaube, in ter Germanifchen Vorzeit; ein frifcheres 
feben, eine fhönere Zeit: das ift ber Ausruf viele 
Gebilbeten, Wohlwollenden. Eingenommen von dem 
Echimmer des Ritterweſens, dem poetifchen, heroi⸗ 
ſchen Leben, bem rührenden Kirchen: Ritual, den bo; 
hen Entſchluͤſſen zu gefahrvollen Zügen nach dem 
heiligen Grabe, Pgnen jet manche gefuͤhlvolle Ge: 
mifther die verlornen Jahrhunderte. Aber in Ueber 
eilung gebrauchen fie, bei der Beurtheilung bes Mit 
telalterd, einen eben fo falfchen Maßſtab, als Rei 
fende, bie, auf den Umgang mit einigen reichen, 
gaſtfreyen Familien einer Stabt beichränft, von die 
fen auf alle übrige Einwohner fchließen, und ohne 
weitere Bekanntſchaft die Stadt für wohlhabend Kal, 
ten. Der Sreund der Menfchheit und ihrer Geſchichte, 


, Ss 
deil in einem Lande, einem Zeitalter, Nationalglack, 
andeswohlfahrt, meſſen will, fol nicht bei den vs 
Year: Bänden aͤnfangen; nur zudleſcht wird er, hal 
Veſtochen. Er ſoll von dem entzezengefetzten Stand, 
Punkte ausgehn, von den untern Ständen r'der Mehẽi⸗ 
Nahl. Da wird ihm das Deutſche Mitlelalter weni 


Ver liebenswuͤrdig · erſcheinen. Die obern und mitt. 


ern Stände wart in Caſten vereinigk, blos Die 
Bauern ohne Zunftſyſtem, daher von den geiſtlichen 


und weltlichen Gutsherrſchaften niedergedruͤkt, von 


den Gelehrten keines Blicks gewürdigt, von den 
Buaͤrgern verachtet, die Parier Deutſchlands. "Kein 
erwärmender Fruͤhling war zn ahnen, belebend ‘für. 
die, im Abgrunde erſtarrten, Mitglieder des ei 
wichtigen Bauernſtandes. 


J. 
Freye Bauern. 


Das Colonat⸗ und Precarien⸗Syſtem war fort | 
dauernd für die kleinern freyen Landeigenthümer: ber 
lebergang aus dem Zuftande der bürgerlichen Selbſt· 

- ftändigfeit in die Unterwuͤrfigkeit, Dienfbarkeit und 
Mundfchaft. Hitiger, als jemalg, Fachteten die. 
‚geiftlichen und weltlichen Magnaten, ſeitdem fie bie 
"Neiße der Landesherrlichkeit Fannten, bie noch uͤbri⸗ 
gen Kleinen, im ihrem Gebiete anfäffigen, Unmittel⸗ 
baren, zur Landfäffigfeit zu beivegen. Wie in An- 
fehung der übrigen Stände Grundperrlichkeit Die Bas 
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id ber Lanbeöperrlichkeit geworben iſt, fo verfischten 
- Die emporfleigendben Landesherrn benachbarte free 
Hausvaͤter erſt indie Verhaͤltniſſe der Grundhoheit 
zu ziehn, um fie dann leichter unter die Landeshoheit 
zu beugen... Gie machten fie zu ihren Bauern, um 
ter Abfchliefung eines förmlichen Vertrags: *) ſie 
überliegen denfelben .entweber gepiffe, an deren €, 
gentbum angränzende, wuͤſte Grundſtuͤcke, nad) Erb 
zinsrechte, >) um zugleich bie Landeskultur zu befoͤr⸗ 
dern; 2) odet fie gaben ihnen bereits eingerichtete 
Wirthſchaften in Erbpacht; *) beides unter ber Se 
dingung gewwiffer Leiflungen an Dienfien und an Ev 
‚zeugniffen des Gute. °) Die meiflen der fogenaun 








ı) Adalberonis, archiepisc. Hamburg., dipl. a. r14%._ap- 
Lindenbrog. p. 155: „erat nobis haec cum colonis 
„condentio.“ 

a) Ibid: „ut,. quotquot ibi mansi habeantur, toridem 
„nobis a possessoribus eorum quolibet anno denaril 
„persolvantur, quo praedium non suum, sel ecclesiae .. 
„et nostrum, esse profiteantur.“ 

5) Ibid: „Aabitatoribus excolendam dedimus, ' melius et 
„utilius aestimantes, colonos inibi locari, et ex eo- 
„rum labore fructum nobis provenire, quam incultam 
„et paene inutilem eam permanere;“ , 

4 2 alippt de Hohenfels dipl. a. 1263. ap. Guden. cod. 
dipl. T. I. P- 199: „si ecclesia (Maguntina) aliqua 
„bona proprietaria alicui colono locavi it — nisi jure 
„hereditario, cet.“ 

5) Liber censualis monasterii 9. Emmerani a. . 105r: con- 
script., in cod. dipl. Ratispon. ap. Pez. thesaur. anecd. 
T.1.P Ill. p. 70. 72. 75. 76. 

Adalberonis, archiepisc. Hamburg., dipl. a. 1143. 1. c 


' 
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ten, Sronhöfe ‚oder Treyenhdfe, *) Herren: . 
Höfer.) (Urbarien, Salguͤter), d. i. der unmittele 

. Bars eigenthümlicyen, Nadminiſtrirten, Güter, weis 
che die Fuͤrſten, beſonders die geiſtlichen, durch 
Schenkungen, Uebertragungen, Erpreſſungen, erwor⸗ 
ben, und- nicht als gegebne Lehne an Kriegsvaſallen 
wieder veraͤuſſert, hatten, raͤumten fie freyen Colonen 
zur Nutzung ein, wodurch die Zahl der völig freyen: ' 
kleinen Landwirthe immer: mehr: abnahm. Denn als 
Unterthanen der Grund⸗ und Landes-Herrn betrach⸗ 

tet, wurden num dieſe Bauern nicht mehr von koͤ— 

niglichen Juftigbeamten gerichtet, fondern unter die 
Patrimonials Gerichtöbarfeit gezogen, *) menn fie 





+ 


Registirum Prumiense a. 1222. conscript. ap. Leibnitz. 
; collect, etymol. P. I, p. 406, segg. et ap. Hontheim. 
T. IL. p 663. seqg. 

Liber censualis monasterii Corbejens. ap. Kindlin- 

ger. Münstersche Beitraege, T. u. Urkunden, p p- 119. 

seqg. 221. seqq. 
Libellus de reditibus praediorum abbatiae Fuldens, 
ap. Schöttgen. et Kreys. T. I. p. 46. seqq. 

) Philippi de Hohetifels dipl. a. 1261 et 1263.'1. c. 
p- 695. 697: „eures, que vulgariter "Fronhove dicun- 
„tur, seu bona libera, que appellantur Frieigen. ce 

3) Caesarius Heisterbac, ad Registr. Prumiens. ap. Honth, 
T. I, p. 662: „domus dominica, quam appellamun. 
„communiter Wron-hof." _ 

Liber censualis monasterii Corbej. see. XU. $. 1. 
ap. Kindlinger. 1. c. p. 121 :,dominicalem cartem. 

3) Ottonis\I. dipl. a. 957. ap. Lindenbrog. p. 130: „ha- 

„beat pötestatem Adaldag (archiepisc. Hamburgo - Bre- 

. „onens.) Successoresqug ejus, süper liberos — in upe 
„ditionem aive ad placitum rapie 
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gleich noch einige Zeit das Vorrecht eined eigum 

Frey⸗Schulzen behiekten. *) In kurzem ward die 
Richtergewalt ein Mittel in den Händen der Guts— 
und GerichtösHerrn, die Freyheit diefer Colonen zu 
Befchränfen, dieſelben auch in Anſehung ihres Eigen 
thums gewiſſen Leitungen, und der Patrimonialge⸗ 
richtöbarfeit, zu unterwerfen. Seitdem die Bauern . 
einen gemwinfchaftlichen Guts⸗ und Gerichts + Herm 
Batten, warden fie ‘in Gemeinden von verfchiednem 
Umfange vereinigt. 2) Eolonen war ihr gewoͤhn⸗ 
licher Name, aufferbem: Agricold, ?), Ruriculä,*) 


. 





Henrici, duxis Saxoniae et Bavariae, dipl. a. 1170, 
ap. Rehimeyer. Chron. Bruns. p. 334. et ap. Scheid. 
origg. Guelf. T. UL p. Sı2: „codJoni consuetudinem, 
„tenere placita nostra, — observeut, et expeditienes 
„sequantur, et Borchwere operentur.“ 

Friderici II. dipl, a. 1236. ap. Ludwig. Rel. T. IV. 
p. 257: „de placitis, — quae cum colonis habere vo- 
„luerint.“ 

ı) Charta a. 1274. ap. Guden. sylloge, p. 262: „nos 
„mansionarik in Sickenheim, scilicet Diemarus, scul- 
„tetus ibidem etc.“ 


2) Conradi, comitis palatini Rheni, dipl. a. 2190, ap. 
Tolner. cod. dipl. Pal. p. 58: „villarum Diepach et 
Manninpach uziversitati.“ 


3) Burchardi, abbatis monast. S. Emmen... dipl. circa 
a. 1035. in cod. dipl, Ratispon. ap. Pez. thesaur. T, 
1. P. III. p. 77. 

4) Adalberonis, archiepisc. Hamburg., dipl. a. 1145, ap.. 


Lindenbrog. p. 153. 
' | 


5 an u Ag. 
Hüfner %) oder Menfionarien, 2) Cenſua⸗ | 
len, 3, in Altſachſen Malmannen, *) Mali ‚ho= 
mines. ®) d.i. Zinsmannen, von Mal, d.i. Grund⸗ 
ging; 6) in Bayern endlich: Barfchalten. ») ihre: 
Pachthufen heißen Zinshufen, 2) Berfchalten 
hufen. ?) Zu Viehweiden waren) jeber Dorffchafs 

L 





DD Judicum Wormat. dipl. a. 1288. ap. ‚Guden., sylloge, 
. 291. 

4) Charta a. 12747 ap. eund, 1. c. p- 262 

3) Liber censualis monasterii S, Emmeran. I. c. p. 7 : 

r 

⸗ Henrici, archiepisc. Mogunt,, dipl. a. "1144. ap. 

Guden. cod. dipl. T. I. p.ı5®® ‚„dedit homines suos, 

"„quosdam ad ministerium, quosdam. ad censum. \ 
Leupoldi, ducis Austriae,. dipl. FR 1201. ap. Lud- 

- wig. Rel. T. IV. p. 34. 

4 Caroli M. dipl. a. 803. ap. Fürstenberg. ‚ monument., 
- Paderborm, p. 325: „liberos Malman.“ 

Caroli Crassi dipl. a. 887. ap- Schaten, annal. Pa-, 
deaerb. T. I. p. 199. 

Ottonis I dipl. a. g6r. ap. Meibom. T.d. p. 745. 
Conradi II. dipl. a. ro3r. ap. Pistor. T. III. p. 826. 
Henrici IN. dipl. a. 1039. ap. eund. p. 822. ' 
Henrici IV dipl. a. 1059. ap. eund, p- 836. 

) Burchardi, archiepäisc. Magdeburg., dipl. a. 1311. ap. 

Schötigen. et Kreys. T. II. p. 718. 

6) Locus üplomads cujusd. Ottonis L. a, 958, ap. Mei- 
bom. T. I. p. 742: „justitia et census, wei Saxonice 
„Mal vocatur.“ 

7) Liber censualis monast, S. Emmeran, l. ©. p. 68. 8 


Au 
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Vergl. Tb. I. p. . . 

8) Id.‘liber censual. p. 70. 72. 
9) Charta traditioꝝis ‚circa a. 1040. in monument. Wei. 


hen- "Stephan im Monument. Boie. T: IR p- 859: 


=> 


gewiſſe Gemeinheiten eingeräumt, Allmandenplaͤtze, 
Almeindam, °) Ulmende; *) auch gewiſſe ge 
meinſchafeliche Holzungen. °)_ Freyfaffen im der 
Rachbarfchaft, die Fein nutbared Figentfum von der 
Herrſchaft befaßen, aber, aus Mangel an eigenen 
Wieſen und Huͤtungen, ihr Bich mit auf die Ge 
meinweiden der Bauern trieben, waren für dieſe Er 
laubniß dem Sutsherrn zu gewilfen Naturaldienften 
verbunden: *) Anlaß genug für bie reitzbaren Mag 
Raten, auch fie unter die Gerichtsbarkeit zu ziehe, 
amd zu Landfaffen zu machen. 

Es ift ein hoͤchſt merfwiwdiger Umſtand, daß 
überall einige freye Bauern, °) freye Landfaf 
fen, °) übrig geblieben find, nicht verzehrt im Den 

Zei⸗ 





„houbae cenanaler, quae vulgariter Parscalches- kon- 
„bae dicuntur.“ 
1) Charta. 1203. in Chron. dipl. monast. Schönau. 
Ed. Würdtwein. p. 36. er a. 1250. p. 67- 
>} Christiani, decanı majoris esclesiae, et praepasiri Mo- 
gunt., dipl. 2. 1254. ap. Wenck. Hess. Landesges. T. 
I. Ursundenbuch, p. 16. 
) Rudoin, comitis de Tübingen, dipl. ap. (Besold, 
document. rediriv. p. 253. 
4) Regisır. Prum. ap. Hontheim. T. I. p. 664. 
Caesarius Heisierbac. ad registr. Prum. ibid. p. 67r. 
5) Ludarici regis dipi. a. 558. ap. Schanna:. hist. Worm. 
T. U. p. 6. 
Henrici IV. dipl. a. 1056. ap. Guden. od. dipl. T. 
I. p. 573. 
Libellus de reditibus praediorum abbatiae Fuldensis;, 
ap. Schötigen. et Kreys. T. Ip. 47 
6) Jus provinciale Alam. C. 49. 3. 4. . c. T. IL p» 67.- 
C. 301. $. az. p- 352. 


rn? a 
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Zeiten des Militairdrucks der Könige, und ber, Um: 
griffe des hohen Adels; die Pflanzſchule für den 
-Bürgerftand, feit dem fich alle übrige weltliche Freye 
als ſtolze Militair» Cafte abſonderten; das eindruͤck⸗ 
liche Vorbild für aufgeklaͤrte ſpaͤtere Fuͤrſten und 
Staatsmänner, bei deren Schöpfungen wodurch dem 
Staate feſte Grundfäulen untergefiellt, unter dem 
Volke mehr Freude amı Daſeyn, mehr gegründete 
Baterlandsliche, erzeugt werben. Saft in allen Ges 
genden Deutfchlands 'gefchieht freyer Bauern Erwaͤh⸗ 
mung: in Steyermarf, *) Deftreich, *) Bayern, °) 
Schwaben, * Franken, °) den Rheingegene 








— — 

3):Friderici, dueis Austriae et Styriae, dipl. a. 13r2. apı 
Ludwig. Rel. T. IV. p. 188: 

3) Leupoldi, ducis Austriae, dipl. a» 1201. ap. eund, 





p- 34: 
Friderici IT. dipl. a, 1256, ap. eund. p. 257. 

3) Burchardi, abbatis monasterii $. Emmeran., dipl. circa 
a. 1035. in cod, *ipl, Ratispon. ap: Pez. ıhesaur, 
anecd, T. 1. P. UI. p. 77: 

Ottonis, eomiris palatini-Bavar., dipl. a. 1164. ap. 
Meichelbeck. hist. Frising, T. L P. I. p. 360. 

Henrici VL dipl, a. 1739. ap · Hund. Meırop. Sa- 
lieb· T. 11. p. 247. 

4 Rudolfi, comitis palatini Tübingensis, dipl. a, 1267. 
ap. (Besold.) Document. rediviv. p. 919: „de homini- 
„bus, monasterio (Maulbrunn) jure proprierais, vel 
„censualitatis, pertinentibus.“ 

5) Ludovici regis dipl: a. 879. ap. Schöttgen. et Kreys, 
T. 1. p. 15. 

Libellus de reditibus praediorum abbatiae Fulden- 
sis, ibid. p. 47. 
Schannat: Buchonia vetue- n 4r7, 


1. 





202 Ba 
den, >). im Mandfeldfchen, *) Anhaltfchen, 2) Mag 
deburgfchen, *), Braunfchweigfchen, ” in Weſtpha⸗ 
Ion, 9 Riederfachfen x”) 








Instrüment. conventionis inter ecclesiam Babenberg 
et Bertolfum comitem circa a. 1100, er Schannar, 
Vindem. coll. I. N. 15. p. 45. 

3). Ludovici Fi dipl. a. 858, ap. Schannat. bist, Worm. 
T. I. p. 6 
Ononis I. dipl. a. 974. ap- Guden. cod. dipl. T 
LP7 
"Adelberti, archiepisc. Mogunn., dipl, a. 130. 03 
eund. p. &g. 
Philippi 4. Hohenfels uxl. a. 1263. ap. eund. p. 
699. 

, Registr. Prum. 1..c. p. 679. 

3) Rudolf militis al. a. 1306. ap. Ludwig. Rel. T. V. 

. 262. 

Nobilium de Hakeborn dipl, a. eod. ibid, p. 264. 

%) Henrici, comitis Aschariae, et Gevehardi, abbatis 
Nienburgensis, dipl. a, 1239. ap. Beckmann. hist,‘ 











. dipl. a. 939. ap. Lünig, Reichs- Archir, 

ec. Contin. II, Fortsetzung II. p. 340. 

5) Henrici, ducie Sax. et Bavar., dipl, a. 1170. ap. Reht- 
meyer. Chron. Bruns. p. 334. si ap." Scheid. origg. 
Gueif. T. III. p. 5ıa. 

6) Henrici II. dipl. a. 1009. ap. Pistor, T. II. p. 820. 

Conradi II. dipl. a.. 1031. ibid. p. 826. 

7) Ottonis I. dipl. a. 937. ap. Lindenbrog. p. 130. 
Ejusd. dipl. a. 965. ap. eund. p. 131, 
Adalberonis, archiepisc, Hamburgo- Brem., dipl. a. 

114r. ap. eund, P. 152. 
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— ı' 
Unfreye Vauerh. 


An einem Zeitalter, dem die Begriffe: Gemeine‘ 
Wohl, Rechte des Volks, fremd waren, folgten. viele 
. felbfüchtige Fuͤrſten, beſonders Prälaten, nur 
den Eingebungen ber Misgunft; neckten bie freyen 
Colonen, der Freyheit wegen; quaͤlten fie, bis fich 
die Huͤlfloſen zu dem graufamen; mit Strenge, tie 
der Islam, verbreiteten, Syſtem ber Grundherrlich⸗ 
- feit, befannten, und hörige Leute wurden. Ahr 
Eigentum mochten fie behalten; *) die Herrfchaft 
darüber war dem Mundheren geſichert. Jetzt waren 
fie vdllige Mundmannen, ) Mundlinge. oder 
Semundlinge, °) (Jamundlingi), wie die übris 
= gen unfrehen Bauern, oder die Lidi, Litones, ser- 
vitores, servientes, Nachkommen der unglücklichen 
Dpfer jener verheerenden, durch Ueberfpannung des 
Militairwefens herbeigefuͤhrten, Revolution. 
Bon der großen Zahl der Iegtern machte ein bes 
traͤchtlicher Theil das Gefinde auf den Defonomie- 











2) Charta a. 1156. ap, Pistor. III, p. 522. N. 104: „no- 
„tum sit tam futuris, quam praesentibus, Zidum quen- 
„dam — uxorem (suam) praedio, quod jure proprie- 
„tatis possideat, dotasse.“ 

2) Caroli M. dipl. a. 803. ap. Fürstenberg. monument. 
Paderborn. p. 297. . 

3) Ottonis I. dipl. a, 937. ap. Lindenbrog. pi 130. er 
ap. Meibom, T. I. p. 740. 

Henrici UI. dipl. a. 1014. ap. Lindenhrog, p. 136. 
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böfen, oder die Wirthſchaftsminiſterialen, aus: ben | 
einige, unverheitathet, innerhalb des Gehoͤfdes, Klo. 
ſters, wohnten, andere. aufferhalb, mit eigenen klei⸗ 
nen Haushaltungen, als Förfter, Jäger, . Gärtner 
Winzer, Fiſcher, Hirten, Baͤcker, Köche, Schmidt, 
Maurer.) Tagefchalfen, ?) Tagemarben,?) 
Salltnechte, ?) waren Die Namen der letztem. 
Der übrige Theil der unfreyen Bauern, die glebarü, 
villani, die geringern berfelben genannt Cotſaſſen,“) 
Eofaten, waren bie Laftthiere der Herrfchaft. Für 
die Gnade der Benugung von Grundftücen, die großen ⸗ 
sheild ihren Vätern ald Eigenthum gehört hatten, 
waren ſie zu fchmeren dkonomiſchen und mechanifrhen 
Dienſten, 6) zu druͤckenden Lieferungen aus. der 
Wirthſchaft, 7) verbunden, Schon genug enfnert 
durch Arbeiten. und Abgaben., wurden fie noch durch 
Geldleiſtungen von mancherley Namen, als: Schuß 














3) Eberhardi, archiepisc, Trevir., dipl. a, zoga, ap. 
Hontheim. T. I. p. 393. 
 ‚Hensiei IIL dipl, a, 1056. ap. Zylles. P. II, p. 39, 
2) Ibid, j . 
Ejusd, dipl. a, 1054. ap. Hontheim, I. 397. 
3) Leges et statuta familiae S. Petri Wormat, circa‘ a, 
5024, |conscript,, ap. Schannat, hist. Worm, T. I. 
. 46, 
2) ber censualis monasterii $. Emmeran. in cod, dipl. 
‚Ratispon. ap. Pez, 1. c. p. 67. 69. 71. 74. 76. 
5) Ottonis comjtis de Bren, dipl, a. 1285. ap. Ludwig, 
Rel. T. 1. p 136: „Cotsezzin- hove.t 
6) Libri gensuales saepe laudd. 
7). Ibid, 
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geld oder Mundfchag, *) Hüntergeld, =) ausgeſo⸗ 
gem. Strebte: eine, Familiersdurch Wirthlichkeit und 
Anftrengung ihren Zuftand'zu werbeffern, fo ward fie 
bei jedem Todtesfalle des Wirths ober der Hausfrau 
durch die barbariſche Rechtsgewohnheit des Bet» 
Haupses, ?) und des Beſt⸗Theils *) von neuem 
entkräfteh  Seufzend unter der Laſt der gutsherrli⸗ 
hen, Leiftungen, *) unter dem Drucke: der Patrimos 
nialgerichtöbarkeit, ‚die allgemein war, ) glaubten 
viele * ihr Schickſal durch Entweichung zu 


I ot ignd ru 








bom.T. L P- 365. 
2) Liber censualis monasterlj & — in, di 
Ratispon, ap. Per. 1. & . 
3) Charta traditionis #100. er rios. 39% Schamar, 
Yindem. coll. I. p. 58,65, gg 
Adalberti," archiepise, ee dipll, 9a. "130 er 
1151. ap. Guden. cod. dipl. T. L:p. 92. 99 ib 
Charta.a, 1225. ap euad;, T, IL, p.46 
4) Charta rad. laudd. 
Adalberu dipl. land, 
Charta ası 1225. ke 7 ' 
5) Frochari epist. XIV, circa &, Be. ap. Een: T. 
YL«p. 312: „ipsius loci serzientes opprimendo destru- 
„it Kvasallus villam). 
Vita Meinwerci; es 44: ap. Leibnitz. Bruns." Ti I. 
p. 544: „dura antiquae servitutis litonum justitia.* 
6) Eberlardi, arcbiepise, Trevir., .dipk as 1052. ap. 
Hontheim, T. I. p. 393: „praedia'cum banno\et con- 
strietu. 
Jura minist, Colon. $ 86. p-176: „mobiles ter- 
„rüe Coloniensis, qui jurlsdictionem. in locis'et termi- 
„nis suis habent, 
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mildern. Der Kranke, von Schmerzen geäftgfigt; 
verſucht andere Lagen. des Körpers, vermehrt aber 
ft die Dual durch den Wechſel. Diele Entlaufene 
bereueten den Entſchluß“ der Verzweiflung. "Benache 
barte Gutsherrn ſchloſſen Verträge, die Ueberlaͤufer 
nicht anzunehmen, *) fie wieder auszuliefern. Ein 
Graf von Sarbruͤck verſtand ſich ger dazu, einem 
ſeiner Freyſchulzen fieben: Unterthanen zu fchenfen, 
damit. hiefer einen ſolchen MWertrag mit ihm. eingin« 
ge- 2): War eine Stadt, ereeichbar, fo flüchteten die 
Verfolgten dahin. Bürger und Adel überboten fih 
in Beleidigungen, gingen darauf aus, fich Abbruch 
zu thun. Defter gelang, alfo bier den Bedrängten 
die Rettung; doc; nicht immer, In manchen Pros 
Dingen erwarb fich der Adel ein landesherrliches Priv 
vilegium, daß die in die Städte entlaufenen, Höris 
gen, fobald fie entdecft wurden, -ausgeliefert werden 
mußten. °) 

Ein hartes Schickſal hat den unfreyen Landmann 
bürgerlich fo tief erniedrigt; tie fan er ſich mora⸗ 
liſch erheben? Iſt es zu verwundern, wenn Erfchlafe 














3) Transsctio'imter Roricum et Fridericum, fratres de 
Benenges, et Simonem comitem Saraepontanum, a, 
1376. ap. Kremer. Ardennengeschlecht, p. 304. 

3) Sigfridi de Honeken dipl.,a. 1233. ap. eund, p. 326. 

3) Friderici II. dipl. a. 1337. ap. Rousset. supplement, 
au-corps dipl, de du Mont. T. LP. I. p. ga. 

Rudolf I., Romanoram zegis, dipl. a. 1277. ap. 
Ludwig, Rel. T. IV. p. 261. : 
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fung, Betäubung, Traͤgheit, Argwohn, Tuͤcke, Ei⸗— 
gennutz / Gefraͤßigkeit, feinen Charalter ausmachen? 
Sollte die erlangte volfonmine, ohne Theilnahme 
son Landftänden ausgeübte, Staatsgewalt unfrer 
‚gürften, überall angetvandt. werden, den unfreyen- 
Bauernftand aus dem Zuftande der ſchmachvollen 
Erniedrigung aufjuichten: „dann fen die neue Ord⸗ 
nung ber Dinge gefegnet: fie bereichert das Vater 
Hand mit Menfchen. \ 





Nachtrag zu ©. 51. 

B Eine Beſtaͤtigung der verfuchten Erflärung von Urbat 
bat der Verfafler noch gefunden in Kremners Unleitung zu 
dem näheren Kenntniffe der Bayerſchen Landtage- München 
3804. ©, 122. \ 

" Freyheitsbrief des Herzogs Friebrich zu Bayern ⸗Lands⸗ 

but für die Oberbayerfche Kirterfhaft, vom 3. 13843 
„algener Lewi, di.auf unsern Urbarn sitzent, und auf 
„unser Kaesten. dienent, die mügen wir wolnach 


„Gnaden stewern.’ 
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Buͤrgerſtand. 

L 
Grundlage der Staͤdte Deutſchlands. 


GC. hoher Gebanke war entfernte Veranlaſſung der 
geiſtlichen Geſellſchaften, der Kloſter⸗ und StiftsCor⸗ 
porationen, die in ben Verwirrungen des Mittelal⸗ 
ters durch Erbſchaft der Trümmern geiftiger Schäge 
der Vorzeit, Wie durch eigened Wirken, eine fchönere 
Zukunft vorbereiteten. Wenn auch, — das nieder, 
ſchlagendſte Beiſpiel von allem Zerbrechlichen was 
Menſchen aufſtellen, — die Ordens⸗Inſtitute immer 
ſeltener belebt waren von dem heiligen Sinne, der 
ben unſterblichen Benediet empothob; wenn das Stre⸗ 
ben nach Anderm, als eine duͤrftige Welt zu geben 

hat, groͤßtentheils zu leerem Geberbenfpiel entartetei 
oft berief der wachende Genius der Germaniſchen 
Volker einen Mann 1 der das Himmliſche des Chri⸗ 
ſtenthums ahnete, den großen Beruf der Orbensgeiſt, 
lichen einſchaͤrfte, an die Bedeukung der Geberden - 
erinnerte, daß fie nicht Hang in Vergeſſenheit unters 
ging. Einzig if in ber Weltgeſchichte -wegen bes 

m. Ay | 
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2 
Geiſtes von oben, der vorwalten follte, die Schule, 
die der Sermanifchen Menfchheit die Grundlage eis 
ner Erziehung gab, in der jener ideale Eharafter big 
in fpäte Jahrhunderte keuntlich geblieben iſt. Ur 
ſpruͤnglich zwar nicht religiöfer Natur, aber von der 
eingreifenden Geiftlichkeit durch untergelegte Religions, 
pflichten, durch eingeführte heilige Gebräuche, mit dem 
geiftlichen Otbensweſen in Verwandtſchaft geſetzt, *) 
war das Ritter⸗ Inſtitut vortrefflich zur Fortſetzung 
des Einfluſſes der Lehrer auf Jünglinge, det Schule 
entläffen. In Griechenland und Rom waren Kunſt 
und Politik die Mittel der Ausbildung fuͤr die Min 
ner der obern Stände; in Deutſchland ward der Land 
herr, roher Jaͤger und Krieger, Bucch, Hierarchie und 
Nitterweſen bearbeitet. En. flüchtiger Zlig auf bie 
Entwickelungs· Anhalten für die Freyen unter deu 
Germaniſchen Voͤlkern, beſonders unter ‚den Dat‘ 
ſchen, entdeckt in dem’ Soſtem der Genoffen 
- [haften eine der älteflen, wichtigſten. In Benoſ⸗ 
ſenſchaften war bei weitem der groͤßte Theil der ‚Beik 
lichen bereinigt, im. Pflanzfchulen für Lehter der uͤbri⸗ 
gen’ Stände Ein genoffenfchaftliches Autereffe führ: 
te den Abel entfernter Gegenden friedlich zu einander ; 
Eitelkeit, Ehrgeitz, Trieb der Befelligkeit, andere Ei: 
genſchaften, wurden in Anſpruch genommen, als Werke 
zeuge der Veredlung in der Hand des unſichtbaren 
Bildners. Durch genoſſenſchaftliche Verhaͤltniſſe pur 
den auch bie. freyen Mitglieder des dritten Standes 
— — — GER. 2.123 BEEEEEEEEGEEEE BE: PEREEEEEE EEE 


J) Zweiter Thal, S. 306.307. . 
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verbunden; im Umfange, unter der Pflege der ftädfis 
(hen Cemmunen Deutſchlands, reifeten Früchte für - 
Europa, für die Menfchheif, die unfer Vaterland ewig 
verberrlihen. Weber ‚die demütbige Hingebung, die 
Verlaͤugnung aller männlichen Sclöftftändigfeit, in 
Ländern, wo krankhafte Eiferſucht der erblichen Herr. 
fcher und ihrer Bevollmaͤchtigten alle. eble, populare 
| Berathung mit den Mündigen des Volks ablehnt, ” 
noch die fchamlofe Frechheit, die.politifchen Krämpfe, 
die Rückkehr des barbarifchen Naturfianded, wozu 
Die größern Republiken des Alterthums entarteten, 
erzeugen das hohe Selbſtbewußtſeyn, auß dem große 
Thaten des Geifted hervorgehn. Von dem, gemaͤßig⸗ 
ten Geiſte der buͤrgerlichen Verfaſſung, wie er in den 
‚größern Handelsſtaͤdten Deutſchlands ſich ausbildete, 
glaͤch entfernt von willenloſer Unterwuͤrfigkeit, wie 
von geſetzloſem Schwindel, enthaͤlt die Geſchichte der 
Voͤlker wenig Beiſpiele. Bei herrfchſuͤchtigen Umgrif. 
fen der Obern, bei Anfaͤllen fredelnder. Ungebunden⸗ 
beit der Bürgerfchaft, war es in Neichsftädten der 
König, in Zerritorialfiädten der Landesherr, der. m 
die Schranfen zurüchwied. Im Befige vieler Gerccht: 
fame, im Genuffe einer gewiffen Selbfifländigfeit, 
der Duelle. ehrwuͤrdiges Stolzes, aber ‚nicht durch 
fiaatsrechtliche Unabhängigkeit zu ben barbarifchen 
Ausſchweifungen der Freyſtaaten verführt, haben. die ' 
Neichsftädte, und die großen privilegirten Landſtaͤdte 
Deutfchlands, der Welt ein Beifpiel aufgeſtellt, mit 
wie e berrlichen Denkmahlen freye, durch edle Berfaffung 

12 | 
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tee Kämpfen geſtiegen. Widberſtand iſt Del in die 
Flamme vieled Guten und Boͤſen. | 

Zufammenhängende Wohnungen, gefehloffene Du. 
te, Eonnten nicht früh unter einem Volke entflehn, in 
deffen gefelichaftlicher Verfaſſung Fein genaues So⸗ 
. eialverhältniß, nur das oͤde Zerritorialfpfiem, herrſch⸗ 
- 26. Beduͤrfniß des Echuges gegen feindliche Nach. 
barn führte auf bie Anlage der erſten gefchloffenen 
Pläge; bie Vermehrung, innere Ausbildung, erfolgte 
im Verhaͤltniſſe mit dem erweiterten Verkehr, einer 
hoͤchſt wohlthaͤtigen Kraft, durch welche die Oberge⸗ 
malt des rohen Territorialgeifte® gebrochen warb. 
Inm ſuͤblichen Deutfchland,. an beiden Hauptfirömen . 
deſſelben, hatte die militairifche Tpätigkeit ber Roͤmi⸗ 
ſchen Imperatoren theils gefchloffene und befeftigte Orte 
von größerm Umfange, theils bloße Caſtelle, angelegt. 
Bon Ichtern kommen auch mm innern Deutfchland 
einige Beifpiele vor. Beranlaffung gaben größten - 


theilg die Castra stativa. Cölln, Trier, Cobleng 


Maynz , Worms, Speyer, Straßburg, Bafel, Conſtanz, 


merden unter andern als fkäbtifche Anlagen der Rd» . 


mer am Rhein genannt *y; Augsburg, Regensburg, 
Paſſau, als ſoiche: in der Donau⸗Gegend; Salzburg ı 





ı) Tac. bist. IV. 63. 
Ammian. Marcell. XV. 11. XVI. 3. XXX. 3. 
Autwingi cujusd. charta sec, VIII, ap. Goldast,, Alam, 
T.1.P. IN. 39. p. 61. 
2) Vita S. Rudberti (sec. VI), c. VIIF. ap. Surium, T. I 
" Mast. 27, p. 268. | 


. 6 . N 

u Hreifingen *), Würzburg *), als bloße Caſtelle. Das 
obere Deutſchland ging dem niedern in der buͤrger⸗ 
lichen Ausbildung voran; mohlthätige Urſache tar, 
nebſt der frühern Verbreitung des Chriſtenthums, das 
frühere Daſeyn geſchloſſener Orte. Groͤßtentheils 
waren dieſelben biſchoͤfli che Sitze; lebhafte Mittel 
punfte des Gewerbes der Gegend; in der Nähe be 
beutender Zlüffe gelegen, dieſer großen Erleichterung 
des Verkehrs; günflig zuſammenwirkende Eſemente 

der buͤrgerlichen Entwickelung. 

Im zehnten Jahrhunderte nahm auch in Mittel⸗ 
and Nieder: Deutfchland die Erfüllung jener weſent⸗ 
‚lichen Bedingung aller. geſellſchaftlichen Kultur den 
Anfang. Hier waren es die großen, mit berrfchaftlis 
hen Wohngebäuden verfehenen, Deutſchen Bıllen, 
Die fi su gefchloffenen Orten ausbildeten: Patrimo⸗ 
| nialviffen der Sächfifchen Königefamilie Deutfchlande, 
‚alte Fraͤnkiſch⸗ Deutſche Reichsdomainen , bifchöfliche 
Pfalgen, Abteyın, Patrimonialvillen der Lapenfürften. 
Bewogen burch dee häufigen Ueberfälle barbarifcher 
Nachbarn, gab der verd enftvole Heinrich das erſte 
Beifpiel. der Schließung u.:d Befefligung gemiffer grös 
Bern, durch die Lage geeigneten, Dörfer, nach dem 
Muſter der Nömifchen Anlagen in Oberdeutſchland. 








! 


ı) Aribonis vita 8. Corbin ani (sek. VII), e. XX. ap. eund, 
T. LI. Sept. 8, p. 

2) Zachar:ae, episc. Roman, epist., in Othlonis vita S. 
_Bonifacii (sec. VIII), ap. eund. T. II, Jun. 5, p. 70. 
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Daß er bloß feine Patrimonialeilten, nebft einigen, | 
an der Eibe und Saale eroberten, Wendifchen Ges 
‚genden, wählte, iſt nicht ganz dem Eigennuge beizu⸗ 
legen: Sachfen und Thüringen waren am häufigften 
den räuberifchen Weberfällen der Norrmannen und Wen: 
den ausgeſetzt. Zweifelhaft iſt uͤbrigens jene Wahl 
nicht; hiſtoriſche Umſtaͤnde, urkundliche Ausdruͤcke, be⸗ 
zeugen bei den namentlich vorkommenden Burgen 
Heinrichs das Stamm⸗Eigenthum, oder das Recht 
des Eroberers. Quedlinburg, Nordhauſen und Dus 
derſtadt, gehoͤrten zu den Stamm⸗ und Familien⸗Guͤ⸗ 
tern dieſes thaͤtigen Königs 2), Goslar wahrſcheinlich 
ebenfalls 2); Meißen war eine auf Koſten der Wil 
son eroberte Gegend, deren Befchaffenheit zur Anle . 
gung eines feften Plage benugt ward 2); Merfe 
burg, von irrigen Volksſagen für eine militairiſche 
Anlage Caͤſars ausgegeben 9), iſt auf Heinrichs Vers 
anftältung zum feſten Platze geworden 5). Der ber 





ı) Henrici I. d pl. a. g29. ap. Kettner. antigg. Quedlin- 
j burg. p. 2: „donamus, quicquid proprias heredisatis 
„videre habemur in ut Quitilingaburg, Northusa, 
‚„ Duderste:e etc.” 
Ditmar Mers. 1. I. ap. Leibnitz. I, 328: „moritur (Hen- 
„ncu6), ei in Quedlinburg, quam ipso a fundamento 
„ construxit, sepultus.' 

3) Libellus de fundatione quarund, Saxoniae ecclesiarum, 
ap. eund. I. 261: „Fex Henricus — aedificavit Gos- 
„Jar. Item Qwedlingborch urbem construxit. 

3) Diımar Mers. 1. c. p. 377. ı 

4) Id. p. 324. conf. p. 328: „antiguum opus Romano- 
„zum, cet.’“. 


5) ld. p. 328. 330. 


8 . ü 
ruͤhmte Sohn diefed Königs, Otto ber erfle, ver⸗ 
mehrte die Zahl der gefchloffenen, befeftigten Patri- 
monialvilfen unter andern mit Magdeburg "). Mi 
litairifch waren das Bebürfniß und der Zweck folches 
Anlagen, Nah Heinrichs Verfügung follte von 
ben Patrimonialminifterialen, die, für die Nugung an 
gemefiene Beneficialgrundſtuͤcke, als Haustruppen 
Kriegsdienſte verrichten, immer der neunte Mann 
in einer von ben Patrimonialburgen ben Garnifon. 
dienſt verſehn, wahrſchejnlich abmwechfelnd, auf gewiſ⸗ 
ſe Jahre. Die uͤbrigen, zu einem Cykel gehoͤrigen, 
acht Mannen, auf Dienſtguͤtern wohnhaft, ſollten das 
Land dieſes neunten mit befiellen, wogegen Die 
Miniſterialen, die an ber Reihe des Burgdienſtes 
waren, an Gebäuden arbeiteten, zur Aufbewahrung 
des dritten Theild von den Früchten ber übrigen, 
wohl auch zur Sicherung geflüchteter Koſtbarkeiten. 
Da foiche befeſtigte Bien, wegen ber vermehrten 
geräumigen Wohnungen, jur Aufnahme vieler Frem⸗ 
den am bequemften waren, fo ließ Heinrich alle. oͤf⸗ 
fentlihe Verſammlungen dahin ausfchreibenz; hielt 
dafelöft alle große Gaſtmahle. 2). 

- Bon den Fränfifh-Deutfchen Reichskammerguͤtern, 
Königlichen Pfalgen, find mehrere gu bedeutenden Staͤd⸗ 
. ten geivorden: Aachen, Andernach, Coblenz, Frank 
furt, Oppenheim, Krentznach, Heilbronn, Rothweil, 








1)-Id. L.IL p. 331. ! 
e) Witichind, Corbej, 1; 1. ap. Meibom, I. p. 639. 
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An den Siiftsſchulen: viele Umſtaͤnde vereinigten ſich 
in bifchöflichen Wohnplaͤtzen zur Belebung des Der. 
kehrs, zur Vermehrung der Gebäude, zur Umfchließung 
und Eicherung. Auch von den Villen, bei Abtenen 
entflanden, find verfchiedene gu Burgen, dann zu Städ. 
ten geftiegen. ‚Herford, Gandersheim, Fulda, moͤgen als 
Beiſpiele hinreichen. Der Zuſammenfluß vieler Menſchen 
an hohen Feſten, bei Ausſtellung wunderthaͤtiger Reli, 
quien / bei ber Namensfeyer des NHeiligen,der das Muͤn⸗ 
ſter vertrat; die ſteigende Zahl des beguͤterten Kloſterge⸗ 
ſindes, veranlaßten hier die Erweiterung und Befeſtigung 
des Orts. Die Doͤrfer endlich bei wichtigen Schlöffern 
weltlicher Fürften haben fich meiſtentheils zu gefchlof: 
fenen Orten, weiterhin zu Städten, ausgebildet: Muͤn 
chen, eine Ville der Welffchen Familie, Lüneburg *), 
Bardowick, Braunſchweig, Alodialbefigungen der Bil. 
lungſchen Mägnatenfamilie, nachher auf die Welffche 
vererbt. Durch ganz Deutfchland kommen viele Bei, 
ſpiele vor, mie volfreichen und mohlhabenden Villen 
dag Burgrecht lanbedherrlich verlichn worden ft 2). 








1) Chronicon Magdeburg. (sec, XI.) ap. Me:bom. T. II. 
2) Friderici TI. dipl. a, 1219. ap. Joann. p. 454. . 
,  Rudolfi.I. dipl. a. 1376. ap. Senckenherg. selectz ju- 

ris etc. ll. 593. 
Benrici VII. dipl. a. 1312. ap, Schöpflin. IT: gg. 
‘ Ludovici regis dipl. aa, 1318. 1320. 1324. ap. Joann. 


p. 556. 357.' 486. 
Caroli IV. dipl, a. 1355. in hist. Norimb. ip), p. 


355. 356. 


\ 
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Die Vorbilder des Fleiſſes und Wohlſtandes auf 
Fraͤnkiſch⸗ Deutſchem Boden, dem Finanz/Intereſſe der‘ 
füritlichen Brundherrfchaften immer wichtiger, ermun⸗ 
terten bie Fürften im. Wendifchen Deutfchland zur 
Anlegung. gefchloffener, hefeftigter Orte, um das bür- 
gerliche Gewerbe der Gegend zu befeben. So ent: 
ftanden unter vielen andern Luͤbeck *), Roſtock 2), 
Prenzlau ). | | 

Der Name eines foldyen, mit fäßten und Graͤ⸗ 
ben eingeſchloſſenen, Orts, war Oppidum, Burg. 
Die Bewohner hießen Burgarier, Burgenses, 
Oppidani. Meiſtentheils befand fich ein feftes Schlog 
| dabei, Wohnung der Burgmannen, genannt Burg: 
wehr 4), oder durgmard, 4. B. Sputinesburg 2 
(Rothenburg an der Saale), Giebichenftein 5); i 
Iateinifchen Castrum, 5. B. Gleichen ”), und de 
Garnifon Castrenses ®). Oppidum, Burg, und 
- Castrum oder Cästellum, Burgwehr oder Burg 





1) Helmuld I. 57. a. 1140. ap. Leibnits. UL, pı 586. 
2); Borwini, principis Slav., .dipl. a. 1318. ap. Lünig. T. 
XIV. B, p. 68r. 
3) Barnimi ı. priucıpis Slav., dipl. a, 1235. ap. Dreger. 
cod. Pomer. dipl. T. I. p. 167. 
4) Henrici leonis dipl, a. 1170. ap. Scheid, origg. Guelf, 
T. III. p. 512. 
5) Ottonis I. dipl. a. 965. ap. Meiboni. I. 748: „muni- 
„tionem vel burgwardium urbis Spuitinebarg.” ' 
6) Wichmanni, archiepisc. Magdeb., dipl, a. 182. ap... 
Ludwig. Rel. T. V. p. 3. 
7) Dodechin. append. ad Marian. Scot. u Pistor. T. }. 
p- 657. 
8) Zweiter Theil, p 218. 


«% 
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burggraͤflichen Polisengerichtäbarkeit unterworfen *); 


und wenigſtens in Anfehung des Platzes ihrer Woh⸗ 


nung, ihres Hofraums und Gartens, herrſchaftliche 


Hinterſaſſen waren: fo zählten die. Künftler und Hand: 
werker theild, untet dem Namen Kopfgeld, eine mds 


pßige Geld⸗Abgabe >), theils einen Candn in Fabtika⸗ 
ten, bee ſich in niehrern Städten bis in das drei⸗ 
zehnte Jahrhundert erhalten hat, z. B. in Bremen ®); 
Straßburg *); Regensburg °). Nicht ſelten werben 


die freyen Butgbewohner von “denen unterſchieden / 


die zur Herrſchaft in Miniſterialen. Verhaͤltniſſen ſtan⸗ 


den; dann werdenſie in lateiniſchen Urkunden Cives 


oder vorzugsweiſe Burgenses, genannt 6). 


. m 





1) Jura es leges civitatis Argent. cp bo. 
0) Jura 'ecclesiae Babenbergenisis pro adrocatis, ap Hand; 
Metrop. Sal. III. 34: „si quis est artifex,, debet darö 
„de capite suo XXX, nummos.’ 
3) Consulurh Bremen. dipl. a, 1246. ap: Lö, T, XI. 
pr aat. 
4) Jura et leges civitatid Argentinensis, cirta a. 1260, pe 
Grändidier, T. I. pP- 79 — 93: 
. 5) Geimeiner, ä. 1978: p. 4og 
6) Charta trad. a. z150. ap. "Schannat, fradd. Fuld. p 
267. 
Arnoldi, archiepisc. Trov., dipl. a: 1183. ap: Hoit- 
heim.-I. 613: „ univerkos Confluentinos, taııı mini- 
steriales, quam burgenses:” 
Conradi, archiepist. Mogunt., dipl. a. 1198. ap. Ob- 
den. cod. dipl.. T. J p. 317° „Blutibus in Erphordia. 
„civibus.” 
Friderici II, dipl. a. 1033. inter (Besold.) document, 
- zeiliviv. cat. p. 388: minlixonialea et ciros.” 
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grefentette nie nen "IHRER" Milttaieminifteriale zu 
befegen. Eo in Augsburg "7, Straßburg >). Nur 
in einigen Eöniglich:bifchöflichen Städten waren die 
föniglichen Burggrafen durch Alodialguͤter, Lehnbe⸗ 
fisungen, Haustruppen, Familienverbindungen , mäch- 
tig genng/ dem Vorbringeiirder Biſchoͤfe Schzanfen zu 
ſetzen, ſich erblich im Burggrafenthume zu ‚behaupten; 
beſonbers ten fie Al Heijöge Set Provlitz dan Wi⸗ 
derfiande Naher Heben konnten. In Regenesurg 
warenr die Herzöge son Bayben 39 if Reber 
die Herzoge von · A ice Shigrafen!”"2fh 
der fetten Städt Faufte Die Börgerfhäft Yege” dv 
Enderves brelſthnten Rbthunderts das Burghrafen 

"amt "von dint Hetzoge Mi“ ben Etibiſchof für. “bo 
Matt 3). "&p viel wuſſtaͤr dun Biſchdfe fohher Sidd, 
te" w rirelhen a ee er das Pa— 
latlum und ie Blitirche bre "burggräfichent Ge⸗ 
vchtsbarkeit Aſtzogen indie ſhrigen kittebrworfen 
ward! neur⸗ Veranlaſfang bon Akungen zwiſchen ven 
aufftrebenbrn durſtel. Die Vomfteybert fam̃ ün⸗ 
ter Aufplät eines Domv ogts. So Hi Megens— 
vuig 9 Dagdeburg "ai. kraͤftigſten behauptate 


A)R. Stetfen;: fpgchichte von Augab, p-.38- 28. ame, 
‚ Gassar. ad, 3a. 1376. 1342. ‚ap. Mencken‘ "TT P 
| lage Be BEE NtEE 59 Pi 
- 3) Jura, er Jogeh siriuaia Ärgen. l. BD. FE 
3) Gemeinet, ‚pP « 378. 
4), Chivh, "Mägdeh. ap. Meibom: I.’ 35a 3° 
er pamaus, in rico, drchiep: XXVI. Re .- 
5) Friderici U. dipl. a. 1236, äp: IHifktd. „Mettop. I. 160. 


| 2733 Alkzüg aus der Mäzdbb. Schöppell. ehe 6 Gekel, 
de pälatie Wrio, cet. p. 178. 





nn“ 
Un 


19 
ſich in ber erſten Stadt der Burggraf ‚Buben ben 
geiftlichen Nebenbuhler Der Heriog von Bayern 
‚hielt in jener, Eigenſchaft zuweilen Hof. in Regeng: 
burg ), Er genog die Regafien mit dem Biſchof 
gemeinfchaftlich 2), Nur in wirthſchafthie icher Verle⸗ 
genheit entſchloß er fich, ſeinen Antheil auf einige 
Zeit an denſelben zu verpfaͤnden * | | 

Der Landvogt, Landrichter / gReichsvogth, | 
Pfalzgrafı Advocatus provincialis *); war Ober, 
Zinangbeainter )r, und Criminalrichtet ). Ueber man⸗ 
che toͤnigliche Staͤdte z. B. über, ‚Angepurg; blieb 
die Landvogtey blos perſoͤnliche Stelle, vom Könige 
unmittelbar 7), ober in deffen Namen vom Herzoge 8); 
vergeben, zuweilen beni. Biſchofe anperſegut ?). Doch 
kommen einzelne eiiiee ‚von. Frslichteit ‚dor, BL 


— — — er Ey 7 
DD: Friderici IL. dipl. lau. 
2) Philippi regis. dipl, rc, a. "08: ap: Hund. I. c. 1 
.155. 156: 
3) Ludovici; palatini Rheni, ducis Bavariacı. dipl. : a.. 1270. 
ap. Tolner. cod. dipl, Pal. p. 73. 
. 4) Henrici VU. dipl. a, ı3ır. in hist. ‚Norimb. ap) p. 
226. 
Ludovici regis dipll, a. 1315. ap. ‚Joenn, p. wm 407. 
5) v. Stetten, Gesch, v. Augeb., p. 58, 
6) Langenmantel. p- ı1. 12. F 
Welser, Chron. v. Augeb. ‚Ta; IL, ‚P 84. 88. 
Caroli IV. ‚dipl, a;- 1250; in hist, ‚Norimb, ‚dipl. p. 347. 
Jura et leges eivkt, Argent. c: X. i: c. PB 47. 
N) Welser, J. £: p. 24, Ur. 74. 77. - ur. 
v. Stetten, ]. „e P- 88. go. 9. ‚a2. 138. a 44 10 
8) Welser, p. "35. 36, 39., 84. - wu 
9) Id. p. 84. 
10) Id. p. 64; 
b 
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auch griffen bie Könige, oft im Gebränge jerrütteter 
Sinangen, zu Berpfändbungen ber Stelle; die bünbig 
fle> Zufagen des Gegentheild *) wurden gebrochen =). 
Die Landvogten von Frauffurt Hatten die zeitigen 
Landvoͤgte der Wetterau; bie, von Nürnberg, iſt ver: 
f&Hiedenen Magnaten verlichn geweſen: eimgen ra 
fen von Caſtell 2), einem Grafen von Hohenlohe *), 
einem Freyherrn von Afıha °). Andere königliche 
Staͤdte aber haften burchaus erbliche Landuögte: Alm 
die Grafen von Dillingen °), Aachen die Herzoge 
von Brabant und Nieber:Lothringen ”). Das Lamd- 
vogteyweſen bildete ſich größtentheils nach dem Mu—⸗ 
ſter der Kirchenvogteyen. Marche Landvdgte Rellten 
Unternögte an: von Im geſchieht derfelben Erwaͤh⸗ 
nung *); die Grafen von Iulich warm Unter⸗Land⸗ 
vögte von Aachen 9). Ein Raugraf war einft Land» 
vogt über Weiffenburg im Elſaß, Unternogt ein Kit 
ter Sigmund Sleber 7°). Die Verpfändung des 





ı) Id, p. 109. 
v. Stetten p. 101. 
2) v. Stetten p. 124. 
5) Alberti I. regis, dipl. a. 1306, in hist. Norimb, dipl. 
p. 217. 
'Hermanni, comitis Castell, dipl. a. 1336. ibid. p. 288. 
.4) Heprici VII. dipl. a. ı3ır. ibid. p. 226, 
5) Cenradi de Ascha dipl, a. 1345. ibid. p. 310. 
6) Civiam Ulmens. dipl. a. 1255. ibid. p, 130. 
7) Johannis, ducis Lotbaring. et Brabant., dipl, a. 1277. 
‘ap. J. 3. Moser. Reichsstaedt, Magasin. T.Lp. 91. 
8) Civium Ulmens, dipl. laud. 
9) Nopp. 1. I. p. 164. 166. 
10) Charta a, 1306. ap. Schöpflin, I. 84. 


“ 
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Burgbanne und ber Gerechtfame Mar. nicht felten ”).. | 
Drey Mahl im Jahre mar Landgericht oder Burg⸗ 
ding; von den Strafgeldern erhielt der Landvogt zwei. 
Drittheile, den dritten der Stabkdogt ·). 

Der Burgoogt war der erſte eigentliche Eofalı 
beamte, bem Landvogte und deſſen Untervogte unmit⸗ 
telbar nachgeordnet; Aufſeher des Polizeyweſens, che 
fer in Polizeyſachen ), Militairbefehlshaber und An⸗ 
führer des. tädtifchen Contigente bei dem. Landaufgebo⸗ 
te und in den Fehden der Stadt: die Wuͤrde des Villi- 
cus offner Villen, vermehrt mit gewiſſen Geſchaͤften der 
Klofiernögte.. - Villieus blieb noch in mauchen, Städten 
das Praͤdikat des Beamien, ale in Fraukfurt a. mM. 
Löwen °). . Die gewöhnliche Benennung. ifl, Stadt 
vogt, wie in Braunſchweig 6), Erfurt u Augsburg !ı 

Ulm 9), Straßburg "°); Stadipfieger in Augsburg. x e 





DM Nopp. 1..T. p. 169. 
2) Civium Ulmens. dipl. land, 
Köckritz, gen, Faber, a. 1337. 
3) Leges municipales Goslar. 1, II. ap. Leibnitz., Brüns, 
XX. HI p. 498. 80qq. 
Lersner 1. p. 266. ° 
5) Wencaslaj, ducis Brabant., et Joannae conjugis;. dipl. 
. &,. 1378. ap. Miraeum II, 1027. 
6). Henrici, ducis et comitis palatini Rheni, dipl. a. 1196; 
ap. Scheid. origg. Guelf. 'T. III. p. 606. . 
7) Adelberti, Archiepiee. gm .. dipl, ä, v4 ap. Gm. 
den. cod, dipl. I 
8) v. Stetten, Gesch. v. — cirea a. 1250. p. 3 
9) Civium Ulmens. dipl. laud. 
10) Jura et leges civitatis Argent. 1, c. p. 47. 


11) esenmuriei P. 12. 
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Ammann in Wormis 7). In tdniglichen Stadten 
warb in fruͤhern Weiten biefe ütche eMiniſterialen⸗ 
ſtelie vom Könige ſelbſt beſchi J. B —— 2); 
in der Zolge Hi bie Ereheitung bon dein‘ Landvog⸗ 
‚fe ab). Auch’ bie Amrts verhaltniſſe eines Stadt. 
| sd wurden Stößtemtpeils denen, der Kloſtervdgte, 
nachgebildet. Dig Wapf i im Fable, tin beſtimmter 
Tageny ward das "Stadtoogeepgericht oder Vogt⸗ 
Sing *) gehaitkh; "der Poltzeyrichter ˖ erhielt den 
dritten Theil‘ er Suvßußen, nebſt angemieſfenen Tag⸗ 
geidlin *9. Erbliche "Stadtedgte toumien unter ats 
bern’ In‘ Breslau vor °): Nach dem Magbeburgſchen 
Rechte wvaren die; auf dem Stadtgebiete anfäfligen, 
Brelindnidiminffettäten bes, ſtadtiſchen Abels, ber 
Gerichisbarkeit des Stadtvogts unterworſen 2). Da⸗ 
ber wufte Grein, "nad bieſem Vechte velwaltet, es 


— — ⸗— 





1) Delegatorum quoruad.— summi pontiſicis ip. a. ‚1209. 
ap. Guden, ylloge,. p: 79. 
m ‚Welser, p. 64. 79: 
“ 5) Id, 95. 97. Bu 
v. Stetten, Gesch. v. Augeb, p. 8r. 90. 102. 134. 
4) Henrici er Wladislai, ducum Siles., dipl, a, a6. ‚ap. 
* Lünig. T. XIV. B. p. 250. 
.5) Alberti, archiepisg, Magdeburg. s dipl: a. 1212. ap. 
7 Ludwig Bel, T, V. p. 6, 
Henrici, comitis \ Ascharise, et Gevehardi, abbatis Nien- 
burg., dipl,‘ a. 1239. ap. Beckmann, bist. Anhalt. 
P. V. p. zt, 
6) 'Köckrits gen. Faber, aa. 1263. 1306. 1324. 
Henricı ducis Siles,, dipl. a, 1263. ap, Lünig. T. xıY. 
B. p. 23ı. 
7) Scabinoram Magdeb, dipl, a. 1369. ap. Köckriiz. a. 1266. 
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hahin ju. htiugen, Bat ing umfenge Ber Barum 
Aa Alcerjm Eieik and Eriminal-Sarıya 
in erſter Sußgna unten ham Erbyogte — 2 dag 
Menyengsrisht blofte Appell atzenen Eegtt. habga folk. 
sen; I Dies ward in der Folge Front, auf Ne 
lichen mjegedehnt Eee re 3 
Mer Schalze, in einigen Städten: gerant&tadt: 
graf oder Stadtpräfech.mie in Mainz . Perdun 9), 
Eoͤlln), war: Bicht Perfehieden von dem gleichnami⸗ 
‚gen, Beamten in offenen Zillen ¶ Eipilichter Der nicht⸗ 
Ailitgiriſchen -Burgbetonkner, Vorſteher deß Edi 
pengerichtg; .; Der Pofen. mar, „einträglich.,. ehrenvoll 
| enng, um Bon. ‚angefebenen Miniferialen. 22 in, der 





1). Henrich un, ‚ducis Sien., dipl. a. 1963, ap. — au. 
B. p. or. j 
Köckritsz, a. 1263.- De ae Se 
2) Köckritz,.a. 1337. : 
3) Ruthardi, archirpisc, "Moguat. s dipl. a. "108. "ap. "da. 
=». den, end, dipl. T..], p. 39: „Arnoldus, urbanus co- 
„ mes." 
. Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. a, 113m ap. eund, 
p. 106: „Arnoldus, Moguntinus; scomes,” . 
Ejusd. -dipll. aa. 1124. 1182. ap. :eund, p⸗ 63. 104. 
„Arnoldus, urbispraefoctus, ” 
4) Historia episc. Virdan. circa a, 1125. ap. Acher. T. 
Il. p. 251. 
5) Cronica ven Gölln, a. 1372, fol. 274. a, et b: „der 
‚Greve mit den Scheffen erkanten, dat Sy des doitz 


„pliebtich weren. — Eyn wever quam gerant an den 
‚Greven, ind sprach: yr Richter, den. man willen 
„wyr gevyrst bain.” hy 


6) Henrici, episc. Argent.y api a. 1263, ap. Weucker,, 
de Usburgeris, p. 23. 


Jura et leges civitat. Argent, c. VII. L. c. p. 45. 


20 


dte Ungpibere : , Einwämes oa ———— am 
Fier:n. ** 

Die Muͤng er mölid,, Muüngherrn —— — 

ker, Riniſterialen des Ruͤmberechtigten i2.- unit Zehn 
gutern ?), SerWahteter Dad Munzueſen, tumearn (ch 
m manchen Staͤdten, is un. '), Mag Tügsglen 
gefchäft, unde Die Zufficht über Die anlsmmmngg- Qu 
Be/spofigeg, Meipiten. m anöcız Etidten wan «B 
Aimccht Werd Toriicheri, des Daiymeiiierk,. in 
Ränzperfälfdgmigen zu erieimen, mi.bic Aufficht.über 
Maag und Gewicht zu Führe; umter andern in Straß⸗ 
burg °). In fruͤhers Tamm war nar Ein Mmiſte⸗ 
si dem Munzweſen vorgefept; aber je einträglicher 
‚die Ssefe ward in eufblähenäen Hamteiipiätren, De: 
ſto mehe herrſchaftliche Dienſtmannen draͤngten ſich 
w. Hausgenoſſen, domestici), Fannlie, iſt Die be 
kannte, ſehr alde, Benennung aller Dienjimunnen. 
Tas Zuſammentreffen der Eitelkeit ſowohl der Für; 
fin, die eh Euch dornehmen Hofſtaat geehrt glaub- 
ten, als ber freyen Landfaiſen, die, nach den Begrif—⸗ 
fen der Zeit, die Thetlnahme an dem Miniſterialenſu⸗ 





1) Codex iuris Hamburg. d. a. 1170. ap. de \WVesiphalen. 
IV. 2000. 

3; Cronica v. Cõlin fel. 20, 2. 

3, Jura et leg°s civir. Agen-, c. XCIII. I. c. p. =g. So’ 
‚„ moretarlis omnilus, qui sun: de Fımiliz ecclegie 

4) Crovira v. Con l. c. 

5, Rudoiä I. dipi. a 12-5. ar, Larbaich.r. Oestr. Inter. 
zegnum, Urak., P- 162. 15. cosi. Pau:h sczipi. ve: 
Aus’s,. T. III. p no ı9. 

6; Jara er leg-s criz. Argent. c. LVII. LIN. ..< p. 66. Er. 


> 
ſtem eines Großen dis bin Gipfel der vatherlichen 
Ehre betrachteten/ macht Epoche: in der Gefehächte des 
Feudal Dienſtweſens. Durch den Eintritt oleler freyen 
Latibherrn wurden IdſeBerhaͤltniſſe REKEN OBeränibert. 
Als die Gewohnheit' alkgeman waeſe BA: die Mof⸗ 
m. niſteric len meiſtentheils auf -ihren--Gütern- lebten, 
ihre Hofaͤnter, durch ſtellgertretende Patrimhnialmini⸗ 
ſterialen verwalten ließen, blos an’ fehyerlichen Tagen 
am Hofe erſchienen, und perſoͤnlich Dienſte verrichte 
ten *), ward die Miniſterialitaͤtsverfaſſung aufgeloͤſet. 
Blos die Muͤnzjunker, durch lukrative Verhaͤltniſſe an 
die Stadt gefeſſelt, blichen in der Nähe des Hofla⸗ 
gers, waren die einzigen, unter denen die alte Geſin⸗ 
de⸗Genoſſenſchaft fortdauerte. Auf fie war feitden 
der Name Dausgenoffen befchränff 2). Wie die - 
meiſten Dfficiantenftellen, ward "auch die ihrige erb: 
lich; felten war aber dag Erbrecht" von folcher Aug- 
Dehnung, pie in Wien. Die Zahl der Mitglieder 
war bier fefigefegt auf acht und vierzig. Die Soͤh⸗ 
ne erbten das Amt nach dem Rechte der Erfigeburt; 
fehlten fie, fo rückten die Töchter ein, nach eben die 
ſem Rechte; waren feine Töchter da, fo fielen bie 





ı) Zweiter Th. p. 234. 235. 
2) Friderici II, dipl, a, ızıg. a. ‚Heinecc. antigq. Goslar. . 
P. 219. 
Conradi, archiep. Colon., dipl, a. 1258. In, Cronica v 
Cölln, fol. 204. 2. — ap. Lünig, T. XVI. p. 343. 
Rudolphi I. dipl. a. 1278. |. c. Conf. Rauch, |. c. 
Catalogus jurium quorund. ducıs Bavar, conscript. a. 


1364. ap. Hund, Metrop. T. I. 180... 


N . Ri - 


28 Ä 1 | | 
Gerechtſame der Wittwe zu; in Ermangelung Diefer, 

den naͤchſten Verwandten, die ſie verkaufen konnten. *). 
Des erblichen Befitzes ungeachtet, war einſt der Erg 

biſchof son Ein durchgreifend genug, die betruͤgeri⸗ 
ſchen Hausgenoſſen abzuſetzen ⸗). 





y Rudolß I. dipl. ap. ‘Moser. bibl. Meer. p. 119 
M Dipjkylewed. in Crenica.v..Cölla et ap. Lũnig. 
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‚30 . 
vor. Zu mehrern Öffentlichen. Stellen bed Orts wa⸗ 
ven fie gebohren, das Haupt der Familie war zeis 
tiger Verwalter; jur Bewerbung um andere trieben 
Ehrgeiß, Begierde zu herrſchen; durch Verbindungen 
mit Großen ward der Erfolg geſichert. 

„Einzig, don herrſchaftlichen Lokalminiſterialen ſtam⸗ 
men jeboch die ablichen Stabtgeſchlechter nicht ab. 
Mehrere ‚find Nachkommen von Landedellen⸗ 
ten die milder Stade in Verbindung. traten, Buͤr⸗ 
gertecht nahmen, ſich zu Kriegsdienſten verpflichteten; 
ſgar, wie andere Bürger, Kriegsſteüern leiſteten; 
ah dafaͤr Gchatz fuͤr ſich und ihre Doͤrfer, und Un— 
gerfihgung in, ·ihren Febden / von der VBuͤrgerſchaft er⸗ 
warteten: Sie wurdan anſaͤſig in. der Stadt, wohn⸗ 
ein Poſelbſt wenigſtens in Kriegszeiten. Dieſe Mili- 
ctairperſonen machtetn ſich bald wichtig, draͤngten fh 
‚vor; wuſſten ſich die erſten Livilſtellen unter den Mi⸗⸗ 
buͤrgern zu rwerhon / keiten, ſich den fruͤhern Stadt⸗ 
—* vollig gieich 
De Landmann voß briſhen Epndjunfern; ß 
wars. is. Fonbart abrbunderten den, Buͤrger. pou, hof: 
faͤrtigen Stadtjuntern heherricht. In allen toefeptli 
‚üben Werd äfgniffeg. dem landlichzy Adel gleich, beſuch⸗ 
„te der Mideiſche zu gptöifien Zeiten das Hoflager des 
Dienft· und Lehn⸗Herrn / (reiſete zur Cour), nqhm 
Dhele an⸗ Agn feſtlichen Ritterſpielen der ländlichen, 
| aiet of (asfe Biaserhchmee 2). Rip, rei reicherũ Stadt⸗ 


446 
5*5 —*— in Wörnhileä6, —ã— — —EX 
"9%, SWVölser Ib 1804; fg ; 2 30:3 u; 96 ng 
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jünter; Min&rben des MeDiutfihen, im’ Territorin 
{often "gegrimdstens Bohr: tiarelferten: ine Sch 
Eäandhekrnin uber Sohn Etleſeiheit · bewaffneter 
Dlenſtidinien: in Augsbaurg untemhietten die: Schon⸗ 
ganer, Gehroter, Stothirfche ), ab anderen Edel, 
Bürger; brioaffnetes Geſinde in" Regencvurg· zog die 
Hothmcthege Fanulle der Act in Blgloitung von dier⸗ 
zig Mann Haustruppen br; " Der -Räbel- 
TE Vechãliniſſen augepafſt)⸗vrrbreitete ſich jen«s 
Rohe, Ari freyen GchBförk-sinpeimikh; auch 
infgefehlöffenen Orten: Heine Sürgeey unfähig; ohne 
Bee, / begaben ſich in die Munbfchaft 
eines dabelichen Stadrzzeſchlechts / unter andern gr 
voBien: 2; Regetisbutg a), Jugolſabdte), Aagsbutg Mr 
— Goelar ): ven Ks * 





we 


— u Ssetten d..aeleere._ Gesch... Augakı P- AZfLIZQLAN7- 
v. Stetten d. jüngere, Geschlechter, P- 19. 143. 
ı ii supllassar ade: 1394,.P:5353— vl: 

ı) Dipin aua3aß.nap. v. ‚Stang. Geschlecht P 381. 
2) Gemeiner p. 564. „ect Woraccht 
9). Bußeli L;dipl. a, 1258. —* LK cusp. "164; 
>. caonf. Rauch. I. c. T..IEL p. at: 

+ 42 Fri derici. II. die), a, —— Hung, ageizop. T. I. p. 
160: „‚potentes de civitate, qui Vadallo- aihi. faciunt, 

Bu 5 ad. Hr bandagı ıpacem Feitataiojıi Mindiman tiger 

er: „ter mominantar.” BE ER 4 *6 

.. 5).kudevior, opreitas. palar.. „Rbenj, duaisHavar.. >. Aipl. a. 

er Zr aprwdÄsenner, p. — „u: 

... 6% Bipl.zas 13032:@p. v. Stetten. °. \ 

7) Fiiderici U, dipl. a, 1229. ap. Reiner. eo, Ari. Pal. 
rei PB: vs :kocesit.be.elianjus anıman.” 

8) Ejusd. dipl. a. 1219. apı Weindcemmatigg..Aroslar. p.. 

215. 219: „nullius filia sororve, quas nondum püberta- 
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Folgende Städte enthalten. Beifpiele von odlichen 
Geſchlechtern im Mittelalter: 
Megensburg: Sinwel, Gamerid, Auer, unter 
den Walhen, Portner ober vor dem Burgthore *). 
Ausgsburg: Stolzhirſch, Langenmantel, Portner, 
Welſer, Hoͤrwarth/ Ilſung ). 
Ulm: die Familie der Karge 2). 
Nürnberg: Haller, Waldſtromer, Pfinzing, Tu- 
cher, Schraier, Behaim, Groß, Ebner, v. Perg, &: 
Gruͤndlach, Schenken zu Reicheneck, Stromer von 
Reichenbach *). u 
Frankfurt a. M: Palmförffer, Humbtecht, Hol 
haufen, Goldſtein, Uffenbach, Slauburg °). ot, 
Sttaßburg: von Kalbsgaſſen °), v. Muͤlenheim, 
v. Zorn, v. Waſſelnheim, Voͤltſche, v. Huͤnefeld, v. 
Eppich; Hüffelin, Suͤſſe, v. Hohenloch 7). 
Ed lin: Malengaſſen, kindtgaſen, Krati, Spt. 





1): Gemeiner, p . 346. 348. 373. 380. ‚581. 425. 564. 

2) Welser, U. F J— 
v. Stetten, Geschlechter. — Gesch. v. Augsburg, pP . 
55. 59. 76. 77. | 

5) v. Stetteh, Geschlechter, p. i25. ' 

4) Drei Bücher Nürnb. Hist, 1. II. c. 6. Mscr, 
Nürnb, Chrono. aa. 1189. 1152. Mocr. 
Dipll. ap. Würfel. p. 3 15. 79. 147. 174. 1. 264. 
268. 280. 294. 

5) Kirchner 1.2559, oo 
Lersner II. 134. 135. ' | En Ze 

6) Johannis in Kulbsgasıen, militid Algentineitsis, dipl: 2. 
1311. ap. Sthöpflid I. 95. ' 

7) Königsboven p. 304. .— 

DI, . \ E 2 
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= Grein, Scherfgen, Overſtolz, Hombach, Koeſſen, Weiſſe, 


Merait, Hirmelyn, van Zülpich, van der Sandkulen *). 
Bruͤſſel: Tſerhvygh, Sweert, Sleeuw, Rooden⸗ 
beek, Tſerroelof, Steenwegh, Coudenbergh 2). 
Hamm: v. Brechte, Bruͤninkhauß, Buttel, v. der 
Berswordt, Deithard, Drove, Eberswein, Fridag, 
Galen, Hemmerde genannt. Veleko, Hufen; Hering, 
Knippinck ) * 
Bremen: v. Bardenflet, v. Wedetſieb, v. lei 
fe, v. Steding *). 
Braunſchweig: v. Damm, v. Dimftidden, Gu⸗ 
ſtidden, Luske/D. Gottingen, v. Sonnenberg; Doͤr⸗ 
ring °). . 
Luͤneburg: van de ht, Site Winfen, 
Garlop ©). | 
. Stettin: v. Serfuh abliche Erbrichter ; im drei⸗ 
sehmten Jahrhunderte, v. Saune, adlicher Burgermei⸗ 
ſter zu Anfange. des vlerzehnten iD — 





) Conradi ärchiep. Colon. . dipll. aa, rate ep Lünig 
T. XVI. p. 344..345.. | BE 
Cronica v. Cölln, fol, 221. a. 

:9) Jobannis, Lotharing. et Brabanr. dycis, dipl, a. 1306. 
ap. Lünig. cod, Germ. dipl. T. 1. p. 1162. 

5) v. Steinen, Westphael, Gesch, T. IV. 5; AXVU p- 


570. 
4) Mushard, Breisisch-Vordischer Ritter- Sahl, ‚pp. 98. 105. 


107. 499. 
5) Bunting, Braunschw, Chron. p- 258... 
Behtmeyer, p. 660. 
6) Tonsulum Lüneb. dipll,_ aa, 1350, 1354. 14ro, ap. 
” Büttner titt. Garlop, v. Grabow, ‚Lange, v. d, Möhlen. 


| 7) Fridebora, p. 43. 48 ” 
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Solgende Städte enthalten. Beifpiele von eigen 
Geſchlechtern im Mittelalter: 

Regensburg: Sinwel, Gamerid, Auer, unter 
ben Walhen, Portner oder vor dem Burgthore 5). 

Augsburg: Stolzhirſch, Langenmantel, Portner 
Welſer, Hoͤrwarth / Ilſung). 

Ulm: die Familie der Karge 2). 

Nürnberg: Haller, Waldſtromer, Penzing Tu- 
cher, Schraier, Behaim, Groß, Ebner, v. Perg, v. 
Gruͤndlach, Schenken zu Reicheneck, Stromer von 
Reichenbach *). 

Frankfurt a. Mi Palmiddeffer, Humbrecht, Hl - 
haufen, Goldftein, Uffenbach, Glauburg °). not, 

Straßburg: von Kalbsgaſſen °), v. Muͤlenheim, 
v. Zorn, v. Waſſelnheim, Voͤltſche, v. Huͤnefeld, v. 
Eppich, Huͤffelin, Suͤſſe, v. Hohenloch 7). | 

Ed lin: Muͤllengaſſen, eindigaffen, Kranz/ Gyt. 





1) Gemeiner, p- 346. 348. 373. 380. ‚581. 425. 564. 

2) Welser, U. 45 J 
v. Stetten, Geschlechter. — Gesch, v. Augsburg; p. 
55. 59. 76. 77. | 

5) v. Stetten, Geschlechtet, p. i25. 

4) Drei Bücher Nürnb. Hist, 1. II. c. 6, Mscr, 

Nürnb, Chron. aa. 1139. 1152. Mser. 
Dipli. ap. Würfel. p. 3 15. 70. 147. 174. 1. 264. 

26. 280. 294. 

5) Kirchner 1.2539, 

Lersner Il. 134. 135. ° 

6) Johannis in Kalbogasnen, militie Argensinei, ip 2. 
1317. ap. Schöpflin UI. 95. 

7) Königshoven p. 304. 
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N V. 
TA! | =. od 

| ae Urfprung des Magiflrats. - 
Unter weſentlich abweichenden Umfänden bat in bei- 
den Mittelaltern der Weltgefchichte gleiches Gefeg ih 
der jugendlichen Entwicelung der Nationen obge- 
. waltet, die durch höhe Thaten des Geiſtes, durch die 
ewige Uebermacht der Wiſſenſchaft und Kunſt, uͤber 
die Nachwelt gebieten, durch Reichthuͤmer unvergaͤng⸗ 
liicher Natur ſpaͤte Erben begluͤcken. Freyer Spiel, 


raum talentvoller jugendlicher Menſchen, eigene Lei⸗ 


tung der innern Verhaͤltniſſe ihrer kleinen Geſellſchaf⸗ 
ten: dies war das herrliche Element, das im erfien 
Mittelalter die zahlfofen Griechiſchen Geſellſchaften 
von din Jonifchen und Pontifchen bie an die Galli⸗ 

ſchen Küften, im zweiten die vielen, durch das wobl⸗ 
thätige Lehnweſen vereinzelten, Germaniſchen und Ita⸗ 
liſchen Herzogthuͤmer, Grafſchaften, ſtaͤdtiſchen Commu⸗ 
nen, belebte, begeiſterte, fuͤr die Menſchheit zu wer⸗ 
den, was ſie geworden ſind. Hier allein von der 
Hauptverſchiedenheit in Entiſtehung und Fortbildung 
der kleinen Geſellſchaften, deren Mittel und Haupt⸗ 
punkt eine ſtaͤdtiſche Anlage war. Die Griechiſchen, 
ſelbſtſtaͤndige, freye Anſtebler, draͤngten ſich, angrei⸗ 
fend, fremden Volkern auf; bie Deutſchen, ben meir 


—. 
—3 
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famfeit wichen die veralteten läfigen Territorial-Ber 
hältniffe- Im kuͤhnen Emporfireben hielt der ſtaͤdti⸗ 
fche Adel mit dem ländlichen Schritt. Er vereinig: 
te in fi) die wachſenden Anſpruͤche des Ritterſtan⸗ 
des, das fteigende Selbfigefühl reicher Staͤdtebewo d⸗ 
ner. Je mehr die ftäbtifchen Mitter fich losſagten 
von den Werhältniffen unfreyer Grundfaffen zum Ter 
ritorialheren, defto läftiger ward ihnen die Unterwür 
figfeit unter Gerrfchaftliche Beamte, unter Männer, im. 
fändifhen Range nicht über ihnen, in Beſitzungen, 
Reichthuͤmern, oft unter ihnen. Sich ihrer zu entle⸗ 
digen, das Stadtweſen collegialiſch zu verwalten: das 
war der Richtpunkt ihres ehrgeitzigen Strebens⸗ Der 
erweiterte Umfang der bürgerlichen Gefchäfte, das 
Hedürfniß der Anftelung mehr öffentlicher Beamten, 
nothiwendige Folge der lebhaften Entwickelung des 
Kädtifchen Lebens, entfprady der Herrfchfucht der ad» 
lihen Stadtgefchlechter. Gie drängten fi) zu. Seit 
dem Unfange des zwölften Jahrhunderts 
verfchaften fie fi) Theilnahme an ber Leitung der ge: 
noffenfchaftlichen Angelegenheiten, vorzüglich Der oͤko⸗ 
nomifchen, Die, nit dem Urfprunge des bürgerfchaftlis 
chen Körpers erft entflanden, und im Verhaͤltniſſe mit 
deſſen Wachsthum erweitert, nie zum Wi:Eungöfreife 
des. Vogtes, des Schulzen, der Schöppen, bertfchaft- 
lichen Sinanzbeamten, Münzer, gebört hatten. Der 
Merkantil Polizeygeſchaͤfte, in ihrer Erweiterung, be: 
machtigten fich die erblichen Münzer, denen ein be 
kanntes Herfommen das meifle Anrecht zufpradh. . In 


manchen Städten, als in Speyer, hießen davon alle 


adliche Rathsherrn Muͤnzer "). Daß körperfhaft . 
liche Autoritäteh, anfänglih blos adlis 


he?) fih aufwarfen, fi unter die herr⸗ 
fhaftlihen Lofalbeamten mifchten: . dies 
ward erſter Anlaß der Magiſtratsverfaſſung. In 
Worms beftand diefe Mifchung aus viersig Perſonen; 
zwölf bifchöffichen Minifterialen, und. acht und zwanzig 
Bürgern 2). — Rathmannen, in Dberbeutfchlahd 
Nathgeben, mar Amtspraͤdikat der öffentlichen, 
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im Namen der Körperfchaft vertyaltenden, Autoritä- 


ten: in Kalle an der Saale *), Goslar °), Dre 
men 6), Soeft ”), Wismar *), Augsburg ?), Ingol⸗ 


‘ 
———— — ————— — — 





1) Budovici Bavari, regis, dipl, ap. Lehmann. Chron. Spir. 
J. VI. c. X. p. 613. 

2) Dilich, p. 92. 94. 
v. Stetten, Gesch. v. Augsb. p. 75. 

3) Friderici I. dipl. a. 1156. ap. Ludwig. Rel. II. 194. 

4) Wichmanni, archiepisc. Magdeb., dipl. a. 1182: ap. 

eund. T. V. p. 5. 

5) Leges Goslar. © 132. ap. Leibnitz. Bruns. T. II. p. 
520. 

6) Charta a. 1378. ap. Cassel. Bremensia, T. UI. p. 284. 


\ 


7) Skraa Susat. antiquiss. ap. de Westpkialen. manum. 


ined. T. IV. p. 3075. 

8) Alberii, domini Megalop., dipl. a, 1329. ap: Sencken- 
berg. select. jur. et hist. T. II. p. 446. 

9) Rathsschluls v. J. 1284, bei v. Steiten, Geschlechter, p. 


369 — 372. 
Consulum Augsb. dipl. <. 1290. ap. Braun, notitia histo- 
rico — literaria de codd. mscr. in bibl, monasterii 


ord. $. Benedict. ad. SS. Udalricum et’ Afram Augu- 
'stae extantibus. Yol. IV. p. 131. 
: Charta a. 1368. ap. —* p: A. wg 


ſtadt *), Wien *, in, bieten. ‚andern. Städten, koͤmmt 
dieſer Name vor. Im Lateiniſchen werben fe gewöhn, 
lich Consules 3) genannt, zuweilen Senatores #). 
Fin. manchen Stähten, beſonders Nieberländifchen, kom⸗ 
men ſie yor unter der Benennung Geſchworne °). 

Buͤrgermeiſter heißen faſt überall ihre Vorſteher, 
im Lateiniſchen ſo irrig ale häufig ausgedruͤckt durch 
Proconsules, tie. zu Bremen *) Hamburg ), Luͤ⸗ 
bei ?), Wismar 2),Erfurt ⁊o); oft durch magistri civi- 
- um, oder magistri consulum, wie zu Magdeburg "3, - 








—9* 


4) Ludovici, Palarinj Rheni, ducis Barariie, dipl. a. 1519. 
= ap. Kromer.: p. 104. 
.2) Rudolis I. Hantfest, bei Rauch, Ill. 8: — 10. 
3) Ejusd. Aph a. 1278. a. Lambacher. l. c. p. 159. conf. 
Rauch. |. 
‘ Adolfi regis , dipl. a, 1094. ap. Würdtwein. dipl. Ma- 
‚gunt. N. 24. p. 43. . 

9 Henrici IV. dipl. a. 1104. ap. Hontheir. L 483. 

5). Wenceslai et Jolannae, ducum Brabant,, dipil. a. a. 
1373. 1378. ap. Miraeum, II. 1825. 1927. 

6) Henrici V. dipl. a, zııı. ap, Lünig. XIU, 219. 
Bonifacii P. P. dipl.. a. 1391. ibid. P- 224: „triginse 
‚„tres consules, ‚et trea pro-consules.” _ 

7) Caroli IV. dipl. s. 1354. ap. Lambec. rer. Hamb. lib, 
II. p. 84. 85.: „ „ proconsules, consules, et civium uni- 
versitas.”, ' 

Charta a. 1355, ibid. p. 8: proconsaulo⸗ civitatis 
„ Hambyprgensis, nomipe consulum.” 
8) Lambec. 1. c. p. 5. 

9) Ibid. 

10) Erphurdiap. aniig. — ap. Mencken. T. u. p- 498. 
310. 

11) Burchardi, archiep. "Magdeb. dipl. a. Erb, ap. Ger- 
cod, Sipl. Brand, T.Lp. 56. 


Erfurt 3) 3 zuweilen durch Proviseres, tie Ju 
. Oppenheim ?). Der ‚Eingang. vieler Urkunden bes 
zeugt, daß in dreizehuten Jahrhunderte neben ben 
. berrfchaftlichen Beamten in len größern Städten 
förperfchaftlihe,. doch ebenfalls noch meiſtentheils 
adliche 3), Autoritäten, am der öffentlichen Verwal⸗ 
‚tung Theil nahmen: Vogt und Rathmannen zu 
Luͤbeck ), Hamburg )R, Bremen ©); — Vogt, 
Buͤrgermeiſter und Rathmannen zu Vafel”); 
— Vogt, Schöppen und Kathmannen zu 
Werben 2) —+ Richter (Vogt und: Schuke),. 
Schöppen und Nathmannen zu Coͤlln ?) und 
Wetzlar 20)3 — Schulze Saderen und 





. 
N Ludoviei regis dipl.:a. 133r ap- Gary v. Datberg Bey- 
‚traege zur. Gesch. der Erfurt. Handlung, p. 43. 
2) Civium Oppenheim. &pk‘ a, 1269. ap Wenck, l. c 
N. 50. p. 35: ' 
3) Lambec. L‘c. p. ‘4: „ milisee, onvules Hamburgensee.” 
. 4) Senatus Lubec, dipl. a. 1226. ap. 'Lambec. |, c. P. II. 
Byrgeri, Sueciae ducia, dipl. a nobi. ap. Lünig, XIII, 


935. 
Senatus Lubee. dipl, a. 65 ap. Lenz, Brand, U. 


p- 55 | 

$), Senatus Hamb. dipl, a 13258. ap. Behtmeiez, Braun 
‘schw. Chron. p. 494. 

6) Senasus Brem. dipl. a. 1256. ap. eund. p; 493. 

7) Senatys Basıl. dip]. a. 1269. ap. Schöpflin. Alsar. dipl.. 
T. 1 p. 461. 

8) Senarus Werben. dipl. a, 1321. ap. Lens, 1 e. p. 216, 

9) Senatus Colon, dipl. a. 1061. ap. Lünig, T. XVI. p. 
922. 

10). Senatus Wende. dipl. a. ı3r9. ap. Guden, eylloge, p p. 
490. 
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Rakhmannen gu Frankfurt a. M. *), Dortmund 2), 
Kreutznach 2); — Schulge (oder Städftichter) and 
Katpmannen zu. Straßburg *), Win ); — 
Schule Bärgermeifter, Rathmannen und 
\Schbppen zu Erfurt 6); — Schulge, Bürgen 
‚meifter und Rathmannen zu Hagenau 7), Col 
mar 9); — Gchöppen und Rathmannen zu 
Hervord 9), Marburg *0), Wetzlar 72); — Nitter, 
Schoͤppen und Bürgermeifter zu Andernach "?); 
— Kämmerer, Schulze, Richter (Schöppen) 
Buͤrgermeiſt er und Kath zu Maynz *2). 


* 





Bu — . " . — — 
1) Senatus Francof. dipl. a. r2f2, ap. eund. p . 274. 
.... Ejusd. dipl. a. 1282. ap. Schöpfin, l. c. ı. p. 27. 
“2) Alberti regis dipl. a. 1299. ap. Joann. p. 25. 

. 3) Spnatus Cracinac. dip).’a..1279. ap. eund. p. 475, 

4) Alberu regis: dipl, a 1298: <@p. Schöpflin, IL. or 

5) Rudolf I. Hansfest, bei Rauch, IIL 7. 8. Ä 

6) Senatus Erfurt. dipl. a. „1262. ap. Lünig. XIV. B. 420. 
- .9) Ludovici, Bavar. such; Germ.. Aegi dipl, a, 1350. ap. 
.:- - Schöpflin, I: ıgr. \ . 

- #) Ejusd, dipl.- ibid. 5 Aym s 

9) Charta a. 1288. ap. Falk. addenda ad tradd, Corb. 

‚2 N, XX. p. 7266. 

10) Charta a. ejuad. ap. Guden. —* dipl. T: U. p. 250. 
a1) Ludevici regis dipl, a. 1318. ap. Guden. sylloge, p. 


489- 
ı2) Senatug Andernaa. dipl. a.. 1366, ap. Honthaim II. 236. 
u 33). Senetus Mogynt. dipl, a, 1264. m Roth, . Gesch. des 
Nürnb, Handels, ]. 19. 
Charta, .a, 1293. ap. Kushänhecken, Erbhofsemter, Be- 
. „ weisthünier, ‚it. .Nuop..n5. 
Charta 'a. 1294. ap. Wärdewein, 1 c. p. 48. 
A us Mogunt. dipl a. 1348. ap. :Sönckähberg, IL. c. 
ll. p. 182. X 
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niffen Statt fand, felten im Staatdwefen, war ber 
Verkauf Landes und grundsherrlicher Rechte an wohl, 
habende Städte das vorzuͤglichſte Mittel der Großen, 
bie fieigenden Geldbebürfniffe zu befriedigen."). Seh 
ten kehrten bie Agenten der aufſtrebenden Handels. 
plaͤtze ohne Erfolg zuruͤck von dem Hofe des Koͤnigs 
oder: Herzogs, aus dem Palatium des Biſchofs. Melt 
liche und geiſtliche Fuͤrſten, eingenommen von dem 
eigenthuͤmlichen Reitze, der den Buͤrgerſchaften bei ihren 
Geſuchen zu Statten kam, gaben hin, was verlangt ward. 
Sie begaben ſich des Widerſpruchs gegen. die Wahlen 
genoſſenſchaftlicher Autoritaͤten; Verſicherungen darüber 
find vorhanden von Regensburg 2), Mainz 3), Weiß 


1) Guden. hist. Erfurt. p. 39. circa a. 1250: „ mwonnulla 
* (privilegia) vendidit (atchiepiscopus).” — Id. p. 97. 
‚Gassar, ad a. 1368. |. c. p. 1455: „ab hocce Chun- 
„zado (Conradi IV, ‚Klio), dum is undique et undique 
„in angustijs positus foret, confestim et Augstburgenses 

„cixvoe sese et. sun qpoque i in libertatem ampliorem non 

 „pa@rvo a886F7ucTe argento,” 

_ Ludovici, comitis, Arensberg. dipl. a. 1278 ap. Kindlin- 
ger, Münster. Beitr, T. DI. Abtheil. I. p. a7. 
Albexti,. ducjs Megalopol., dipl. a.. 1358, ap, Lünig. 

T. XV. B. p. 688: „vendidimus et vendimus de 

+ „duobus mflfibus marcarım — nebis per tonaules 
„er coiämanitalem jn paraza pecunia integraliter nu- 
„meoratis, traditis ei persolutis, totum et integrum ju- 

' „ dicium nöstrum.” 

"Y: Matthise, rchippise. Mogeat.; dipl. 4. 1325. ap. Sen- 

....gkpmherg, Selecta, T. U, p. ı60:,,,von freiem und 
„ unbegwtyngen, und weder um Silber oder um Gold, 
„dad int keineiferd Gabe.” —ED—— 

dei DI. dipl. a. 1245. FR Gemeinen p. 345, 

3) Sigfridi, archiep. Mogunt,, pl. a. 1544. ap. Guden. - 
cöd. dipl. T. I :»D. sät. KE re ER, Fer 





Mr 





l \ 


48 " " " / 

des Blutbanns erfaufte Augsburg im Jahre 1266 bie 
Vogtepgerechtfame von dem unglücklichen Conrad; 
Sohne Eomrabs IV, als ber Juͤngling den verderb⸗ 
lichen Zugenach Neapel unternahm 7). Wismar em 
warb; unntr gleicher Befchränfung, ‚bie Bogtey vou 
dem Landesfürften für zmölfßtindert Mark Slaviſcher 
Denären 3); Braunfihtveig erhielt fie als Pfandſchaft 
für. ein Darlehn von 650 Dark reines Silberd Braun: 
ſchweiger Gewichts 2); Soeſt verfchafte ſich ? das 
wichtige Vogteyrecht durch Kauf *) Breslau Hatte 
ſchon 1466 Für eine Kaufſumme zwey Drittheile der 
Geldbußen im Vogteygerichte an "die Stadtkaſſe ge 
bracht,  fb daß dem Vogte hür ein Orittheil blieb. 
Hier war die Vogtey erblich, und in ungleichen Thei⸗ 
len an zwey Feamelien vereinzelt; den größern kaufte 
die Stadt: von! einem ärger. a ſich, Den kleinern 
von einem Ritter. Hehfel: von Wolensborf sy. Die 
Sefchäfte und Gerechtſamr der Vogtey, die um det 
Bürgerfchäft gehoͤrten, wurden fieiftentheils mit dent 


PER 





1) Langeriöiänte p! 10: ka ee nn 
. Welser. I, 84. _ DER a GE | 
Gassar. ad a. 1268. p- 1488. 
9) Henrici, Fr Megapol,, dipl. a 1308. ap. Senckenberg, 
l.'e. T. 
3) Magui et Ernest, ducam Blupd,, pl. a. 145. ap. 
‚Behtmeyet p:; 
4) Ludovici, domiu⸗ Auen, äpl. 8. 1978: ap. Kind- 
im. - liiger.' Müäner, „Belr. T . I. Ahtheil, TI Urkunden, 
par 
5) Köckritz, an. 1506 1334.. 138. 1345. 


. 
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ge entehrende, Erblichkeit der Stellen; wenigſtens Ber 
leihung auf Lebenszeit, gegen die herabwuͤrdigende 
Beſetzung blos mit Adlichen. Die getwiffenlofe' Amts— 
führung vieler Schöppen; die Bedrückungen,: befchlen 
nigten ‚die Reformen: In Coͤlln würden. die "Klagen 
über Beftechlichkeit, Erpreffungen, andere firafbare 
Misbraͤuche, fo laut, dag der Erzbiſchef im Jahre 
1259 daB. ganze Gericht abſetzte 2), Die neuen Schoͤp⸗ 


pen waren Mitglieder des dritten Standes, Fiſcher, 
Woöber, Brauer, Becker 2). Es ward beſtimmt, daß 


bei“fünftigen Wahlen der Erzbiſchof mit der Gemei⸗ 


ne Ruͤckſprache nehmen ſollte 2). In Ouͤdenarde ber 


wirkten die Bürger 1272, daß bie Schöppen nicht 
mehr auf: Ledenszeit, fondern auf ein Jahr, von der 


Hereſchaft angeſtellt, bei rechtswidrigem Verfahren 
abgeſetzt, keine zu nahe Berwandte ‚genonimen, werden 
ſollten *), Auch in Loͤwen ward 1373 und 1378 we 


nigſtens die jährliche Wahl feftgefeßt °). Die Buͤr⸗ 
gerfchaft zu Brüffel rürfte früher und ſchneller vor: 


| ſchon 1234 war ihr dag 5 Praſentationsrecht der 





1) Conradi, archiepisc. Colon, dipl, a, raso. ap. Lũnig 
T. XVI. p. 344.. 
Cronica v. Cöllu, fol. 204, b: „he intsatzte die Schef- 

„fen van der Stat, ind nam yn alle yre waepen. 

2) Ibid, fol, 204, b. 205, a. — „Och Cöllen, billige stat, 

© „wie wirstu mit sulchen eselen ‚besat! ” 

3) Conradi, archiepisc. Colon., dipl, a. 1859. 1. c. p. 346. 

4) Margaretae, Flandriae ct Hannoniae comitisdäs, dipl. a, 

1272 ap, Miraeum II. 1240. 

5) Wenceslai et Johannae, ducum Brabant,, dipl. aa, 1373. 

1378. ap. eund, p. 1035. 1027. 





Selbſtgerichtsbarkeit überlaffen war, aus Mangel an 
KRechtsverſtaͤndigen in ihrer Mitte, fich oft an heruͤhm⸗ 
te auswärtige Schoͤppenſtuͤhle wandten, z. B. an die, 
zu Magheburg, Luͤbeck, Aachen ), Goslar *), Die dw 
‚von, Oberhoͤfe genannt wurden, auch, dag angefehene 
„Magifiräte und Buͤrgerſchaften von fürklichen Perfo . 
nen zu Schiedrichtern gemählt wurden, die zu Re 
| genshurg ) und- Augsburg *) von den Hergogen vor 
‚Bayern. 
Seitdem alle. Spuren der Miniſterialen Verwal 
‚tung vertilgt, alle aͤffentliche ·Stellen mit genoſſenſchaft⸗ 
lichen Vorſtehern befept waten, entwickelte ſich das 
Syſtem der ‚Befchäftsföprung ı. daB in: ber Folge im 
Großen nachgeahmt, Vorbild der abminifteativen Ver: 
-faffung .. Dentfcher Bürfenthümer geworden if. Es 
bildeten: fich Magiftratd:Dspartementsd. Ober⸗ 
Haupt. des Ganzen war ber Bürgermeifter oder Stadt: 
vogt; Haupt bed Juſtizweſens der Schulze (Schult: 
Heiß); den Finang und Poligen- Sachen ſtand der 
Kämmerer: vor, dem einige Steuer Einnehmer untere 
geordnet. waren; ein. Bauherr, Baumeifter, führte bie 
Aufficht uͤber die Öffentlichen "Gebäude *); auch die 
2%) Goslarische Rechtsschreiben, bei Bruns, Beyzäge p- 
225. £. 
3) Gemeinei,.a. 1055, p. 372.° 
4) Gassar. a. 1395. p. 1335. 
5) Welser Il. 104: 113, 
v. Stetten, Geschlechter, p, 37e: „, die Bumaister euy- 


„len sweren, das si der stat. gut und der stat bauw 
„bewaren.” 
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Aufſicht uͤber das Muimzweſen, Maaß und Gewicht, 
die geſanmte Handelspolizey, wuſſte die Stadt ſich 
zu. erwerben ")n. fo. daß Die: herrſchaftlichen Muͤnzer 
allmaͤhlig wegfielen, die Geſellſchaft der Hausgenoſſen 
ſich aufloͤſete. In Staͤdten, wo Salzwerke ſind, als 
in. Luͤneburg, befanden ſith unter den Rathsherrn. ei⸗ 
nige Suͤlzmeiſter, (magistri putei) %), oder Salz⸗ 
heren 3) Eine der wichtigern Anſtalten war uͤberall 
die: Kanleybehoͤrde. Ein Stadt⸗Notarius, Stadt⸗ 
ſchreiber, Rathsſchreiber, beſorgte mit einigen Gehuͤl⸗ 
fen, die öffentlichen Ausfertigungen %); anfaͤnglich 
durchaus lateiniſch, weil die Stelle entweder mit 
Geifllihen *), oder: mit Notarien aus Italien, befzgt 
war. Das Herfommen machte biefe Gefchäftsfprache 
zu einem Theile der Verfaſſung, daß die Notarien, 








1) Bidolfi L. ‘a. 197B.:ap. Lambacher |, c. p. 161, 
Dessen Hanıfest, bei Rauch, II. 8, 
Adolfi regis dipl. a. 1203. ap. Schöpflin ir. 57: „alle 
‚, die masse, damitte man veile dinc misset, und alle die 
„gewege, damitte man silber oder galt wiget, und 
‚andere veile dinc wiget; daruber sol der Schultheis- 
460 und · der rat Zwene biderbe burger setzen.” 
Gemeiner, p. 424. . 
2) Consu!um Luneburg. dipl: a. 1330. ap. Büttner, tit. 
Garlop. 
3) Charta circa a, 1200. in monument. Boic. T. IX, p. 
48T. 
4) Civium Ulm dipl. a. 1255. in hist. Norimb, dipl, p. 131. 
. Fridericı pulthri, ducis Austriae, jura municipalia, 
urbi Viennensi data, a. 1320.; ap. Rauch. II. ‘17. | 
v. Stetten, Geschlechtet, p. 369g. 
v. Stetten Gesch, v. Augsb. P- 99. 
5) Lersner U. 833. 
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Amigich dir. Matutkprache bebienen zu biete. bie 
Fönigliche Erlaubniß nachfachten , unter andern zu 
Nuͤrnberg 7). Mm ben ſchriftlichen Verordnungen 
Naoͤchdruck zu geben, bedarf bie. vollſtreckende · Gewalt 
J eines Siegels. Alle bedeutende Städte erlaugten das 
Siegelrecht; Beilpiele aus dem Breisehnten :ahehum 
drrte find: Wehlar ), Regensburg 3), Mühlhauſen *), 
Erfurt 5), Alm 6), Worms:) / Heidelberg *), Zeauk 
furt ?), Nuͤrnberg *20) Wien *3).Ein Siegelhert 
hatte das wichtige Werkzeug der eusfühsenben & 
walt in Verwahrung 23. * 2 
Webertragung der. Magiſtratswuͤrbden auf. NR 
| wis ” Flur“ in » dem früßern: Jahrhunderten feiten 





Cronica v. Nüraberg, : a. 1293. a 
--Drey Bũcher Nürnb. Historien, II. c. xt, 
2) Civiym Wetzlar. dipl. 3. 1244. ap ‚Guden. cod. dipl. 
TV. p- 8- j 
5) Civium Ratiabon. dipl. a. 1244. *p. Gemeiner p. 351. 
4) Theoderici, civis Mühlhus, Thuring, “ek a. 1251. ap. 
Guden. sylloge, p. 314. 
5) Guden, bist. Erfurt. p. 40. 
6) Civium Ulm, dipl. &, 1255. in hie. Nerinh. Sipl, p- 
131. 
7) Charta a. 1974- ap Guden, aylloge, p. 263, 
8) Ibid. 
9 Sengtus Francof. dipl. a.- 1239. ap, eund. p. 275. 
30) Werneri, civis Norimb., uipl. a. 1283. in bist. No- 
simb, dipl. p. 179. 
11) Rudolf I. dipl. a. 1278, ap. Lambacher. 1. cp. ı@, 
Rudolfs I. Hantfest, bei Rauch. IH. 8. 
z2) Welser II. 113: „Jobanneg ‚Gossenbrot, Siegelherr.”- 
13) —— civitatis Oldenburg, d. a, 1365, ap. Men- 
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izwey Jahre dauerte *). Auch in Hall in Schwaben 
war die Buͤrgermeiſtermahl jährlich 2); eben ſo in 
Frankfurt. a. M. 2). Bon den drey Buͤrgermeiſtern 
mad drey und dreiſſig Rathsherrn aus. denen Der 
Magiſtrat zu Bremen beſtand, - gelangte jährlich der 
britte Theil zur Regierung. ). Die Rathsherrn wur 
‚den hier won der Buͤrgerſchaft gewählt *), in Kress 
lau, mo der ganze Math. jährlich ernenert "warb; bon 
de: „abgeenden ©). ‚Kerkommen;, ausbrüdliche: Sta 
uten verlangten in mehrern Städten, bafl wicht gu 
nahe Verwandte im Rathe ſeyn durften. in Auge 
burg 7), Luͤbeck *), wicht juͤnger als a4 Jahre ſeyn 
ſollten.ꝰ), Es ward auch der Zwaug rachtstraͤftig, 
do Niemand gewiſſe Aemter, beſchwerlich, mit kei⸗ 
sen oder ‚geringen Einkünften verbunden, ausfchlagen 


m . . Fi 






1) Gansar FF a. 1340, le p. 1466. 
Langenmentel p. 17. 18. 
“ er Ludovici regis dipl..a. ;134e: ap, Senckanberg, corp. 
„ur Germ. T. I, P. U. P. 4. 
9 Satuta Francofurtemsia a, 1352 8. 6. ep- und, elecia 
jris et hiit. T. Ep. 5. 
qQ) Bnifacii P. P. dipl, a, 1891. ap. Lünig,- T. xın. p. 
.256. 
“ "&)-Cosulum Brem. dipl. u. 1246. ap: eund, L. c. p. aoı. 
46) Hæarici; Silesiaai ducis, dipl. a. 1606. ap. eund. T. 
XW. B. p. 236. 
” 7) Tasar. ad a, 1342, p. 1486. 
Lamenmantel p. 18. . 
8) Justiia Lubecensis a. 1270, ©. — ap.· de Westpba- 
len, T. III. p. 653. 654. 
9) Statuum Bremens, a, 1350. ap. Cauel. histor. Nach- 
richten, 2; 65. 
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nach Mehrheit der Stimmen entfchieden 2). In ver 
wickelten ſchwierigen Fällen warb in Reichsſtaͤdten an 
den König, in Landflädten an den Sieden, beriche 
tet 2). 


—R 





7 


1) Senatus et civium Spirens. decretum a, 1265, ap. Lü- . 
nig. T. XIV. A. p. 469 | 
Rudolfhi I. dipl, laud. 
2) Rudolfi 1, dipl. laud. p. 163. 
Hantfest p. 10: „wer aber, das die dingung und Ur 
„tail den Ratgeben ze prait und ze vinster wer. So 
“ « „‚schullen die Rathgeben uber daz. ‚oben dingen, und’ 
a „Urtail. uns vodern.” 


an 

In der Iangen wlgemeinen Verwirrung fliegen 
die geifflichen und weltlichen Fuͤrſten zur Landesho⸗ 
heit durch. vermehrte Negalien, den Königen abgend 
thigt. Wie viele Privilegien hat befonders Friedrich 
der gweiterertheilt, in der Abſicht, burdy Befriedigung 


der Anſpruͤche aller Staͤnde die Ruhe Deutſchlands 


u erhalten, um ben reigendben--Aufenthale in beiden 
Gicilien nicht unterbrechen zu laſſen! die Beifpiele 
der Großen ermunterten. den, Buͤrgerſtand zur Nach 
ahmung; die Geldbeduͤrfniſſe der Könige, der Zün 
ſten, die faſt alle in die öffentlichen. Händel verwik⸗ 
kelt wurden, ficherten den. Erfolg; Wohlhabende 
Städte Haben lange bie Maßregel beibehalten, durch 
Schenkungen *), Darlehne >), die Gunf der Regen, 
ten zu gewinnen. Dadurch ‚ward die öffentliche Kaffe 
juweilen erſchoͤpft, daß Pie Vargerſchaft ſelbſt zu An-· 
leihen genoͤthigt war. Dann half die Geiſtlichkeit 
ang, ungeachtet des Kirchenverbots 2). Was: bie 
Städte mit ihrer Sreigebigkeit beabſichteten, verfehl⸗ 
ten fie.nicht:  Vertilgung aller. Grundſaſſen · Verhaͤlt 
niffe, :Erwerbung ber meiſten herrfchaftlichen, und 
eiart ziehen und > merfantlihen: Sewcqh⸗ 


EEE 





1) v. Stetten, Gesch. v. Aueh p. 97. 
2) Id. p. 77. — 
3) Id. p. 99. 
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GrundAbgaben, bisher an die Brafen von Holfein 
geleiftet; frey gefprochen’"); Stendal zahlte am bie 
Markgrafen von Brandenburg ”); Salzwedel an bie 
felden 2); Heidelberg an den Pfalzgrafen bey Rhein *); 
Breslau an ben Herzog: die Bewohner der Altſtabt 
gaben Gefchoß von der Hofeflatt, die, der Na 
ſtadt, Erbzins *); beiden warb die Abgabe im ber 
Folge erlaffen ©). Mit diefen grundherrlichen Pflich⸗ 
ten ſind die Leiſtungen nicht zu verwechſeln, welche 
den Bürgern oblagen, wenn fie Dienſt und Lehn⸗ 
Güter. erwarben ?). In allen koͤniglichen, biſchoͤſli. 
hen, und andern großen Städten, fegten Die, Br: 
gerfchaften im dreizehnten Jahrhunderte die Abfchaf: 
fung dee Frohndienſte durch, nämlich ber Burg 
dienfte und des Kriegsvorſpanns; unser andern in 
Straßburg um die Mitte dieſes Jahrhunderts 8), in 
Breslau 1270 ?), in Augsburg 1276 "°), in Wien 





1) Charta a. 1253. ap. Lambec. rer. Hamburg. 1. II. p. 33. 
2) Jobannis, Ottonis et Conradi, marchionum Brand, dipll, 
aa. 127g. 1281, ap. Lenz. p. 84. 85. 92. 
3) Otionum et Alberii, marchjonum, dipll. a, 1282. ap. 
eund. p. 95. 98. 
4) Civium Heidelberg. dipl. a. 1289 ap Tolner. cod. dipl. 
Pal. p. 74. 
5) Köckritz aa, 1272, 1320. 
6) Henrici VI ducis Siles., dipl, a. 1328. ap, Lünig. T. 
XIV. B. p. 239. 
7) Johannis, Ottonis, et Conradi, marchionum, dipl. laud. 
8) Jura et leges civitatis Argent, c. 93. l. c. p. 79. 
9 Cureus p. 72. _ 
10) Welser II, 86. 
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1237 und 1078 ). Auch von. dem vandaufge⸗ 
bote ließen ſich manche Staͤdte frey ſprechen, als Luͤ⸗ 
beck) und Hamburg °). Das grundherrliche Recht 
des Sterbfalls, ſowohl bed Beſt⸗Haupts, ale 
des Beſt⸗Theilszuwardeim zwölften und dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderte faſt in allen bedeutenden plaͤtzen 
abgekauft. Beiſpiele find Speyer *), Worms ), 
Regensburg 5), Bruͤgge7), Hagenau ®), Weiſſenburg 2), 
Der ſchmachvollſte Reſt des grundherrlichen Despos 
tismus, der genenfeitige Heirathszwang der 
K inder;, ward uͤherall vertilgt: Worms 227) Frank⸗ 
furt, Wetzlar, Friedhera und Gelnpaufen °F), „Dage, 





1) .Frideriei I. dipl. a.. 1937. ap, Lambacher, ], c, p. 12. 
DR . Rudolf I, dipl. a, 4278» ap. eund, pP 159. 
“ Hantfest p. '5: 
9) Justitia Lubecensis p. 625. 
Erideærici I. dipl. a, ‚1187. ap. Wilebrand, L 30. 
. 3) Ejusd. dipl. a, 1189. ap, "Lambec, orig, Hamb, I, 25. 
- = Ada, comitis Holsat:, dipl. a. rıgb. ap: eund. II. 3. 
- :4) Hepriei V. pen LIEI-.ap- Lehmann: Loch IV.<. 
22. p. 306. 
wrriderici I. dipl. a, 1188: 'äp: ind, L'V.c. 64.p. ‚466. 
5) Ejuad. dip). .a.. 1180. ap, Schannat. hist. Worm. TU. 
N, gr. p. 85. 
6) Friderici II. dipl, 1230. ap. Hund. Metrop. I. 159. 
7) Ferrandi, -comitis Pandrias et Hannoniab, dipl. a; 1234. 
ap. Miraeum HL 96: 
8 Richardi, regis Germ;, dipl: a. 297. ap- Sehöplin L 


9 delt: Tegis "dipk-a. 1295. ap. 'eund, Il 7. 
10)’ Friderici :E .dipl. a. 1180. ap. Schannat, "bie, Worm. 
T. OD. N. or. p. 85.! ' 
- 11). Hentiei, Ki. Fridbricl 11., dipl:-a. ara. a Küchen 
P 137. 
€ 2 
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eine Mähfe:*),. und «in Schloß *) vor.der Stadt, 
mit anfehnlichen Zugehoͤrungen. Durch Kauf und 
Schenkung erwarb. Stralfund vom Panbesfürften gro⸗ 
Be Laͤndereyen ). Die Slaviſchen Staͤbte Barth *), 
und Stettin) exweiterten ihr Gebiet durch Kauf 
vom Landesherrn, Stargard *) und Eolberg ”) Durch 
Schenkungen: deffelden. Die Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit über die Kämmerspbörfer ward entweber 
zugleich *), oder eingeln in der. Folge *), erworben. 
Gemeinweiden, Almanden *°), im Umfange det 
Stadtgebiets, waren unentbehrlich; Hamburg "4 





1) Henrici sen: et jun., dominorum Magnopol., dipl. a. 
1300. ap. ‚Senckenberg.' ‚selacta,. T. U. p- 475. 
2) Eorund. dipl. a. 1305. ap. ‚nnd, p- 481. 
3) Wizlai, Rugise ducis, dipl. a. ı240: ap. Dreger. cod. 
Pomer, dipl. I.'p. 203. 
. 4) Jatomari II., ducis Rugiae, ap. a. 19855. ap. eund. p. 
a... 
5) Baroimi, ducis Slav., dipl. a. 1253. ap. sund. p- 348. 
6) Ejusd. dipl. a, 1243. ap. eund. p. 340. 
. 9) Hermanni, episc, Camin., et Wartislai, dudie Slav., 
dipl. a, 1255. ap. eund. p. 374. 
. „8) Woldemari, marchionie Brand. , dipl, laud. 
Caroli IV. dipl. a. 1347. ap. Schöpflin. IL ıB8. 


9) Ejusd. dipl, a. 1358. Norimbergens. datum, vid. Lite- 
ratur, 


Ejusd, dipl, a. 1376. ap. eund, T. XIU. p. 391. 5ga. 
10) Rudolf I. dipl. a. 1275. ap. Schöpflin, U. 7. 


35) Adolf, comitis Holsar, , rt ® 1190. 2p. Lambec. zer. 
Hanb. l. V. p. 3, 


N 


. s 
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Luͤbeck *), Stralſund, * Breslau 2), Worms * 
alle ſtaͤdtiſche Cominunen, forgten dafuͤr. Das Recht 
des freyen Holifaͤllens in ben herrſchaftlichen 
Forſten, wichtig zur Beförderung ber ſtaͤdtiſchen Bau⸗ 
ten, noch wichtiger für Städte, die Seehandel trie⸗ 
ben, gelang vielen Sürgerfipaften: denen zu Süberf Dr 
Hamburg 6), Stargard 7), Bandau °). Den Zeig 

dee Fiſcherey ’)ı des Faͤhr⸗Rechts °°), der 


1) Friderici I. dipl, a. 1187. ap. Willzbrand. I. ag. 

2) Wislai, ducis Rugiae, dipl. a, 1240. ap. Dreger. 1.'c. 
I. 203. . 

3) Köckritz aa, rabr. 27. 
Henrici IV, Silesiae ducis, dipl. a. 1276, ap. Lünig: 

T. XIV. B. p. 2333. 

4) Friderici I. dipl. a. 1156. ap. Ludwig. Rel. II. 193. 

5) Ejusd. dipl. a, 1187. ap. Willebrand I: ag. 

6) Ejusd. dipl, a. 1189. ap. Lambec. origg. Hamb. I. 25. 
‚Friderici IL dipl. a. 1232. ap. eund. p. 29. 

“ Alberti, comitis Holsat., dipl, a. 1224. ap. eund. p. 84. 

„) Baraimi, ducis Slav.; dipl. a. 1243. ap. Dreger. |. c. 


24 
8) Rudolß I. dipl. a. 1290. ap. Schöpflin. U. 4g. 
9) Friderici I. dipl. a. 1187. ap. Willebrand I. ag. 
Adolfi, comitis Holsat,, dipl. a. . 1190. ap. Lambec. rer. 
- Hamb. 1. H. P. 3. . 
Hermanni, episc. Camin., et Wartizlaı, ducis Slav., 
dipl. a. 1254, ap. Dreger..l. c. p. 375. 
Barsimi, ducis Slav., dipl. a. 1266. ap. eund. p. 492. 
Hernranni, episc. Camin., dipl. a. 1266. ap. eund. p. 
99- 
ic, domini Megapol., dipl. a, 1309. Senckenberg. 
selecta, T. II. p. 4ga. 491. 
10) Jobannis et Ottonis, niarchionum Brand., dipl.a. 1226. 
ap. Lenz, J. c; p. 26, . 
 Barnimi, ducia 'Slav., dipl a, 1245. ap. Bryger.,ap. 
351. 
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Fidßen und Schiffmaͤhlen J mögen am thaͤtig⸗ 
ſten die Bürger des dritten Standes, bad Jagd⸗ 
recht, 2) ‚am meiften die adlichen Herrn betrieben 
haben, Kirchen mit Patronatrechte ertvarben früßs 
zeitig Luͤbeck 2) und Erfurt +). Die, ‚Bürger mans 
cher beguͤnſtigten Staͤdte wurden den Rittern gleich⸗ 
geſtellt, für fähig erklaͤrt, kehne zu empfangen, Zen 
gen und Schiebdsrichter in Mannengerichten ; zu feyn. 
Von ‚Bien s), Landau 0) Colmar 7), Speyer 2), 


A diefer Vorzug bekannt. Die eitlen Rathmannen 


zu Bremen wirkten fich koͤnigliche Erlaubniß aus, koͤſt⸗ 
liche Pelzwerke und goldgeſtickte Kleider zu tragen ). 

Mit gleichem Eifer, wie nach Vergrößerung von 
auffen, trachteten die "Städte nach lukrativen Rechten. 
im Innern, nad) Bereicherung ber gemeinfchaftlichen 
Kaffe durch Erwerbung ‚der herrſchaftlichen Gefaͤlle. 


Zoll⸗ und Müngs Recht waren in Handelsſtaͤdten 


bei weitem die ergiebigften Nugungen der Derrfchaft. 





1) Welser IL. 108. 

a) Id. p. 206. Wizlai, ducis Rugiae, dipl. a. 1240. ap. 
Dreger. 1. c. p. 203. 

3) Friderici I, dipl. a. 1187. ap. Willebrand. I. 29. 

4) Charta a, 1386. ap. Lünig. T. XIV. B. p. 433. 

5) Rudolf I. dipl. a. 1278. ap. Lambacher, I. c. p. ı6r. 

‚ Hantfest beı Rauch. III. 7. 


. 6) Ejusd. dipl. a. 1291. äp. Schöpflia LL. 49. 


7) Adolfi regis dipl, a. 1293. ap. eund. p. 58. 
8). Ludovici Bavari dipl. a. 1315. ap, Lünig.. T. XIV, A. 


p. 481. 

9 ‚Henrici, V. dipl. a, rı1r.ap. .eund, T. XI. p: 219. 
Dilich p. 68. 
Wolteri Chroxicon Brem, ap. Meibom. II. 47- 
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zuerſt wenigſtens das Recht qus, die hertſchaftlichen 
Münzen nach. Schrot und Korn öffenehch, in Gegen, 
wart des Münzmeifters, f zu prüfen: Uebergang zum 
völligen Münzrechte, bag im vierzehnten und funfs 
zehnten Jahrhunderte faft alle bebeutende Handelt: 


>. Mädte vom Könige oder Landes-Fuͤrſten erlangt, ha 


ben, als: Baſel DB Colmar 2 Frankfurt q. MR. 3) 
Erfurt ), Breslau 5), Hamburg pn euͤbeck ”ı Ro⸗ 
ſtock ), Stoipe. P)ı ic... 

Die Juden: Gefälle muſſten dem Magiſtrate be⸗ 
ſonders wuͤnſchenswerth ſeyn. Che ſich die Thaͤtig⸗ 
keit Ser Deutſchen von der Landwirthſchaft und den 
Handwerken zum Handel erweiterte, befand fich der 
felbe, vorzüglich ber bereichernde Zwiſchenhandel ‚in 
den Händen biefer Nation, bie, beneidet, verhaſſt, 
ohne Vaterland, durch Verlehr und eilt daß 








8 Wurstieen a. 1373. p. 185. 

9) Caroli IV. dipl, a. 1376. ap. Schöpfin. U. 273: 
3) Ludovici Bavari dipl, a. 1346. ap- Länig. T. XHL p. 
570. 
. 4) Guden, hist. Erßurt..p. 70. 98. 108. 

5) Köckritz, a. 1360. 

6) Friderici II. dipl. a. 1226. ap. “ Eambee. rer, Hamb. |]. 
. Dep. 2, Dee 

7) Ejusd. dipl. a, ejusd. ap, Wäillebrand, 1. p. 36 

Ludovici Bavari ip): a, »34p- ap. Lünig. T. XI, p. 


1336. “ a. f 2 . 
8) Henrici, domini Magnopol,, dipl. a. 1323. æ. Lünjg. 
T. XIV. B. p. 686. on 


Alberti, ducis Megapol;,-dipl..a. ‚1385. ap. und, p.689. 
9) Bugislai, ducis Pomer., dipl. =. 1368. ‚ap. Oolrichs, 
Anbang su Dregers.cod, Pom. dipl. p. 56. - 


vn ze 


00 &E 


Regensburg, Warzburg / Windsbeim, Nürnberg, Nor 
thenburg *)r Augsburg *)r. Frankfurt a. M. ®), 


Mainz *), Strafiburg °), Coͤlln ©), Erfurt 7), Bres⸗ 


lau. *), Prag .?), viele, andere: Stäbte--"°),- Lander, 
Regierungen, tragen. dieſen Flecken in der Geſchichte. 


In Beziehung auf Judenpolizey war Deutſchland u | 


nicht verfchieden von den Afrikanikhen Raubſtaaten. 
Das Befteurungsrecht wirkten die Commu⸗ 


nen fich anfänglich für einzelne Fälle auf, zur Bes 
fireitung beftimmter Bedürfniffe, befonders zum Ban 


2 





cum militibus, civos cum rusticis, ipeie solvere tene- 
» bantur.» 

ı) Chronica v. Nürnb. aa, 1289. 1348. Mscr. 
Chron, Osterbov. a. 1298. ap. Bauch. J. 525. 506. 
Meisterlein hist. Norimb. p. 77. 

2) v, Stetten, Gesch. v. Augsb. a. 1348: p. 103. 


3) Conradi IV. dipl. a. 1246. ap, Lünig. T. XIIE, p. 558. 
4) Perri Herp. annal, Francofurt. a. 1349. P. Sencken- 


berg. 1. c. T. V. p. 7. 


5) Caroli IV, dipl. a, 1348. ap. Lö. T xıv. A. p.: 


.734. 735- 


-6) Wilhelmi archiepisc. Colon., dipl, ä. 1350. ‚ap; end, 


T. XVI. p. 47%. 


7) Erphurdian. antiqq. variloq. a, 134g. l. cp. 506. 507. 
8) Köckritz a. 1360. 


9) Petri Herp. annal, Francof. a. 1388. l,c. P- 18: ‚‚cives “ 


„Pragenses suos Judaeos ipterfecerunt, qui plus quam 


„in-centum domibus habizabant, ob maleficium unius | 


„Judaei tantum, qui parvum lapidem prejecerat su- 
„per monstfantiam, in qua corpus Christi erat, quam 
„sacerdos in platea portanse homivi commuaicare vo: 
„luit.“ 

10) Alberti Argentinenusis.narratio.de.rebus gestis- Beriolai, 
episc. Argentin. a. 1349. ap. Urstie, II. 177. 178: , 


an. 8 


* 


es 
est 2), dvom Methbtaen in mehren, 3. B. 
Um’ %), dom Setreidemapien in vielen 5. B. in 
eilin ), Frankfurt a. M. *). Dazu fam eine Abs 
gabe am Thore bei dem Einführen des Getränke und 
Getteides: des Weins, Biers und Meths unter ans 
“dern zu Augsburg” °) und Ulm ©), des Getreides zu 
Augsburg *) und Sranffurt a. M. ®). Don einen 
andern Lebensbebuͤrfniſſe, dem Salze, verſchaffte ſich 
der Magiftrat in manchen’ Städten, in Augsburg 9), 
Breslau 0), das Monopol; auch Hierin Borbild 
druͤckender Sinarig » Einrichtungen in’ monarchiſchen Ter⸗ 
ritorien. _ Die Altefien indirecten Steuern find die Er» 
findung von Männern, deren gefammtes Wiffen auf 
Handelsweſen fich Hefchräntte, zum Theil von Juͤdi⸗ 
fihen Finanzbeamten und Paͤchtern: ein Urfprung, den 
die beſtehenden Finanzſyſtenie nicht verläugnen. Glei⸗ 








1) Conradi, archiepisc, Colon,, et judicum Colon,, dipl, 
a. 1257. ap. Lunig. T, XVI. p. 919. 
2) Civium Ulmens. dipl. a 1255, io hist- Norimb.' dipl. 
p» 131. 
.. 3) Charta a. 1265, ap. Lünig. 1. c. p. 928. 
4) Ludovici Bavari dipl, a. 1335, ap, eund, T, x. 
p- 567. 
5) Welse? e. 1360. II. 109. 
v. Stetten a, 1363. p. 107. 
Welser aa. 1373. 1386. 1398. II, pp: 220. .132. 140, 
6) Civium Ulmens, dipl. laud, 
7) Welser a. 1375. Il. ı20. 
8) Kirchner circa a. 1333. p. 193. 
9) Gassar ad a. 1320, p. 1478. 
v. Stetten ad. aa, *. 1360. pp. 99 toß, 
10) Köckritz ad a, 1336, 
8 2 


36 | 
auf Befreyung yon Grundfteuern gu mindern, .faßte 
der dritte Stand in Plägen, wo er dag uebergewicht 
hatte, den Beſchluß, nachher obrigkeitlich beſtaͤtigt, 
daß kein Ritter mehr innerhalb des Stadtgebiets ſich 
ankaufen ſollte; ſo in Hamburg ), Pegau ?). 
Heftiger und gemeiner war bei dem ſtaͤdtiſchen 
Steuerweſen der Streit mit der Geiſtlichkeit. Be⸗ 
treffend die Anlagen von Grundſteuern, wußten einige 
Staͤdte, als Wetzlar 2), die Steuerpflichtigkeit der 
| geiftlichen Grundherrſchaften auszuwirken; andere faßſ⸗ 
ten den Beſchluß, entweder ſchlechterdings feine Grund: 
ftäde mehr an die todte Hand. fommen zu laffen, wie 
Erfurt 45, Breslau s) 1 Lübeck 9), auch Wetzlar 7); 
oder blos unter der Bedingung des Verkaufs an 
einen Bürger binnen Jahresſfriſt, wie Ulm *) und 





»saliter juxta taxationem advocati et scabinorum civi- 
"»tatis wjasdem collecrum ad muros intra fossata ibi- 
»dem. exigendos, ‚omni occasione postponiia, integra- 
»liter persolvant, « 

1) Codex antig. juris: ‚Hamburg. ap. "& Westphalen. T. 
IV. p. 2090. 

3) Friderici 1. dipl. a. 1180. ap. Mencken. II. 1027, et 
‘ap. de Ludwig. Rel. TI, 200:' »mertatores ardas vel 
»curtes suas non miliıibus, sed mercatoribus, qui fo- 

 »rensia jura exequantur, vendant. « 

3) Adolfi regis dipl, a. 1293. ap. Guden, mio p. 485. 

4) Guden. hist, Erfurt. p. 64. 

5) Köcktitz a. 1370. 

6) Jus Lubec, ap. de Westphalen. T. OL p. 625. 

7) Staturam consulatus Werilarieusis, a. 1519. ap. Gu- 
den. ‘syllöge, p. 490. 

8) Albeiti I, regis dipl, a. 1300, ap. Lünig. T. XIV, A. 


oo | 28 
mar e Herausforderung ſchlechterdings unterſagt: 

ne De EM. Soeft M Dortmund 3). Nicht, bef 
* waren big; von den. Beiftlichen an die Steht ges 
fegten, - Gottesgerichte; reifenden Geſchlechtern 
nicht mehr angemeſſen. Wo ſie üblich geworden, 
ſuchte man, fie abzuſchaffen, z. B. zu Hamburg *). 
Sehr angelegentlich ſtrebten die Bürger Nach. Bes 
freyung van auswärtigen Gerichten, um. in Rechte: 
bänbeln bei Mithürgern Recht zu nehmen. E8 .ges 


lang vielen: Bremen. 5), Straßburg °), Goslar 7), 


Dortmund 3), Regensburg ?), Coͤlln 20), Erfurt 22), 
Fre 2), Srankfurth a. M. "°), Colmar °), 
1) m Goslarjenses, c. ı20. ap. Le'bnitz. Bruns. T. Iu, 
. 50 J 
9) Jun eat. arftiquiss. ap. Emminghans, p. 129. 
"a, Erideriäi iL dipl. æ. 1296. ap. Lünig. T. XILI. p. 44i. 
My Alexandri P. P. VI. dipl. a. 1257. ap. eund, p. 924. 
5) Henrici V. dipl. a. rırı. ap. eund. p. 219. ° 
6) Lotharii dipl. a. 1129. ap. eund. T. XIV. A. p. 725. 
Richärdi dipl. a. 1262. ap, Schöpflin I. 443. . _ 
Rudolfi I. dipl. a. 1284, ap. eund, II. 28. 
. Henrigi VII. dipl. a. ıZru. ep. eund, p. gı. 
7) Friderici IL dipl, a. ı219. ap. Heinecc, antiggq. Gor- 
lar. p. arg. 
8) Ejusd. dipl. a. 1220. 1220, ap. Lünig,. T. xmi. P. 44x. 
9 Ejusd. dipl. a. 1230. ap. Hund. Metrop. 1. 159. ı6o, 
ı0) Ejusd, dipl. a, 1242. ap. Lünig. T. XI. p. 341. 
11) Rudolf 1. dipl. a. 1282. ap. eund, T.XIN.B. p- 422. 
12) Ejusd, dipl. a. 1285. ap. eund, T. XIV. A, P-472. 473. 
Adolfi regis. dipl. a. 1297. ib'd. p. 475. 
Alberti regie, dipl. a. 12gg, ibid.. 
13) Rudolfi I. dipl. a, 1291. ap. eund. T. XII. p. 561. 
Caroli IV. dipli. aa. 134g. 1366, ap..eund. p.573.58r, 
14) Adolfi regis dipl, a. 1293. ap. Schöpflin U. 56. 
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Augsburg al Waſſendatg 3), Sngerhe 2), deien⸗ 
berg +), Ulm)/ Aachen 6), Muͤhlhauſen im Ei⸗ 
(aß ?). Wenn die Staatsbeamten und deren ſtell⸗ 
vertretende Miniſterialen ſchon der‘ Geiſtlichkeit heim · 
He Raͤnke, offenen Trog, entgegenfetzten, wm bie 
Wirkſamkeit ihrer Pergamente zu entkraͤften, wie maſ⸗ 
ſen fie din Bürgern bie Ausuͤbung ber Privilegien 
erfchtwert haben! Bis die Vorſtellung: privilegirte 
Gmoffenfchaft von Kaufleuten und Handwerkern, Maͤn⸗ 
nern, at deren Geſchaͤfte altherkommliche Veraͤcht 
lichkeit haftete ®), bei dem hochmuͤthigen Ritterſtande 
Eingang gewinnen fonnte, erfuhren die Bürger, bei 
- Berufung auf ihre Sreiheitäbriefe, felten eine gerechte 
Behandlung, wie die Weiffenburger von dem braven 
Ritter Sigmund Sleder, Unterlandeichter der Ge 
gend ?). Die Ki in den > u / Serichten veglos 


meer 





1) Ejued. dipl. a, 1294. ap. Lünig. T. II. p. ‚90. 
2) Charta a. i306. ap: Schöpflin II. Bd. 
Henrici VII. dipl. a. 1310, ap. eund. p. gi. 
3) Ludovici, palatini Rheni, dücis Bayar, j dipl: a. 1312. 
ap. Krenner. p. 99. r 
4) Ludovici regis.aurea bulla a. 1333. vid. Literarur, 
3) Caroli IV. dipl. a. 133g. ap. Lünjg. T. ‚XIV. A, p. 563, 
Wenteslai dipl. a. 1397. ibid, 
6) Caroli IV. dipl. a. 1362. ap. eund. T. XII. p. Sg. 
7) Ejusd. dipl. a, 1376. ap. Schöpflin. II, 274. 
8) Otto Frising. de gestis Frid. I. I, U. c. 13. ap. Urstis, 
- 1 453: » quoslibet contempti ibilium mechanicarum ar- 
»tium opifices, quos ceterae gentös - tamquam pestem 
» propellunt. » 
g) Charta a. 1306; ap. Schöpßin. 11. 84: » daß die bür- 
» ger von Wissenburg geladen worden an ’das.landge- 
. Ne . ‚ . 


7 
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\ reiche ‚Städte; fie fein Schwierigkeiten gegen 
die Auwerndung der Privilegien. : Daher: die Gäufige 
_ Erneuerung, die authentiſchen Erlaͤntetungen. Blos 
ßes Evocationsrecht ſollten die Befrehungen von. aus⸗ 
waͤrtigen Gerichten nicht ſeyn, ſondern wirkliche Exem⸗ 
tionsprivilegien. Wenn gegen deneletztern Sinn keine 
Raͤnke etwas vermochten, ſo verſuchten die Landrich⸗ 


ter oder Landdoͤgte doch; den Juhalt der Briefe auf. 
bie Civilhaͤnbel zu beſchraͤnken; die Criminalgerichts⸗ 


batkeit, wegen der Strafgelder wichtig, wollten fie 
am wenigſten fahren laſſen. Vermittelſt beſonderer 
koͤniglichen oder landesherrlichen Dokumente, die buch⸗ 
ſtaͤblich die Verleihung der peinlichen Ge⸗ 
richts barkeit enthielten, muſſte fi, der Bürgers 


ſtand, fo beharrlich, ale der Ritterſtand widerſpen⸗ 


ſtig, von den erblichen Landrichtern loswinden, zu⸗ 
erſt ſich ſelbſt, untern andern Wien Dr. Breslau 2) 


— — ——— — — 
"rich | by Landawe,_ des zugen sie vor, dafs sie von 


» dem Römischen Könige -also gefreiet waeren, dals 
‚»sie nit da antworten solten, des sante man da von 
‚.» dem kandgericht zween ritter, herrn von Rohrbach 
er und herra Simunt Sleder, zu erfahren ihre frey heit, 
.. »die sahen und hörten ihre brieffe, die stunden also, 
» dafs man ihren lip noch ihr gute nit laden solıe an 
» das landgericht by Landawe, dieweile sie rechtes g6- 
» horsame waeren in der stadt zu Wissenburg vor ih- 
„ren richtern.» 
I) Friderici IL dipl. a. 1237. ap. Lambacher. 1. c. p- 12. 
2) Johannis, Bohemiae rogis, dipl. a. 2320. ap. Lünig. T. 
XIV. B. p. 236. 
Ejusd, dipl, a, 1331. ap. und. p. 359: » ut, siquis ex 
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Nürnberg 9) „dann die. ft Rädeifchen Unterthauen, wie 
die. letztere Stadt R —.ı So weit: trieben manche 
Baͤrgerſchaften bier zu Geslar >); Wien. *),die 
Nachahmung. geiklicher Koͤrperſchaften in Schließung 
des Gebiets, daß fie für ihre Wohnungen das Aſyl⸗ 
recht ausiwirften. Nachdem aber eine Summe von 
‚Erfahrangen, bie: Staͤdtebewohner von der Schaͤdlich⸗ 
keit dieſes ſtaatswwidriges Rechts aberzeugt hatte 
drange fie ſelbſt auf dis Abſchaffung, wie die Nuͤrn⸗ 
base >. Veiches Mußer den Städten vorgeſchwebt 

“ . babe, 


* jprorum concivibus yel alterius eujuscänque con- 
 ‚ültionis; ausz temerstio excessus seu Itlokkties aut: 
“, »qnagrmitates aliquas papemaro praesumpsesit vel 
movero, quod de hoc i ipei nostri consules — corri- 
» gendi et' cohercendi ac etiam indicendi modo, quo 
» eis expedire: videbinut plonam er: omsirhodam. ha- 
» beant, potestatem.» 

3) Ludovici regis dipl. a. 134r. in hist. Norimb. dip ‚504. 

's) Caroli IV. dipl, a. 1355. ıbid. B. 365. - 

3) Friderici II, dipl, a. 1219. ap. Heinecc. antigg. Gos 
lar. p. 218. 219: » habebit cadem civitas pscem firmam 
»in domibus euis, ut nullus ad eas fugiens inde vio- 

‚»lenter extrahatür. Si vero proscriptum quemquam 
»in domum susm quis receperit, si ab advocato et 
» actore. super 'eo fuerit incusatus, proscriptum restituet 
'»ad justitiam, aut ipse cum burgensibus duobus cer- 
» tum faciat advocatum et ceteros burgenses in Feliquiis, 
» s6 ignorare, si in aliquo domus angulo proscriptus 
» babeatur.» .. 

4) Rudolf I. dipl. a. 1278. ap. Lambachen 1, c. p. 152: 
» velumus ‚quoque, ut unicuique civrium domus aua 
„ pro munitione. et tutissimo refügio sit, et Commansio- 
» nariis‘ suis, et cuilibet fügienti vel intrauti domum.» 


5) Ludovici zegis.dipl, a. 1331. i in bias, Nöricib, dipl. P- 276. 
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Habe ‚bei dem Beſtreben, fich zu ſchließen, erhellf am 
volltommenſten qus manchen. Greih:itäbriefen,; Denen, 
son. Wien *), Aachene), Die groͤßtentheils nach dem 
ſtehenden Sormularen, der. Smmunichtöprieilegien geiſz⸗ 
Alicher Corporationen, abgefaſſt find, ?). 
Burgbann, Eu Sursfriede 5). und Beil 


.?T 








i) Friderici I. dipl. a. 1237. ap! Lambacher! 1. c. p: 13: 
» statuimus et prohibemüus, quatemas.nullus. dux, mar- 
. »chio, comes, advocatus, sculigtus, vel.aliqua persona 
u ecclesiastica vel mundana, hamılis vel e.blimis, oñ- 
tra praescriptae gratiae. et concsssionis nostrae teno- 
» nem venire praesumat.» 
2) Rudolfi I. Romanorum regis, dipl. a. 1273. ap. Moser. Ä 
Reichsstaedtisches Magazin, T. I. p. toß: » statuenteh, 
»ut nullüs düx, nullus marchio, oullus comes. nulla 
» deniqus persona, alra vel hnmilis, ecclesiastica vel 
»snundana, universitatem praedicianı contra praeſen- 
»tis privilegii. nostri tenorem Ausu teüferari@ inquie- 
»tare, molestare seu perturbare praesumat.» 
Caroli IV. dipl. a. 1356. ap. Nopp. ]. III. p. 6G2. 
3) Vergl. Th. I. p. 155. 156 _ 
4) Rukdolfi I. dipl.‘ a. 1275.’ap: Schöpflin. IE yı »,residens 
in dem Burgbanne. — Licet in dicto Burgbaguo resi- 
» dentiam faciant.» „i . 
Adolfi regis dipl. a. 1993; ibid. p. 55. 56: » Swer in 
. »der Stat.und in dem banne se. Colmer jemanae li- 
» belos tut,» . 
Caroli IV. dipl. a. 1356: ap. Lünig. T, XVL „P- 490. 
--5) Frideriei II, dipl. a. 1230. ap. Hund. ‚Metzop, J. iho: 
» Quicunque domos, vineas, areas, curias, vel alias 
»possessiones infra terminos pacis civikatis Ratioponen- 
» 818 possederit. » 
Rudo!fi I. dipl, a. 1278, ap. Lambacher, 1. c. 'p. 157: 
» qui termini vocantur Purckffied,» 


a. S. E u © 
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Bild =), find die Benennungen für das Gebiet, im 
nerhalb defien Stadt, Gerichtsbarkeie galt. 
Weichbild iſt verderbt aus Wikbold *): Wit # 
das Lateinifche vicus (mehrfach verändert: in Bi, 
Wig, Wich, Weig, % 3, Oſterwik, Coswig, Gott 
wich, Braunſchweig); Bold if gleichbedeutend mit 
Bann, Gerichtsbarkeit. ‚Der Inbegriff der Privile 
gien, Obſervanzen, Willkuͤhren einer ſtaͤdtiſchen Com⸗ 
mune, das Stadtrecht, führt auch den Namen Weich⸗ 
bildrecht ). Am fruͤheſten und beſten hatten ſich 
in Niederdeutſchland die zu Soeſt, Luͤbeck und Mag 
deburg, ausgebildet; ihr hoher Ruf bewog viele Fuͤr 
Ken und Bürgerfchaften zur Annahme, Das Lübl: 
ſche, am veichfien an Seflimmungen für den. Seehan⸗ 
bei, befonder8 den Nordifchen, warb am haͤufigſten in 
Baltiſchen Seeſtaͤdten eingeführt, z. B. in Roſtock +), 








1) Justitia Lubeosneis ap. do Westphalen, T. II. p. 6as: 
aMXxtra torminos marcluis sive Wichbelde civitatis,» 

a) Civium Bremene. dipl. a. 1246. ap. Lünig. T. XIII. p. 

j 221: n possessiones extra Wickbold positas,n 

3) Fraderici IT. dipl. a. 1206. ap. Willebrand. I p. 38: 

»jure civitatis, quod Wicbelde dicitur.» 

Joannis et Gerardi, comitum Holsatiae‘, dipl.’ a. 1258. 
ap. Lambec. ver. Hamburg, 1, IE pP. 45: »jure oppi- 
»dano,; quod Wickbeldosrecht vulgasiter. nuncapatur,» 

- Henrici, domini Megapol., dipl: a. 1306, ap Sencken- 
berg. Selecta, T. I. p. 477: » jure musichpli, quod 
vulge Wickbeides-Reoht dicitur. » 

4) Borwini, ducis Slav., dipl. a, 1218. ap. Lünig, T. XIV. 
B. p. 68r. :- 


‘ 
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Eolberg::*), „Greifswald *), Coslin 2), Stolpe *), 


wielen andern Meklenburgfchen, Pommerfchen,. Preuſſi⸗ 


ſchen, Kur und Liv laͤndiſchen Städten. Auch im 
Innern der Baltiſchen Provinzen fanden es manche 


Eousmunen ihren Verhaͤltniſſen am meiſten angemeſ⸗ 


fen; Stargard, anfänglic) nach dem Magdeburgſchen 
Rechte. verwaltet 5), vertanfihke baffelbe mit dem £üs 


J . 


„Streit. zwiſchen dem Kirchen und gehn» Rechte 
von auffen, Streit zwifchen Dem Kirchen- und 
Stadt⸗Rechte von innen. Die. Gefchichten der 
meiften biſchoͤflichen Städte enthalten Beifpiele theils 
von kuͤhnem Durchgreifen des Magiſtrats gegen bie 
Geiſtlichkeit, theils von lejdenſchaftlichen Kämpfen 
zwifchen dem Domcapitel und der Buͤrgerſchaft, in 


‚denen faſt immer ber fräftige republifanifche Geiſt 


| 


den Hierarchifchen Waffen ührelegen war. In Straß -· 


burg riß einft die Wuth den Haufen fort, die Stifte: 
geiflichen gefangen zu fegen, ihre Gebaͤude gu: pläus 





ı) Hermanni, episc, Camin, , ‚et Wartislai, ducis Slav,, 
dipl. a, 1255. ap. Dreger, cod. Pomer. dipl. I. 374... 

2) Wartislai IH, dipl. a. 1262. ap. eund. p. 457. 

3) Hermanni, episc. Camin,, dipl. a, 1266. ap. eund. p. 


499. | Ä 
. 4) Woldemari et Johannis, matchionum ‚Brand,, dipl, «. 
1313. ap, Oelriche ad Dreger. p. 23. 
5) Barnimi, decis Slav., dipl. a. 1243, ap. Dreger. I, «, 
p- 241. 
6) Bogislai, Barimi er Ottonis, duoum Slav. dipl. « 
1209. ap. Oelrich⸗ ad Dreger. p. 15. 
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dern / nieberzubrennen *). Der Biſchof Hartmann son 
Augsburg wagte den Verſuch 1251, ſich Die Seabt 
zu utftertwerfen ; feine Haustruppen Wurden "gefihle, 
gen, tinige Stiftögebäube niedergeriffen *). In ber 
Folge war der Senat dieſer berüßinten Stabe fo breiß, 
Haß er ein vier -Beiftliche, der Sodomiterey üben 
führt, an’ Händel and Füßen. gebunden in hoͤlzernen 
RKaͤfigen am Perlach⸗Thurm aufbenfen und. Des. gun 
"ger Sterben ließ, da ber Biſchof die Beſtrafang hohn⸗ 
Yprechend verweigerte. Die Dual der Elenden baw 
erte vom Sonnabend bis zum Donnerſtag;/ ein Schre⸗ 
den des Volks. "Die Leichname wurden vom Geharf- 
richter am? Galgenberge eingeſcharrt 2). In Baſel 
ward’ ein Beiſtlicher entmannt, ber einen Mädchen 
Gewalt angethan Battez mit’ der thierifchen Verlaͤug 
nung alles Anſtandes Ber jenem abfchenlichen Dienfe 
‘der Syriſchen Göttin, ward Sffentlich zur Schan aufı 
gehenkt, was dem Wolläftlinge: entzogen worden *). 
Nicht weniger Fühn Heß der-Magiftrat zu Erfurt 1324 
„einen Geiftlichen echenfen, der geftohlen hatte. Als 
die Geiftlichkeit alle. Heilige Handlungen ausſetzte, 
reigte fie die Wuth des Haufens. Ihre Haͤuſer wur⸗ 


den niedergeriſſen. Die Verſoͤhnung geſchah . durch 
— — — —— — 
3) Instrument. compositionis a. 1264. ap. Lünig. T. XIV. 
“A, p. 731: »omne dampnum in: rapinis, incendiie, in 
. = personarum captivationibus.» 
2) v. Stetten,’ Geseb. v. ‚Augsburg: p. 22. 
3) Gassar ad a. 1499. p- 1548: » sacratos eob Tuatnor se- 
' » migiros, vol potius Hermäphroditos.» 


4) Annales Colmar. a. 1297: ap. Uzstis. II, 30. ° 
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Verwittlung bei. Erzbiſchofs vod Mainz. ber ſelbſt 
ie die Stadt Fam 2). Einzig iſt -in der Beſchichte 
des Zwieſpalts der Geiſtlichkeit und der Lahenwelt 
bie freigeiſteriſche Hartnaͤckigkeit der.: Burgerſchaft zu 
Frankfurt an der Ober in der erſten Haͤlfte des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Der-- Bifchof Heinrich von 
Lebus hatte 1326 bie Polen aufgewiegelt, die Stadt 
zu überfagen ihre Aecker, Weinberge, Dbfgärten, wu \ 
verwüften. Rache führte ‚die. Bürger ‚nach Goͤritz, 
wo fie den Biſchof gefangen nahmen, Daß ee nach 
einem jahre’ frei "gelaffen ward, genügte, ihm und. ſei⸗ 
nen Freunden nicht; ſie bewirkten Interdict und Bann 
uͤber die Stadt und den Markgrafen Ludwig den 
Bayer, der die Buͤrger ſchuͤtzte. Acht und zwam 
gig Jahre vergingen ohne geiftliche Handlungen: | 
feine Taufe, Kirche, -Meffe: Als, nach Aufhebung 
des Interdicts, Priefter ankamen, veligiäfe Ceremo⸗ 
nien wieder eingeführt wurden, lachte das Publikum ?). 
— Befrepung von der geiftlihen Gericht 
barfeit in weltlichen Saden, gehörte weſent⸗ 
lich in den Plan der Communen, ſich bürgerlich zu 
ſchließen. Nach Iebhaften Streitigkeiten gelang den 
wichtigften Städten die Eremtion von den bifchöfli. 
hen DOfficialatgerichten in bürgerlichen Streitfachen:. 








1) Erphurd, autigg. varilog. 1. c. p. Soo. 


2) Beckmann. p. Io. ır. 
Sexti libri decretal. 1. V. tit. x. c. 24. glossa. 
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Frankfurt a. M. *), Nürnberg *), Augsburg: *). Mehr 
ale Ein Dokument war. ndthig, um Die gegenfeitigen 
Regierungsrechte des Biſchofs und der Commune is in 
biſchoͤflichen Stadeen iugranzen, — wie in Kam, 6 
und Coͤlln ). 








—* Bavari dipl. a. 1309: 'ap. Lüpig. T. HL? 
565. 
2) Ejusd, dipl.‘ a. . 1331. in bier, Norimb, ‚&pl. a. . 276. | 
. 3) Gassır ad a. 1351. p: 14ge, 
) Gerlacı, 'archiep, Moyant, ‚. dipli. IV. a; IS4g. ep, 
Senckenberg..!. c. T. U, p. 135 — 146, . 
5) Caroli IV, dipl. I. a. 1375. .p- Länig. T. XVI. p. 
—* s*10· | 
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u Die Schwierigkeiten, unter benen, fig. ie Hürger | 
von der erblichen Vormundſchaft der herrſchaftlichen 
Miniſterialen frei arbeiteten, bie Spannnugen, befti⸗ | 
gen Zwiſte mit der hierarchiſchen Caſte, waren jugend⸗ 
liche Uebungen zur Erweckung und Befeſtigung des 
Muths, der Beharrlichkeit, für den Zeitpunkt der Ge 
fahren, in denen fich die Männlichkeit des newer. 
Standes bewaͤhren ſollte. Hitzige Reibungen ftanden 
ihm bevor, bittere vieljährige Kämpfe mit dem Lands 
Tichen Abel, der, über das Auffommen des neue. 
Standes eiferfüchtig, ihm. die Frucht fo vieler. Ans. 
firengungen und Opfer, bie ſtaatsrechtliche Selbfftän, 
digfeit ſtreitig machte, Straßenraub , an den Perf _ 
nen und Gütern der Kaufleute ausgeübt, bie alte 

Entehrung Deutfiher Landherrn *), war weniger Fol⸗ 
ge des Haſſes gegen den auffommenben dritten Stand, 
als des anarchiſchen Zuftandes ber Geſellſchaft, der 
die Ausbrüche ehierifcher Eigenfchaften nicht zurück 
hielt. Von Bergfchlöffern dem vorbeisichenden bes 
stiebfamen Kaufmanne auflauern, ihn ausplünbern, 





s) Radevic, de gestis Frid, I. 1, I. c. a6. ap. Urstis. I. 
492: » miles, qui mercatorem apolisverit.» 
Conrad Ursperg. in Ottone IV, p. 239: » Barones et 
» milites, — in Alemannia plerumque solent esse prae- 
» dones.» 
Albert Stad. a. 1255. 
Guden. hist. Erfurt, a, 1960. p- 60. 


! * 
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als Geißel fortführen, um, Seldfummen von der 5. 
milie zu erpreflen, Mary zur Befriedigung gieriger 2. 
ſtternheit, leichter, als ländlicher Sleiß, höhere Nugung 
bes Bodens und der Heerden. Daß bie Ungeiech⸗ 


u tigleit den Stahl ſchaͤrfen hilft, unter dem fie fallen 


fol, haͤlt den Glauben an Weltordnung aufrecht, 
| Die Gefahren kaufmaͤnniſcher Unternehmungen wegen 
Unſicherheit der Straßen, j die 300: &rpreffungen, ver. 
ſchleyerte Pluͤnderungen, vertheuerten die Waaren fo 
ſeht, daß ber Adel, immer weniger im Stande, fie 
zu bezahlen, das Raͤuberhandwerk höher trich. Das 
durch nöchigte er den Bürgerftand zu Vertheidigunge: 
Anſtalten, Buͤndniſſen; und indem die ſtaͤdtiſchen Com⸗ 
munen ihre Kraͤfte durch Uebung kennen lernten, bil⸗ 
dete ſich eine Macht, die das alte Germaniſche Sy 
fiem ‘ber Grundherrlichkeit und Minifterialität, mit 
allen, daraus beruorgegangenen; Nechten, in feinen 
Gründen erfchütterte. Daß der Adel, ein Mal ge: 
woͤhnt an ausländifche Waaren, durch bewaffnete Ge⸗ 
leitſchaften, Staͤdtebuͤndniſſe, Gottes⸗Treugen (Tre- 
ves), gezwungen ward, die Mittel der Befriedigung 
neuer Genuͤſſe in der Iändlichen Betriebfamkeit gu ſu⸗ 
chen, war unter den Urfachen der aufblübenden Land: 
wirthſchaft eine weniger rühmliche; als wirkſame. 
Wenn gleich am haͤufigſten, doch nicht ausſchließlich, 
waren reiſende Kaufleute den Ueberfaͤllen der Raub; 
ſucht ausgefegt. Auch von Augbrüchen der Nach: 
fücht waren dieſe zu. befürchten, Rohe Leidenfchaft, 
Mangel an Nechtögefühl, verleiteten oft zur Ver: 
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wechslung ber Koͤrperſchaft mit: dem Eichzelnen. Hat⸗ 
te Jemand eine Beſchwerde gegen den Magiſtrat eis 
nes Stadt, und erhielt keine Genugthuung, fo Hero 
band er: fich mit Gehülfen, und. beraubte die Bürger: 
der Stadt, mo er fie traf *). Man ergriff ſogar die - 
fe Maßregel: der Barbarey, wenn man Forderungen, 
an Pribatperfonen hatte, .ımd auf dem Wege des 
Rechts nicht befriedigt ward *). en 
Mit Nachdrucke trafen: die Bürger Anftolten ; sur 
Bertheibigung gegen Die Unfälle beſonders des raͤu⸗ 
beriſchen, eiferſuͤchtigen Adels; die nachgeſuchte koͤnig⸗ 
liche, landesherrliche, Erlaubniß ward nicht verſagt. 
Waͤlle wurden aufgeworfen, die bisherigen Palliſaden 
in Mauern verwandelt, die Bürger bewaffnet ) und 
geübt, um Ausfälle: zu magen,: bie. Straßen zu fichern; 
. Raubfchlöffer zu zerfiören, Sechtmeifter 2), Wacht⸗ 
meifter °), werben ſeitdem in den Städten genannt.’ 
Die Handwerker dienten anfänglich) bloß zu Fuße, 
mit Pfeifen und Bogen oder Armbruſt bewaffack 6), 
jedes Gewerk' mit: eigener Fahne, jeder Kriegsmann 





ı) Lehmann. Speyer, Chron. 1. VII. c. 89. p. 820. 821. 
‚ 2) Müllners Nürnbergsche Annalen, a, 1367. 

2) Annal. Colmar. a, 1381. ap. Urstis, II, p. 18: » multi 
»ignobiles facti milites in Argentina.» 

4) Civium Heidelberg. dipl. a. 1246. ap. Guden, aylloge, 
p. 202. 

5) Charta circa a. 1200. in monument. Boic. T. IX. P- 
481. 
Civium Ratispon, dipl. a. . 1997. ap. Gemeiner, p. 410. 

6) Rudolfi I. dipl. a, 1278. ap. Lamhaeher. 1. c. p. 156. 


auf eigene Koßen. «Die: Käbtifchen Ritter zogen gu 
Dferde and, mit ber gewoͤhnlichen XRuͤſtung ihres Stam 
des: zur Beſchirmung: mit dem Schild, gegen bie 
Hfeite,dem Helm; zur Kopfbedeckung, dem Harniſch ?) 
Panzer aber Halsberge 2), (Lorica, Brunia, Brünne, 
Brenne),, wie: Schuppen  übereinandergelegte Eiſen⸗ 
platten >), gegen Gäbelhiebe; — zum. Angriffe: vor⸗ 
züglich mit bem Schwert, :und bem Spieße ober der 
Lanze, gewoͤhnlich genannt Gleve *), Glene °), 
Glanye. 6). Jeder Ritter hatte wenigſtens zwey ober 
drei Knechte zu Pferde Hinter fich, - (Ranz+ Sönechte), 
die ihm Schild, Helm und Gleve nachtrugen, md 
beim Anfange : der Schlacht reichten. In manchen 
Verorduuugen war die Zahl der reiſigen Knechte be⸗ 
ſtimmt, die ein Gievner mit ſich fuͤhren ſollte. Große 
und wohlhabende Städte führten ſeit dem dreizehn⸗ 
ten: Jahrhunderte Pferde) und Ruͤſtwagen ein, von 








1) Radevic. de gestis Friderii I. I. I. c 26. ap. Urstis, I. 402 
a) Everardi comitis testamentum, ap. Miracum T. 1 P- 
19. 20. \ 
3) Fasti Limpurg. p..18. 
Petri Herp. annales Francof, ap, Senckenberg, Selecta, 
T. U. p. ıı. - 
9 Königshoven, Rlsafs. ünd. Straßsb. Chronik; p. 251 
.. /, Markes von Eckeversheim, ein edelknecht, der ‚reit 
» zum ersten gegen den vienden mit einer ‚gleven. doran- 
» te einre us des bischovss here gegen ime, und sto- 
» chent ufenander, das di sper beiden site serbrochent.» 
5) Ibid, 
6) Johannis, comitis Nassov., dipl. a. 1402. ap, v. Stei- 
. men, Westphael. Geschichte, T. I. p. 480. 
7) Annal, Colmar. 3. 1287. ap. Urstis, II, 32: » Gonsulee 
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been. die Handwerker, jet vier bis ſechs auf einem, 
mit Gleven fochten Es entfland die Benennung 
Blevenburger; zum Unterſchiede von ben reiten, 
bon -Lanzenträgern, oder ben fhlechthin fogehannten 
edien oder reitenden Gleven, hießen fie Seſpann⸗ 
Gleven °Y5 doch ‚ließ der Sprachgebrauch Die Hand» 
werker zu Wagen reiten ?). . Die Anfchaffing.und - 
Hnterheltung der Ruͤſtwagen und Gefpanne geſchah 
anf Öffentliche Koften >). Die reichen und vorneh⸗ 
men Bürger des britten Standes; Die zu keinem Ges 
werke gehörten, dienten zu Pferde, und hießen davon 
Eonftabel*), (Stallmeifter), zum Unterſchiede von den 
Kittern. Dber-Anführer war meiftentheild ein Bar 
germeifter, mit ber Stabtfahne eröffnete ein Raths⸗ 
herr den Zug. Was den Bürgern an Uebung, Er 
fahrenheit, Kriegskunſt, abging, erfegte der Muth: «8 
galt die Sache der Vaterſtadt, ber Freiheit. Ruͤſtig 
zogen bie bewaffneten Bürgerfchaften aus, den Ues 
bermuth des Seindes herabzuftimmen, den Handel zu 
befchügen, Schlöffer zu gerflören, in welchen der Näu 
ber: Adel lauerte, die werdenden Landesherrn Zölle er; 
prefiten. Die muthigen Regensburger  gerflörten im 





„» Argentinenses Tives suos oquos habere bis mille prae- 
wcepere,» " 

ı) Wencker, von Glevenbürgermn, p. 65. 

a) Königshoven, p. 308: »die gewonbeit, das die ant- 
» werglüte uf wegene wurdent ritende,» 
Id. p. -327:: »der rittent je sechse uf eine wagen.« 

3) Document, ap. Wencker, I, c. p. 55. 

4) Bid. — Pomarius, in Bernbardo, archiep. XXV. 
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Zahre 1248 das Schloß: Lechsgemuͤnb, bie Wohnung 
des gleichnamigen Grafen *). Die kriegeriſche Buͤre 
gerſchaft zur. Erfurt hat ſich durch Zuͤchtigung des 
feindlichen Adels ausgezeichnet: 1260 eroberte „fie 


‚mehrere. Raubſchloͤſſee in Thuͤringen ?), .ızo3 umb 
1304 die Schlöffer Hopfgarten, ‚Kirchberg, Winter⸗ 
. Bang, Greiffenberg *). Richt: weniger flreitfertig wa⸗ 


. zen die Augsburger; ‚die Ferflöring von Zwingenberg 


= 


3362 *),: von Oberndorf und Biberbach 1381 ) 


find Beweiſe. Kluge: Magifträte. Hofften nicht alles 
son dem Muthe ber “Bürgerfchaft; bem Gluͤcke ber 
Waſſen; auch durch Erwerbung gelviffer Privilegien, 
dluch zweckmaͤßige Verordnungen, forgten fie. für bie 
öffentliche Sicherheit. Bon’ Körigen und Fuͤrſten en 
warben fie Zufagen, daß im Umfahge non zwei big 
fünf Meilen fein Schloß erbaut werden ſollte, z. B 
venimg 6), Luͤbek 7), Mainz 2), Magdeburg ) 








„ Gemeiner, p. 855. 556. 

2) Guden hist. Erfurt, p. 66. 

3) Erfurt. ’antigg. variloq. 1. e. p. 494. 408. 
Gudboeu hist. Erfurt, p. 73. 
4) v. Stetten, Geschichte, _P- 107, 


5) Id. p. 125. 
6) Friderici 1. dipl. a, ‘1189. ap. Lambec. örig. Hamburg. 
p- 25. 
Adolphi, comitis Holsat,, dipl, a. 1190, ap. eund. l. 
U. p- 3. 


7) Friderici 19 dipl, ibid, p. I1. 

8) Sigfridi, archiep.‘'Mogunt., dipl, * 1044. ap. Guden. 
cod. dipl. T. I, p. 58o- 

9) Chron, Magdeb. a, 1314. ap. Meibom, I. 336. 
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De Beſchluß iſt in mehrern Städten 4. 3. in Bres⸗ 
lau *), Soeft 2), gefafft, und oͤffentlich bekannt 46 
macht worden, daß Fein vom Übel ämfgefangener 
Bürger‘ ausgelöfet werden‘ ſollte. Wie zur Vermeh⸗ 
rung der politiſchen Macht, gebrauchten die Staͤdte 
ihr Geld zur Erweiterung der militaitiſchen; fie wur⸗ 
ben ſeif dem breisehnten Jahthunderte Urheber einer 
Reform im Kriegswefen, durch melche bie ange au 
geühter friegerifche Uebermacht bes Dienſt⸗ und Lehn⸗ 
Adels gebrochen, die Krieges Verfaffung des Mittek 
alter3 untergraben, in der bürgerlichen große Veraͤu⸗ 
derungen "bewirkt wurden. Bei ausbrechenden 
Kriegen nahmen fie Söldner in Dienfl. Bon - 
Coͤlln *), Nürnberg *), vielen andern Städten, find 
Beifpiele befannt. Schäbliches Gefindel: mar freilich 
das Fußvolk, dag, ohne Vaterland, fein Leben uͤber⸗ 
al feil trug. : Es traten aber auch Nitter in ſtaͤdti⸗ 
ſche Kriegsdienfte 5); Gemeingeift, fändifcher Stolz, 
uberwog nicht bei allen die Begierde nach bem Gelbe 
des Bürgerfiandes. Die Söldner ſchworen entwe, 
der mündlich der Stadt den Eid der Treue 6), oder 








2 — 


1) Kõobkritsa. 1301; 

2) Jus Susat. antiquiss. J. c. p. 115: 
3) Cronica von Cölln, fol. 201. a; 
4) Wencsslai zegis dipl. aı 1382. in hiee; Nortab: dipl. - 
. 4657. 

5) Cronica von Cöllu, 1. €: 
Lehmann, Speyer. Chron. 1. VIL c. 60. p. 820. 
6) Formula jürisjurandi ap. Siöbenkess. T. I. p. 87. seqg. 
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ſtellten eine: fchriftliche Zufage. aus 9, Sowerwey 


ſter war gewoͤhnlich ein Ritter 2). 

Ein ſtarkes Mittel des Wilerſtandes gegen. die 
| Anfälle des Adels fanden bie Städte in gegenſeitiger 
Bereinigung. Handelsneid verurfachte zwar unter 
| ihnen felbft manche Trennung, bittere Fehden 3 doch 
wann eß gemeinſchaftlichem Intereſſe entfprach, auf 
Zerſtreuung des lauernden Adels, Verwuͤſtung einer 
Aulage zur Erpreſſung von Zoͤllen, ankam, vereinten 
fie ſich gu nachdruͤcklicher Huͤlfe. Ya allen Gegenden 
Deutſchlands haben "mächtige Handelſsplaͤtze kriegeri⸗ 
ſche Buͤndniſſe geſchloſſen: 1285 Frankfurt a. My 


| ‚Sriebberg, Werlar, Gelnhaufen °); 1293 Mainy - 


Speyer, Worme.*); .1304 und 1310 Erfurt, Mühl 
“" Haufen, Rorbhaufen, Quedlinburg °); 1308 bie Staͤd⸗ 
te der Mark Brandenburg, Sranffurt at der Spige 5); 
- 1325 Mainz, Worms, Speyer, Oppenheim, Straß, 
burg 7); 1329 Straßburg, Bafel, Srepburg °). “Die 
Nordiſch⸗Niederdeutſche Hanfa, der Rheiniſche, Schwaͤ 
biſche, algemeine Oberdeutſche, Staͤdtebund, find zu 








2 Lebmann. |]. c. 

.. .8) Ludovici pincernae de Reicheneck dipl. a. 1380: ap. 
‘ Würfel, p. 70. 
3) Confoederatio mutua a. 19285. ap. Guden. sylloge ‚pP: 

480.. 

4) Voedus a, 1095. ap. ‚ Sonckenberg. Selecta, T. OD. p. 182. 
5) Guden. bisw' Erfurt, aa, 1304. 1310. p. 73. 101. 
6) Consulum Francofurt, .dipl. a. 1308. ap. Lenz. p. 177. 


7) Friderici ‚marehionis Badens,, “pl a. 1525. ap. ‚ Schöpf: 


lin, II, ‚136. - 
8 —2 a. 120g. ap: Lünig, T. XIV. A. p. „x. 
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befannt, um hier einer hiftorifchen Ausführung gu bes | 
dürfen. — Die Verſtaͤrkung der Städte durch Söldner 
und Sündniffe vermehrte die allgemeine Verwirrung. 
Auch die raubfüchtigen trogigen Abentenrer verſchwo⸗ 
ren fich, wählten zum Abzeichen der Vertheidigungs⸗ 
und Angriffe-Bündniffe Sterne *), Hoͤrner *), wifde 
Thiere und Heilige, ald: brummende Löwen ?), 
zum heiligen Georg *), Gegenſtaͤnde, nach denen auch 
die. meiften Ritterorden benannt find; ganz im Cha⸗ 
rakter des Zeitalter. In dieſem Zuſtande der bürs 
gerlichen Aufloͤſung haͤtte der fuͤhlende Beobachter, 
der in kloͤſterlicher Einſamkeit das Ideal einer geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung bewahrte, nicht geahnet, daß 
bald auf den allgemeinen Sturm eine Periode ein⸗ 
treten wuͤrde, einzig durch Zuſammeutreffen nachdruͤck⸗ 
licher Rechtspflege, kirchlicher Entfeſſelung, wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Aufklaͤrung; einzig als Beiſpiel, welcher 
ſchnellen und großen Uebergaͤnge unſer Geſchlecht fü 
hig ſei, wenn die Macht der Umſtaͤnde gebietet. 


1) Fasti Limpurg. a. 1372. p. 63: »awey tausend Gesel- 
„len von dem Stern.« 

a) Ibid. a. 1379. p. 85: »„Zweybundert Gesellen von dem 
„Horn. « . . 

2) Fasti Limpurg. a. 1380. p. 85. 86. 
Petri Herp. annales Francofurt. a, 380. ap. Senckes- 
berg. Selecta, T. II. p. 17. 
Königshoven p- 346. 

4) v. Stetten, Geschichte, a, 1881, p. 225. 
Königskoven, I, c, — 
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in 070 . 4 
Er Wetantiifhe Privilegien. | 


Martt⸗ und Meß—⸗ Necht. — Den lebhafto 
ſten Eindruck von dem zerriffenen, verfaſſungsloſen 
gzZuſtande des "Mittelalters bringt die unuͤberſehliche 
Maͤſſe von HPrivilegien hervor. Derer nicht zu ge 
denken, in welchen ben geiſtlichen und ſtaͤdtiſchen Koͤr⸗ 
perſchaften gewiſſe Befreyungen zugeſagt werben, me 
durch alle Bande der Geſellſchaft auseinandergehn 
muſſten, find für jene Wirkung ſchon die kdniglichen 
"und fürflichen Schugbriefe hinreichend, die dem Han, 
delsſtande auf Märkten und Meffen, und auf beren 
Bereifung, Öffentliche "Sicherheit. Verfprachen. Zwar 
in der großen Verwirrung wurden. biefe Handfeſten 
son dem barbarifchen Adel fo wenig geachtet, ale in 
den Schredniffen des Kriegs: die Sicherheitsbriefe 
der Oberfeldheren von den Unterbefehlshabern. ‚Den 
noch waren fie Son bedeutender Wirkſamkeit, waren 
der urſpruͤngliche Anlaß der Erweiterung des Gewer⸗ 
"bes, der Staͤrke des dritten Standes; der Ruͤckkehr 
der geſellſchaftlichen Ordnung, einer herrlichen Reihe 
von Wirkungen. Hier war es gedeihlich fuͤr das 
Gange, daß der Haufe durch Erfahrungen geht, wie 
ber Geiſtloſe durch das Alterthum. So viele Bey 
fpiele der Vergeblichkeit königlicher Briefe und Sie 
gel ſchwaͤchten nicht dad Vertrauen. Neue Summen 
tourden aufgetwandt, fie zu erlangen. Eine unſicht⸗ 
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Hauptfache in den Verleihungen des Rechts der Jahr 
märfteund Meffen war dad. Verfprechen ber Koͤ 
nige, die Kaufleute ‘auf der Reiſe zu and von dem 
Märkte gegen Aufeindungen a fügen, für die Gl, 
hirbeit- in ber: Stade felbft, während der Marke und 
MeßeBeit, kraftige Maͤßregeln zu 'weffeni. ſtolze Kot 
meln/ in ſtarkem Widerſoruche mit dem Verfall dee 
Anſehns der Könige), ihrer "Unfähigkeit, Den Verhei⸗ 
tungen Nachdruck zugeben. Vergedlich oder nicht, ‚die 
Meindag übte ihre Herrfchaft. Meßprivilegien, Decker; 
dipiodie, Adelsbriefe: fruchtloſe Pergamente, toäre nicht. 
die Gewalt der Meinung. Aus bem Inhalte der Jahr⸗ 
markts⸗ und · Meß Privilegien von &peyer *) Wien >), 
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Di "Prideriei 11. dipl a. "1048. 3. Lünig. T. 'xıv. 9 p. 
BbG. 'sprebontis 'scripti sahckierttes "edicto, ut omnibus 
»ad pas vonientibus, morentibüs, .et abinde reciduis, 
»secyTa tranquillitas et tranquilla securitas praebeatur. 
»Er 'quidem in personis er tebus” undique serventur in- 
»dempaes, er nullus audeat eos ©flendere, vel occa- 
nsione qualibus aliquid ipsis impedimentum inferre, 

‚  »donec “ad praetexatum locuri veniant, et sub ejusdem 
»nostra et imperii securitatis indulgencia salubriter ad 
»propria revgrtant.« 


2) Rudolfi I. dipl, a. 1278. ap» Lambacher. 1, c. p. 165. 
166: »Nös etiam universos et singulos ad easdeın nun- 
»dinas verientes sub imperii Romani protectione et 
»pace recipimus, danteq ipsis securitätem, quod pro 
»nulla causa vel debito commisso extra nundinas, 
»quamdiu venient et vadant ad mundinas, et moren- 
ꝓtur in ipsis, et ab eisdem recedant, in quocunque 
"»judicio valeant conveniri; gui autem sine judicio eos 
»turbavefit, hic judicabitur violätor pacis et patriae 

» pertürbator. « 
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Hagenan 5), Weplar'*), Sranffurt a. M. 8 Ham⸗ 
Burg. +), vielen andern Staͤdte; erhellt, daß es "Sen 
Bürgern” vorzüglich auf jenes Verfprechen angekom⸗ 
men iſt. Den Leipzigern gab'der Markgraf Dietrich 
don Landsberg die ſchriftliche Zuſicherung, die Waa⸗ 
ren der dahin handelnden Kaufleute nicht in Beſchlag 
zu nehmen; wenn er mit: Deren: Landesherrn in Krie⸗ 
ge verwickelt wuͤrbe *). "Ein edler, hoͤchſt ſeltner 
Fuͤrſt, feinem Zeitafen la dem mniſrigen, weit voraus. 








1) Henrici va. dipl, a. 1310 ap. Schöptlin. II. 94: »vo- 

: »lentes' et presmnti nostro etlictb --mandantes, quate- 

. „mus omnes.98 singuls, ‚qui: in- dicto foro prp hujus, 

»modi empcionis et vendicionis commercio exercendo . 

»eonfluxerint, in person et. rebus nostra el imporii 

aprotectione ‚speciali congaudendi, 'et-foremsium privis 
. »legio libertartum,.« - 

2) Ludovici regis dipl, a, 1318. ap. Guden. sylloge, p- 
489: »quod aniversis et singulis, a quibüscanque di- 
»strictibus illic confluentibus aut venientibus, inibi de- 
„morantibus et abinde: disendentibus, pax et iranquil- 
'»litas sit libera et secura.% 

3) Ejusd. dipl. a, 1330. ap. Lünig: T. xm. p. 465: »dals 
„alle, die dieselbe zween Märkte suchen, acht Tage 
»vor, und acht Tage hernach, in unserm und des 
»Reichs Friede und Sicherheit seyn sollen.« 

4) Caroli IV. dipl. a. 1365. ap. eund. p. 434: »autoritate 
»imperiali firmiter praecipi-ndo mandam:s, quatenus 
»universos et singulos ad praedictas nuadinas tempore 
»aupra dicte venientes, et abinde etiam recedentes, in 
»nullo molestent, sed eis potius per loca et territoria 
»sua de securo transitu et conductu praevideant, eos- 
»que a violentiis et injurlis quibyslibet protegant et 
»defendant, « 

5) Theodoriei, marchionis Landsberg., dipl. a. . 1268. ap. 
sund,. T. - AV. B. p- 502. 593. - 
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fih viele ein beſonderes Document: Wien "), Ma 

gensburg *), Augsburg °), Straßburg *), Köln °), 

Braunſchweig in Dänemark 6), Hamburg ebenda 

ſelbſt 7), Lübef ander Medlenburgfchen Kuͤſte ®), 

im gangen Deutfchen Meiche ?), In . Schweben 70), 

in den Finniſchen Gewaͤſſern, auf der Fahrt nad 

| Rußland m in: Danemart 12). 

IJ Frideriei I. dipl: à. 19237. ap. Lambacher. L6 p. 13 
.; Rudolß: I. dipl. .a: 1278. ap. eund. p. 160. , 

 Hantfest,. hei Rauch Ju. “ 

) Frideri U! dipl. a. 1230. ap Hund. Metrop, I. 160. 

3) Gamar a:.1389..p., 1400. | *FF 

. . Welser II. 1o0. 

J 9 Richardi, regis "dipl. a. 1262. ap. " Schöpflin. I. 443. 
Henrici VU. dipll. '&, 1310 ap. eund. IE 98. O2. ° 
Ludovici regis dipl. ®% 1333. iöid. p. 209.. 

5) Caroli IV, dipl. a. 1349. ap. Lũnig T. XII. p. 345. 

. &.Waldemari,: Danorum regis, dipl. a. 1228. ap, Behr. 
meyer. p. 468. 

7) Abel, Danias vegis, dipl; ’a. 1450. ap. Lünig T. xl, 
p. 993. 

8) Burewini, domiot Megapol,, dipl. a. 1224. P- San- 
ckeriberg. Selecta, :T. 41. -p. 502.; 

9) Friderici II. dipl. a. 1226. ap. Willebrand.. 1. p- 38. 

10) Byrgeri, Sueorum: ducis, dipl. a. 1261. ap Larmber. 
rer. Hamb. ]. II. p. 49. 

ır) Efici et "Waldehtar;, Shechte ducum, dipl. eirca a. 1315. 
ap. Becker. p. 245. 246. 

ra) Waldemar: IFI, Daniae regis, dipl; a. 1340. ap. Dreyer. 


pecimen juris publ, Lubec. p. 8. ‚segg. 
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Reiz und Dauer zu gebeh; vermiſchte man es mit 
bittern Pflanzen/ gewohnlich mit’ Hopfen oder init Blaͤt⸗ 
teen vom Eſchenbaum. Hopfengarten kommen zuerſt 
in Kioͤſt m vor, }. Br zu Corvey), St. Emmeran 
in Regensburg 2). Die Frucht ward meiſtentheils 
zum Gerſtentranke gebraucht. Der in manchen Ge⸗ 
genden, beſonders den Rheimlanden, ſehr gewöͤhnli⸗ 
che‘ Hafertrank wurde mit Eſchenblaͤttern vermiſcht s), 
Anfänglich führte ber chemiſch bereitete Bittertrant 
fortdäuernd den alten Namen’ (Gerften- und Hafen) 
Grüße, Grut %), Gruit ). Darauf ward die 
genauere Benennung herrſchend: Bittertrank, oder 
ſchlechthin Bitter, zuſammengezogen Bier. — Ziem⸗ 
lich lange Hat die Grundherrſchaft "einziger Befiger 
einer: großern Wirthſchaft, das Alleinrecht der Bier⸗ 
braͤuerey ausgeuͤbt, um ſo mehr, da in geſchloſſenen 
Diten, in denen ſich lebhaften Gewerbe bildete, der. 
Verkauf' zu den ergiedigften Zweigen der Wirthſchaft 
gehoͤrte. Don dem Ertrage ſeiner Brauerey zu Rüs 
2 P “ , 

1) Adalardi statuta abbatiae Corbej. a. 822. ap, Acher. 
T. I. p. 589. 

2) Liber censualis monasterji S. Emmeran, (a. 1031), in 
cod, dipl. Ratispon. ap. Pes., anecd. T. I. P. Il. p. 
68. 70. .. 

3) Hildegardis, abbatissae Bingens. (sec. XII.) Pbysica sa- 
era 1. 37: »si homo er avena cerevisiam pärare 
»voluerit, cam absque hopfo paret, sed eam cum Gruz 
vet plurimis foliis frazini coquat.x 

4) Ottonis IV, ‚dipl. a. 1209. ap. Miraeum, T. I, p. 734- 


| Gerhardi, comitis Geldriae, dipl. laud. 
2 Ottonis III. dipl, laud. 
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ſchweig *) "Wien *), Colmar’ T), Hagenan *), In 
golſtadt °), vielen andern. Zehn Jahre im Regens— 
burg ©. Ohne Kapital, ohne Kenntniß eines Hand 
werks, zu alt und‘ gu. wenig aufgelegt, eins zu ler⸗ 
nen: wie hätten die Sandleute, die fih an die Com 
munen anfchloffen, im Umfange der Stadt ihren Um 
terhalt gewitmen konnen! ˖ "Um, das! Gefchäft zu trei⸗ 
ben, das ihrer Kenntniß und Neigung entſprach, lie⸗ 
ßen fie ſich auf den. Auſſenplaͤtzen der Stade nieber, 
auſſerhalb der Palliſaden oder Pfaͤhle, richteten Bieh⸗ 
wirthſchaft und Gartenbau ein. Die Bürger hatten 
ihren. Stolz. Vom Adel verachtet, der non der Land⸗ 
wirthſchaft Iebte, glaubten ſich die Kaufleute und 
Handwerker vornehmer, 48. bie Desfonen, die unmit⸗ 
telbar die laͤndlichen Atheiten verrichteten. Sie nafr 
men bieſe groͤßtentheils nicht mit vollen Rechten in 
ipee Genoſſenſchaft auf. ließen fie blos als Schuß 
verwandte oder. Heifaffen,.neben. ich wohnen. Die 
Plaͤtze auſſerhalh der Pfaͤhle, wo ſolche Nieberlaffn: 
gen entſtanden, wurden Pfablburgen (Fauk- 
— — — — 





iy Jüra civitatis "Bruns. ‚a 1933, ap. Rebtmeyer, p. 466. 
Ottonis, ducis -Bruns,, “ip a 1314. ap. Lanis 1. 
—F XIV. B, P. aa: 5 
2) Rudolß 1. dipl. a. 1278: ap. Lambacher. p. 160, 
7 Hantiest, "ber Rauch -II. p:" 6. 
3)_Jus municipale Colmar, a. 129%, ap. Schöpflin. II. 56. 
4) Alberti I. dipl. a. 1299. ap. eund. p. 73. 
5) u ducis Bavar., dipl. ® a. 1dıa, ap. v. ‚Krenner. 


ee, „u ! Js 


6) Frideridi 118 dipl a a, 1230. ap Hund, Aotrop. L. 160. 
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bourgs) „genennt, ..die. Bewohner Pfablbuͤrger. 
Der Ausdruck muß. früh, entfianden ſeyn, vor ber 
Verwandlung. der Pallifaden in Mauern. Es iſt un 
kundlich, daß..man. unten Pfaplbürgern ‚zuepfl dieſe 
Vorſt aͤdter verfanden hat, entwichene Hörige 
benachbarter Grundherrſchaften "),- die neben .einer 
Stadt, unter, deren Schutze, von ländlichen Veſchaͤf⸗ 
tigungen lehten. 8Aun .8. 
Bald aber. gewannen Sa. und Name Erweite 
rung. Verſchiedne Bürger , befonder8 adliche,, ließen, 
fich im Umkreiſe. von einigen ‚Meilen auf deng Lende 
wieder, die ablichen auf alten Dienſt⸗ und: Erb -Gür, 
tern. der Familie. Andere blieben zwar in ben. Stadt, 
erwarben fih aber Ländliche .Befigungen: in .der Pro» 
vinz. Die Greiheiten ber Geiſtlichkeit, die. hierarchi⸗ 
{den Staaten. im Staate überall zum Vorbilde, ſuch⸗ 
ten mächtige, Städte auch ‚in fremden Gehisten von 
| dinglichen Laſten fi ch frei zu machen, zur merkantili⸗ 
ſchen todten Hand zu werden. Einigen, wie Straß⸗ 
burg 2), gelang die Steygrfreiheit der Grundſtuͤcke 
ihrer Bürger in Territorien weltlicher und geiftlicher 





1) Charta a. 1308. ap. Wencker. de Pfalburgeris p. 62: 


»non licet — univarsitai, — aliquos de hominibus 
»seu ministerialibus, vel de — villarum, .ad. ecclesiam 
»jure dominii pertinentiium incolis, regipere in cives 
»seu burgenses, qui Pfalburger vulgariter. nuncupan- 
»tur. — Recepti non pro civibus vel burgensibus ha- 
»beantur, nisi in eisdem. locis continuam Jaciant man- 
nsIORem,« 


o) Philippi regis dipl. a, 1205. ap. Königshoven. p. 733. 


126 


- foden, das Bürgerrecht folder begãauſtigten Orte m: 


' Fürfen. Wie hätte die den ¶ Wunſch eigennägige 


Bauern’ und Bewohner andrer Stadte nicht: erregen 


erlangen‘; um fidy der Beſteurung und den öffentli⸗ 
chen Leiſtungen zu entziehn, vft üuch, um in Strei⸗ 
tigkeiten mit den Landeshertn, bein einheimiſchen Ma 
giſtrat, auf Unterſtuͤtzung“ſolcher Gtädte zu pochen! 


Es meldeten ſich viele. Ihr Geſuch entſprach dem 


Streben dee wichtigen Städte; bie Zabl der Equ⸗⸗ 


verwandten zu vermehren, jeuen Planen bder Herrſch⸗ 


Begierde, die, vun: geſaͤttigten Stiftern und Kloͤſtern 
allmaͤhlig vernachläffigt, mit jugendlichem Feuer don 
den Städten‘ ergriffen wurden. Bereitwillig trugen 
die Magifträte bie Nament der finden Untekthanen, 
die fich zur Aufnahme melderen, in dad Bürger 


buauch 2) ein - Zwar blieben dieſe durchaus in den 


bisherigen Wohnpläpen und burgerlichen Verhaͤltniß 
fen, doch ward die Benennung Pfahlbürger, in 
weiterm Sinne, anf ſie uͤbergetragen »). Als die 
unruhigen Ritter genoͤthige wurden, den Nachdruck 


des. Schutzes der Conimunen anzuerkennen, unten 





1) Gassar. ad a. 1288. p. 1463. 1464- n 
a) Caroli IV. dipl. a. 1356. ap. Wencker, 1. c. p. 67.68: 
» nonnulii cives’ et" subditi principum — jugum ori- 
» ginarie subjectioris querentes abjicete — in aliarum 
» civitatum cives recipi se procurant, et nihilominus 
»in priorum lominorum — terris; civikatibus, oppidis 
net villis, corporaliter residentes, civitatum, ad quas 
»hoe modo se transferont; dibertatidus gaudere, et ab 
»eis defensari, contendunt: qui in partibus Alamannie 

» Pfalburger consutrerunt volgaritet appellari.» 
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druͤckten viele: ben. fändifchen Haß; fehloffen ſich an 
mächtige Staͤdten an, Önten inne: das Bürgerrecht; 
ſchmeichelten ſich des Beiſtandes der Mitbürger in 
ihren Fehben. Dieſe eigemuͤtzige Bewerbung um: das 
Buͤrgerrecht machte Berschnungen nöthig,: feinem aus⸗ 
wartigen: Ritterbuͤrger Huͤlfe in Fehden gu leiſten/ die 
vor der Aufnahme entſtanden Waren”). Viele Bei⸗ 
ſpiele von ⸗Ablichen, ˖gtaͤflichen, fuͤrſtlichen Herrn. find 
bekannt, die fidy: zw Bargern großer Handelspläge 
aufnehiken: Tier. Mehrere wornehme Mitter:- am 
Oberrhein Haren Bürger von Straßburg 2); die Gra⸗ 
fen Heinrich. von: Luxenburg 2) und Johann von 
Spanheiiw +3 wären es von Trier; der Graf Wil: 
helm von: Katzenelnbogon, ion: Mainz: *);. einige Gras 


fen von Napa, - namentlich Adolf, Der. nachherige : 


beutfche König, von Nürnberg 6); der Graf Albert 


von Gleichen, von Erfurt 7); der Graf Johann von 
Naſſau, von ‚Hamm 8); der Herzog Albert Bon Bra: 





1) Statutum a, 1387. ap. eund. p. 117. 

3) Comitum Bipont. dipl. a. 1367. ap. Lünig. T, XIV.-A. 
P- 737- 

3) Document, .usionis a. 1302. ap. Hontheim. I. 135. 

4) JoHannis,. comitis de Spanheim, dipl. a. 1305. ap. 
eund. P. 32. 

5) Civium Mogant.. dipl. 4, 1203 ap. Kuchenbecker, Erb- 
hofaeınter, Beweizihümer, Lit. N. p. 15. 

6) Cronica von Nüraberg, aa, 1139. 1092. Moecr. 

7) Alberti, comitis Glichens,, dipl. a. 1277. ep- Lüuig. T. 
XIV, B. p. 431. 

8) v. Steinen. Wessphael Gesch, T. vi Stück XXVII. p. 
572. 


\ 


\ 
128 - 


bant, von -Ebfin *); die Bwafen- Diekher. und Eben 
hard von Kabenelnboges,:won Wefeh :=)5 Der Graf 
Wilhelm vor Holland / von Utrecht *),3 Manche Kit 
ter nahınen, Burgrecht blos auf gewiſſe Zeit, „B. 
auf: zehn Jahre 2), nach deren: Ablaufe es erneuert 
werden muffte S)r. wenn, die Fortdauer gewuͤnſcht 
wurde. Wie ſehr in dem Kampfe der Staͤnde Deren 
gegenſeitiges Machtverhältniß veraͤndert worden, wird 
dadurch auffallend, daß auch Kloͤſter, Abteyen, Dom 
herrn, des Schutzes wegen, Burgrecht bei. einer be⸗ 
nachbarten großen Stadt nachſuchten: zu Augsburg 
Die Abteyen S. Ulrich und Ober⸗Schoͤnfeld, die Stif⸗ 
ter S. Moritz und ˖ S. Peter, viele Donmherru 0); zu 
Nuͤrnberg die Kloͤſter Gruͤnblach 7) und. Pillen⸗ 
renth *); zu Frankfurt a. M. das Liebenfreruenſft gu 


) Cropica von Cölln, fol, ‚240. b. 
2) 33 comitis Catzenelnb,, dipl, a. dba: ap. Wend, 


IBL. c. N. 4. p: 3t. 
‚ Ejusd. ‘et Eberhardt fratris dipl], a. 1973. ap. cund. N. 


60. 41. 

3) Johann de Beka, in Ottone III, episc; xxvi. P. 80. 
Id. in Henrico episc, XXXVIII. pi 85. . 
. Wilhelm Heda in 'Ottong IU. p, 206.. . 

.4) Stis'avi de Witenmulo dipl, a. 1357. ep Wencker, l, 

. ©. p. 124. 

- Johannis domini Lichteaberg : dipl. .p. 'eund, p- 126. 
5) Conclusum a, 1273. ap. eund..p. 117. | 
6) v. Stetten, Geschichte, p. 104. 126. 199. 137. 151. 

154. 160, 172. .. 

v, Stetten, Geschlechter, p. 800. . 
:7) Dipl. a. 1378, in hist, Norimb, dipl. P. 450. 
8) Dipl. a. 1592. in ead, p. 490. 
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druͤckten viele. ben ſtaͤndiſchen Haß, ſchloſſen ſich an 
mächtige Städte! an, « baten ann bag Bürgerrecht; 
ſchmeichelten fich des Weiſtandes der Mitbürger in 
ihren Fehben. Dieſe eigemuͤtzige Bewerbung um: dad 
Bürgerrecht machte Veroroͤnungen nöthig;: feinem aus⸗ 
wärtigen Nitterbürger Hülfe im Fehden zu leiften, die 
vor der Aufnahme ensflanden Waren‘). Miele Bei⸗ 
fpiele son. @Blichen, geäflichen, Fürftichen Herrn find 
bekannt, . Die: ſich: zur Baͤrgern großer Handelspläge 
äufnehiken : Tier. Mehrere vornehme Rüter am 
Oberrhein Waren Bürger von Straßburg *),.die Grar 
fen Heinrich. von: Luxenburg 2) und Johann von 
Spanheim +3 Waren es von Teiler; Der Graf Wil 
beim von: Rugenelnbogen, Soon: Mainz *);. einige Gra⸗ 


fen von Mafau, - namentlich Nöpif,. Der .nachherige: 


deutſche König, von Nürnberg °); der Graf Albert 
von Gleichen, von Erfurt 7); der Graf Johann von 
Naffau, von, Hamm 8); der Herzog Albert von Bra, 





n Statutum a. 1387. ap. eund. p. 117. 

3) Comitum Bipont. dipl. a. 1367. ap. Lünig. T. XIV.-A, 
P- 737- 

3) Document, -unionis a. 1302. ap. Hontheim. II. 15. 

4) JoBannis,. comitis de Spanheim, dipl. a. 1305. ap. 
eund. P. 32. 

5) Civium Mogunt. dipl. a, 1295 ap. Kuchenbecker, Erb- 
hofaemter, Beweizthümer, Lit. N. p. 15. 

6) Cronica von Nürnberg, aa. 1139. 1292. Meer. 

7) Aiberti, comi:is Glichens,, dipl. a. 1277. “p- Lünig. T. 
XIV, B. p. 431. 

8) v. Steinen. Wessphael Gesch, T. IV. Stück XXVII. p. 
572. 


‚130. _ . | Ä 
| - auf Weranlaffung- des Pfahlbuͤrger⸗ Unfugs entſtanden, 


beſonders in Oberdeutſchland. Die Pfahlbärger. im 
weiteren, jetzt einzigen, Sinne (da bie Vorſtaͤdter bald 
nicht mehr ſo genannt wurden), behaupteten, vermoͤge 
des Buͤrgerrechts frei zu ſeyn nicht blos von herr— 


ſchaftlichen Leiſtungen, ſondern auch von aller Terri⸗ 


torialgerichtsbarkeit. Dem widerſprachen die Landes: 


und Grund» Hermm. Fehden entflanden, wenn bie. 


Pfahlbuͤrger, mit Gewalt zu ihren Pflichten angehal⸗ 
ten, den Schutz ihrer Stadt in Anſpruch nahmen. 
Die, Koͤnige, im Gedraͤnge zwiſchen den unaufboͤrli⸗ 
chen, bittern Befchwerden der Fuͤrſten, und ben ver: 
führerifch unterſtuͤtzten Geſuchen der Städte, fchmwanf, 


ten. Im Allgemeinen. erließen fie Verbote gegen die 


Aufnahme von Pfahlbürgern; einzelnen Stäbten aber 


gewaͤhrten fie die Freiheit, zu Bürgern anzunehmen, 
"wen fie wollten *), hoͤchſtens mit Ausnahme der Hoͤ 


eigen 2); dazu ausdruͤcklich das Recht der ausſchließ⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit über alle Ausbürger - 3), De 
Sieg in dem langtietigen Streite über dag Pfahl⸗ 
buͤrgerweſen war abwechſelnd: bald ſetzten die Staͤdte 
den Inhalt der Sreiheitäbriefe durch, bald mufften 


ſie, von mächtigen Fuͤrſten überwältigt, zugeben, dag. 








= 2) Henrici VIL A a. ‚1313. ini Norimb, dipl. p. 
297. 
2) Ludovici regis a. a, 204. ‚apl Eng, T. XIV. B. 


p. 4. 
3) Ljusd. dipl. a, 13.2. „P- Schöplin. IL, ‚29. 


[7 . 
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‚129 
Maftı ' die Abdſter Armöhug, Shrone, ©. Elarg, 
ebendafelöfl, Dad Wuͤrzburgſche Klofter Brumbach az 
der Tauber, das Heffifche Kloſter Haina "); die aus⸗ 
waͤrtigen Bürger nom: geiſtlichen =) und Ritter-⸗) 
Stande leiſteten vertragemäßig militairiſche Hilfe, 
"wenn bie Stadt. in Fehden verwickelt wurde: jen 
zahlten Geld ſtatt des Eontingents, dieſe ſtellten eine 
angemeffene Zahl von Neutern. | | 
‚ Seitdem Prälaten, Fuͤrſten und Ritter, zu den . 
austgärtigen Mitgliedern Kädtifcher Communen gehoͤr⸗ 
ten, warb für diefe Mitglieder Die allgemeine Denen. 
nung Ausbürger *) gewöhnlich... Doch erhielt fich 
‚ber Ausdrud Pfapldürger für die auswärtigen 
- Bürger vom dritten Stande, die zu einer 
Herrſchaft in Grundbſaſſen⸗Verhaͤltniſſen 
ſtanden °). unzablige Irrungen, Feindſchaften, find 





ı 
ı) Kirchner I. p. 192. 
3) Statutum Argentin, ap. Wencker. J. 'c. p. 107. conf, 
p. 126. . 
8) It. ap. eund. p. 114, 
Monitorium a. 1383. ap. eund. de Glevenburgeris, p- 66. 
4) Adolfi regis dipl, a, 1295. ap. Schöpflin. II. 48. 
Comitum Bipont. ‚dipl. a. 1367. ap. Lünig. T. XIV. 
A. p. 737- 
Johannis, episc. Argent., dipl. a. 1368. ap. Wencker. 
de Pialburgeris, p. 82. seqq. 
5) Caroli IV. dipl. a. 1372. ap. Lünig. T. XIV. A, p. 742: 
»alli soliche Ausburger, die man nennet Pfalburger. » 
Friderici, episc. Argentin., dipl. a. 1389. ap. Wen- _ 
cker, 1. c. p, 89: »Ulsburgere, genannt Pfalburgere.» 


HL - Ä 3 





vm. 
Zuͤnfte.“ 


Eon ‘war in den mitelern- Jahrhunderten Genie alls 
gemeine Maafiregel der Handelspolizey, daß gleich⸗ 
artige Waaren ſaͤmmtlich an Einem Orte 
der Stadt verkauft werben mufften *): gm 
. Bequemlichkeit der Käufer, wie zur Erleichterung bed 
Schau⸗Weſens, deſſen Anfänge in frühe Zeiten fab 
len. Daher ‚die häufig vorfommenden Lagerhäu 
fer, Reufpäufer, Hallen 2). — Tuchhalten 
insbeſondere, ober Lagerhaͤuſer für die Gewandſchnei⸗ 
der, Ausfchneidehäufer, werden unter andern er⸗ 
waͤhnt gu Brügge *), Aachen *, Salzwedel >), Sten 
—— —— — — 
1) Rudelfi I. dipl. a. 1278. ap. Lambacher. Ic. p. 161: 
» teneantuf (consules) sub debito juramento, omnibus 
»rebus venalibus congruum forum imponere.» 
Hantfest. bei Rauch, Ill, 8: » recht maercht und chaeuf 


» auflegen.» 
9) Clementis P. P. III, dipl, a. 1188. ap. Lens, P. 9: 


» domo mercatorum.» 
Alberti II. marchionis Brand. dipl. a. 1209. ap. eund, 
P. 21. 
3) Thomae, comitis Flandrensis, dipl, a a. 1239. ap. Mar. 
et Bür., thesaurus, T. I, p. 1011. 
9 Reinharti, ducis Juliac., dipl, a. 1406. ap. Nopp, LIT. 
.P- TA. 


‚9 Johannis et Ontonis, marchionum Brand,, „aipl a, 1233. 
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dal ?), Wien *), Beinmandhdufr it vielen Stad⸗ 
ten, . B. zu Frautfart a. M. 2)3 ein Leder haus 


zu Stendal *). Die Fiſch⸗ und Korn Märkte, 

die Topfmaͤrkte ıc. ſind von den meiften Stadten 

bekannt; von mehrern bie Hopfenmärtte. In 
Breslau war ſtatt des letztern ein oͤffentliches H bp: 
fenhaus, ). Auch auf bie meiſten Handwerksarti⸗ 


kel erſtreckte ſich Die Maßreget, auf lolcht, Die uche 
allein auf Beſtellung, ſondern dabei auf das Lager, 
arbeiten, und Fabrikate oͤffentlich Feil haben. Gleich⸗ 


artige Handwerler ſollten eigentlich auf einem: ‚ges 


‚meinfhaftlichen Plage verkaufen. Don den Ge 


— 


ruͤſten, worauf die Fabrikate aufgeſtellt waren, hießen 


dieſe Marktplaͤte faſt uͤberal Baͤnke: Brobsbänke )⸗ 





ap. Lens. p. 3a: „ut nullus in endem civitato nostra in- 
»habitantium pannum incidere promat, nid im do- 
_ »mo coınmanl e wenall.w 
'1) Ottonis, ducis Brunsvic., dipl. a. 1893. ap. Ludwig. 
Bel. 7. IX. p. 523: „im. ommumi ‚theazro pannicida- 
rum.” 
g) Senarus Viadubon, decretum .1357. ap. Rauch. IN. 83: 
» des die tuchperajtser und die lodenwurcher‘ von 
» Wienn mit allem irem gwant Anderswo nyndert gien - 
‚ »sullen, noch vail haben, dann auf dem Saithaus, an 
»der Stat, als von alter gewohnbait gewesen ist. 
„Die gest und die lodwuscher von. Tulln — an dem 
„hochen marckht.” vo: I 
3) Kirchaer, p. 399. . - | J 
4) Johannis er Ottonis, marchionum Braud,, dipl. a. 1227. 
ap. ‚Lens, p. 27i „tredecim cameras sub domo pelli 
„ſisum.“ 
5) Köoxrits a. 1306. 
6) Guilielmi, comitis Flandr., dipl. a. 227. ap. Miraogm, 
T. IV. p. 0. 


134 


Fleiſchbaͤnke 2), Bierbaͤnke 2), Schuhbaͤnke =), Le⸗ 
derbaͤnke *). Fremden Kaufleuten konnte der Dat 
gleichguͤltig ſeyn, der. ihnen zum Abſatze der Mass 
ven angetiefen. wurde; bei ben. Handwerkern Aber, 
anfäffig-ur der Stadt, muflte bald der Wunfch ante 
ſtehn, vor und in ihren Wohnungen verkaufen zu dir 
fen... Wenn ihnen dies nachgelaffen. ward, fo. mufften 
fie wenigſtens in Einer Straße: zuſammen wohnen. 
Dies bat befonderd in Anſehung ber’ Schuhmacher 
(Schuh⸗Suter, woraus Schuſter) Statt gehabt, gu 
denen ſich in vielen Städten. die Gerber und: Satt: 
ler hielten. In Regensburg hatten ſich die Schuh⸗ 
macher fruͤhzeitig dies Necht erworben °).. Sie be 
wohnten nebſt den Sattlern die Hechirchen⸗ Straße 6). 





Henuriei vi. duci⸗ Siles., dipl. a 1306. ap. Fünig, T . 
XXW. B. p. 335;. ° 
x) Johannis et Oitonis, marchionum Brand., dipl, a. 1237, 
ap: Lenz, p. 27. 
Köckrit- aa. 1266. 1271. 1273. 
Rudolhi IV. ducis Austriae, dipl. a. 1204, ap. Senckmn- 
berg. selecıa, T. IV. p. 467/ 
2) Guilielmi, comitis Fiandr., dipl. laud, 

3) Hoarici VI., ducig Siles., dipl, laud, 

Köckritz, a, 1973. | 
4) Ottanis, ‚marchionis Brand. , dipl. a, 1298. ap. Lens, 
p. 156: »super scampnis, ubi' corium venditur.» 

5 Civium Batispon, dipl. a. 1244. ap. Gemeiner, p, 349: 
»daz si’ und alle ir Werchgengzzen, di niwes Schuch- 
»werk würchent, awa si in der Stat sitzent, ir Schuch- 
» werch .an derselben Stat, und nicht an dem Markte, 
» noch nindert auderswo,  verchaulien schulen, daon 
»da si sitzent.» 

6) Charta sec. XI. inter monumsent, Prifling, in mom 
ment, . Boic. T. zul. p. 64. N. 53. 


\ 


i 


I ee 77 
In Stendal: hatten ſie die ſogenannten Sqhuſteha 
len inne 5). Eine Gerbergaſſe koͤmmt in mehrern 
Städten von Deutſchland vor, z. B. in Straßburg 2), - 
auch in ausländifchen, ald in Genua ®), 
Herkommlich wurden die Theilnahme an dem Ver⸗ 
£aufe in den fogenannten Bänfen, die Ausübung be 
Handwerks in einem von den Häufern der angewie⸗ 
fenen Straße, erbliche Rechte °). — Trachten, 
die Zahl diefer Gerechtigkeiten, bie Cons 
currenz im Abfage, gering zu erhalten, . 
ward Bergnlaffung des Zunftwefens Aus 
tärtigen Arbeitern, die an dem Verkaufe in den Baͤn⸗ 
fen Theil nehmen wollten, fette die Scheelfucht Schwie⸗ 
rigleiten, Raͤnke, entgegen; nur folche durften fich 
anfchließen, denen Fürfprache, Verbindungen, den Zus 
tritt erleichterten °). Die Ermwerbung erledigter Stels ii 
len, die Anlage neuer Werfftätte und Buben in der 








ı) Ottonis, marchionis Brand., dipl. laud. 

3) Annales Colmar. a. 1292. ap. Utstis. UI. 27. _ 

3; Stel!ae annal. Genuens, ap- Murator. scriptt. rer. Iul. 
T. XVII. p. 1094. 1123, 

4) Henrici VI, ducis Siles,, dipl. laud: »omnes haeredi- . 
tutes, — cum omnibus juribus,» 


$) Wichmanni, archiep. Magdeb., dipl. circa a. 1157, (conf. 


Pomarius, in Wichmanno, archiep. XVI.) ap. Ludwig. 
T. H. p. 389: „cum jus et 'distinctio, que inter eos 

» est, e03, qui jure participare non debent, 'ita exchu- 
» dat, quod opus operatum aliegenigene infra jus com- 
» munis fori vendere non debeant, constituimus, ne. 
» alienigene epus suum opexatum ad forum non defe-' . 
»rant, nis! cum omnium eorum voluntale, qui Jure ilo, 
nqund Inninge appellatur, participes etistunt.n 
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Straße, dann überhaupt in ber Stab, twufften die 
Inbaber der Altern Stellen von ſich abhängig gu ma 
den; ohne ihre Bewilligung ſollte feine Niederlaffung 
GStatt finden *). Eigennmaͤchtige Satzung en 
gleichartiger, durch Eigennutz vereinigter, Handwer⸗ 
ker, wurden Grundlage ber Zunftconſtitution. Zu 
der Ausbildung des Syſtems iſt der Gang der uͤbri⸗ 


gen des Mittelalters ſichtbar. Was die Handwerker 


eigenmächtig unter fich zum Herfommen gemacht hatı 
ten, fiehten fie den Landesfürften als wohlerworbe⸗ 


nes Recht vor, und verſchaften durch Geldſunmen 


der Vorſtellung Eingang. Privilegien beſtaͤtigten die 


Arnmaũungen =). Manche Zunft⸗ und Gilde⸗Briefe, 


son Landesherrn ausgeſtellt, verrathen auffallend, daß 
die Handwerker ſelbſt das Formular aufgeſetzt, und 
dem expedirenden Kanzler eingereicht haben. Mark⸗ 
grafen von Brandenburg ſagen: »niemand ſoll Tuch 
ausſchneiden, der nicht Mitglied unſrer Brüderfchaft 
»ift; will jemand in unfere Bruͤderſchaft eintreten, 











Ottonis, ducis Bruns., dipl, a. 1233. ap. Iichtmeyer, p. 
.467: »Neman ne mach aich nenere inninge noch 
» werkes underwinden, he ne do it-mit dere meiste- 
» re oder mjt dere werken orlove.n 
1) Henrici VI, ducis Siles., dipl. laud: »omnis structura 
» camerarum, cramorum, macellorum, scamnorum, — 
in ‚pprpetuum cesset, — Proliibeinus residentiam cer- 
» domum, fabrorum, sartorım, suterum, seu Omnium- 
ınaliarum mechanicarym, quocunque nomine cons ean- 
. - tur, etiam Cujuscunque Operis exercitium etc.» 
3) Wichmanni, arcbiep. Magd., dipl. laud: »ad recognos- 
»cendum annuatim archiepiscopo duo talenta solren:.» , 
oo. . / . . » 


edeffen Bater unſer Wichruder geweſen iſt, und Tuch 


2 ausgeſchuitten hat *) 2c.“. — Der allgemeine Cor⸗ 
porationsgeiſt des Mittelalters, nothwendige Folge 
des Mangels an Rechtspflege und Polizey, verbun⸗ 


‚den mit allgemeiner Gewerhs⸗ Eiferſucht, laͤſſt auch 


bei ben Handwerkern, die feine Waaren feil hatten, 


‚oder wenigſtens nicht zuſammen wohnten und aus. 
boten, z. B. den Schneidern, aͤhnliche Uebereinkuͤnfte 
erwarten, ihre Zahl zu (ließen, ähnliche Erwerbun⸗ | 
gen Iandesherrlicher Beftätigungen. *). Einigum 

gen, Einungen, Innungen >), iſt die dltefle 


Benemung biefer, aus Monopolienfucht entflandnen, 
Geſellſchaften. Der Name Silbe if für einige Zünfs 
te von den früher, und auf andere Beranlaffung ents 


ſtandnen, Eorporasipnen ber Kaufleute +). entlehnt 


—— ———— — à 7 — ⸗ — 





ı) Johannis et Ottonis, marchionum Brand., dipl, a, 1231. on 


ap. Lenz. p. 29. 
a) Albarti II, ducis Austrias, dipl. a. 1340, ap. Rauch, 


T. UL p. 60: »dae wir In ir aufseca und gewohn- . 


»hait, die sy under einander aufgesatzt habent, und 
» von alter herbracht habent, vernewten etc.» 
3) Wichmanni, archiep. Magdeb., dipl. laud, 


Friderici II, dipl. a, 1219. ap. Heinece end, Goslar. — 


p. 219. 
Rudolfi I. dipl, 2. 1290. ap. sund, p. zob. 


Woldemari, marchionis Brand,, dipl. a. ı3og. ap. Lens, 


p. 182, 
Alberti IL, Austrise dacis, dipl. a. 1340. ap. Rauch, II. 
56- 


- berg. IV. 465. 
. 4) Erster Theil, S. oao. a21. 


Di 
J 


Rudolf IV, .Austrise ducis, “pl &, 1364. ap. Sencken- 
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worden 2), Zu den früheften Beifpielen von Gewalt, 
thätigfeiten der Handwerker; von’ eigennüßiger Nach⸗ 
giebigkeit der Fuͤrſten gegen den Zunft⸗Deſpotismus, 
gehoͤrt dieſes. In Gersdorf, einem Dorfe des Klo 
ſters Buch bei der Burg Leidnig im Leipziger Kreife, 
wohnten feit Tanger Zeit‘ freye Handwerker: Schmid 


te, Schuhmacher, Echneider, Weber; Kürfchner, Sram | 
er, Bäder, Schlächter. . Die Handwerker zu Lelduig 


neidifch über die Koncurrenz, beivogen dem Burggra⸗ 


fen, dieſen Dorfbewohnern die Werkſtaͤtte gewaltſan 
zu ſchließen, fie überdies in eine Geldfirafe von 20 
Mark Silbers zu verurtheilm. Das Klofter, Grund 
-berrfchaft der betriebfanen Arbeiter, führte Befchwer 
den. Zwar befchied. fi uun der Burggraf, den Gerd 
dorfern die Ausübung ihres Gewerbes nicht verbie 
ten gu koͤnnen; doch folten fie, aum in Leisnig 0m 
£aufen zu dürfen, das Zunftrecht gewinnen 2), 
Dreyerley merfantilifche Genoſſenſchaften ſind zu 
| unterſcheiden. In manchen biſchoͤflichen Städten |. 
3. in Speyer s),. erhielten ſich bie Hausgen offen 








I) Friderici II. dipl. a. 1219, 1. c. 
Rudolf I, dipl. a. 1290. I. g. 
Ludovici, marchionis Brand,, .‚ dipl. a“ 1336 ap. Lud- 
wig. Rel. T. VII. p. 25. 


2). Alberonis, Burggravii Liznic. , „ dipl. 2.1277. ap, Schött- 


gen. et Kreya. T. II. p. 197. 198. 
3) Urkunde der Zünfte.zu Speyer v. J, 1514, in: Ercle- 
"rung, Entscheidt, und entlicher verträg zwischen De- 
chant capittielen der vier- Stiefft und gemeiner Pfafl- 
heit zu Spier und Öprgermeistera Natye und gemein. 
. de daselbst. Fol. f. r. 
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»deffen Bater unfer Mithruder geweſen iſt, und Tuch 
ausgeſchnitten hat =) 2c.». — Der allgemeine Ein 
porationsgeiſt des Mittelalters, nothwendige Folge | 
des Mangeld an Rechtspflege und Polizey, verbuns 
den mit allgemeiner Gewerhs⸗Eiferſucht, laͤſſt auch 
bei. den Handwerkern, die feine Waaren feil hatten, 
‚oder wenighend nicht zufammen wohnten und aus. 
boten, 3. B. den Schneidern, Ahnliche Uebereinkuͤnfte 
erwarten, ihre Zahl zu ſchließen, aͤhnliche Erwerbun· | 
gen landesherrlicher Beftätigungen. °). Einigum 
gen, Einungen, Innungen ®), iſt die ältefle 
Benermung dieſer, aus Monopolienfucht entflandnen, 
Gefeufchaften. Der Name Gilde iſt für einige Zünfs 
se von den früher, und auf andere Beranlaffung ent, 
ſtandnen, Eorporationen ber Kaufleute +). entlehnt - 








ı) Johannis er Ottonis, marchionum Brand., dipl, a, 1231. 
ap. Lens. p. 29. 

9) Albarti II, ducis Austriae, dipl. a. 1340, ap. Rauch, 
T. UL p. 60: »das wir In ir aufsecs und gewohn- . 
»hait, die sy under einander aufgesatzt habent, und 
»von alter herbracht habent, vernewten etc,» 

3) Wichmanni, aichiep. Magdeb., dipl. laud. J 
Friderici II. dipl). a, 1219. ap. Heinece, ang, Goslar. 
p. 219. 
Rudolf I. dipl, a. 1290. ap. und. p. 206. 
Woldemari, marchionis Brand,, dipl. a. 130g. ap. Lenz, 

- pP» 182. | 

Alberti II, Austrise dacis, dipl. a, 1340. ap. Rauch, III. 


Rudol& IV, .Austriae ducis, dip). e, 1364. ap. Serncken- 
berg. IV. 465. 
4) Esster Theil, S. ago. aar. 
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— Eine Befoddere Gilde befand unter ben Gebe» 
Stäntern *). Die dritte merkantiliſche Genoffenfcheft 
find die Handwerkszuͤnfte. Eins ber fruͤheſten 
Beifpiele, zugleich. von ſtrenger Geſchloſſenheit, iſt bie 
Biſcher ⸗ Innung zu Worms, privilegirt. ſchon 1106 
Auf 23 namentlich in der Urkunde aufgeführte Wit 
. glieder wird Die Concurrenz beſchraͤnkt; Die Stelln 
werden für. erblich erflärt; folche, zu ‘denen Leine Es 
ben vorhanden wären, ſollte die -Bürgerfchaft vergs 
Ben 2).: Andere ‚Beifpiele aus dem zwölften mb 
dreisehnten Jahrhunderte. find die Zunfte ber Schu 
macher zu Magdeburg ?), der Schwertfeger ode 
Schilderer daſelbſt *), der Kürfchner ebendaſelbſt °), 
der Faͤrber zu Wien 8), ber Tuchmacher zu Sien 
dal?) und Coͤlln ®), der Bierbrauer gu Regensburg 2 
aller Handwerker zu Wittſtock 20). Bon der gefäße 








1) Pomarius. 1. c. .. | 
2) Adalberti, episc. Worm., dipl. a. 1106. ap. Schannit,, 
on bist, Worm, T. IL. p. 62. 
3) Wichman::i, archiep. Magdeb., dipl, circa a. 1157, 4p 
Ludwig. Rel. T: 11. p. 389. 
* Pomarius in Wichmanno, archiep, xvi. 
4) Id. ia Ludolfo, archiep. XxVII. 
Cpuron. Magdeb. circa a, 1197. ap. Meibom. II. 329. 
5) Pomarius in Erico, archiep, XXVI. 
u 6) Leopoldi, ducis Austriae, “rl a. 1208. ap. Rauch. IIL 
118. 
7) Gonsulum Stendal. dipl, a 1233. ap . Lenz, p. 34. 
8) Cronica von Cölln circa a, ‚1263. kei. 220. a, 
9) Civiem Ratispon; dipl. a, 1977. ap Germeiner, p. 4e0. 
to. 
10) Henri, episc. Havelberg,, dipl. a. 1273. ap. Ludwig. 
Bel. T.. VL pP. 274. | 
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Schon zu Anfange des zwoͤlften Jahrhunderts beſtand 
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| like ſtatutariſchen Geſebgebung der Zuͤufte enthaͤlt 


die Schleswigfche' Gefchichte ein blutiges Beiſpiel. 


in der Hauptſtadt eine Schuhmacher⸗Innung, zu ber 


fich einige vertwandte Gewerke hielten, wahrfheinlih 

‚Gerber und Sattler. Der Dänifche Prinz Knut Er , 
ward; Sohn des Königs Erif 1., Herzog.der Probmy, " 
Demagog aus Herrſchluſt, wie die meiften, ließ ſich 

\ aufnehmen, ward ZunftAeltefter. Ein Statut ver 


langte, den Tod eines erfchlagenen Genoffen an den 
Mördern zu rächen. Knut Laward, ald Eichling des 
Haufens den Prinzen des Füniglichen Haufes verdaͤch⸗ 


tig, ward 1131 ven Magnus, Sohne des regieren· 


den Königs Nicolaus, ermordet. Auf der Flucht nach 


Schleswig in einem bürgerlichen Kriege, fiel dieſer 
König den rächenden Zunftbrüdern in die Hände, die 


ihn, des Statutd eingedenf, als Theilnehmer an der 
That des Sohns erſchlugen. *). 


Nach eines halben Jahrtauſend hat ſich unſer 
Publikum an die Feſſeln des Zunftweſens gewoͤhnt; 
es trägt fie mit Hingebung. In der erſten Zeit aber 


erregte der empoͤrende Zwang ftürmifche Befchwerben, 
In jener flaatsrcchtlichen Verwirrung während der 


Bildung der Landeshoheit, ald Königliche und lan ' 


desfuͤrſtliche Befehle, noch nicht durch Herkommen 








1) Chronicon Erici regis ap. Langebek; scriptt. rer. Dan, 
“med. aevi, T. I. p. 161. 
Saxo grammat, Ed. Stephanius, p-. 240 — 247. 
Sven Aggoson, ap. Langebek, I. c. p. 60. 6z, 
Helmold. p. 580. 581. 


EB 
— Em Kfauberr Gilbe Sefianb unter deu Geben 
frömern "). Bie beritte mertantiliiche Gessffengche 
ünb bie Heubwertäzänfte ind ber früheflen 
Beifpiele, zugleich ven ireuger Beichloffenheit,. uk Die 
Fiſcher⸗ Jung za Zurnd, privilsgire. (chen x106 
Yuf 23 namentlich im Der Urkuube aufgeführte Bis 
glieder wird bie Eomsurrenz, beichränft; bie Ctelien 
werben für erblich erflärt; fulche, ze Denen feine © 
ben vsrhauden wären, follte Die Buͤrgerſchaft verge 
ber 2). Andere Geifpnie and bDeur ymöLften und 
Dreigefenten Jahrhunderte nd die Zünfte Der Scha 
macyer a Blegdeburg ’), ber Schwertfeger ste 
Schilderer dafeibſt *), der Aurfchuer ebendafeibft *), 
"bee Farber u Bien °), ber Tuchmacher m Sien 
dei ”) amd Tin *), ber Bierbraner u Regensburg °), 
aller Handwerker zu Bittfiod :°), Von der gefähe 





r. Pomarius, |, c. 

3) Adalberi, episc. Worm., dipl. ı. ı106. ap. Schammat, 
bist, Worm. T. DL. p. 62. 

5) Wichmaa:.i, archiep. Magdeb., dipl, cırca 0. 1157. 4. 
Ludwig. Bel. T. II. p. 339. 

* Pomaries in Wichmanno, archirp. XVL 

a) Id. ia Ludolfa. archiep. XVII. 
Chron. Magdeh. cırca a. ııg. ap. Meibom. II. 329 

5) Pomarıus is Erico, archiep. XXVI. 

6) Leopoldi, ducis Austriae, dipl. a. 1208. ap. Rasch. ill 
118. 

7) Consulam Stendal. dipl. a. 1233. ap. Lenz, p. 34 

8) Cronica von (.ölln circa a. 1263. fol. 220. a. 

9) Civiem RBatispom. dipl. a. 1277. ap. Gemainen, P. 400. 

to, 

10) — episc. Haveiberg., dipl. a. 127). ap. Ludwig 

Bel. T. VIII. p. 274. 
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bändigen, den Reichsbefehl zur Ausführung zu brin⸗ 

‚gen. So erüfthaft verfuhr der Bifchof Heinrich. von . 
Worms. WS die Zunftgenoffen ſich wid:rfegten, klag⸗ 


te er bei ber oberſten Reichs⸗Autoritaͤt, wirkte einen 
erneuerten, gefchärften Befehl aus, bes allein gegen 
die. Wormſer gerichtet war *). Geflägt auf ein wie 
derholtes koͤnigliches Gebot 2), ſetzte er die Aufhe⸗ 


gen durch dringende Vorſtellungen des Magiſtrats *). 


Der Koͤnig Rudolf der erſte verbot in ſeiner Stadt 


\ 


Wien alle Handwerkszuͤnfte ) eine Wohlthat, die 
ſich der Magiſtrat und bie nicht-zuͤnftigen Bürger 


von den Herzogen Albert dem zweiten °) und Rudolf 








1) Fjusd. dipl. a. 1232, mense Mart., ap. Schannat, lb. 
. T. I. p. 369. . 
2) Schannat. 1. c. 
3) Chronicon Wormat. circa a. 1233. ap, Ludwig. Ral. 
T. U. p. 111: »societatem — destruxit ad commodum 
»eı libertatem omnium vendertium et emenuum.n 


s 


4% Guden. hist, Erfurt. p. Gt: »esse monopolium : civzta- ' 


»tis malum, quod paucorum lucris emat commus.ia 
»duamna.» 

5) Rudolfi I. dipl. a. 1278. ap. Lambacher. 1. c. p. 157: 
»omnium mechanicorum, carnificum, pauificum, pisca- 
»torum, gallinatorum,, et aliorum, quorumcunque no- 
„mine nuncupentur, uniones singul>s, strictius inhibe- 
E mus,» 

6) Alberu I, Austriae ducis, dipl. a: 1340. ap. Rauch. I. 
54: » aller hande hantwercher, es sein vleischakcher, 


1 


“bung der Zunftverfaffung durch, ‚ließ das Gemeinde; 
haus, den fogenannten Burghof, abbrechen ?). Der - 
Bifchof Werner von Mainz hob zu Erfurt im Jahre: 
1260 die Schlächters und Baͤcker Innung auf, betvos ' 


%. 


1 | | - u 

dem vierten =); urkundlich erneuern ließen. Mit be⸗ 
ſonderm Nachdruck verfuhr man in dieſer bluͤhenden, 
volkreichen Stadt gegen ben Monopolien Unfug de 
. Bäcker, Schlächter umb Sifcher. Im Brodts Fleiſch 
und Zifch- Verkaufe ſollte freye Concurrenz herrſchen ); 
Jeder fremde Bäcker ſollte fich, mit Bewilligung des 
Magiſtrats, niederlaffen duͤrfen ). Auswaͤrtigen 
| Schlaͤchtern warb erlaubt, zwey Mal in der Woche, 
an den Markt: Tagen Mittwochs und Sonnabendt, 
dom. Michaelis, bis zum S. Georgen: Tage, Fleiſch 
hereinzubringen und Öffentlich zu verkaufen *). Die 
gifcher ſollten im Sommer und Winter ohne Mantel, 
Huth und Kappe, ohne alle Kopfbedeckung, in be 
Sonne, wie im Regen, auf dem Marfte fichen, de 








» pekehen, vischer, buenrer, und der andern, wi di 
= goant sein, der aller aynung verbiet wir vestichleichen.» 
1) Rudolfi IV. Austriae ducjs, dipl; a. 1364. ap. Sencken- 
“berg, selecta, T. IV. p. 465. 466: »von der zeche und ° 
» ainigung der hantwercher daselbs und von den se- 
»sen die si durch irs sunders nutz willen gemacht ha- 
. »bend, und teglich machent, — und der stat gemain- 
»lich schedlich ist — vernichten und verpieten an die- 
» sem brief ınit fürstlicher macht all sechen, ainigung 
“ „und gesellschaft, und auch all setz, ordnung und 
» gepot, die did bantwercher gemacht habend, oder, 
»fürbas machen wurden.» _ \ 
9) Jura municipalia ab Alberto II, urbi Viennensi a, 1340, 
data, ap. Rauch III. 54: » Prör, vleische, und alle vay- 
»ler dink, sol zu der stat fueren, swer da wil,.n 
5) Ibid, | J 
4) Alberti II. et Ottonis, Austriae ducum, dipl. a, 1331, ap. 
‚ eund. p. 32. | = 


y 
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baͤndigen, den Reichsbefehl zur Ausfuͤhrung zu brin⸗ 
‚gen. So ernſthaft verfuhr der Biſchof Heinrich. von 
Worms. WS die Zunftgenoſſen ſich widerſetzten, Flags 
te er bei der oberſten Reichs-Autoritaͤt, wirkte einen. 
erneuerten, gefchärften Befehl aus, des allein gegen 
die Wormſer gerichtet war °). Geſtuͤtzt auf ein wie 
derholtes koͤnigliches Gebot 2), ſetzte er die Aufhe⸗ 
“bung der Zunftverfaffung durch, ließ das Gemeinde 
haus, den fogenannten Burghof, ‚abbrechen ?). Der 
Biſchof Werner von Mainz hob zu Erfurt im Jahre 


1260 bie Schlächter und Baͤcker Innung auf, bevos 


gen durch dringende Vorſtellungen des Magiftrats *). 
Der König Rudolf der. erfie verbot in feiner Stadt 
Wien alle Handiverkszünfte, ), eine Wohlthat, die 
ſich der Magiſtrat und die nicht: zünftigen Bürger 
von den Herzogen Albert dem zweiten ©) und Rudolf 








1) Rjusd. dipl. a. 1232, mense Mart., ap. Schannat. I. L. 

T. I. p. 3609. 
2) Schannat. I. c. 

3) Chronicon WVormat, circa a, 1233. ap. Ludwig. Ral, 
T. U.p. 111: »societatem — destruxit ad commodum 
„et libertatem omnium vendeatium et emenuium.n 

4) Guden. hist, Erfurt. p. 61: »esse monopolium civita- ' 
»tis malum, quod paucorum lucris emat commusıla 
sdımna.v 

5) Rudolf I. dipl. a. 1278. ap. Lambacher. 1 c. p. 157: 
»omnium mechanicorum, carnilicum, panificum, pisca- 
»torum, gallinatorum, et aliorum, quorumcunque no- 
‚»mine Muncupentur, uniones singul:s, strictius inhibe- 
>» muU$S,» 

6) Albert Il, Austriae ducis, dipl. a. 1340. ap. Rauch. m. 
54: »aller hande hantwercher, ez sein vleischakcher, 


> 
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bert bee zweite von Defreich in Anſehung der Schnei⸗ 
ber: Innung zu Wien. In der Urknade, worin er der 
Hürgerjchaft da8 Stadtrecht: beſtaͤtigte, verſprach er, 
die Schneider ſollten keine Innung ausmachen °). 
Einen Monat nachher ſtellte er dieſen Handwerkern 
einen Freiheitsbrief aus, daß Niemand ohne ihre Be⸗ 
willigung Schneiderarbeit verfertigen, und wer dawi⸗ 
der handelte, an die Bruͤderſchaft der Schneider fünf 
hundert· Pfennige Strafe zahlen ſollte 2). Fruchtles 
blieben-alle Vorkehrungen gegen das uͤberall ſich vn 

breitende Zunft»Uebel.- Darch vereinte Kraͤfte wur⸗ 
den die Gewerke ſo maͤchtig, ihre Vereinigung ward 
. ein» fo weſentlicher Sheil der ſtaͤdtiſchen Verfaſſung, 
daß in vielen Staͤdten, beſonders in Dberdeutfchland, 
jeder Einwohner vom dritten Stande, 5. DB. jede 
Künftler, Gelehrte, um gefchüßt zu werden, wo ber 
Polizeyſchutz nicht augreichte, fid) an eine Handwerk: 
zunft aquſchließen muffte 2). Die merfantilifchen Eon 
porationen wurden zu politifchen, zu Staaten im 
Staate, gefährlich für den Magiſtrat dutch Dünkel, 
Geiſt des Aufruhrs. Blutige Unruhen ſind in den 
Jahrbuͤchern vieler Städte aufgezeichnet. In Coͤlln 
empoͤrten fi 1372 die frechen, unbaͤndigen Wollwe⸗ 
ber. Zwey vom "Gewerke hatten Raubgut in die 
Stadt gebracht; fie wurden, nach den Seſetzen, vom 











1) Jurä municipalia ,. a, 1340 menge Jul, 1, © p. 56. 

9) Alberti II. Austriae ducis, dipl, ı a, 1340, mense August, 
ap. Rauch. III, 6r, 

3) V. Skörten, Geschi. hte, p« 127: 


| I | 147. 
Schulzen⸗ und Schöppetis Gerichte: zum Todte verur⸗ 


theilt. An dem Tage, da Henke, einen von den Ver⸗ 
brechern, auf.den Richtplatz geführt wurde, liefen Die 


Reber zuſammen, bewaffnet mit Spießen, Schwertern,; - 


und Kolben. Stuͤrmiſch verlangte Heinrich Bachſtraß 
Sprecher, bes Haufens, die Befreyung des Miſſethaͤ- 
ters von Eberhard Hardvuyſt, Stadtgrafen oder Schul⸗ 


sen, der auf einem Hengſte voranritt, die Aufſicht 


bei Vollſtreckung des Urtheils zu fuͤhren. Der Graf 
berief ſich kaltbluͤtig auf. den Spruch des Gerichte. 


- Mit Gewalt machte die Rotte den Gefangenen frei; . 


und führte ihr zuruͤck. Zwei ardnunglichende, wohls 
gefinnte Bürger; . Johann von St. Trouen (im Lüt 


- tichfchen), und Tilmann von Cobelshoven, Zeugen der 


Gewaltthätigfeit, ritteh voraus in die Gtadt, erzähl, 


ten mit Abfchen den Vorfall einigen. Brüderfchaften: 


oder Gewerken. Dei Rath, alle Bilden und Innun⸗ 
gen, empoͤrte die Frevelthat der Weber, eines Zunft⸗ 


amts, burch Duͤnkel . Trotz, Widerfeplichkeit, allge⸗ 


mein anſtoͤßig und verhaſſt. Alles griff zu ben Wafı 


fen gegen den gemeinfchafelichen Seind: die Raths⸗ 


bern, die Kaufleute vom alten Markt, die Bruͤder⸗ 
(haften zu St. Brigitten, vom Eiſenmarkt, von der 


Wind⸗Ecke, vom Himmelreich. Das Stadtpanier ward. 


aufgerichtet. Sechshundert Weber verſammelten ſich 
bewaffnet unter ihrer Fahne: Aber bei dem Anblicke 
einer ſo großen gegen fie andringenden Schaar er⸗ 


griffen fie die Flucht. Sie wurden zerfirenfy in allen 


Straßen verfolgt niche Wenige ei: agenz ihre Fahne 
K 2 


X 
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erbeutet und gertrümmert. . Drey und dreiffig, bie ia 
den .nächften Tagen dem Rath in die Hänbe fiel, 
wurden auf dem Heumarkte hingerichtet. Der lange 
verhaltne Heftige Groll gegen das Weberamt, yum 
Ausbruche gelangt; war nicht zu ſtillen. Mit Poſan 
nen und Pfeiffen’zegen die Sieger durch bie Stadt, 


füchten die Weber in den Häufern auf, in den Kin 


chen und Klöftern. Keiner entging dem Tobte, wer 
in den erfien Tagen dem fiegenden Rathe in die Han 


de fiel. 38 St. Pantaleon entdedite nlan den ge | 


waltſam befrepten Berbrecher, die Beranlaffung bei 
Aufruhrs; er litt auf dem Heumarkte feine Strafe. 
Alle reiche und mächtige ber geflüchteten Weber (Zug 
febrifanten) wurden vertiefen, ihre. Frauen und Kin 
der aus der Stadt getrieben, ihr Vermögen eingezo⸗ 
gen.. Sie ließen fich nieber zu Andernach, Bonn, 
Syburg in der Graffchaft Mark, und ih einigen am 
Bern Städten. Die drmern, weniger bedeutenden und 
berüchtigten, wurden begnabigt,. mufften "benz Mathe 
den Eid firenger -Unterwürfigfeit ſchwoͤren, und ihre 
Harniſche auf. das Rentmeiſterhaus abliefern. Um 
das Andenken an das widerſpenſtige Weberamt zu 
vertilgen, ließ der Rath das praͤchtige Zunftgebaͤnde 
am Heumarkte abbrechen, und auf dem Platze eine 
Fleiſch⸗Schirne anlegen ). 
| Im Gegentheil ein Beiſpiel von Ueberlegenheit 
aufruͤhriſcher Zauͤnfte. In Anklam empoͤrten ſich 1387 
ö— — — — — —— 


1) Cronica v. Cölln, fol. 274. saqq. 
Fasti Limpurg, p. 60. 63. “ 
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die Fiſcher gegen die Fiſch · Odnung bes Magiſtrats, 
drangen in die Nathöfube, eſchlugen ale verſammel 
te Mitglieber JJ. Br 
Die Germranifchen Staaten des Mieteialtere, b⸗ 
ſonders die Deutſchen, waren blos Aggregate von 


ü Eorporationen, infammengehalten durch das loſe Band 


eines conſtitutionellen Fuͤrſten. Stifter und Kloͤſter, | 


. 
- 


Univerfitäten und Bürgerfchaften im Ganzen, Fakul⸗ 
täten und Innungen im Einzelnen, geifllihe Ritter 
orden, weltliche Mannen  Verbrüderungen : lauter 


Staaten im Kleinen, jeder mit eigener Eonftitution, 


alle Conſtitutionen nach dem Urbikde der Hierarchifchen 
geformt... Wie alte übrige, fo hatten die Gefellfchafs 


ten der Handwerker, ihre ſelbſtgewaͤhlten Vorſteher , 
Altmeiſter, Zunftmeiſter, eigene Gerichtsbarkeit in Ge⸗ 


werksſachen 2), dag Recht der ſtatutariſchen Geſetz⸗ 
gebung / ausgeuͤbt in Morgenſprachen *), wo nach 
Mehrheit der Stimmen entſchieden ward °).- Ueber⸗ 








1) pPommersche Chronik, a. 1387. Micr. 
2) Wichmanni, archiep. Magdeb., dipl. circa. a. "1137, 
ap. Ludwig. Rel. T. II. p. 389. 
. Ludovici, marchionis Brandenb., dipl. a. 1335. ap. 

eund. T. VII, p. 33. 

* 3) Dilich Chron. Brem. a. 1271. p. 88. 
Egidii Bertoldi Mechlinensis dipl, a, 1338. ap. künig. 
Cod. Germ. dipl. T. II. p. 2506. 

4) Johannis et Ottonis, marchionum Bfand,, dipl. a. 1231. 
ap. Lenz. p. 29: »colloquium fra:rum.» '. 
Ottonis et Conradi, marchionum Brand., dipl. a 1085. 
ap. eund. p. 130: » in collacione, une Morgensprach 
» dicitur, » 

AN Jahannis et Ottonis dipl. laud. p- 30: »quicquid due 


.e 
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zeugt von der Vergehlichkeit dev Abfchaffung des 
Zunftwefeng, nahmen die Regierungen und Magifri 
fe in manchen Städten die Handwerker wenigſtens 
in genaue Aufficht, damit diefe das Publikum nicht 
allzu ‚wilfkührlih behandelten, In Stendal fchrie 
‚ber Magiftrat den Tuchmachern vor, Da jeder hoͤch 
fieng zwey Stüple haften, daß einheimifche dren Schil⸗ 
linge Eintrittsgeld vom Stuhle, auswärtige drey und 
zwanzig, bezahlen , und diefe Gelder in die Kaͤmme⸗ 
reykaſſe fließen follten, Nur in Gegenwart der Kat 
mannen ſollten neue Mitglieder aufgenonmen wer 
den *). Ueberhaupt durften. ſaͤmmtliche Innungen 
dieſer Stadt nichts verabreden, was den Merordnun: 
gen bed Raths entgegen mar; fie muſſten demſelben 
ihre Defchlüffe zur Prüfung und Betätigung vorle⸗ 
gen ). Zu aͤhnlichen Einſchraͤnkungen muſſten fi 
die Handwerkszuͤnfte zu Wittſtock verſtehn; ein Mit 
glied des Raths, oder zwey, hatten in den Verſamm⸗ 
lungen Sitz und Stimme 3). Seit ben erſten Spu 
ren des Zunftgeiſtes drang die Buͤrgerſchaft bei den 
Handwerkern, welche Lebensmittel herkaufen, den Baͤ⸗ 
ern, Fleiſchern, Bierbrauern, auf richtiges Maaß 
und Gewicht; erwarb ſich das Strafrecht in Leber 
tretungsfaͤllen; fuͤhrte ſogar ſchon die gehäffigen Po⸗ 





— 








» partes fratrum decseyerint lacere. tercia pare debet 
» consentire, » 
1) Consulum Stendal, dipl. a, 1933. ap. eund, p, 34. 35. 
2) Ottamig et Conradi, marchionum, Brand., dipl, laud. 
3) Henrici, epise, Havelberg, .4 dipl. a, 1375. ap, Ludwig. 
T. VII. p. 274. | 
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meytaren ein, gewiß zeinenHaͤrte, aber in Schwett, 
daB ein anderes in der- Scheibe haͤlt. Quedlinburg ), 
‚Hamburg 2), Breslau), Regensburg *), find. Bei⸗ 
fpiele: Am (chärffien beobachtete man in vielen Staͤd⸗ 
ten bie Baͤcker, in Soft *), Augsburg 6), Regens- 
burg 2), Frankfurt a. M. 8). In manchen: wurden 
dieſe nicht au Gelde geſtraft / wie andere Handwer- 
‚ter, die gegen bie Polizeytaxe, und nach falſchem Ge, 
wichte, verkauften; man verfuhr gegen. ſie mit ein 
Barbarei, wie im heutigen Aeghpten, "wo fie.auf 
zwoͤlf Stunden mit dem Ohr an die Hausthuͤr ge⸗ 
nagelt werden ?).. In Megensburg 20), Win *5), 
einigen andern Oberdeutſchen Städten, wurden bi 
truͤgeriſche Baͤcker gefchupfs: ohne Unterſchied der 








1) Lotbariiregis dipl. a, 1134. ap. Mader. antiqg.Bruns, p. ‚232, 

2) Frid. rici I, dipl. a. 1189. ap. Lambec. origg.. H:mb, 
p- 25: * quod in cerevisia, pane, vel camibüs, per in- 

2 Justam mensuram dJelinquitur.» 
Adolfi, comitis Holsat,, dipl. a. 1190. ep. eund, rer, 
Hamburg. J. II p. 3. 

3) Köckrits a. 1277. 

4) Gemeiner a, 1320. p. 509. 

5 Jus Sosat. antiq. p. iII. 

6) Gassar. a. 1309. p.. 1475. " DL 

7) Gemeiner |, c. 

8) Statuta Francof. aa. 1352. 1357. 1360. ap, Sonekenberg. 
-Selects, T. L-p. 6. 41. 60. 

9) Lusignan, Leben Ali Beys, $. 56. 

10) Gemeiner aa, 1320. 1321. p. 509, 519. 

ı1) Jura municipalia ab Alberto II, Austriae duge, urbi 
Viennensi data a, 1340. ap. Rauch. Ill. 54. »die pek- 
»chben soll man schuphen, als von altem fürstlichen 
» Recht herchomen ist, und sullen dha:n andör wan- 
» del nicht geben.» 


Iso J— 

Perſon, reiche und arme, in einen Waſſerbehaͤlter ge 
ſtoßen; ein Feſt für den Pobel. In Negensburg ner 
1320 ein Mütptwiliger frech gering, einen Geſtraften 
der triefend Gerauäftieg, zurückzuſtoßen. Der Bäde 
tannte ‚den Frevler. Einige Tage nachher traf er in 
auf. dem Plage vor dem Bifchofähofe kniend ver 
dem vorbeigetragenen Gaframent.. Wuͤtend überfil 
‚er ihn, ermordete ihn, flüchtete in das geiftliche Ge⸗ 
bäude. Die Obrigfeit verlangte die Auslieferung bed 
. Berbrecherd.. Sie ward verweigert, twie immer. Ge 
waltfam eröffneten Rathsdiener Die Ehore, - drangen 
in den bifchöflichen Hof, zogen den Mörder herva, 
übergaben ihn dem Gerichte, dad ihn zum Zube ver 
urtheilte. Der Biſchof Nicolaus verließ Die Gtadt, 
zog in das Kloſter Ober: Altach, ſchwor, Feinen Tas 
mehr unter dem verruchten Volke zu verleben, ſprach 
nicht nur den Kirchenbann über die Stadt aus, for 
dern fchrieb auch an bie’ benachbarten Bifchäfe, und 
an den Ersbifhof, daß. fie in ihren Sprengeln bie 
geiftliche Rache befördern. Die Hierarchen ließen 
den Bann von den Kanzeln verfündigen, und jede 
Meffe verbieten, an ber ein Regensburger Theil neh- 
men wollte. Als die. Irrung zwilchen dem Rathe 


und dem Bifchofe ausgeglichen war, lebte biefer oft 
in der Stade ?). 











1i) Laurentii Hochwart, episcoporum Ratispon. caralogi, 
ap. Oefele I. 211. 
Gemeiner a. ı32r.' p. 519g — Sat. 
Hund. Metrop. Sal. I. p. 138. 


, 
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Spoiigen: nd ultur: Anftalten 


a Aufficht des Raths über das Zunftweſen er» 
weiterte ſich bald zu Verfügungen, die den Abſatz eitts 
beimifcher Manufacturwaaren im Yuslande befördere 
ten, die Buͤrgerſchaft bei dem  Einfaufe. ländlicher 
Produkte gegen Betrug fichern, auf Meß» und Markts 
Beziehungen. ber ‚Kaufleute Ordnung und, Rechtlich⸗ 
keit erhalten ſollten. Schau⸗Anſtalten wurden 
- auf. Veranlaffung des Staͤmpelns eingerichtet, wo⸗ 
Buch die Heimath des Stuͤcks bezeugt ward, um zoll⸗ 
frei da. vorbei geführt zu werben, wo der Stadt die 
fe Freiheit gugefichert war "). Wo Tuchweberey im 
Großen getrieben ward, fafften die Negenten, Mas 


gifträte, Tuch Ordnungen ab, in denen die Brei. 


te und Güte der Tücher beſtimmt wurden. Die Tuch⸗ 
Schaue hatte nun die doppelte Beflimmung, zu uns 
terfuchen, ob bie zum Staͤmpeln vorgelegten Stüde 
aus einheimifchen Werkftätten waren, und zur Befol- 
gung der Tuch Ordnung anzuhalten. In Stendal 











ı) Eduardi III, regis Angliae, dipl. a. 1338. ap. Lünig. 
Cod. Germ, dipl. T. V. p. 2059: » de pannis factis in 
„villa praedicta (Gandano)), at aigillo in eadem villa 
nad hwc. usitata signatis,n 
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drohete der Rath, geſetzwidrig bereitete Tücher öffent 
lich. gu verbrennen "7; eine Polizey⸗Maßregel, in web 
cher er an dem Könige Richard von England einen’ 
durchgreifenden Vorgänger hatte 2). Sehr firenge 
war die Regensburgſche Tuch⸗Ordnung vom Jahre 
1259: wer dawider handelte, follte drei Pfnad⸗Stra⸗ 
fe bezahlen, oder die Hand verlieren °). Die Zuds 
mächer zu Duͤnkelsbuͤhl erhielten die königliche Zu 
ficherung, daß ihre Tücher, fobald -fic von der em 
heimiſchen Obrigkeit gemeſſen wären, nirgends weiter 
gemeſſen werben ſollten⸗*). Eben ſo erlangten die 
Flandriſchen Tuchmacher das Prioileglum, daß kei 
dem Verkaufe in Antwerpen fie Niemand wegen oͤf⸗ 
fentlich beglaubigter Tücher in Anſpruch nehmen durf⸗ 
te 3). Und aber die Bluͤthe dieſes Erwerbzweiges zu 
erhalten, waren in der Heimath genaue Tuch>Schauen 
angeordnet 6). Nicht geringer war in mehrern Stäb: 
ten die Sorge für.die Breite and Güte der Leinwand. 
Die Stücke wurden einer Schaue unterworfen, z. B. 


— 








N 


1) Consulum Stendal. dipl. a, 1033. ap. Lenz. |, c. P. 35. 
a) Nicolai Trivetti Chron, circa a. 1194, ap. Acher. T. 
Il. p. 175.  -- \ 
3) G:meiner p. 381. 
4).Ludovici regia dipl. a, 1323. ap. Lünig. T, XIII. p. 
7. 0 
5) — Lotharingiae et Brabantiae ducis, dipl. a, 
13r5. ap. Marquard, de jure mercat, Il. p. 29a. 
6) Ludovici, comitis Flandriae, dipl. a. 1360. ap. Lünig. 
eod. Germ, dipl, T. .L.. p. 2094. N. 36. 
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in Stendal 2), Frankfurt a. M. 2). ‚Bei: dem Ber 
kaufe im Großen ward die geſetzmaͤßige Beſchaffen 
beit vorausgeſetzt 2), Die; Mafiyegel der obrigkeitli 


qhen Prüfung einheimiſcher Fabrikate zur Beförderung 


des augmwärtigen Abſatzes ward ausgedehnt auf den 
innern Verkauf von Lebensmitteln, auf den geſamm⸗ 


ten Kleinhandel. Um den Verboten gegen die. Weine 


‚verfälfchung .*) Nachdruck zu geben, erlaubte ber Rath 
in, vielen Städten den Verkauf nicht anders, als nach 
vorgenommener Prüfung, und nach Beſtimmung be 
Preiſes: in Stendal *), Regensburg °), Wien 7), in 


den Slandrifchen Städten ?). In Negendburg war . 


die Unterfuchung des eingehenden Safrans angeorb⸗ 
net 9) Mit befondeer Aufmerkſamkeit wachte ‚die 
Polisey über Maaß und Gewicht 30). Eine oͤf⸗ 


fentliche oder Stadt» Wage mar in. allen Städten 











1: 
- x) Woldemari, marchionis B:and., dipl a, 1309. ap. Lenz, 
p. 181. 182. 
a) Kirchner, p ‚ 240. 
3) Ludovici, omista Flandriae, dipl, laud. p. — N. 49. 
.4) Statuta Francofurt, ap, Senckenberg, Selecta, T. I. p. 44. 
5) Ottonia et Conradi, marchionum Brand,, dipl, a, 1285. 
“ap, Lenz, p. 129. 
6) Gemeiner, a. 1320. p. 508, : 
7) Albera Ill. et Leopoldi, Austriae dueum, ip), a. 1568 
ap. Rauch Ill, 107. 
8) Ludovici, comitis Flandriae, dipl, laud, p. 2005. N. 22, 
9) Gemeiner, a; 1306. p. 462. 
10) Jus Susat, antiquiss,. P. 110. 3072, 
Rudolfa I. Hantfest für Wien, bei Rauch, m. 1à. 
Alberu II. Stadtrecht für Wien, daselbet, 8. 56. 57. 
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oou Bedeutung ‚eingerichtet ). In Stendal ivar fie 
den Verkauf des. Getreide, mit Ausnahme des Ha 
fer, ein öffentlicher Streich⸗Scheffel eingefüpet>). 
In Stragburg mußten die Getreide Salz⸗ Del: md 
Mein Maße *), in Nürnberg wenigſtens Die erfien *), 
mit einem: Zeichen: verfehen feyn, vom Zoll⸗Einnehmer 
eingebrannt, nach angeſtellter Prüfung. Die Mille 
(Unterpänbler, Unterfäufer) waren meiftentheilß verc, 
det 5), follten für fich feinen Handel treiben. Auf 
Täuferey war Häufig. unterfagt 6), 

Ein bedeutender Mann in Dertantil-Polisepfade 
war in Oberdeutfchen Städten ber Hansgraf, a 
in Negensburg, Wien. Das Gothiſch⸗Deutſche Wort 
Hanfa heilt Schaar 7). Auf Meß und Markt-Be⸗ 
giehungen hielten fich die Kaufleute einer Stadt, und 
ſolche Handwerker, die auch auf das Lager arbeits 
ten, in größern Geſellſchaften zuſammen, gleichſam in 


Caroli IV. dipl. a..1355. ap. Lünig. T. XIII. p. 576. 
Johannis, episc. Ratispon., dipll. a. .1388. ap. eund, 
T. XIV. A. p. 264. 265. . 
Gemeiner p. 478. 479. 
.. 9) Ottonis, Conradi et Henrici, marchionum Brand, dipl. 
a. 1500. ap: Lens, p. 158. 
3) Jura et leges civitatis Argent. S. ‘56. er. Grandidier, 
p. 65. 
4) Conclusum senatus Norimb. ap. Siebenkees I. 117. 
5).Statuta Francofurtensia ap. Senckenberg, . c. T.IL 
pP. !2. 
Statura Vindobonensia ap. Rauch, III. 68. 69. 
- 6) Henrici, ducis Bavar., dipl, a. 1279. ap. Krenner p- 
: III 
7) Reinwäld, bloua Goth., an Zahns Uſlas, v. Hansa. 





— 
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Karavanen. Unfunde, ber Wege noͤthigte Viele in 
Geſellſchaft mit andern zu reiſen; Mangel an Wirths⸗ 


haͤuſern machte nothwendig, fuͤr alle Beduͤrfniſſe ſelbſt 


zu ſorgen, dies konnte ſich eine größere Reiſegeſell⸗ 


ſchaft gegenſeitig erleichtern, Haupt⸗Urſache war die 
Nothwendigkeit des gemeinſchaftlichen Schutzes. Wie 
ſolche Kaufmannsgeſellſchaften von dem Umſtande der | 
genoſſenſchaftlichen Reiſekaſſe den Namen Gilden 


erbielten 2), fo wurden fie als Karananen,. die, 


fich ſelbſt dag Geleit gaben, Hanfen genannt: 
Spaten fie gleich Verzicht auf das nachlaͤffige landes⸗ 
herrliche Geleit, fo mufften fie doch. die Gebühren, 
das fogenannte Hanſa⸗Geld, bezahlen; wovon fh 
jedoch mehrere Städte Befreyungen auswirkten *). 
Was im Morgenfande. der Anführer einer Karavane, 


das war im Deutfchen Mittelalter der Hausgraf, 


und mehr. Er ward. von den Kaufleuten gewaͤhlt. 
Der Regensburgfche war. zu Haufe ohne. Amtsge⸗ 


walt; auf Meß und Markt: Beziehungen. führte en 


die Aufficht ?); er ward fogar in auswaͤrtigen Dat. 
delsplägen, namentlich) in Eng, zugezogen, wenn die 





ı) Erster Theil, S. 29T. 

2) Guilielmi, comitis Flaudriae, dipl. a, 1127. ap. Mirae- 
um, IV. 195: »quisquis eorum ad 'terram ımper@so- 
» ris pro negutiatione sua perreseriat, A nemine meo- 
»rum Aansam persolvere cogantur.» 
Triderici I. dipl. a. 1187. ap. Willebrand. I. 29: «cum 
» mercibus suis libere eant et zedeant beaue hansa.et 
» absque ıheloneo. 


- 3) Priderici II. dip), a. 1230, ap, Hund. 1. 160. 


I 
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Zollbeamten bie Schiffe feiner. Vaterſtadt zur Beſtim 
srung des Zolls abfchägten *). In der Folge erwei— 
terte er feine Anfprüche auch in Regensburg 2). Mit 
der Hanfa gemeinfchaftlich berathſchlagte ex über die 
Straßen zu Waifer and zu Lande ?). In Wien war ihm, 
auſſer dem Hauptgefchäfte, die Aufficht über Die Mäfter 
dufgetragen, und bie Wachfamfeit über Die fremden Kanfı 
leute, daß fie die Zoll» und Handeld-Straßen hielten *). 
*Die Handelspolijey führte: bald auf allgemeine 
Verordnungen zur Erhaltung des Wohlſtandes durch 
Wirthlichkeit. Verbote gegen Gluͤcksſpiele, als Haͤn— 
feln, Riemſtechen s), kommen nicht ſelten im drei⸗ 
zehuten und vierzehnten Jahrhunderte vor: in Lands 
hut 8), Regensburg *), Frankfurt a. M. 2). Der 
Kath zu Bredlau erwarb ſich daB Recht, Verſchwen⸗ 
der zu beftrafen 9). Wenn zur Sicherung des Eigen 
thums gegen Feuersgefahr in Wien ſchon 1278 daß 
verkehrte Gefea gegeben ward, Häugeigenrhämer zu 
beſtrafen, bei Denen Feuer autfam *0), fo iſt wenig⸗ 








1) Ottacheri, ducis Styriae, dipl. a; 1190. ap; Scheid; 
origg. Guelf;: T, III. praef; p. 30: 

2) Gemeiner, p. 562. 

3) Gemeiner, ]. c. 
- 4) Statuta Vindobon. ap. Rauch. III. 69. 70. 
- 5) Hönrici, ducis Bavariae, dipl; a. 1279. ap. Krenner: 
> .p. it, 

6) Ibid. 
- .%) Gemeiner, p. 513, 
.8) Siatuta Francofurt. ap. Senckenberg 1. c; I. 37. 
8) Köckritz a. 135g. 
10) Rudoifi 1, dipl, a 1278. ap. Laubacher. p. 157. 
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fiend der Sinn für Feuer · Polizey aicht zu verlen⸗ 
nen. | 

"Bei Erweiterung des Gewerbes füßlten bie Site 
> gerfihaften großer Handelsftädte das Bebürfnig von 
Stadtfchulen zum Behufe des Unterrichts im Leſen 
und Schreiben. "Die Geiſtlichkeit widerſprach oft ber 
Anlegung, in der Vorftelung, dag Alleinrecht des Ju⸗ 
gend-Unterrichtd zu beſitzen. Als die Bürger zu Sten, 
dal zur Einrichtung der nüßlichen Anftalt. fchreiten 
wolten, ward ihnen Die erhaltne Erlaubniß des Bir - 
ſchofs von Halberftadt, wegen lebhafter Beſchwerden 
der Stiftsgeiſtlichen zu Stendal, wieder entzogen ). 
Andern Staͤdten gelang das loͤbliche Unternehmen. 
In Wien wurde 1237 eine Stadiſchule geſtiftet; die 
Wahl des Rectors behielt fi der Landesherr vor, 
bie übrigen Lehrer -follte der Rector mit Zuziehung 
eines Ausſchuſſes der Buͤrgerſchaft anſtellen 2). In 
Laͤbeck willigte der Biſchof 1262 in die Anlegung 
der Jakobsfchule (von der Lage: ohnmeit der Jakobs⸗ 
firche genannt), unter den Bedingungen, die Anftalt. 
foflte unter Aufficht des Scholaſtikus der Stiftsfchule 
ſtehn, die Schüler ſollten nicht fingen, und fobald fie 
vollfommen dazu fähig wären, zur Stiftsſchute uͤber⸗ 





— y 





1) Alberti, episc. Halberstad.,, dipl. ap. _ Würdtwein, sübei- 
dia diplomae. T. V. p. 177: 178. 

2) Friderici IL. d:pl. a. 1237. ap. Lambacher. p. 12. 13. 
Rudoläi I. dipl. a. 1278. ap. eund. p. 160. 
Dessen Hantfcst, bei Rauch, III. 6. 
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gehn 7). Wismar =), Hamburg >), Noſtock *), Sien 

tin Dr mehrere andere NHanfeftädte, bewogen durch 
bie, Unzulänglichfeit, mangelhafte Einrichtung de 
giloſter⸗ und Stifts⸗Schulen, wirkten, ‚die Erlaubniß 
zur Stiftung, öffentlicher Lehranſtalten aus. 

Auch in Unterſtuͤtzung der Nothleidenden wettel 
ferten die Städte bald mit. den Kloͤſtern. Die Errichtung 
von Öffentlicher und Privat: Anftälten bewies, daß die 
fchönen Vorbilder der Geiftlichfeie "wirkten, dag bei 
dem nahen Zuſammenleben in Staͤdten, neben thierb 
ſchen Laſtern, zarte Menſchlichkeit fi erttrichelte. 
Die Kalandöbrüder, fratres calendarum, von 
den Berfammlunger am erfien Tage jedes Monat 
(dem Calendis) genannt, -Derbrüberungen zu wohl 
thaͤtigen Zwecken, waren vermuthlich eine Nachbildung 
der geiftlichen Nitter- Orden. Wie diefe, erhielten fe 
anfehnliche Schenkungen an Laͤndereyen. Die mei⸗ 
fen: Beifpiele f fonmen vor in Nieder ⸗Deutſchland: in 

Utrecht 
1) ·Civium Lubec. dipl. a. 1262. ap. Lünig. tpicileg. ecel. 

P. 1E. p. 312. En e 

2) Annastasiae, dominae Megapol., dipl. a. 1879. ap. 


Senckenberg. 1. c, T. II. p. 470. 
Maryuardi, episc. Razeburg. ‚dipl. 'a. 1331. a. eund. 





P. 499. | 
3) Martini P.P. IV. dipl. a. 1281. ap. Lambec. rer. Hamb. 


‘hit. OD, p. 69." 
 Gielberi, archiep. Brem., dipl; a. ‚1289: ap. eund. 
. 73. 74. 
) Albert domini Megapol., ap a, 1337. jap. Lünjg. T. 
XIV. B. p. 688. | 


> Bonifacii P. P. IX. dipl. o. 1390. ap. Frideboru, p. 63. 


- 
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ſtens der Sinn fuͤr Feuer⸗Polizey nicht zu verken⸗ 
nen. | 
Bei Erweiterung des Gewerbes fühlten die Bürs 
gerichaften großer Handelsftädte das Bebürfnig von 
Stadtfchulen zum Behufe des Unterrichts im Lefen 
und Schreiben. Die Geiſtlichkeit widerſprach oft der 
Anlegung, in der Vorſtellung, das Alleinrecht des Ju⸗ 
gend-Unterrichte zu beſitzen. Als die Bürger zu Sten; 
dal zur Einrichtung der nüglichen Anſtalt fchreiten 
wollten, warb ihnen Die erhaltne Erlaubniß des Bir - 
ſchofs yon Halberfiadt, wegen Iebhafter . Beſchwerden 
der Stiftsgeiſtlichen zu Stendal, wieder entzogen 7). 
Andern Städten gelang das lüblıche Unternehmen. \ 
In Wien wurde 1237 eine Stadtfchule geftiftet; die. 
Wahl des Rectors behielt fich ber Landesherr vor, 
die übrigen Lehrer -follte der Rector mit Zuziehung 
eines Ausſchuſſes der Buͤrgerſchaft anflellen 2). In 
Lübeck willigte der Bifchof 1262 in die Anlegung 
der Jakobsſchule (von der Lage ohnweit der Jakobs⸗ 
kirche genannt), unter den Bedingungen, die Anſtalt 
ſollte unter Aufſicht des Scholaſtikus der Stiftsſchule 
ſtehn, die Schuͤler ſollten nicht ſingen, und ſobald ſie 
vollkommen dazu fähig wären, zur Stiftsſchule uͤber⸗ 








ı) Alberıi, episc, Halberstad,, dipl. ap. Würdtwein, sübsi- 
dia diplomae. T. V. p. 177: 178. 

2) Friderici Il. d:pl. a. 1237. ap. Lambacher. p. 12. 13. 
Rudolf I. dipl. a. 1278. ap. eund, p. 160; 
Dessen Hantfest, bei Rauch, III. 6. 
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burg ?), Augsburg 2), gehören su den erſten Städ 
ten; bie auf öffentliche Koften Hofpitäler unterhielten. 
Bei aufferotdentlichen anſteckenden Kränfheiten, oft 
erwähnt in den Gefchichtierfen des Mittelalters 2), 
befchränften ſich die Maaßregeln auf dag geiſtliche 
- Mittel ber öffentlichen Umgänge mit Reliquien °). 
Für Kranke aber, mit dem Ausſatze behaftet, einem 
Uebel, das ſich unter andern in Deutſchland bald 
nach dem erſten Kreuzzuge verbreitete *), waren auf 
ferhatb der Städte Ausfaghäufer eingerichtet, z. 2. 
m Colmar. 9 Salroebel 7), Stendal Du 





1) Henriti, electi Ärgent. f dipl. a. 168. ap. Wende 
von Ausbürgern, p. 25: 
Judicun Argent, dipl. a. 1311. ap. Schöpfin. ii. 95. 
‚e) Welser a. 1350. IE: 106. 
v. Stetten, Gesch. 'v, Augsb., 4. 1350. p. 106, 
3) Gudeh hier. Brfurt, a. 318.P. 92. 
\ Petri Herp, .annales Francof, a. 1349. 7 Sanckanberg, 
Select. T. IL. p. 77: 8. 
4) Annales’ Golmat. a, 1299. apı: ‚Urstier u. p. 30 
+5) Richolfi, comitis Rhingau.,’dipl,.a, 1109. ap. Guden, 
cod. dipl. T. I. p. 40- oo 
6) Chron. Cöälmar.-a. 1293. ap.- Urstie, I. 50. 
7) Ottonis marchionis Brand., ip). a 1268: ap ‚Lens, 
5 B 
8) — marchionis Brand. dipl a. 1337. ap, 
“eund. p. 203,.N. 95. 
.” Bad an a, 1319. °P eund. p. — 
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| | X. | 
“ Vollendung der ſtaͤdtiſchen Merfaffuns | 
‚Mevoluttonen. | ' 


Veeie machtige Neicheſtadte Dentſchlands bieten im 
Mittelalter faſt dieſelben politiſchen Erfcheinungen dar, 


welche damals bie Freiſtaaten Italiens, und im Alte 


thum bie Griechiſchen Republiken und die Römifche, 
zum Schauplase imaufhörlicher Zerrüttumgen machten; 


gewöhnliche Folgen republikanifcher DVerfaffung. Ari 


ſtokratiſche und demofratifche Parteyen, (Gefcjlechter 
und Zünffe), Seindfeligkeiten mächtiger Familien, Bi⸗ 
(höfe als lauernde Ufurpatoren, als verftellte Freun- 
de bed Volks; Wechfel der Parteyen in der Herr⸗ 
ſchaft; charäfterlofe Verraͤcher. Nur in der Vollen⸗ 
dung der öffentlichen Verfaſſung unterfcheiden ſich 


Die Deutfchen Reichsſtaͤbte von ben Stalifchen Zreis - 


fiaaten des Mittelaiterd, und. von Athen und Nom: 
von jenen: ber dritte Stand arbeitete fich in den meis 
fen Städten herauf zur Theilnahme an der Stadtre 
gierung, großeutheild zur Alleinherrſchaft; von diefen: 
die Demofratie entartete nicht sur wilden Ochlokra⸗ 

- tie, in Schranfen gehalten von ber ‚föniglichen und. 
Reichs-Autoritaͤt im Hintergrunde. In dem Urfpruns 
ge und der Entwickelung der öffentlichen ſtaͤdtiſchen 

ta 


% 
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Vollendung der ſtaͤdtiſchen Verfaffung. | 
| — Revolutionen. | . 


Vieie maͤchtige Reichsſtaͤdte Deutſchlands bieten im 
Mittelalter faſt dieſelben politiſchen Erſcheinungen dar, 
welche damals die Freiſtaaten Italiens, und im Alter⸗ 
thum die Griechiſchen Republiken und die Roͤmiſche, 
zum Schauplabe amaufhörticher Zerrüttimgen machten; 
gewöhnliche Folgen republifanifcher Verfaffung. Aris 
ftofratifche und bemofratifche Parteyen, (Geſchlechter 
und Zünffe), Feindſeligkeiten mächtiger Familien, Bi⸗ 
ſchoͤfe als lauernde Ufurpatoren, als verftellte Sreuns 
de des Volks; Wechfel der Parteyen im der Herr⸗ 
(haft; charakterlofe Berrächer. Nur in der Vollen⸗ 
dung der öffentlichen Verfaffung unterfcheiden ſich 
Die Deutfchen Neihsftäbte von den Stalifchen Zreis - 


fiaaten de3 Mittelalterd, und von Athen und Nom: . 


von jenen: ber dritte Stand arbeitete fich in den meis 
fien Städten herauf zur Theilnahme an der Stadtre: 
gierung, großentheild zur Alleinherrſchaft; von diefen: . 
die Demofratie entartete nicht zur wilden Ochlokra⸗ 
- tie, in Schranfen gehalten von ber ‚föniglichen und 
Heichd-Autorität im Hintergrunde. In dem Urfpruns 
ge und der Entwicklung der öffentlichen ſtaͤdtiſchen 
L2— 


⁊ 


= 


164 " 
VerbältuT: beſteht in allen Gegenden Deutfchlands 
llebereinftimmung; bloße Nennung einzelner Städte 
_ war im der bisherigen Ausführung hinreichend; auf 
kurze allgemeine Thatſachen befchränfte fich der Hifi: 
rifhe Stoff. Sind auch in der Schließung des fſtaͤb, 
tiſchen Syſtems, meiftentheil® im Laufe des vierzehr 
ten Jahrhunderts, faſt uͤberall bdiefelben Hauptraͤder 
in Bewegung, fd herrfcht doch im Spiele der einzel, 
nen Umflände große Verſchiedenheit, ber Stoff wid 
mannichfach , reichhaltig: Beweggründe, das ern 
Feld allgemeiner Darſtellung zu verlafien, bei einge, 
nen Städten gu verweilen, die Vollendung des Bir 
gerftandes und der Municipalverfaffung an Beifpir 
Im zu beobachten. Reichsſtaͤdte find dazu am mei 
en geeignet. 


Cõolln. 

Der Erzbiſchof Conrad zu Coͤlln verfolgte dan 
herſchſuͤchtigen Plan, die mächtige Commune der Haupt 
fladt unter die Landeshoheit zu beugen; er glaubte 
ihn durch demagogiſche Künfte, durch Gemwaltthätig 
keiten gegen die ſtaͤdtiſchen Ariftofraten, auszuführen. 
Die übermüthigen Wollweber, bie Reichſten ber u 
meine, gu gewinnen, war leicht: er fehmeichelte dis 
Haffe gegen die adlichen Gefchlechter. Im Bertraum 
auf Unterflügung des aufräßrifchen Wollen- Amts mag: 
te er, wie oben erwähnt ifl, 1258 Die Abfegung der 
Hausgenofien, der maͤchtigſten und reichſten Seſchlech 
ter, and im nächfien Jahre die, ber eelichen Schoͤp⸗ 
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unter vergeblichen Anfrengungen vieler wohldenken⸗ 
- den Einwohner, die Freiheit der Gefangnen auszu. 


wirfen. Der Probſt Engelbrecht, deſſen Verwendung 
nachgeſucht ward, aͤuſſerte, es kraͤnke ihn, daß der 
Oheim die Geſchlechter ſo treulos behandelt habe, er 
wuͤrde das Unrecht gut machen, wenn es in ſeiner 


Gewalt fände: Der Erzbiſchof Conrad ſtarb 12613 
Eagelbrecht folgte ihm in der Würde, Hoffnungsvoll 


erinuerten ſich die Gefangnen und ihre Freunde an 
deſſen guͤnſtige Aeuſſerung. 

Bald nach der Huldigund beſchied ber neue Exp 
biſchof die Schöppen vor fih. Sie folten fich recht: 
fertigen. Herrmann der Fiſcher, von allen der ge: 
wandteſte, führte dag Wort: » Herz, bie Gefangnen, 


» Vertriebenen, widerfeßten fich Eurem Vorfahren; fie 


‚ »beftanden darauf, die Stadt su beberrfchen. ‚Sie 
»twieder herein zu laffen, wäre gegen Euren Vortheil; 
»fie würden Euch entgegen ſeyn, wie Eurem Oheim. 
Halter fie verhaftet! Bo lange mir Schöppen find, 


»ift die Stadt Euer; ihr möget fehalten.» Der Bis, 


ſchof entließ fie mit der Verficherung, fie follten ihre 
Stellen behalten, wenn ſie ihm gehorchen wollten. 
Sie wiederholten dad. Verſprechen. Als der Prälat 


die Provin; bereifete, Die Huldigung zu empfangen, 


die Lehne zu reichen, Fam er nach Alden-⸗Ahr. Drei 


von den Berwandten und Freunden der Unglüdlichen, 


die 'hier ‘gefangen faßen, Ruͤtger Overſtolz, Daniel, 
zugenannt Jude, und Lonſtantin von der Aducht, woll⸗ 
„ten dieſen Aufenthalt des Pralaten benutzen, die De: 
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send zu machen mußten, bereit waren, ſich an ben 
Biſchef anzujchließen, bewog die, bei ©. Columban, 
Einige aus ihrer Mitte in das bifcyöfliche Palatium 
zu fenden. Dahin kamen die Abgeoröneten aus der 
Rheingaſſe, fahen die Genoffen, eilten zurück, und bu 
richteten. Zwölf Männer aus den edelſten Samilien 
wurden gewäplt, in bus Palatium zu gehn, und ge 
meinichaftlih mit den Deputirten ber Gefchlechter 
bei ©. Columban, auf die Abſetzung und Beſtrafung 
der neuen Schoͤppen zu dringen. Der DBifchof Mi 
ale Geſchlechter zur Verſammlung einladen, verfprad). 
ihnen Freiheit, ſicheres Geleite. Zwanzig Herren wa 
ren im Sgale, wo dad Gericht über die Schöppen 
ecoͤffnet werden follte. Gie wurden verhaftet. Stroh 
lockend fihmiedeten die reuen Schöppen eiferne Sf 
fein für die abgefegten, gefangnen Vorgänger. Aber 
die maͤchtigſten, vornehmſten von den Gefangnen, dar: 
unter Matthias, abgefegter Stadtvogt, Herrmann, 
abgeſerter Stadtgraf, Gerhart und Gottfchalf, abge⸗ 
ſetzte Schoͤppen, ſaͤmtlich von der Familie Overſtolz, 
wurden nach Lechenich, Gottesberg, Alden-Ahr, abge 
fuͤhrt; den uͤbrigen gelang die Flucht. Auch andere 
Adliche verließen die Stadt, begaben ſich in die Nie 
derlande,. oder den Rhein hinauf. Zum Andenken 
hängten die neuen Schöppen jene Seffeln öffentlich 
auf. Der Bifchof fing an, die Stadt wie eine Land» 
ftadt zu behandeln. Er befegte die There und Stadt. 
mauern mit feinen Leuten, verlieh die öffentlichen 
Stellen feinen Anhängern. Zwei Jahre vergingen 
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‚hatten . bie ‚abgefchlagenen Seffeln auf dem Hofe gu 
laffen. Die Reuter drohten, Den Hof in Brand pu 
ficken, wenn der Moͤnch den Aufenthalt der Ent 
wichenen nicht angaͤbe. Standhaft betheuerte de 
Geiftliche, fie feyen aug Zurcht, -eingeholt ‚zu werden, 
febr, früh fortgeeilt; er wife nicht, wohin. Die Bar 
te des Erzbiſchofs durchſuchten Alles, auch den His 
terhofl flachen mis Säbeln und Ranzen in die Getrei— 
‚des und- Stroh⸗Haufen Sie famen bei: dem Kaͤſeka— 
fien. vorbei. Als fie fortgeritten waren, erlöfete Bru⸗ 
„der Herrmann die Beäugfteten. Mit innigem Danke 
ſchieden ſie von dem treuen Manne, und gingen wei 
‚ger nach Remagen. Am Abend nor Marien Derkün: 


digung (24 März) im Jahr 1262} Tamen fie an, und 


gingen in das. Haus eined Fiſchers, um da zu über 
nachten. In der Meinung, ungefannt zu feyn, er⸗ 
ſtaunten fie nicht wenig, als ein Landſtreicher (Re 
‚ bald, Ribald) hereintrat, der fie verwundernd anſah, 
und ihre Namen ausſprach. Vertraulich ſetzte er bir: 

u: »fürchtet nichts! Ich werde euch nicht verrathen; 
ich bin einer von Euren armen Verwandten. Aber, 
»Sreunde, bier fend ihr nicht ficher. Sch werde für 
» beſſere Herberge forgen.» Waͤhrend die Fluͤchtlinge 
des unverhofften vermeintlichen Seitenſtuͤcks zum Bru⸗ 
der Herrmann fich freueten, ging ber Lanüfkreicher 
zum Richter bed Orts, und fagte zu ihm: » ein Gluͤcks 
»fall kann Euch dreyhundert Mark bringen ; ich ver: 
»fchaffe Euch das Unterpfand, gebt, ihr mir. dreiffig 
»Mark ab.» — »Du ſollſt fie haben,» antn⸗ortete der 
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Richter, » bringe mir das Pfand.» Der Berräther 
kam zuruͤck in das Fiſcherhaus: »wohlauf ihr Herrn, 
»folgt mir in eine Herberge, wo ijhr forgenfrei fchla- 
» fen fönnt. » Vertrauenvoll überließen fie fich dem 
Verraͤther. \ Der Richter Adolf kannte fie, empfing fie 
freundlich, Hößte ihnen Muth ein, verſprach, ihnen weis 
ter zu helfen, ben Uebergang über den Rhein zu er- 
leichtern.. Fruͤh am folgenden Morgen war ein Schif 
fer bereit, fie überzufegen, ungeachtet der großen Ges 
fahr. des Eisganges. Der Richter begleitete ſie, theil⸗ 
.te die Lebensgefahr. Kaum war die Ueberfahrt glück . 
fich beendigt, fo fahen fie am andern Ufer ihre Sein: ' 
de anfommen. Diefe wagten es nicht, ein Schiff zu 
befteigen. Aus Furcht vor dem ErzBifchofe wollten 


die -Benebiftiner gu Siegherg, bei denen die lichen. 


den einkehrten dieſe nicht laͤnger beherbergen als ei⸗ 
nige Tage. Nimegen war, die enbliche Zuflucht der Eu 
wımderbar Erretteten, a - 

Der Erzbiſchof Engelbrecht, in Fehden verwickelt, 
brauchte Geld. Vergeblich hatte ſein Heer lange vor 


der Burg Tomberg gelegen, als die Freunde der Ge _ 


flüchteten zu des Erzbiſchofs Bruder, Dietrich von 
Valkenburg, in dag Lager kamen. Gie trugen ihm 
vor: die. neuen Schoͤppon zu Coͤlln haͤtten durch Treu⸗ 
loſigkeit, Ungerechtigkeiten, große Schäge angehäuft; _ 
den Geldbebürfniffen des Erzbiſchofs abzuhelfen, wäs 

ven für fo reiche Leute zehn tauſend Mark eine Kleis 
nigkeit. Es fei. zu verwundern, dag Männer, im 
Dienſte des Bifchofs übermäßig: bereichert, demſelben 
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ten. Die entw chenen Patricier durften nicht in die 
Stadt. 

Am achten Junius 1262 Fam der bifhöfliche Ten 
traute, Herrmann von Vitinghosen, mit "einem Auftra 
ge nach Loͤlln. Er ließ die Gemeine vor dem Rath 
Haufe verfammeln, und redete zu ihr von oben herak 
»Der Etzbiſchof, mein Herk, will forgen für euer Do 
»fied. Einen der Bürgermeifter, und einen Amtmamt, 
>» will er fegen ; fie follen in feinem Namen den Nathe, 
» verfammlungen beiwohnen, und verhindern, daß eb 
»mwag zu eurem Schaden befehloffen werde. Zum ge 
„meinen Beſten verlangt er Accife von Lebensmitteln, 
»und 300.» Nun folgten: die Säge der Malztare, 
und die Forderung einer außerorbentlichen Vermögen 
fieuer von fechstaufend Mark, bie bie Buͤrgerſchaft 
nach einer Selbſtſchaͤtzung aufbringen ſollte. Der 
Redner merkte Bewegungen. Er ſchloß mit den Bil, 

de: »hätse ich zwei Üöcke an, und einen dabon ven 


»Jangte ein Ueberlegner: ehe ich ihn’ gewaltſam ver 
loͤre, gäbe ich ihn gutwillig fort.» In dumpfem 


Getoͤſe bewegte fich ber Haufe, mit Ungeduld harrte 
Jeder, daß Einer das Zeichen gaͤbe. Ein muthiger 
Bürger, Eberhart auf dem Buttermarkt, brach in die 
Worte aus: ihr hört, wo das hinaus will. Der 
» flucht fei, wer Die angekündigte Beraubung erträgt! 
»Es iſt ſchmathvoll, daß man in der freyen Stadt 
»Coͤlln Burgen aufgeführt hat, daß wir als eigene 
Beute behandelt werben. Vormals, wenn Bürger 
»anfrer Stadt am kaiſerlich⸗ Eöniglichen Höflager er: 
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»fchienen, hieß es: da kommen bie Herren von Coͤlln 
»in Herrlichkeit und Ehren. Brave Bürger, haltet 
» zuſammen; wagt, das Derlorne wieder zn gewin⸗ 
»nen! Waffnet euch! Es gelte den Burgen und Thür: 
„men des Bifchofg, daß wir die Schande vertilgen!« 
Der Bertheidiger der Freiheit lief auf den Glocken⸗ 
tyurm ded Doms, und zog die Sturmgiode; aud) 
Die, zu Sankt Martin, fchlug an; auf allen Thuͤrmen 
ward Sturm geläutet. Die Bürger bewaffneten fich. 
Herrmann von Vitinghoven verließ eilig die Stadt. 
Vierzehn Thore wurden an Einem Tage von dem 
begeifterten Haufen erfiürmt. Die Freunde und Vers 
wandten der geflüchteten Gefchlechter ſchickten einen 
Eilboten zu diefen nach Weyer, wo fie in der Hoff; 
nung ſich verfammelt hatten, mit dem: Bifchofe gu 
verhandeln. Sie famen in die Stadt, und halfen 
die Freiheit vertheidigen. Sie rückten mit den übri- 
gen Gefchlechtern vor die Beyen» Burg, die Ge 
meine folgte muthig. So fühn der Angriff war, fo 
tapfer die Gegenwehr: die Burgmannen fchoffen mie 
Pfeilen herab, warfen mit Steinen. Unerſchrocken 
drangen die:Stürmenden über Leichen der Mitbürger 
an die Mauern und Thorer fließen mit Mauerbrechern, 
bieben mit Aexten. Alles war zu ’feft, der Miber: 
ftand zu gemältig Matthias Overſtolz, der zurück 
gefehrte Vogt; gab den Rath, die burg zu erfleigen, 
ließ große- Rircgenleitern holen. Bei diefem Anblicke 
zogen fich die Butgmannen aus den Wachhäufern- zu 
rück in die Burg. Als das Werfen und Schießen 
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der / als Buͤrger Kon Coͤlin, daB Vertrauen der Ein: 


wohner beſaß. Beide Grafen; nebft dem Biſthofe von 


Lüttich, brachten die Ausſohnung zu Stande: Der Ep = 


biſchof verſprach, die Freiheiten der Stadt nicht zu⸗ 


verletzen, die alte Zollfreiheit zu Bonn und Neuß 
gelten zu laſſen, den gekraͤnkten, gefangen geweſenen 
Geſchlechtern ihre Rechte wieder herzuſtellen; die Stadt 


zahlte an den Brälaten ein für ale Mal ſechs tau⸗ 


ſend Mark. Der Biſchof ſtellte einen Suͤhnebrief aus. 

Als er das Geld hatte, ritt er nach Nom, das 
Pallium zu erwerben. Das verſchloſſene Gefuͤhl der 
Rachſucht begleitete ihn. Am Stuhle des oberſten 
Geiſtlichen ergoß ſich Ber beleidigte Ehrgeitz in lei⸗ 
denſchaftliche Klagen über bie Coͤllner, über die uns 
wuͤrdige, ſtraͤfliche Behandlung ; die Unterdruͤckung/ 


bie: ihr geiſtlicher Vorgeſetzter von ihnen habe erdul⸗ 
Sen muͤſſen. Wer den Coͤllniſchen Geſchlechtern das 


gegebene Wort und Siegel gebrochen, die Funfzehn⸗ 


hundert Mark aber genommen hatte, war auch faͤ⸗ 


big, dem’ Pabſte vorzuſagen, er fei zur nachtheiligen; 
entehtenden Ausföhnung gezwungen worden. Ele⸗ 


mens der Vierte, wie gewoͤhnlich die Roͤmiſchen 
Biſchoͤfe/ nahm bie Sache, wie der klagende Geiſt⸗ 
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liche ſte vorſtellte, gewaͤhrte ihm bie Bitte ber Lo 


ſprechung von der Verbindlichkeit des Vertrags und 
des ·Suͤhnebriefs, bie Bitte um Vollmacht zum Kirk 
chenbaune. Am DBorgenuffe lange erſchwerter Rache 
eilte der Biſchof in die Heimath. Von Bruyl, wo 
er ben Unfentpatt nahm fi ſchrieb er einen Brief an 
III. M 
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die Stadt voll Heftiger DBorwürfe, in allgemeinen. 


Ausdrücken, mit der Drohung, fie im Namen de 
Pabſtes in den Bann zu thur, fie yerſtaͤunde füch denn 
gu angemeffenem Löfegelde. Die Bürgerfchaft ver 
langte, in ihrer Antwort, die Urfachen feiner Un 
friedenheit zu erfahren; fie erklärte, fich dem Aus 
fpruche jedes unpartepifchen Schiedsrichterg zu unten 
werfen. Philipp von Hohenfels, Halbbruder Engeb 
brechts, kam als Bevollmächtigter beffelben im die 
Stadt, und gab zu verfiehn, mit Zwoͤlfhundert Marf 
werde Alles abgethan ſeyn. Um die Ruhe zu erhal, 
ten, verſprach Die Stabt die geforderte Summe, un 
ter der Bedingung, daß. die paͤbſtliche Vollmacht zum 
Kirchenbanne öffentlicy vernichtet,. und Die Suͤhne be 
ſtaͤtigt werde. Died gefchab feyerlih im Capitel 
hauſe ded Doms: Dig päbftliche Schrift ward jew 
siffen in Gegenwart aller, Oberfien der Stadt, und 
vieler vornehmen Geiftlichen;. auch der gelebrte Al⸗ 
bertus Magnus war Zeuge. 

Ehrloſen Schmeichlern und Rathgeberm. entging 
nicht die Stimmung des Erzbiſchofs gegen-.Eöfn. 
Ein neuer verrätherifcher Plan, in welchen ber fo 
babfüchtige als berrfchbegierige Prälet einging, war 
diefer. Er wollte in die. Stadt gehn, und während 
einiger Sage feine Freunde und Anhänger unter den 
Bürgern heimlich im Palatium bewaffnet verſammeln. 
Am beflimmten Tage ſollte er, zur Ausübung des 
"berfommlichen Rechts der oberfien Gerichtsbarkeit, 
die Semeim durch bie Gerichte Sloce zu einer feyer⸗ 
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lichen Sigung im großen Saale verfomneln. ‚ Wäre 
fie. sufammen, fo folten, bei verfchloffnem' Saale, die 


Verborgnen bervorbrechen, die Unbewaffneten übers | 
fallen: : Zu gleicher Zeit folte der Bruder. ded Erp 
biſchofs, Dietrich von Valkenburg, mit ſeinen deuten | 


in bie Stadt fommen, und ben Plan unterflügen. 


So wuͤrde man ſich aller bedeutenden Hausvaͤter der 
Gemeine bemaͤchtigen; die Bedingungen der Be⸗ 
freyung wuͤrden die Oberherrſchaft ſicher. Bald war 

der Biſchof in Coͤlln, der größte Theil.feiner Anhän 


ger im Palatium verfteckt, Dietrich von Valkenburg 


beſtellt. Bei dem Schalle der Gerichtd+ Glocke bega+ 
ben fich verfaffungsmägig die Hausvaͤter des dritten 


Standes in den großen Gerichtsfaal, am Tage nach 
S. Katharinen (26 November) 1263. Dietrich kam 
mit einem mäßigen Gefolge in das Wirthsöhaus, wo 
er abzufteigen pflegte. Kaum hatte er fich niederges 
fegt, ald er. auf Befehl des Raths verhaftet warb. 
Kleine Haufen feiner Leute von dreyen, vieren, feche- 


ſen, kamen auf: verfchiedenen Straßen ig die Stadt; 


als ſie das Schicffal ihres Herrn erfuhren, ritten fie 
Davon. Es hatte fich bei den Cdllniſchen Patrioten 
eine Meinung von Engeibrechts Charakter gegruͤndet. 
Verglichen ſie die Aeuſſerung deſſelben, als er noch 
Probſt zu S. Gereon war, mit der nachherigen That, 
jene ſchriftliche Zuſage, den exilirten Geſchlechtern 
ausgeſtellt, mit der Weigerung der Ausfuͤhrung, den 
Suͤhnebrief mit, der ausgewirkten päbftlichen Voll⸗ 
macht jum Kirchenbanne: fo konnten fie die unver⸗ 
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muthete Zufammenberufung ber Gemeine, und ‚bie 
‚, Ankunft Dietrichs von Valkenburg mit bewaffneten 
Leuten, für fein zufäliges Zufammentreffen . halten. 
Es ward ins Gerichtöfanle befannt, der Bruder des 
Biſchofs fei vom Rathe gefangen genommen: der Ge 
meine ein nicht zweideutiges Zeichen. In Beſtuͤrzung, 
Verwirrung, verließ die Verſammlung den Saal. 
Rath und Gemeine berathſchlagten. Jener ſprach: 
»ſeht, wie unſer geiſtlicher Vater gegen uns geſinnt 
iſt; dwas er ſchreibt und ſchwoͤrt, iſt nur Betrug; er 
ſollte uns gegen alle beſchuͤtzen, die unſre Rechte 


overletzen, und er iſt der einzige, der uns in wohl⸗ 


» erworbnen⸗ Freiheiten kraͤnkt. Er denkt auf neue 
Zwietracht, um neue Summen von und zu erpref 
»fen. Dauert das fort, fo verarmen wir, und wer 
„den des Biſchofs eigene Leute. - Er. muß in. Ber 
» haft genonmen werden.« Das ward einmütpig be 
ſchloſſen. Sogleich gingen Die Oberftien der Stadt 
zum Bifchofe, forderten ihn nachdrädlich-auf, ohne 
— Miderfegung ihnen zu folgen. Der erſchrockne Geiſt 
liche fügte fih. Ste führten ihn in dad Haus sum 
Roffe in der Rheingaſſe, wo er vierzehn Tage gefan 
gen ſaß. Vier benachbarte Fürften, der Bifchof Hein 
rich von Lüttich, und. die Grafen von Geldern, von 
‚der Leyen, von der Mark, empörte Zufchauer des an⸗ 
 Kößigen unaufhoͤrlichen Zwiſtes, wereinigten ſich gur 
Bermittlung eined dauerhaften Friedens. Den Be 
-.  mühungen dieſer Männer gelang. die neue. Sühne: 

‚der Biſchof und fein Bruder. wurden. frey gelaſſen; 


% 
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die Stadt verſprach viertauſend Mark, von denen 
vierzehnhundert ſogleich ausgezahlt wurden. Der Bi⸗ 


ſchof wohnte feitbem zu Bruyl/ nachhaͤngend einem 
Gedanken: Vergeltung. 


Durch Theilung zu herrſchen war im naͤchſten 


Fruͤhjahre der neue Plan. Kraͤnkende Erfahrungen 
hatten dem unedlen Manne die Ucberseugung aufge⸗ 
drungen: fo lange die Geſchlechter und die Gemeine 
in Eintracht, gemeinſchaftlich, handelten, ſei Coͤlln 
nicht zu bezwingen. Ein ſchlauer Unterhaͤndler, An⸗ 


ſelm von Inſtingen, ritt in die Stadt mit einem 
Sendfchreiben des Erzbifchofs an die Gemeine, ders 
fammelte heimlich die Meiſter von den Zünften, alle 


- Männer von Anfehn und Einfluß bei der Gemeine, _ 


las ihnen die Zufchrift vor, unterfiügte fie mit eigen 


nen Ueberredungsfünften. Der Biſchof und ſeine 


Rathgeber kannten den Haufen, kannten die Seiten, 


die fuͤr Einwirkung am empfaͤnglichſten waren. »Ues 
»ber Eins muß ich mich wundern«, fo lautete bie 
Hauptſtelle des bifchöflichen Briefd: »daß ihr den 
»Drud der boffärtigen Gefchlechter ertragt,. ihnen die» 


» net ald Ruechte! Merkt ihr nicht, wie ſie nach eurem 
Schweiß und Blut teachten? Wolle: ihr mir beis 
»fichn, fo merbe ich euch befreyen von ber Tyran⸗ 
»ney.« — Saiten, wenn ſie berührt wurden, war 
die Flamme des Bürgerkriegs nicht zurück zu halten. 


An Augenblicken, wann ber Erbhaß gegen die Stadt, 
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gefihlechter bei den Bürgern des dritten Standes auf. 
geregt wurde, vergaßen diefe in der Leidenſchaft den 


‘ 
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gefährlichern Feind, waren unbefonnen genug, um bie 
- Ariftofratie zu unterdrücken, bie Berfuche des Temi⸗ 
forınl: Monarchisnus zu beguͤnſtigen. Wo iſt die Re⸗ 
gierung, gegen die feine Beſchwerden obmwalteten? 
Dir waren gegründete, Schnitt und Bapfen 
Mathe: Alleinrecht des Kleinhandels mit Tach 
5 Wein, waren, wie alle Staatsmonopolien, Bes 
— Von Toͤchern fuͤhrten die Raths⸗ Gewand 
ſchneider uͤberdies nur feine, beſonders Englifche, die 
nicht Jeder ‚bezahlen mochte... Auf‘ Eingebung Anı 
ſelms von Inſtingen ward auf einen Pfingfttag ein 
großer oͤffentlicher Tanz verabredet, eine Gelegenheit, 
die Gefchlechter zu reißen, und unter dem Vorwande 
der Nothwehr fie zu befiegen. Da bei: öffentlichen 
Gelagen der Gemeine die zügellofen Webergeſellen 
. und andere Handwerker vielen Srevel begingen, fo 
. wollte der Math folche nicht geftatten. Am beſtimm⸗ 
ten Tage verſammelten ſich am Kirchmarkte Die Dei: 
ſter von den Bruͤderſchaften oder Zuͤnften mit ihren 
Verwandten und Geſellen zum Tanze; der wilde Ju⸗ 
bel des Volksfeſtes ſetzte die ganze Stadt in Bewe⸗ 
gung. Es kamen Polizeydiener, die den Unterneh⸗ 
aern anſagten, der Rath wuͤnſche angelegentlich, der 
Tanz moͤchte eingeſtellt werden. Die Vorſteher er⸗ 
wiederten: das ſei unmoͤglich; mitten im Rauſche des 
u Vergnuͤgens fei den erhigten Gefellen dag nicht an 
zumuthen· Bei dieſer Antwort räfteten ſich bie Raths⸗ 
herrn und alle Geſchlechter, und riefen: »es ſoll ung 
»leid thun; koͤmmt es zu blutigen Auftritten!« Da 
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verließen bie Handwerker den Tanzboden; die auf: 
‚rüßrifchen Meifter eilten zu den Waffen, twiegelten 
die trunfnen Gefellen auf. Beſeelt von dem Wuns 
fche, Bürgerfrieg abzuhalten, beredeten die Gefchlech» 
ter den bifchöflichen Vogt Nütger von Alpen, einen - 
Mann von großem Anfehn bei der Gemeine, bie Er 

haltung des Fricdend bei der tobenden Menge zu 

verſuchen. Wuͤtende riefen: »heute fol den Ge 
»fihlechtern, den Defpoten, der Ucbermuth bezahlt 
»werden. Keiner fol davon fommen. Ihre Weiber ' 
»und Kinder. müffen aus der. Stadt, ihre Häufer 
» herunter!« Die Hauptmaffe rottete fich auf dem 
Kirchmarkte zufammen. E38 befanden fich bei den ad» 
lihen Bürgern einige ländliche Ritter, Sreunde und 
Verwandte derfelben; fie beftiegen gerüftet ihre Pfer⸗ 
de, verfprachen den Freunden männliche Unterflügung. 
Zu Pferde und zu Fuße rückten die Gefchlechter ge 
gen bie Handwerfer, zweihundert gegen‘ fünftaufend. 


Die regellofe Menge auf dem Kirchmarfte ward von - 


bem Adel gefchlagen und zerſtreut. Auſſer ſich vor 

Schreden und Angſt fam Wilhelm von Polheim an» 
gefprengt: »mein Weib, meine ‚Kinder, find in’ Der; 
»;mweiflung; ein rafender Haufe flürme mein Haus; 
-»Hülfe, edle Bürger, Hülfe!«  Entfchloffen beglei⸗ 
teten ihn fünfzehn muthige Ritter. Als fie durch den 
Putzhof jagten, brachen Zweihundert aus dem Haufe 
des Webers Jacob hervor, ubermwältigten. bie funf- 
zehn, daß fie davon ritten. Wilhelm ward verwun⸗ 
detz Gerhart Koeſſen ſtuͤtzte. Als fie verſtaͤrkt zu: 
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geitelichern Feind, waren unbefouuen genug, um die 
Ariſtottatie ;u antrtrücden, die Berfache dei Terr 
t37 :; Megchideud zu Deginfigen. Bo if die Ar 
sierzzr, gegen die feine Beſchwerden obwalteten? 
"Er WIR gegruͤndete. Schnitt umd Zapfen 
"ehe: Alleinrecht des Eleinhandels mit Tuch 
BSein, wacen, wie alle Staatsmonopolien, Be 
..ymg Von Techern führten die Ruche: Gewand 
‚zgeiter überdicd nur feine, befonderd Emglifche, die 
sucht jeder bezahlen mochte. Auf Sugebung I» 
tele con Inſtingen wurd auf einen Pfingfitag ein 
großer öffenticc,er Lanz verabredet, eme Selegenheit, 
die Seſchlechter zu reißen, und unter dom Vorwande 
der Nothwehrt fie zu befiegn. Da bei öffentlichen 
Selagen der Gemeine die zügelofen Webergefeien 
und andere Handwerker vielen Frevel begingen, fo 
wißte der Nath ſolche nicht geſtatten. Anz beſtinm⸗ 
ten Lage verfammmelten fi) am Kirchmarfte die Mei⸗ 
fier von den Brudirfchaften oder Zünften mit ihren 
Berwandten und Geſellen zum Tanze; der wilde In⸗ 
61 0.8 Volksfeſtes ſehte die ganze Stadt in Bewe⸗ 
aung. Es kamen Polisendiener, die den Unterneh 
..a anragten, der Rath wünfche angelegentlich, der 
Lanz möchte eingeftelle werden. Die Vorſteher er: 
wiederten: das fei unmöglich; mitten im Naufche dee 
Vergnügens fei den erhigten Gefelen das nicht ans 
zumuthen. Bei Diefer Antwort rüfteten fich die Raths⸗ 
berrn und alle Gefchlechter, und riefen: = es ſoll ung 
»leid thun, koͤmmt ed zu blutigen Auftritten!« Da 
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der Grafen von Berg und von Cleve/ bezogen fie_ 


‚ein Lager vor Coͤlln, zugleich kamen Kriegsfahrzeuge 
den Rhein herunter und herauf an die Stadt. Acht 
Zage lag das Heer vor den Mauern, harrte mit Uns 


geduld des Zeicheng. Kein Feuer ging auf; ein Thor ı 
ju gewinnen, mar’ fein Aufchein. Der Kath und bie 
Geſchlechter, den: Biſchof von auſſen zum Feinde, 
die Gemeine von innen, wachten unermuͤdet, ber 


wahrten Thore und Mauern. Als die Armee, ge⸗ 


taͤuſcht, den Ruͤckzug antrat, wollte ſich Eungelbrecht 


entleiben. 
Ungluͤcklich durch ſich ſelbſt, Durch Verfolgung uns 


beiliger Zwecke, durch die Qualen eines lafterhaften j 
Gemuͤths, lebte der Erzbifchof. zu Bonn. Meineidig - 


am großen Berufe, aus boͤſer Natur geneigt, auf 
verraͤtheriſche Anſchlaͤge ehrloſer Tiſchgaͤnger zu hor⸗ 


chen, ‚gab er nicht aufı mas fo oft. fehlgeſchlogen 


war. Jene zwei Geiftlichen fprachen zu ihm: nicht 


— 


»fo niedergeſchlagen, Herr Biſchof! Jetzt haben wir 


»etwas ausgeſonnen, das wird gelingen. Nicht bloß 
»zwiſchen der Gemeine und den Geſchlechtern, auch 


» unter dieſen ſelbſt, muß Zwietracht herrſchen, ſoll 


»Euch die Obergewalt gluͤcken. Ihr kennt die Ge⸗ 


»ſchlechter⸗Factionen der Overſtolzen, und ber Wein 
»ßen und Mülengeffen, wißt, daß Dietrich Weife \ 


»und die Mülengaffen von ihren Gegnern vertrieben, 
»daß ihre Häufer niebergeriffen find. Das iſt ung 
»günftig," dag müffen wir auffaffen.« Der - Bruder 
Wolfart und ber Pfarrer von S. Columban ritten 


s 
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— nach Colln. Das’ Mittel der Iauernden Herrfchfucht 
ward abermale angewandt, der unterliegenden Partey 
Hülfe anzubieten, fie durch, Ausficht auf Mache zu 
verführen, das Vaterland zu verrathen, um Privat 
Intereſſe zu foͤrdern. Die Verſchwoͤrer hielten Zu 
ſammenkuͤnfte mit den Weißen und deren Anhaͤn 
gern, .erhigten die Gemüther durch Briefe des Bb 
ſchofs, "durch eigene aufmwiegelnde Reden, fchärften 
‚ein, dag Ludwig Weiße, Buͤrgermeiſter, das Siegel 
behauptete. 

Kleinlicher Hoffnungen vol, Ehre und Vaterſtadt 
verlaͤugnend, erklärten die. Weißen, ſich hingeben zu 
wollen, fagten zu den Geifllihen: »gebt im eue 
»Wirthshaus, thut euch gütlich, ‘die Nechnung fol 
- bezahlt werden!« Nach fortgefeßten Unterbandium 
gen fam der Bifchof ſelbſt in die Stadt, überzeugte 
fich von ber: Bereitwilligkeit der Weißen, zahlte ih⸗ 
nen hundert Mark zur Vermehrung der Maffen, 
ſchenkte den bebeutendfien Männern der Partey Schar 
lachkleider mit grüner Verbraͤmung. Die eiferfüchti- 
gen Oberſtoizen ſahn ihre Nebenbuhler ſtolz einher 
gehn in den Prachtkleidern, hörten von dem Aufkaufe 
der Waffen, von Zuſammenkuͤnften mit dem Biſchofe. 
Bedenklich fragte der Stadtgraf- die Weißen, wie fie 
zu den Kleidern gefommen wären? :»Die haben wir 
» von unferm Herrn, dem Bifchofe«, war die Ant 
wort. Herrmann aͤuſſerte: fo große Gefchenie gebe 
Niemand umfonft. Patriotiſch/ der Stadtfehden nnd 
de boten die Overſtolzen !hren Geanern Verſohnung 
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heiten, wo fie ſechs Wochen den Ausgang: der Sache 
erwarteten. Auch Ludwig, Ber Bürgermeifter, ent, 
fam in ein Stift. Auf den Tag Pauls des Einfich 
lers, oder ben zehnten des Hartmonats (To one 
1268), war bei dem Grafen von Juͤlich ein große 
Bafimapl angefeßt, zu dem, auſſer der Partey be 
Overſtolzen, auch der biſchoͤſliche Vogt Ruͤtger u 
Alpen, eingeladen war, ein falfyer Mann, feit je 
nem. Pfingfitage mit den Overſtolzen in Verbindung 
aber ip Geheim dem Bifchofe, feirem Herrn, und 
der | fhen Partey zugethan. Er war es, de 
den Mitgliedern diefer Partey in dem geißlichen Ay 
Im ben Tag des Gaſtmahls bekannt machte, ai 
dem Anfchlage, wann. fie ihre Feinde dem Werges 
gen ber Tafel hingegeben wuͤſſten, ſich ſchnell an die 
Spitze der Gemeine zu ſtellen, die Schmaußenden je 
überfallen, und todt zu ſchlagen. Zur verabredetm 
Stunde eilten die Weißen aus den Klöftern und Stifts⸗ 
Gebäuden hervor; viele von der Gemeine waren ſo⸗ 
gleich) unter den Waffen; haftig begab ſich Die rad 
‚gierige Schar nach dem Haufe. des Grafen. Di 
Säfte waren entwichen: der Graf von Jülich mit fer 
‚nen Begleitern in bad Jungfrauenflofter zu Mech⸗ 
tern, Die Dverftolgen in ihre Haͤuſer. Wütend übe 
die feblgefchlagene Hoffnung flerfte der augsgeläffene 
Haufe die Wohnung in Brand. Während die Over⸗ 
ſtolzen fich mwaffneten, sogen der Vogt. Mütger von 
Alpen und bie Meißen an der Epige der Gemeine 
an Die Thore , und getvanmen fie, bis auf drei. Die 
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Ooverſtolzen, beftürgt uber die Verraͤtherei bed Vogts/ 


geſchreckt durch den Vorſprung, die Ueberlegenheit. 


des Feindes, griffen in der gefaͤhrlichen Lage zu ei⸗ 
‚nem geiftlichen Mittel. Sie beftellten einen Prieſter, 


der in dem Angenblick, ale bie blutduͤrſtige Rotte 


andraͤnge, ſie niederzuſchmettern, mit dem Sakrament 
dazwiſchen treten, und Die Weißen ermahnen ſollte, 
die Suͤhne zu halten, beſchworen auf den Fronleich⸗ 


nam Jeſu Chriſti. Bei dem Anblicke des Heiligften . 


rief Gottſchalk Overſtolz gu den Seinigen: » fallt auf 
das Knie, und betet gu Gott im Himmel um Ger 


»rechtigfeit!«. freudige Weberrafhung war ed ben 
Dverfiolgen, mehrere wackere Männer, die-fie für An: 
bänger der. Gegenpartey hielten, zu ihrer Hülfe her⸗ 
beieilen zu fehn; darunter einige, die aus Ubfchen ge: 
gen den Meineid der Weißen, dieſe Partey verließen. 


Der kriegerifhe Muth ber Overſtolzen fehrte wieder. 
Es gelang einigen Maͤnnern ihrer Partey, in Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf dem Thurm⸗Markte zwei und ſech⸗ 


zig geuͤbte Schuͤtzen gegen hohen Sold anzuwerben; 
am Heuberge trafen dieſe auf die Gemeine und die 


‚Weißen, griffen: an, fchoffen fo gewaltig mit Pfeilen, 


daß Unorbnung in der Maffe des Feindes entſtand. 
Auf der andern Seite rückten die Overſtolzen an; bie 


Kette am Häufe bed Stadtgrafen Herrmann mard ges 


fprengt, . fie rannten auf die Gegner: es kaͤmpften 


Mann gegen Mann, perjonlich fich Fennend, fich haſ⸗ 


ſend. Der bifchöfliche Vogt Nütger von Alpen fiel, 


übermannt von Gottſchalk Overſtolz, Herrmann dem 
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Rothen, und Ruͤtger von Galen. Matthias Dem 
ſtolz frohlockte: à das Haupt unfrer Feinde: ift erſchla 
» gem, der verraͤtheriſche Vogt, der Geld und Gat 
„von uns nahm, und doch der Gegenpartey ange 
»hoͤrte!« Indem fließ er auf. den Bürgermeifter Lud 
wig Weiße, ber ihm zurief: » Herr Hurenfohn, heut 
„werben wir abrechnen!« Ein Schlag des Belddig 
‚ten fireckte ihn zu Boden. Conſtantin von der Adedt 
- mit. den Worten? reißt Die Zunge aus, die dad 
Wort ſprach«, Gerhart ynd Nütger Overſtolz, Hein 
rich von Krane, übermältigten ihn, ſchlugen ihn tobt. 
Der Sieg ber. Dverfiolgen über die Weißen und di 
. Gemeine war entfchieden; die Weißen flohen wieder 
in Stifter und Klöfter. Nun fihickten die Overſtol 
gen einen reitenden Boten zum. Grafen von JYülid 
nach Mechtern, Inden ihn gu fich. Bei der Berath 
fhlagung, wie ed anzufangen fei, die Weißen und 
ihre Anhänger aus ben: Stifts⸗ und Kloſter⸗Immu—⸗ 
nitäten zu locken, erklärte der Graf, der Streit muͤſe 
ohne Blut und. Mord geendiget werden, Durch Ber 
treibung :der unruhigen, "meineidigen Gegner. Er 
‚ging. in dad Stift ©. Gereon, wo er die wichtigſten 
‚Männer ber Partey verſteckt wußte. Erſchrocken fid 
Nichwin Grein dem Grafen zu Füßen: es mar nicht 
beifpielloß, daß blinde Rachgier daS Afpixecht geiſt 
licher Anſtalten verlegte, den Beleidiger gewaltſam 
herauszog. »Gteht auf Herz Richwin«, fagte ge 
mäßige der. Graf, »ich werde Euch über den Rhein 
»geleiten, für den- Dienft, mein Haug niedergebrannt 
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zu baden.“ — »Seid uns gnaͤdig, lieber Herr; | 
»vergab doch der Heiland dem Verbrecher, der ihm .: 
»ing Herz ſtach:« fo ſtammelte Richwin. Alle be 
kannte wichtige Mitglieder der Weißifch- Mülengafe 
fenfchen Partey murden vermiefen, über den Rhein 
nad Deus geführt, von da fie größtentheild zurück. 
nach Bonn gingen: die Weißen felbft, die übrigen . 
Mülengaffen, Richwin Grein, Wilhelm von der Hunds⸗ 
gaffen, Johann von der Pforte, Wilhelm. von Pol⸗ 
Beim, auch der Sifcher Herrmann. Sie. fanden in 
Bonn die Sreunde, Die in den Unruhen. auf Veran 
laſſung jenes Befteurungspland vertrieben waren, als 
Dietrich) Weiße, verfchiebene Muͤlengaſſen. Nach län» 
germ Briefmechfel, ben ‚heimlich die Vertriebenen mit 
ihren Freunden in der Vaterſtadt, und Diefe mit den 
Angefehnften der Gemeine, untethielten, vereinigten 
ſich die neuen Verſchwornen: die Vertriebnen ſollten 
fuͤnfhundert Mann aufbringen, und. in die Stadt zu 
fommen fuchen; dann wuͤrde die Gemeine zutreten. 

Die Sorge für Beides, für die fünfpundert Mana, 
und das Eindringen in die Stadt, übernahm. Herr⸗ 
mann der Fiſcher. Er kannte einen gemeinen Mann _ 
in Coͤlln, nur genannt Habenichts, wohnhaft unter 
dem Bogen am Wlrichdthore, ber auf den Dörfern 

umherlief, und Kerzen verfaufte. Den ließ er nah 
Bonn, fommen. »Habenichtd, du kaunſt dir fünf und 

„zwanzig Mark verdienen« ſprach Herrmann zu ihm, 

»wenn Du. binter deinem Haufe ein Loch durch Die 

» Mauer arbeiteſt / vo genug, dep ein Pferd durch 
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ſtolz frohlockte: =d23 Haupt unfrer Feinde iſt erſchl⸗ 
» ger, ber vertächeriiche Togt, der Geld und Bu 
»uon und nahm, und Doch der Gegenparten ange 
„hörte!= Judens Kieß er auf den Gurgermeifier Lad 
wig Beige, der ihm zurief: » Der Hurenſohn, heuk 
» werden wir abrehnes!- Ein Echlag dei Beladig 
ten ſtreckte ihn zu Boden. Conſtantin von der Adedt 
wit den Worten: »reißt die Zunge aus, die bei 
»Wort ſprach , Gerhart und Rütger Overſtolz, Hein 
rich vom Krane, überwaͤltigten ihn, ſchlugen ihn todt 
Der Sieg der Dverfiolgen über die Weißen und di 
Gemeine war entichieden; die Weißen flohen wiee 
in Stifter und Kloͤſter. Nun ſchickten die Dverkeh 
gen einen reitenden Boten zum Grafen von Yalid 
nach Mechtern, luden iha gu fih. Bei Der Berath: 
fhlagung, wie ed anzufangen fei, die Weißen und 
ihre Anhänger aus den Stifts⸗ und Kloſter⸗Imm— 
nitäten zu locken, erklärte der Graf, ber Streit mült 
ohne Blut und Mord geendiget werden, durch Bir: 
treibung der unrubigen, meineidigen Gegner. € 
ging in bag Stift S. Gereon, wo er Die wichtigen 
Männer der Partey verfteckt wußte. Erfchrocken fiel 
Nichwin Grein dem Grafen zu Füßen: es war nicht 
beifpielloß, daß blinde Rachgier das Aſylrecht gef 
licher Anſtalten verlegte, den DBeleidiger gemwaltfam 
herauszog. »Steht auf, Herr Richwin«, fagte ge 
mößigt der. Graf, »ich werde Euch über den Rhein 
»geleiten, für den. Dienfl, mein Haus niedergebrannt 
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Herrmann Winkelbatt, den Oberſtolzen jugethan: Die 


BVer—raͤtherei zu entderken eilte er in die Nheingaffe; 


50 die Meiften dieſes Geſchlechts wohnten, rief zu 
- den Waffen: Gegen breyhundert Reuter waren durch 


die Mauer gekrochen; auf ſechzig beſchraͤnkte ſich die 


Zahl der frädtifchen Ritter von der Partep der Over⸗ 
ſtotzen, die ſich der uͤberiegnen Zahl entgegenſtellten. 
Matthias Overſtolz ward toͤdtlich verwundet, fünf 
dom Pferde/ ftärb nach fünf Tagen an feinen Wun⸗ 
den. Drei andere vornehme Männer dieſer Partey 
wurden erſchlagen. In der Berzweiflung entſchloß 
ſich ein Geſchlechter, die Gemeine um Huͤlfe anzuru⸗ 


fen, im Huͤlfe für die Overſtolzen, der Gemeine ſo 


verhaßt. In Freiſtaaten, ſobald von auſſen Gefahr 


droht; weicht der Partehseift, vereinigt ſich, mit Aus: 


nahme von DVerräthern, Alles gegen den gemeinfchafts 
lchen Feind. Die Vorftelung, Unterthanen des Hers 


2898 von Limburg werden zu folen; befeuerte die 


Handwerker, die Stadt zu vertheidigen. Es begann 
ein hitziges Gefecht auf dem Platze zwiſchen ber Weis 
lergaſſe bei den Karthäufern, ; und ©. Pautaleon. 
. Dietrich von Valkenburg und viele Nitter blieben 
todt auf dem Plate; die übrigen eilten nach dem 
Loche in dert Mauer; auch ber ‚Herzog ergriff die 


Flucht, Fand gluͤcklich durch das Koch, ward aber im 


Stadtgraben bon einem nachjagenden Bürger ergrif: 
fen / und gefangen gurückgeführe. Herrmann, der Fi 
feher, und die übrigen Verräther der Vaterftadt, wurden 
todt gefchlagen, ihr Körper auf das Rad geflochten. 
IU. N 


2* 

”an- Der Tenbe, geblezbet ner dr Comm, 
serie es. te une. Roh einiger Zeit 
kam c: ;ucuf ga den Bearwielracer, en) wurhdetz, fe 
Suter Ki verıntet Mer beat ſich der Zifen, be 
gleitet ven Eeia vom der Donbegaffen, Bilhein 
zow Pripriz, umb emım :mu tee Tiuicugagiın, 5 
ben Dırzagt Balrare von Eimtzrga, wit Dem Azırage, 
fariyusbert Neuter eufjntrzem. um Ein m © 
obcra: Eine Orffaaag Hei berritd in der Maner, be 
Gamine werde ;u ihen Tosıa, Dis Dveriisigen win 
Höchkens Zweifumbert Kart, clio leicht zu Befleem, 
zu versagen; fie beſaſßen uuslaublicde Meichrhime, 
Diefe würten Dem Herzege gehören, er fümnte ein Ki 
nigreich Damit kaufen, wenn eins feil wäre. Ge 
zeiste deu Mann, ber cin Herzogthum beſaß, wie de 
Mann, der den Banbleuten Wachskerzen zu rei 
fem Gebrauche verfaufte. Der Herzog verband fi 
mit Dietrich von Valkendurg. Auch Ser Graf ma 
Eiere gab Hülfstruppen. In einer regnigten, falta 
Nacht im Frühjahr 129 kamen an bau Wlricherhe 
gegen fürfhundert gerüftete Reuter, darunter ber Hr 
zog Walrave, mebft vielen eblen Riktern, und da 
Bertriebnen. Das Toch in der Mauer ward gef 
ben; der Durchmarſch geſchah langſam, jedes Pferd 
muſſte eingeln, und abgefatselt; Durchgesogen werben. 
Kalte Negenfchauer trieben Einige in Die benachbar⸗ 
ten Haͤuſer, andere in die Scheunen; die Pferde wur 
ben in einen ‚Garten geführt; man wollte bie Ge 
. meine ertvarten. Gin Bürger bemerkte, was vorging, 


un Herr: 
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ſchickte den Gefangnen auf bas Suſenſchloß Mbeden 
ließ ihn, in Feſſeln geſchmiedet, in einen Thutm wer⸗ 
fon, ließ einen großen eiſernen Käfig machen, in wel⸗ 
hen das ungluͤckliche Opfer roher Leidenſchaft ſo oft 
eingeſperrt, und auſſen am: :Thurme dem brutalen 


Kitel des Volts ‚fo lange ausgeſetzt ward, ade 


dem Grafen beliebte: Den Eindruck diefed Behand» 
Iung auf die Geiſtlichkeit erreichen keine Worte. Das 
Interdiet warb auf Coͤlln ausgedehnt; ale Geiftliche 
verließen die Stadt.: Der Pabft, viele deutſche Bis 
fchöfe, fchrieben an den Grafen von Illich, drohten, 
baten, verſprachen. Die Antwort des Grafen war: 
er habe in ſeinem Lande einen verderblichen Raub⸗ 
Vogel gefangen, und in einen Korb geſperrt, keinen 
Geiſtlichen. Wer darauf: beſtaͤnde, den Vogel zu has 
ben, ſollte verfuchen, ihn zu holen. Der. Sieger.und 
der Gefangne überboten fit im Starrfinn, Sechs 
Monate waren ohne Unterbrechung Verhandlungen im 
Gange, von der Geiſtlichkeit angefnüpfe; vergebeng: 


der Gefangne wohte nicht -in:! Die Bedingungen eins: - 


willigen, dem Grafen waren die gebotnen Summen 


nicht groß genug. Voll Verdruß über den unmwürdis 


gen Handel, über den Nadıtheil für die Stiftstaffe, 
die für. einzu alten Prälaten, der bald ftierben werde,. 
fo viel Geld zahlen folle, machte fich ein Mitglied 
des Domfiifts, Meiſter Bernhart, auf. Die Reife nach 
Kom, einen Bannbrief auszuwirken , der von jedem 
fernern Verſuche der Auslöfung abſchrecken ſollte. Al: 
bertus Magnet trat ein, der Mann, durch veredeln⸗ 
ı NM 2 
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Der inneren Zerrüttungen müde, vereinigten ſich 
Math und Gemeine zu Dauerhaften Srieden unter ſich, 
und zu einer Maßregel, die herrfchlüchtigen Anfchläge 
des Erzbiſchofs Engelbrecht zu unterdrücken. Sie 
wählten zu befländigen Schiedsrichtern von innen, 
und gu Beſchuͤtzern von auffen, gegen eine erbliche, 
jährliche Rente, vier benachbarte Landesherrn, die 
Srafen von Geldern, Juͤlich, Berg, und Kagenels 
bogen; und drei Freiherrn, einen von Vreinz, vor 
Iſenburg, von Rode: zum heftigſten Verdruſſe für 
den Bifchof! Wie folte er nun die Aufgabe löfen, 
die ihu quälte, fo lange er auf dem erzbifchäflichen 
Stuhle ſaß? Durch gefcheiterte Plane nicht Elüge, 
vielmehr der Beſonnenheit beraubt, faſſte er ben thoͤ 
rigten Entſchluß, von den beſchirmenden Lanbesherrn 
einen nach dem andern zu überfallen, und mit dem 
Strafen von Jülich den Unfang zu machen. Mit gro 
fer Heeresmacht belagerte er Sinzich, eine Reiche 
ſtadt unter der Schirmoogtei des Grafen. Die Stadt 
ergab fi. Nun zog er in. Das Gebiet des Grafen, 
raubte, morbete, brannte. Der Graf ſchloß ein Buͤnd⸗ 
niß mit feinem Schwager, dem Grafen von Geldern, 
dem daffelbe Schiekfal drohte; - beide rückten in dag 
Feld. Am ©. Lukastage (18 Detober) 1269 trafen 
ſich die Heere. Tapfer fchlugen ſich beide; bag bi, 
ſchoͤfliche, an Zahl überlegen, aber ſchlecht angeführt, 
ward endlich geworfen, ergriff die Slucht. Der. Bi: 
ſchof ward gefangen. u 
Graͤnzenlos war der Hohn ded Siegers. Er 
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zywilligen. Das Bolt fhlug dem Gefangnen den J 
Kopf ab. Die Nachgiebigkeit des Magiſtrats erhoͤhte 
den Duͤnkel der Weber. An kurzem kamen Abge⸗ 
ordnete auf das Rathhaus, verlangten, drei Raths— 
herrn, denen fie pflichtwidriges Verhalten Schuld gas 
ben, Conftantin Greve, Gerhart vom Beneſeys, Gott: 
ſchalt Birkelin, ſollten in den Thurm gebracht wer 
ben. Vergebens betheuerten die befroffnen Magie 

ſtratsperſonen die Unfchulb der drei Mitglieder, bas 
ten wenigftend um Auffchub. Der Auflauf ward ſtaͤr⸗ 
ker und ſtaͤrker; man drohte Gewalt. Wiederum that 
der Rath, was die aufruͤhriſchen Weber verlangten; 
und ſteigerte die Frechheit. Am folgenden Morgen 
befahlen die Weber trotzig die Gefangennehmung von 

‚acht Rathsgliedern. Der Vergeblichkeit des Wider⸗ 
ſpruchs gewiß, fluͤchteten die Angefochtnen in die Im⸗ 
munitaͤt von S. Cunibert; Werner vom Spiegel, 
Heinrich von Koẽſſen, Johann von der Ulrichspfor⸗ 

ta, Johann Hirzelin, Johann Scherfgen, Heinrich 
Jude, Johann Mumersloch, Frank von Horn. Sie 

u Blicben elf Wochen verſteckt. Die Gemeine benutzte 

Ai Ueberlegenheit, durchzuſetzen, wonach fie über ein 

hrhundert getrachtet hatte: Theilnahme des dritten 
andes an ber öffentlichen Verwaltung. Vierzehn 
Fage nach Johannis 1370 nahm die neue Verfaſſung 
m Anfang, ber zufolge den funfzehn alten Geſchlech⸗ 
en die vollziehende Gewalt auefchließlich verblieb, 
t der Veränderung, daß der Schöppenfluhl vom 
Be getrennt ſeyn, die Schöppen wicht mehr Sie 
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"und Stimme darin haben, am wenigſten zum Bir: 
germeifter» Amte gelangen ſollten; jur gefetsgebenden 
Gewalt aber ſollten Ausfchüffe ‚ber Gemeine zuge 
- gen werden: jenes ward der enge Rath genannt, 
biefed der. weite. Zunfzig Männer des dritten Stan 
bed waren die erſten Mitglieder des weiten Raths: 
Weber, Kürfchner, Niemier, Gürtler, Goldſchmidte, 
Jinngießer, Seiler; Schmibte, zwey von ber Krk 
mer- Gilde. Wenn auch dieſe Verfaſſung in der Folge 
oft Veraͤnderungen litt, ſo behauptete ſich doch im 
Ganzen der dritte Stand im weiten Rathe. *) 








*) Croni-a van der hilliger Stat van Cöllen, fol. 203— 1236. 
273. 274. Werfaffer der, in dkeſe Chronik einger&dten, 
: G:fchichte von Edlin unter den Erzbifchöfen Conrad und 
. Engelbre ut, iſt Meiſter Gotthard Hagen, gleichzeitige 
j Stadtſchreiber. Derſelbe wird von dem Chroniſten dafür 
. angegeben fol. 233, a, und 236, b: »Meyster Godert 
»H:gen, Statschryver van Gollen, der degen vurfs has- 
»del ind ges hicht van buschoff Conrait van hoestedea 
»ind van buschoft Engelbrecht clairlich up .dat lengst 
»beschreven bait, van dem dis mieynung kurts over 
»lorffen bie gesatzt is. 
Bei Lünig, spicileg. 'eccles. .‚ Zortiegung des erſten 
CTheils (T. XV), find folgende dazu gehoͤrende Urkunden 
*geſamme 1. 
1) Conrads Vergleich mit der Stadt in vufebung b der ge 
flüchteten und verwiefenen Bürger, vom $. 1260, ©. 
353. - 
2) Deilen Verordnung, betreffend das Vermögen berfel: 
ben Bürger, von demfelben J., ©: 353 — 355. 
5) Revers des Math an Engeibrecht, über die, zu gab 
Inden, 6000 Warf, v. J. ı262. ©. 9523. 
4) Zwei Urfunden v. 3. 1264 über bie Ausſoͤhnung En⸗ 
gelbrechts mit dem Rathe, als ihn dieſer in Verhaft 
genommen batte, ©. 355; 361. 





Errassurg 


ofn wenigen Städten Deutſchlands find die Bürs Ä 
ger des dritten Standes von den Gefchlechtern fo ges - 
Bieterifch , fo wegwerfend behandelt worden, als in 
Straßburg, felbft in fpätern Zeiten, bis in das vier 
zehnte Jahrhundert, wo durch blühenden Verkehr und 
Wohlſtand das Selbſtgefuͤhl der Kaufleute, Künftler 
und Handwerker, geweckt ſeyn muſſte. War ein ſtaͤd⸗ 
tiſcher Ritter und Ariſtokrat einem Kaufmann Geld 
ſchuldig fuͤr Tuch oder Gewuͤrze, einem Schuhmacher, 
Schneider, für Arbeit, fo muffte ed der Gläubiger 
als Gnade Betrachten, wenn der Schuldner zu zah⸗ 
len geruhte. Oft weigerte ſich der ſtaͤdtiſche Magnat 
beleidigend; mit Schlaͤgen bezahlte er, wenn die Mah⸗ 
nung wiederholt wurde. Auf gerichtlichem Wege war 
das Verfahren des buͤrgerlichen Glaͤubigers gegen den 
adlichen Schuldner vergeblich. Das druͤckende Ver⸗ 
haͤltniß noͤthigte die meiſten Fabrikanten und Hand⸗ 
werker, ſich in die Mundſchaft und Dienſtbarkeit eines 
Herrn zu begeben, der ihn vertrat, ihm fuͤr unwuͤr⸗ 
dige, entehrende Dieuſte zu den außftehenden. Forde⸗ 
rungen verhalf. Ritter von großem Einfluß und wich⸗ 
tigen Verbindungen zaͤhlten wohl vierhundert ſolcher 
Munbdlinge. Ed war aber auf Veranlaſſung dieſer 
ſtaͤdtiſchen Hoͤrigkeit ſelbſt, daß endlich die Befreyung 
des dritten Standes, die Theilnahme deſſelben an der 
Stadtverwaltung, erfolgte. Rothwendig erzeugte dag 
Elientelenfoftem €: ferfucht unter den Gefchlechtern; 
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und Etimmwe Darm baden, am Wenisffez zum Zar: 
germeit r: Amte gelangen ſolten; zur geſetzgebenden 
Gewalt aber ſollten Ausſchuffe der Semeine zugep. 
gen werden: jenes ward der enge Rath gernannt, 
dieſes der werte. Funizig Männer dei Dritten Stas 
Des waren Die erſten Ritglieder des weiten Mathe: 
er, Kürfdmer, Riemer, Guͤrtler, Goldschmidte 
Zumgieher, Seiler, Echmibte, zwey von ber Stk 
mer: Gilde. Wenn auch diefe Berfaffung in bir Zee 
eft Veränderungen ber, fo behauptete ſich body m 
Ganzen der dritte Stand im weiten Mathe. *) 





) C. oni a van (d-r hılliger Star vaıı Cöllen, fol 2o3—ı%. 
273. >... Verfaſſer der, in dieſe Chronik eingeräften, 
® isinte ven Colln unter den Erzbifchöfen Conrad Ln 
Enger .t, i6 Meier Eotthard Hagen, 1 
Stadtihreiter. Derfilbe wir) von dem Chro niften duflr 
angegeien fol. 233, a, und 236, b: »Meyster Goden 
»bH gen, Sıatschr,ver van Collien, der desen vurfs ba- 
»del ind ges hic'ıt varı buschoff Conrait van hoestedes 
»ind van buschoft Engelbrecht clairlich up dat lengı 
nheschreven hait, van dem die meynung kures over- 
„lo ffen bie gesatzt is.« 

Bei Lünig, spicileg. ecclee., Fortiekung des erfin 
Theils (T. XVI), find folgende dazu gehoͤrende Urkunden 
gefamme t. 

1) Conrads Vergleich mit der Stadt in Anſehung der ge 
flüschteten und verwieſenen Bürger, vom J. 1260, €. 
353- 

2) Deſſen Verordnung, betreitend das Vermögen derfel: 
ben Bürger, von demfelben J., ©. 3:3>— 355 

3) Revers des Raths an Engeibrecht, über Die, zu zah⸗ 
lenden, 6000 Warf, v. 3. 1262. ©. 923. 

4) Zwei Urfunden v. J. 1264 über die Ausſoͤhnung En⸗ 
gelbrecht3 mit dem Nathe, als ihn diefer in Werhoft 
genommen hatte, ©. 355: 361. 
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f: fuhr ñch :a ber Zabl derſelben ze überbieten 
Erunnunu a unter den adlichen Namilien, Parteyen 
auterzruben dte Herrſchaft der Sefchlechrer in Stck 
burg. Es beldeten ſich zwen Factionen: Die von Th 
lenheim, uad die, ven 5er Bier Wochen nach 
Oſtern im Jatre 1332, am Rittwoch (zo May) wa 
ein greger Tanz der Geſchlechter m einem Garten in 
der Brandgaſſe Die Feindſchaft beider Parteyen 
brach in diefer Rache in blutige Echligerenen auf, 
woher acht ſtaͤdtiſche unter durch Meſſerſtiche des 
Leben verloren: zwei ves der Mülenheimrichen Par 
ten, ein ven Waffelabeim, und ein Voͤltſche; ſechs 
von der Zocaſchen, Hetzel Mur, ein von Di 
nefeid, ein von Eppich, ein Huͤffelin, en Suͤſſe, ein 
ron Hchenleh. Auch ein Knecht des Stadtſchuhza 
ward erſchlagen. Durch NRadgier und Mu:h zu 
bizt, um die ungeto'ne Vermit:lang Bes Exndvogtd 
ne des Ritters Goͤtze ven Groſtein, anzunchme, 
trachteten beide Parteyen, ihre Macht durch Berbir 
dungen mit adlıchen Herrn der umliegenden Segend 
ju verſtaͤrken, bedrohten die Etadt mit langwierigen 
Zerrüttungen. Das war der Zeitpunkt, wo bag Ge 
füpl gigener Wichtigkeit den dritten Stand belchte, 
wo die angefrhnfien Männer aus der Kaufmaunſchaft 
und den Zünften ſich vereinigten, die Vaterſtadt nicht 
Preis zu geben den Zeindfeligfeiten der_adlichen Ge 
fchlechter, überhaupt fich nicht länger dem Uebermw 
the von Mitbürgern nnterzuordnen, Die den Aniprud 
ber augichließenden Beherrſchung auf den Zufall der 
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Der adnig Ludwig aus dem Bayerſchen "Hate 
entging nicht dem Schickfal der meiften Teiner Won 
gänger, und Nachfolger, dem Deange ſtets wieder 
kehrender Geldbedärfniffe, erzeugt von endloſen Ders 
twirrungen und Unruhen, Folgen der beiden Haupt ⸗ 
ſchaͤben ber Deutfchen Verfaſſung im Mittelalter: det 


Wahlconſtitution, und der Verbindung der Nömifchen - 


Kaiſerwuͤrde mit dem -Deutfhen Koͤnigthum. Ein auf 
fallender Mißgriff in der Beſteurung gegen bag Ende 
feines Lebens, beweiſet eben ſo den ſchlechten Zu⸗ I 
ſtand der oͤffentlichen Wirthſchaft, als die Unwiſſen⸗ 
Heit in den Anfangsgruͤnden der Steuerwiſſeuſchaft. 
Eine Steuer vom Nuß+ und Zug⸗ Vich in allen, ber 
Reichshoheit unmittelbar unterworfnen, Gebieten, war . 
feine Zuflucht. Vom Schweine follten ſechszehn Hel⸗ 
ler gezahlt werden, eben ſo viel vom Schafe, von 
jedem Stuͤck Rindvieh acht und vierzig, vom Pferde 
zwei und ſiebenzig. In Nuͤrnberg war die Zahl der 
Einwohner buͤrgerlichen Standes anſehnlich, die Vor⸗ 
werke beſaßen, oder ohne dies Wich hielten. Um 
die trotzige Gemeine daſelbſt zur Leiſtung der druͤcken⸗ 
den Abgabe willig zu machen, ſchmeichelte er ihr 
durch Geſchenke, die, ihm nichts koſtend, den kindi⸗ 
ſchen Haufen blendeten. Er verlich ihnen offentliche 
Trinkſtuben, Tanzboͤden, und feyerliche Taͤnze, bibs - 
herige Vorrechte der Patricier. Der Rath und die 
Geſchlechter ſahen ſcheel dazu. Als nach feinem Todte 
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am Waffer lieh man Acht haben, baß Feine Wan 
in die Stadt gebracht wurden. Mit Eifer und Selbſi⸗ 
verläugnung wachten die Yürger, ſelbſt Nathöglieder, 
des Nachts auf den Thuͤrmen, an den Thoren, und 
aufferhafb um die Mauern. Zwey Mal täglich ver: 
fammelte fi bewaffnet der Nath, am Morgen und 
gegen Abend; während der Sitzung wachten bewaff: 
nete Bürger um Die Pfalz, das Berfammlungsge 
bäude. Da nad) der neuen Verfaſſung den Zunft 
gliedern Ehrenftellen offen fanden, fo errichtete Die 
übrigen Bürger des Dritten Standes von gleichem 
Sefchäfte, bisher ohne Verbindung, ebenfalls Innun- 
gen: auf diefe Beranlaffung find in Straßburg, wie 
in andern Städten, die Zünjte foldyer Arbeiter ent 
fianden, die nicht auf gemeinfchaftlichen Plage ver 
fauften. Krämer, Getreide: Wein: und DR: Hände» 
ler, Maͤkler, Schiffer, Seiler, Wagner, Kuͤrſchner, 
ſchloſſen fih in Zünfte. (Dreiffig Jahre fpäter ahm⸗ 
ten dies die Goldſchmidte, Wechsler und Tuchiche 
rer, nach; bisher zu den Eonftabeln gehörend, fchloß 
fen fie fich an beftehende Zünfte an). Die Trintfu 
ben, in denen fi) bier, wie in andern großen Staͤb⸗ 
ten, die Gefchlechter zu gefelichaftlichen Unterhaltun⸗ 
gen einfanden, wurden abg:brochen: die, zum boben 
Steg, zum Muͤhlſteine, zum Schiffe, zum Briefe.* 


*) Königshoven p. 304—307. 312. 783 ff. 
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Dr nis Ludwig aus dem Bayerſchen Haufe 
entsing nicht dem Schichfal der meiften feiner Vor 
gänger und Nachfolger, den Drange ſtets wieder: 
kehrender Geldbebärfniffe, erzeugt von endloſen Der 
wirrungen und Unruhen, Folgen der beiden Haupt⸗ 
(haben ber Deutfchen Berfaffung im Mittelalter: dee _ 


Maplconkitution, und der Verbindung der Nömifchen - 


Kaiſerwuͤrde mit dem -Deutfhen Koͤnigthum. Ein auf 
fallendet Mißgriff in der Beſteurung gegen das Ende 
feines Lebens, beweiſet eben fo den ſchlechten Zw 
ftand der öffentlichen Wirthſchaft, als Die Unwiſſen⸗ 
heit in den Anfangsgründen der Steuerwiffenfchaft. - 
Eine Steuer vom Nutz⸗ und Zug⸗Vich in allen, ber 
Meich&hoheit unmittelbar unterworfnen, Gebieten, war - 
feine Zuflucht. Vom Schweine ſollten ſechszehn Hel⸗ 
ler gezahlt werden, eben ſo viel dom Schafe, von 
jedem Stuͤck Rindvieh acht und vierzig, vom Pferde 
zwei und ſiebenzig. In Nuͤrnberg war die Zahl der 
Einwohner buͤrgerlichen Standes anfehnlich, die Bor 
werfe befaßen, oder ohne Died Wich Hielten. Um 
die trogige Gemeine daſelbſt zur Leiſtung der druͤcken⸗ 
den Abgabe willig zu machen, ſchmeichelte er ihr 
durch Geſchenke, die, ihm nichts koſtend, den kindi⸗ 
ſchen Hanfen blendeten. Er verlieh ihnen oͤffentliche 
Trinkſtuben, Tanzboͤden, und feyerliche Taͤnze, bis⸗ 
herige Vorrechte der Patricier. Der Rath und die 
Geſchlechter ſahen ſcheel dazu. Als nach ſeinem Todte 
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hie noch gegenwärtigen. Rathsherrn ſollten überfallen, 
mordgt,-und des neue Bath fogleich eingefegt wer 
j den. - Angeflüm drang..die Rotte auf Das Nathhaut, 
in die Wohnungen der Rathsherrn und Patrice. 
Gaf. alle waren entwichen. Kin Bettelmoͤnch hatt 
den Aufchlag verrathen; unbemerkt hinter der The 
auf einer Zunftfube hatte er gehört, wie zwei Zunft 
ı wmeifter Davon fpiachen. In Faͤßern, in Säden, u 
Miſt, ließen fit) Manche aus der Stade bringen; in 
Yügers. und in Bettler. Kleidern fchlichen Andere hin 
and; ein Haller, ein ehriürdiger Greis, ward in 
Brauenkleidern durch feinen Schneider vor das Iher 
geführt; mehrere verſteckten fi) in Klöftern De 
Pobel ließ die blinde Wuth aus in den Wohnungen 
ber Patricier, und auf dem Rathhaufe. Alle Thuͤren 
wurben aufgehauen, eingefioßen,. alle Schlöffer aufge 
ſchlagen, alle. Kiften erbrochen. Auf dem Rathhanſe 
fiel die gierige Menge über den Schatzkaſten ber, jer⸗ 
aß die Schuldverfchreibungen, zerflörte Die aͤlteſten 
Urkunden und Acten. Ale Patricierwohnungen wur 
ben ausgeplündert, Kleider, Geraͤthſchaften, Geſchmei⸗ 
de, Gold und Silber, geraubt, alle Genfer eingeſchla⸗ 
gen, alte Wappen zerſtoͤrt, ale Schriften zerriſſen, 
alle Böden, Keller, Ställe, bucchfucht, Tag und Nacht 
gezecht, verfpätete, halbnackte, Patricier: Srauen und 
Töchter gefchändee. Die Schlächter nahmen nick 
Theil an dem Frevel, den Verbrechen. Sie hielten 
ſich verſammelt am Schlachthauſe, fieflten ſich zur 
Wehr mit ihren Beilen und Gewichtſteinen, wenn der 
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Döbel fie wingen mol Mitſchuldige ‚gu. mer 
ben. . Die Meſſerſchmidte vereinigten. ſich mit ihnen. 
Einige Patricier retteten fich am Tage des Entfeßeng 
in das Schlachthaus, wurden dann von bewaffneten 
Schlaͤchtern und Meſſerern zum Spittlerehore binaus 
begleitet nach Heideck, dem. feſten Schloſſe Konrads, 
dem Zufluchtsorte der Nuͤrnbergſchen Rathsherrn und 
Geſchlechter. Wenn die beiden Gewerke dem Nathe 
getreu blieben, die Greuel verabfcheneten, fo ſchloſſen 
ſich Mitglieder dreyer Patricierfamilien, der Katter⸗ 


becken, Eßler, und Geufchmidte,. verraͤtheriſch an die 


Verbrecher an: ſie hatten nicht Ausficht, fobald in den 
Rath zu kommen; durch Tpeilnahme. an der Revolu⸗ 
tion hofften fie, den Ehrgeig zu beftiebigen. Die 
Erwartung ſchlug fehl; fie wurden. mit Verachtung 
aus der Stadt gewieſen. Die Mitglieder der neuen 
GStadtregierung , an beren Spige, der Geißbart und 
Pfauentritt ſich ſtellten, waren Handtverker, zwei und 
zwanzig mit Inbegriff der beiden Vorſteher: vier Vers 
wandte jenes Schwertfegers, ſaͤmmtlich, wie er, ge⸗ 
nanıt Haubenſchmidt, dann: Herrmann von Aurach, 
Nikolaus Nagel, Weigel und Hezel Scharwuͤrgel, Lau⸗ 
terbach, Groͤllenhart, Troͤſtel, Conrad Varnhaimer, 
Herrmann Schapf, Hackenberger, Pfannenſchmidt, 
Eſchenlauer, Wainer der alte, Ofenwiſch, Hanns Na⸗ 
ger, Hanns Allhart. 

Bei der leidenſchaftlichen Verblendung, bei aller 
Unwiſſenheit, begriffen die Machthaber wenigſtens, 


daß die neue Ordnung der Dinge ohne Unterflügung ' 
| | u 
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bie uch gegmmmdztigen Riten felten überfallen, 
den Ungefuns Drang die Naite uf Dad Nasbbauh, 
m die Behnungen der Nuhsherrm un Pusrigier. 
Zub die mern eutmıchen im Dettilmöneh hast: 
den Bufchlug verrachen; umbemierf bunter Ber Thüe 
uf amer Zunfifiube hatte er gehoͤrt, mie ‚wei Zumfl 
miſter danen ſprachen. In Faͤßern, in Saͤcken, in 
Bil, Keſen ih Manche aus der Stadt bringen; m 
Yger» und in Settier Kletdern ſchlichen Andere Gi 
ai; cm Dealer, ein chrwuͤrdiger Greis, ward im 
Zennilsiterz durch ſemen Schnerder vor das Iher 
sefüßer; mehgere derſtectlen ſich in Kloͤſern. Der 
Yabek ließ bin klimbe Buth aus in den Wohnungen 
der Patrıcter, u auf Dem Rathhanufe. Ale Thuͤren 
wurben aufgehiuen, angeflogen, alle Echlöffer aufge 
feblagen, alle Kitten erbrochen. Auf dem Ftathhanfe 
fiel die gierige Menge über den Schatzkaſten ber, zer 
ag die Schuldoerfchraibungen, zerſtoͤrte die aͤlteſten 
Urkunben und Acten. Ale PDatriciermwehnungen wur⸗ 
den audgeplündert, Kleider, Serärdich.ifen, Geichuei 
de, Gold und Silber, geraubt, alle Fenſter eingeſchla 
gen, ale Wappen zerflört, alle Echriften zerriſſen, 
alle Töten, Keller, Ställe, durchſuchc, Zug und Nacht 
gegecht, verſpaͤtete, halbnackte, Patricier- Frauen und 
Töchter geſchaͤndet. Die Echlächter nahmen nicht 
Theil au dem Frevel, din Derbrechen. Sie hielten 
ſich verſammelt am Schluchthaufe, fiefiten ſich zur 
Wehr mit ihren Heilen und Gewichtſteinen, wenn der 
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hannis Segen. -»Heinideä:fprach ber unbefangen 
Rieter, als der Miniſterial anſetzte, » wenn Die Ri 
„Berger Schafe ung fingen! » Betroffen ließ Heu 
cke den Pofal füllen. » Was. iR das, fage Zub, 

was iſt Dad?» — Nach einigem Laͤugnen belamt 
der Verfuͤhrte. In größter -Eile- entbot der Kitte 
Konrad ale Miniſterialen der Burg, betoaffnete ae E 
Knechte des Hofe, rief zufammen alle Bauern di 
Dorfs; auch die Patricier faßen auf. . Geine Anord 
‚nung tar diefe. Die Meiter muſſten nach Moßkal 
jagen; acht follten auf den Hof reiten, und. feine An 
kunft abmarten; die übrigen fich in der Naͤhe dei 
Dorfs, und der Straße von Heide dahin, werbergen 
Den letztern, einer zahlreichen Schar, ward aufgege 
ben, hervorzubrechen, fobald fie Fackeln vor Der Buy 
Roßſtall erblickten; dann würden ſie auf den Seisd 
fioßen. Die Zußgänger mußten in den Nürnberge 
Wald. eilen, fich in’ der Nähe der Straße verſtecken 
welche ‚die lauernden Empörer zu nehmen Hatten 
Auf einem Ummege ritt Konrad von Heide ned 
Roßſtall. Er muffte die Horde in der Naͤhe. Jam 
acht. Reiter wurden beordert, an fie zu reiten, fie 
neden. De Haufe rannte nach, ale fie verſtellie 
Flucht ergriffen. Da leuchteten Fackeln vor der Burg. 
Die Reiter ſprengten aus dem Hinterhalte auf die 
regelloſe Maſſe, hieben um ſich, machten Gefangue | 
Die entkamen und zuruckeilten, fielen alle in Die Hin 
de der. Sußgäuger im Nuͤrnberger Walde, Keine 
erreichte dis Stadt. Der Ritter Konrad ſetzte ca 
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hannis Segen. »Heinide= ſprach ber unbefangen 
Nirter, als der Diniflerial anfeste, » wenn Die Nurn 
»berger Schalfe uns fingen! » Betroffen ließ Hein 
die den Pofal fallen. ⸗Was ik dad, fage Bube, 
»was if da8?» — Nach einigem Läugnen befannt: 
der Berführte. In größter Eile emtbot der Ritte 
Konrad ale Miniflerialen ber Burg, bewaffnete ak 
Knechte des Hofe, rief zufammen ale Bauern bei 
Dorfs; auch die Patricier faßen auf. Geine Anord 
nung war diefe. Die Reiter muſſten nach Roßſtal 
jagen; acht ſollten auf den Hof reiten, und. feine An 
kunft abwarten; die übrigen fich in der Naͤhe dei 
Dorfs, und der Straße von Heideck dahin, verbergen. 
Den letztern, einer zahlreichen Schar, ward aufgega 
ben, hervorzubrechen, fobald fie Fackeln vor Der Burg 
Roßſtall erblickten; dann würden ſie auf den Seid 
floßen. Die Fußgänger mußten iu den Nürnberger 
Wald eilen, fich in der Nähe der Straße verſtecken, 
twelche die lauernden Empörer zu nehmen Hatten. 
Auf einem Umwege ritt Konrad von Heide? nad 
Roßſtall. Er muffte die Horde in der Nähe. Jene 
acht Reiter wurden beorbert, an fie zu reiten, fie zu 
neden. Der Haufe rannte nach, als fie verfiehte 
Flucht ergriffen. Da leuchteten Fackeln vor der Burg. 
Die Reiter fprengten aud dem NHinterhalte auf bie 
regelloſe Maſſe, hieben um.fid), machten Gefangne. 
Die entkamen und- zurüdeilten, fielen alle in Die Haͤn⸗ 
de der Sußgänger im Nürnberger Walde, Keiner 
erreichte die "Städt. Der Ritter Konrad ſetzte cin 
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werd verrufen, unb burdh eim anderes erſeht, beffen 
men ſich anch ſchon bedient hatte, einen goldnen Ad» 
ler mit gefrhütem Inngfrauenkopf, im Klauen Felde. 
‚Die Schlächter und Meſſerer wurden Selchut meit dem 
Bechte eines jährfichen großen Tanıcd am Faſtnacht⸗ 
fee. Bon Dfinsfien Bid Micyarliß hatte die Anar: 
die gedauert. Ungeachtet der König Karl deu Rath 
son aller Berbindiichteit leſgeſprochen Hatte, Die von 
Dem Geißbart uud dem Pfauentritt dem Burggrafen 
Johann verfchrichenen taufend Pfand Heller zu be 
schlen, fo verſtand fi der Rath doch ini folgenden 
Jahre dazu, us von den häufigen ungekünn Garde 
rungen des — Nachbare sicht mehr | beun⸗ 
ruhigt zu werden 





ı) Drei Bücher Nũtab. Historien, LHL c. 4 — 18. Ma. 
Cronica von Nüurnb, a. 1349. Ns. 
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Wenn fruͤher oder ſpater in allen Staͤdten ber drit 
te Stand ſich Theilnahme an der Öffentlichen Der 
waltung erworben Hat; fo iſt es zur Ehre des Deut: 
ſchen Volks, meiftentheild weniger frürmifth, ohne 
Graufamfeit und Buͤrgerblut, gefchehn. In mandıen 
Reichsdomanialſtaͤdten wandten fich die Kaufleute und | 


Handwerker an ben König, erreichten ihren Zweck . 


durch Auswirkung eines Befehld zur Aufnahme in 
den Rath. Auf diefem Wege gelangten die Bürgers 
lichen in Hanau 1332, in Schwaͤbiſch⸗Hall 1340, zur ' 
Rathsfaͤhigkeit: dort ſollten vier und zwanzig Maͤn⸗ 


ner aus der Gemeine gewaͤhlt, und jaͤhrlich durch 


andere erſetzt werden*); bier ſollte der Rath aus 
ſechs und zwanzig Perſonen beſtehen, worunter zwoͤlf 
Adliche, ſechs Mittelbuͤrger, acht Handwerker 2). In 
den. meiſten groͤßern Staͤbten hat der dritte Stand 
durch nachdruͤckliche Forderungen den Adel zur Nach 
giebigfeit bewogen. In Speyer war um. ben Anfang 
des viergehuten Jahrhunderts die Stadtregierung Als 
leinrecht der ablidhen Familien, bier noch insgefanimg 
Hausgenoffen genannt. Als 1304 die Zünfte ihre 
1) Ludovici Bavari dipl. a. 1332. ap. Schöpflin IL. 144 
4) Eiusd, dipl, a, 1340. ap. Senchenberg corp.. juris Germ. 
T. I. P. U. Ed. König a Königsjhal. :p. 5. 
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Anſpruche durchſetzten, daß aus jeder von den dei; 
sehn damals befichenden ein Mitglied Sig und Stin 
me im Rathe erhielt, verließen manche Gefchlechte 
die Stadt, aus Mißvergnuͤgen, beleidigtem Stofge ) 
Auch in Augsburg wanderten verfchiedene emtrüfic 
Patricier aus, als 1368 dieſelbe Revolution eintrat; 
fie verfuhren feindlich gegen die Vaterſtadt 2). Dee 
mehr Maͤßigung bewies Die Gemeine, als fie, nad #f 
tern vergeblichen Verfuchen, im Dectober des genem⸗ 
ten Jahrs burchdrang , angefenert von einem Weber, 
Hanns Weiß. Alle Zünfte bewaffneten fich, zogen 
mit ihren Fahnen durch die Stadt, befeßten bie The: 
re. Am Morgen des entfcheidenden Tags, als die 
Stunde ber Rathsverſammlung herankam, verfammeh 
te fich bie bewaffnete Menge auf dem Berlach/Platze, 
erwartete die Bürgermeifter und Rathsherrn. Unbe 
waffnet gingen, diefe durch den Haufen; man hört 
feine unmürdige Reden, bemerkte eine aufruͤhriſcher 
Bewegungen. Mit Befcheibenheit und Achtung tw 
sen die Sprecher ihr erlangen vor; Die Müftungen 
der Auflauf, noͤthigten den Rath zur Nachgiebigfet 
ja zur Ablieferung. des Stadefiegeld, des Stadtbuch 
der Schläffel, und der Affentlihen Kaflın, an Die Ge 
meine, Beide Parteyen Yereinigten. fih, Abgeorbueh 
au einige Reichsſtaͤdte zu fchicken, in welchen die Fünf 
te an: der Stadtregierung Theil nahmen, mit ber Bi 








: 2) Lehmann, Speyersche Chronik, 1. VILeo. P. 587 615 
%) Gassar. ad a; 799." Dan Se 
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te im abfehriffliche Mittiheilnng der Conſtitution, zur 
Benutzung bei Adfaſſung der neuen Augsburgfchen· 


Nach Mainz, Worms, Speyer; Strasburg, Bafeh, 
Conſtanz, gingen Bebollmaͤchtigte ab. Der: enbliche 
Veſtgleich der Geſchlechter und Zuͤnfte aͤber die Stadt 


vrrfaſſung war’ in Mefentlichen dieſer: ber große 


Caͤuſſere, weite) Rath, ober bie geſetzgebende Ver⸗ 


fanımlung, feit laͤngerer Zeit befiehend ")7 "aber auf‘ 
die Magiftratsperfonen' und übrigen Geſchlechter 
beſchraͤnkt, ſollte aus jeder Zunft zwoͤlf Mitglieder 
aufnehmen; der kleine (innere, enge) Rath: (dev: Mar 


giſtrat) follte aus fünfzehn Gefchled;tern undönenn 
und zwanzig Zunftgliedern beftchen, mit zweyen Buͤr⸗ 


germeiftern oder: Stadtpflegern, einem Gefchlechter, 


und einem Zunft; oder Gildemeiſter. Erſter bürgere 
licher Stadtpfleger ward Johann Weſſiſprunner, ein 
Kaufmann, neben ihm der Gefchlechter Johann Vo— 
gelin. Jaͤhrlich follte Die Hälfte der Magiſtratsper⸗ 
fonen, oder der Mitglieder des Innern Rathe,: aus⸗ 


— 


treten, und durch neue gewaͤhlte erſetzt werden; die 


Austretenden ſollten erſt nach zweyen Jahren wieder 


wahlfaͤhig ſeyn. Endlich verlangte und erhielt die 
Gemeine die Verwahrung der Schlüffel zu den The 
ven, Gewoͤlben, Sturmgloden, zum Rathhauſe und 
Berlach· Thurme, die Verwahrung des Siegelse Stadt, 
buchs, der Freiheitsbriefe 2). 





1) Langenmantel p. 18. 
2) v. Stetten, Gesch. v. Augsb. p. 113 — 115. 
Lasogenmantel p. ar. segg.. 
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Bierter Abfgniee.. 
€ a n d ſt aͤ n 5 e. 


Mio dam Einſurje des anvergeklichen, durch Alte 
‚and eingige Kunfl ehrwürdigen, Staatsgehäudes von 
Deutſchland, Haben Unterfuchungen über das urfpring 
liche Wefen ber Ianbftändifchen Verfaſſung das prau 
tifche zwar, aber nicht dag vorzuͤglichſte, Intereffe ver 
loren. Künftigen Geſchlechtern bleibt ein anderes hoͤ⸗ 
heres. Immer wirb. ber Boden, der jenes Gebaͤude 
getragen bat, "heilig feyn durd) große Erinnerungen 
die daran haften; wie faft nach zweyen Jahrtauſen 
ben ber Boden von Hellas und Latium in dem Ber 

‚ehrer des. Alterthums ſchoͤne Begeifierung hervorbringt 
Es if ein ewiger Augfpruch ber Weltgeſchichte, Me 
gebietend . über. ben Geift des Kerners der Vorjeit, 
als niederfchlagend in Perioden des Verluſtes freyer 
Bewegungen: daß nur. in. Staaten - von ˖ liberaler 
(nicht nothwendig republikaniſcher) Verfaſſung, wo das 
Recht freyer Mittheilung nicht vorenthalten wird, wo 
kein Hochverrath an der Menſchheit den Bürgern je 
ne Einheit und Stille aufgwingt, die fie in geiftlof 
Maſchinen verwandelt, daß nur in ſolchen einzig gluͤck⸗ 
lichen Staaten das Kleinod, das in die menſchliche 
Natur gelegt iſt, hervorkeimt, reifet, dem Daſeyn Voll⸗ 
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de bed Dafennd, erweckt ſie, voll Ehrfurcht der Deut 
fehen Berfaffaug ein Todten-Dpfer gu weibn. 

Ein wichtigee Theil in dem ctwia benfwürbigen 
Sanzen waren Die Bandftände, ein Juſtitut, das um- 
bedingte Verehrung verdiente, wäre es frei vom einem 
fihweren Borwurfe. Daß auf Landtagen viele Mit: 
gHeber auftraten, unkundig der Gegenſtaͤnde, in denen 
ie als Rathgeber gelten wollten, wäre zu überfehn: 
überall, wo neue allgemeine Drbnungen nicht, unna⸗ 
tärlich, von der Willtühr eines Einzigen, mit Hülfe - 
abhängiger Mäthe, über ein großes Land ausgefpro, 
chen werden, fondern wo ber Nation, in ihren Ange 
legenheiten, eine Stimme vergöunt it, finden "Männer 
in der Halle der Gefeggebung Zutritt, deren Beruf 
wicht durch Einfichten begründet wird. Sind bie 
höchſtwichtigen, verantwortlichen Steffen unmittcibarer 
fürftliher Raͤthe mit einer Auswahl von Männern 
beſetzt, die ich ald Muſter politifcher Kenntniſſe und 
Talente auszeichnen? Daß in den landftaͤndiſchen 
Berfammlungen die Nitter, ohne Ausnahme Landwirs 
the, an Zahl dem beiden andern Eurien überlegen ma 
son, Daß in den Befchlüffen daher das Intereſſe des 
Landmanns großentheild vorwaltete, Darf auch nicht 
zu ſtark gerügt werden; ift es wachtheilig, wenn un 
ser einem Volke, dem die Natur feined Gebietd den 
Landbau ald Hauptgefchäft verfchreibt, das Intereſſe 
diefe® Standes vorherrfcht? Eben meil aber in dem 
meiſten Staaten. wach den Zorderungen ihter geſamu— 
sen Beſchaffenheit und Lage, die Nationalwirthſchaft 


he 
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te dem Lande, fei Texritorial. Dienſtweſen *).. Zufok 
ge Diefer früh verbreiteten Vorſtellun; warb es in 
Deutfchland, wie Weftfranfen, feit dem neunten Jake 
hundert herfommlich, daß in Grafengebieten, ehe die 
fe erblich waren, die Miniſterialen nebſt dem Did 
tanbifchofe, und dem Sohne des verſtorbnen Grafen, 
die Vicariatsverwaltung führten A): Gelegenpeiten fr 
die weltlichen und geiflliden Beamten du 
Prodinz, ihre Amtsbefugniffe auszudehnen, und f 
feſt zu gaünden, daß bidfelben von den . Grafen und 
Herzogen, erblichen Beſitzern der Wuͤrde, als verfah 
fungemäßig anerkannt wurden. u geiftlichen Gebie 
- ten, 100 die Vocanzen häufiger waren, und bie Ei 
lichteit des Vorſteher⸗ Amtes nie erfolgen konnte, 96 
iangten die Minifierialen, neben dem Domcapitel und 
den übrigen Prälaturen, ſchneller zu entfchieduer Com 
curtenz bei ber Landesgeſetzgebung. Die Zwifchents 
gierung des Domcapitels, Convents, bei. Erledigung 
der Prälatenwürde, war befchränkft durch den Willen 
der Minifterialen. In Salzburg war im &reizehnten 
Jahrhundert die Theilnahme der Minifterialen und 
Bärger an ber Bicariatsregierung verfaſſungsmaͤßig >). 
Die Territorialgewalt der Stifts, und Kloſter. Mini 
ftevialen flieg fo hoch, dag fie in vielen geiftlichen 
Gebieten, ungeachtet ber Wormſer Concordäten, eine 








3) Zweiter Theil, 8. 263. | 
,‚ 2) Caroli calvi capitulare a, 877. c. q. ap. Balus. II 
36%. 269. W 
S) Zauners Chronik von Salsburg, p. 403. 
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durch Hertonamen kechtliche Sellͤchae an der: Wahl 
des Praͤlaten ausuͤbten, die rein caundiiſche Mahl 

nicht auftommen ließen. Den Aebten, Proͤbſten, und 
vornehmſten Minifkerialen von Mainz fodte 


Friedrich der: erfie 1157 das Verſprechen ab, wen 


der Erzbiſchof ſtuͤrbe, die Wahl des Nachfolgers nicht 
anders, als in feiner Gegenwart, anzuftellen ED: Tu 
Hodfiifte Regensburg ward dem Herzoge So 
Bayern dad Recht zugeftanden, bei ber biſchoͤflichen 
Wahl eine Stimme zu führen, gleich einem Canonicus 
oder Minifterialen *%. Die Iehtern gingen in die⸗ 
fen: Stifte fo weit, zu behaupten, das Wahlrecht ge 
bühre mehr ihnen, ale den Mitgliedern des Capi⸗ 
tels 2). Der Umfand, dag Bremifche Minifteria, 
len cinſt in Wahlfachen nach Nom reifeten *), ſcheint 
auch in dieſem Erzfifte deren rechtliche Eoncurrenz 
dei der Wahl des Erzbiſchofs anzudeuten. Mit felt, . 
ner Unbiegfamfeit, mit Trotze gegem päbflliche °) und 
königliche 6) Befehle, beftanden die Stiftsminifleria, 
len zu Hildesheim auf dem alten Rechte der Theil» 





1) Dodechiu ad a. 1187. 

a) Conradi, episc, Harispon., dipl. &. 1205, a, Hund, M«- 
trop. I. 154. 
Philippi rogis dipl. ibid. p. 156. - . a 

3) Hund |, c.:p. 139. 

4) Hist, archiep, Brem. c. XXVII. ap. Lindenbrog. p. 06. 

5) Honorii P, P, III. tesgriptum ad ministeriales Hilden- 
semensesa. 1221.ap. Seheid. origg. Guelf. T. III. p. 682. 

6) Hevrici Romanprum regis literae a. 1224. ap. eund: p. . 
682. 683, 
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nahme an ber Bifchöflichen Wahl ") ; wiberſetzten fich 
Mandpaft dem Biſchofe Konrad, den, aus Gefälligkeis 
für den Pabſt Honorius den dritten, bad Domcapis 
tel, mit Ausfchlaß ihrer, gewaͤhlt hatte; bis zum Kir⸗ 
chenbanne Biehen fie es Fommen °); fie erbreifteten 
Be, «ib, ohne Nücdiche auf ihren Widerſpruch, bee 
Rimiche König Heintich dem einfeitig gewählten Bi⸗ 
ſchofe die Regalien erteilt Hatte, dieſes Recht Dem 


jungen Heinrich abzuſptechen *). Auch in Salzburg - 


hatten die Miniſterialen Stinmrecht bei der Wahl 
des Ergbifchufs *). Daß fie in Abteyen daffelbe Recht 
aus⸗ 





1) Plurium principum eccissiasticorum rescriptum dd mr 


nisteriales Hildensemensis occlesiae, a. 1221,. apı.eund. 

p- 681: »quod eis (ministerlalibus) in electione ipsius 

» (Conradi) facta esset injuria, gui ex järe et lohsa oon- 

»sueindine in clectione episcoporum Hildesemensium 

» jastitiam habnissent.» 

Henriei Römanorum regis literas läud.: » shinisteriales 
æ ejusdem ecciesiae in electione epischporuur Hildes- 
» heimensium jus sibi dicunt, et, quod eum non ele- 
» gerint cum capitulo, ei conttadicumt.» 

3) Catalogus eorum, qui Conradi II, Hildengemensis epi- 
scopi, caussa, excommunicati fuerunt, a. 1222, ap. eund, 


. 684. 
3) Kogelberti, archiep. Colon. , epistola hortatoria ad mi- 
' nisteriales ecclesiae Hildeshemensis a. 1022, ap. Schan- 
nat. Vindem. I. ıg2: »ipsum (Gonradum) impedire 
»nitemini, si possetis, ne regalia reciperet ab eodem 
» (Henrico, rege) nunc ad aliam viam sibi resistendi di- 
» verlilis, ässerentes, ipsum dominum regem non has 
»bere ‚potestatem, cuiquam regalia porrigendi;» 
4, Hund. Metrop. Sal. I. 10. a. 1247. 
. Zauner, p. 395. 396: a. 1291. 


Lu 
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ausgeübt haben, erhellt aus dem Beiſpiele vom Lorſch *).' 

—- Selbfi in mehren weltlichen Territorien er- 
ſtreckte ſich der Einfluß der Miniſterialen auf die Be⸗ 
ſetzung der landesfuͤrſtlichen Stelle; fie benutzten guͤn⸗ 


ſtige Zeitpunkte, die Anmaßung der Coneurrenz ſich 


rechtlich beſtaͤtigen zu laſſen;, im Entſcheidungen zwei⸗ 
felhafter Faͤlle galten ſie nicht ſelten als competent. 
Den Landesminiſterialen von Steyermark ertheilte Rus - 
dolf ber erfie die fchriftliche Zuficherung, das Her . 
zogthum nNicht ohne Ruͤckſprache mit den Vornehm⸗ 
ſten von ihnen zu vergeben, damit ſie keiner Herr⸗ 
ſchaft unterworfen würden, gegen De fie gegruͤndete 
Einwendungen hätten ?). In frühern Jahrhunderten, 
ehe die Territorialtonftitution Seftigfeit erlangt Hatte, . 
erfcheint die Autorität. der Minifterialen in. vielfachen 
Geſtalten. Heinrich der ditere, Markgraf von Mei: 


Gen und Ileburg, hinterließ bei feinem Tobte im Jah 


re 1103 ?) feine Söhne, aber eine ſchwangere Ges 
mahlint, Gertrud. Ein Gerücht ‚verbreitste fich, die 
Wittwe fei.nicht ſchwanger, fie trage ein Kiffen vor - 
gebunden, wolle einen Erben unterfchieben. Das ers. 


fuhr die Fuͤrſtinn. Sie verfammelte alle Minifteris . 


len, ftelite fich auf eine Erhöhung, entblößte fi) von den 





3) Chronicon Lauresbamense circa a. 1030, ap. Freher. 
scriptt. rer, Gem. I. 125: »Humbertys violenter in- 
‚ »trud:tur, nulla quidem fratrum aus militum electione,» 

2) Rudoölfi I. dipl. a, 1277. ap. Ludwig. Rol. T. IV. p. 
259. 260. . 

5) Annalista Saxo ad h, a, ar. Eccard. cerp. hist. medii 
aevi, T. 1. p. 599. 
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Schultern herab toeit genug, daß die Zeugen urthei- 
Im konnten 7). — Ausdrüdli, ald gemein aner 


kannt, wird oft in Öffentlichen -Acten die Corporation 


‚der Minfterialen ?) ald Territorialſtaatsrath 
vorgeſtellt: »es darf Fein Miniflerial von dem Ras 


wthe des Abts (von ©. Maximin) ausgeſchloſſen 


„werben 2); — Ludwig Schenk von Owe) Wilhelm 


- »Trugfes von Alzey, Hartwig von Hirſchberg und 


»Bruno von Alzey, Nitter, nebft dem ganzen 
„Mathe des Pfalzgrafen *); — wir mit unferm 
»Rathe, den Landherrn, — Landrichtern, Kaͤmme⸗ 
»rer, Marſchall, Schenfen; Trugſes, mebrern andern 
» Kitten, — ben Landherrn, die unſer Rath find in 
.» Deftreih, — den Beſten von Oeſtreich 53 — mas 
»die Fuͤrſten in ihrem Lande mit der kandherrn 
„Mathe ſetzen und machen 5)» zc. 

Seitdem in alle einträglihe Miniſterialenſtellen 
frey geborne Ritter, Grafen und Herrn, eindrangen, 


L— — 











1) Chronicon montis sereni ap. Mencken. scriptt, rer. 
Germ, T, 1I. p. 168. 
a) Houorii PP. III. rescriptum laud,: » universitatem vo- 
- »stram monemus,» ’ 
Engelberti, archiepisc. Colon, epist. laud. 
; Zweiter Ih. p. 265. 
8) Conradi, comitis Lutselenburg,, dipl. a, 2135. ap. Zul. 
les. III. p. 54. 
4) Wilhelmi, comitis Juliacensis, dipl a. 1230, "R: Tol. 
ner. cod. dipl. Pal. p. 70. 
5) Alberti, comitis Hahsburg., rectoris Austiae et Styria, 
“dipl. a. 1281. ap. Lambacher. p. 190. 193. 
6) Rudolfi I, dipl. a. 1987. ap. Lehmann, Speyer. Chron. 
. V. c. 108. p: 558: . 
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‚weltliche Hof. Civil: und Militair-Minifterial'n Kattn 
die Picht auf fich,. zu erfcheinen. Sie, und ihr Se 
folge, ihre Pferde, wurden auf Koſten des’ Dienft 
herrn verpflegt *); einer von den Neften der feühern 
Berhältniffe, in manchın Territorien bie auf Die neue 
flen Zeiten fortdauernd, | 

Aus der Bandesminifketialirdt eg zit 

telalters iſt die landſtaͤndiſche Berfaſſung 
hervorgegangen; am meiften waren befon 
ders die fämmtlichen,. obern und nieden, 
- Adminiftrationsminifterialen oder vollzie 
benden Beamten zu fuͤrſtlichen Staat sraͤe 
then geeignet: aus dieſem hiſtoriſchen Satze iſt der 
Urſprung aller drei Klaſſen ber Landſtaͤnde abzuleiten, 
Die (mittelbaren) Prälaten wurden angefehen ale 
geiſtliche Landesminiſterialen, Kirchenbeamte, competent 
faſt in allen Verhandlungen, bei dem tiefen Eindrin 
gen der Kirche in den Staat; altherkommlich mußten 
fie auf fürfllichen Hoftagen erſcheinen, wenn fie nicht 
ausdrücklich freigefprochen waren 2). Die Entftehung 
ber Ritter-Curie and der Miniferialiedt bedarf 
“feiner Ausführung. Die Ableitung der Landſtand⸗ 
ſchaft der Staͤdte aus demſelben Inſtitut iſt auch 


keiner Schwierigkeit unterworfen: Wie oben ausge: 


geführt iſt / waren in fruͤhern Zeiten die ſtaͤdtiſchen 
"Berwaltungsbehörden insgeſamm̃t herefchaftlich; die, 
Burggrafen, Land» und Burg-Voͤgte, Schulgen und 


1) Conradi, comitis, Lutzelonburg, .. äpl laud. 
2) Ruchardi dipl, laud, 
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Theilnahme an der Stadtregierung gelangte, ruͤckten 
die bürgerlichen Rathsverwandten in das Recht des 
Sitzes und der Stimme auf Landtagen; laͤngſt war 
auch bie urfgrüngliche Form bes Berfaumlungen vöL 
lig verindert: die vormalige Nebenfache, Verhand⸗ 
lungen über Landesbeduͤrfniſſe bei Gelegeupeit 
feyerlicher Aufmartung, war zur Hauptſache erhoben; 
Die Entwidelung des bürgerlichen Lebens machte aut: 
drüdliche Zufammenkünfte zu gemeinfchaftlichen Bera⸗ 
Hungen nothwendig. Wann in den einzelnen Reiche» 
landen die anfänglichen bloß berathfihlagenden tim: 
men ber Territorial. Staats und Kirchen: Beamten 
ga entſcheidenden geworben find, ift nirgends ge 
Rau angegeden; wenu bie oft ‚vorkommenden urfund; 
lichen Formeln: nah dem Willen *), mit Er 
»laubnig >), unfrer Minifterialen haben wir bes 
» (chlofjeu,- Abhaͤngigkeit des Fürften von ben Staͤn⸗ 
ben anzeigt, fo fällt jener Uebergang in das breigehns 
te Jahrhundert, den Zeitpunkt der Ausbildung bes 
niedern oder Iandfländifchen Adele. 

Ehe fih eine Scheidung zwifchen geſetzgebender 
und vollziehender Gewalt gebildet hatte, nahmen die 
Landſtaͤnde Antheil an allen Regierungsſachen ohne 
Unterſchied: an Ertheilung von Privilegien 2), Zoll⸗ 





1) Ibid. u 

2) Wolfkeri, episc. Patav., dipl. a. 1195, ap. Hund. Me. 
trop. Sal. T. IH. p. 11. 

5) Ludolhi, episc. Monaster., dipl. a. 1249. ap. Kindlin- 
ger. Münster. Beitr. T, IH. P. I. Urk. p. 174. 


[7 ⸗ 
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befreyungen "A Asfafung. eines Dienfs und. Hofe _ 
Rechts u Entſcheidungen ‚Aber, „Ntreitige, Rechte 2)ı. 
Hünbnifen 2), Beiebensfchläffen *), fürfllicen Ber, 
trägen 5), Belepnungen 7); Schenfungen, yon Grunde 
ſtuͤcken ®), Ankauf derſelben 2), Vertauſchung ro Ver⸗ 
pfaͤndungen zu. ‚Vergleichen: über Kegalien y 





2 Wolfkeri dipl. laud, et on 
2) Burchardi,.episc, Wormat., „ap a, . 104, ap. „Schapnat. . 
bist, Worm. T. II. p. 44: 
3) Maogoldi, vpiss. Pativ., dipl; cires a, 12 10.. ap. · Mei- | 
ehelbeck. bist. Frising. T. I, P. L:p."398.. 
. 4) Adolfi, archiep. Colon., ‚dipl. 2. 1198. “p ‚ Kindlinger, i 
Gesch: von Volmettein, F.. 97'842. 
5) Sigfridi, .archiep, Colon., dipl. a, „1287. ap, ‚Schaten, 
l. ę. 162. 
6) Conrad IM. regis dipl, a. "ra ap. "Lindenbrög. eriphe. 
! zer.‘ Germ. p- "155. 
Transactio inter Henricum, comitem palatinum, et ar 
chiepiscopum Bremensem a. ı21g, |. c. 
7) Henrici, comitis palatini, ducis Bavarige, dipl. ı a. 1262, 
ap. Hund. I; c. T. IL, p. 257. 
8) Bernhardi, episc. —*æ dipl. a. 1140. ap. Scha- 
ten. l. c. T. J. p.738533. 
Hillini, archiepisc. Trerir., dipl, a, 1167. ap. Hont«. 
heim, hist. Trev. T. L p. 601. 
9) Gertrudis, abbatissae Quedlinburg., dipl. a. 1241. ap. 
Kettnor. antiggq, Quedlinburg. p. 274. | 
10) Engelberti, archiep. Frising., dipl. a, 1034. ap, Mei- 
-_ chelbeck. I. c. T. I. P. I. p. 230. 
“ Eberhardi, archiep. Trevir,, dipl. a. 1052. ap. Hont- 
- heim. I. c. T. I p. 393. | 
Friderici I. dipl, a. 1166. ap. Hund. 1. c. T. IL’ p. 77, 
ır) Gerbardi, episc. Monaster., dipl. a. 1269. ap. Kindlin- 
sgor. Münster. Beitr. T. I. Urk. p. 279. 
ıa) Philippi regis dipl. rirca a. 1205. ap. Hund. |: c. T. 
Lp 155. 
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In Hinſicht auf eine gewiſſe Meinung, welche den 
— bes in ber Alideücſchen Verfaſſunz gegrän 
beten, iandſchaftlichen Syſtemns erſt in das fünfzehn, 
te Japtgundert ſetzi und das faͤrſtliche Schuldenwe · 
ſen als Veraͤnlaſſung annimmt. iſt merkwuͤrdig, daß 
ſchon im die Jahte 1220 und 1230 in ber Gefchic 
te der Abtey Sauct Gallen zwei Beiſpiele vorkom⸗ 
men, wie die Aebte Rudolf von Guttingen, und Kon⸗ 
rad’ so Bußthang, den wilanimenberufenen Conva⸗ 
tmalen. und Miniſterialen ben Antrag zur Tilgung 
, Öffentlicher Schulden gemacht; und db: e Stände bie 
geförberteh Suranen — baben * 





Conradne Fabrienuie,, de gasikas monagerji 8. Galli, 
c. io et 1. ap. Goldast. Alam, p. I. 5. .136. 139. 140. 


ra ja m. 
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Halb des Gebiets, faſe nur Erſter ſeines Gleichen 
war. — Die Buͤrgerſchaften endlich waren durch 
Befreyung von Grundſaſſen⸗Verhaͤltniſſen, durch Er⸗ 
werbung ber grundherrlichen und Patrimonial⸗Rechte, 
zum Range freyer Landſaſſen. geſtiegen. 
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Nachtrag zur Literatur. F 
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4 achen. 


. Noöpp, Ascher Chronick, Cölln 1642. fol. — > Tnibesondene: 


ältestes Stadtrecht, 1. I. p. 71 segg. 
Diplomata Aquensia, ap. J. J. Moser; ‚Reichsnädtisches 


Magazin, T. I. p. 89 segp 


| Augsburg. .. 

Gassares annali Aupstburgenses, ap. Moncken, scriptt, zerum 
Germ. T. I. p. 1323 seqg. 

Welser (d. J.) Chronica der Reichsstadt Augsburg. Deutsch 

. von Werlich, Frankfurt a. M. 1595. fol, 

v, Stetten cd. Aw.) Geschichte der reichsfzeyon ‚Stadt Aügı- 
‚burg. Frankfurt und Leipzig, 1743. 4. 

v. Stetten (d. J.) Geschichte der adlichen Geschlechter in 
der freyeg Reichsstadt Augsburg. Daselbet 1762. 4. 


Langenmantel Historie des Regiments in Augsburg. Franki” 


furt u. Leipzig 1743. 4 N J 


Brannschweig. 
Stadtrecht, von dem Herzoge Otto .deih Kinde‘ ertbeilt i. J, 


1233, bei Rehtmeyer, Braunschweig- Lünebufgsche Chro- 


nika, T. I, p. 465 6eqq. 
Andere Urkunden aus dem Stadt- Archir, bei demselben, 


‚20 


Bremen. ” 
Dilich, urbis Bremae Typus et. Chronicon. Cassel 1604. 4. 


Henrici Wolter, Chronica Bremensis. Ap. Meibom, scriptt. 


rerum Germ. T. II, p. 19 seyg; 
Cassel'e Bremensia. Bremische historische Nachrichten 
und Urkunden, Zweiter Band. Bremen 1767. B. 


Dessen historische Nachrichten von der Regimentsverfassung 


und dem Rath der kaiserlichen freyen Reichsstadt Bre- 
men, Aus ungedruckten Urkunden gesammelt, mit An- 
merkungen, und einem Anbange von Dokumenten, Bre 
men 1768. 4 . , 


835 | 
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336 
Breslau. 


Non der Schlesia; der Städt. Brelslau, ihren Privilegien, wie 
ein Fürstenthumb nach dem andern an 'die Crohn Bö- 
heimb kommen. Uogefehrlicher Ayfssügh. Eine Samm- 
lung der Privilegien und andrer Urkunden des rarhhäus- 
lichen Archivs su Breslau, auf. Befehl des ‚Magistrats i. J. 
1555 . chronologisch. geordnet, uad mit eiogetmischten 

*  Schlesischen Begebenheiten in deuischer Sprache abge- 

Sale von ‚Frapciscue Köckritz; Fiber genannt, Stadtsekre- 

tair Su Bresiau, (S. Füldener, Schlesische ‚Bibliorhek, S. 
402, und Klose, dokumentirte Geschichte und Beschrei- 
bung von Breslau, B. I. S. y)ı- Manüscript der von Stein- 

“wehrschen historischen, der Univessität gehörenden, Bi- 
bliorhek zu Frankfart an der Oder, Scrin. I., lin, 4. 

num. 4. 

Cureus, Schlesische und ; er weitherühmten Stadt Breslaw 
General - - Chronica.' Ver leutscht durch Raetel, Witten- 
berg 1587. fol, 


eölin. 


Die Cronica van “der billiger Stat var Cöllen. Fol. Mit 
vielen illuministen Holsschnitten. Das Werk ist geschrie- 
ben im Jahre 1499, ». Fol. 161, b. fol. 212, b. fol. 213, 

a— fol, 215, b. fol. 216, a. fol. 026, a. Auch in demeel- 
ben J. gedrutkt,' vid. Johann Smith, oppidum Batavorum; 

sou Noriomagum, Amätelod, 1645. 4. 


. Colmar. 
Stadtrecht, ‘gegeben vom Könige Adolf im J. 1298. Ap. 
Schöpflin. Alsat, dipl, T. IL p- 55 seqg. 


E Aurt. 


Joh. Mauritii Gudeni historia Erfurtensis. Duderstadi 1675. 8. 
Erphurdianns antiquitatam, variloquus. Ap. Mencken, T. II. 
P. 461 seqq. 

—* von Dalberg Versuch eines Beitrags sut Geschichte 
der Erfurtschen Handlung, Eine Vorlesung in der Erfur- 
ter-Academie der Wissenschaften gehalten am 2 August 
2779, An actis academias electoralis Moguntinae scientia- 
zum utilium, quae Erfurti -est, ad annos 1778 et 1779. Er- 


\ , - = 


. 237. 
fur 1780. 4. p. 73 sedty.— Auch besonders eben, 
mit. Urkunden, Arfurt 3730. TV wm 


FE a ‚Frankfurt a. M: 


Statuta Francofurtensia antiquissima, d. as. 1352 et seqgq., 
deseriptg.. ‚ex autpgrapha chartaceo. Apı Senckenbarg, sei 
lecıg juris ei historiarum, cet. T. 1..p- 2.0094, 

Diplomatarium Francqlurtense mierellum, ap. und. T. L 
p. 185 egqc. . ‘ 

Florien, Chronjca der freyen. Reichsstadt Frapkfyrt.au am Main, 
vermehrt durch Achilles August yon Lersner. 1706, fol. 
Achill. Auguste von Lersuer nachgehohlte, ‚yermehrte und: 
continuirte Chronica von Frankfurt .a. M., oder Zweiter 
Theil der Beschreibung etc. Aus des ‚Autoria Manugeript 
zum Druck befördert durch Georg "August von Lersner, 

Frankfurt a. M, 1734. fol. 

"Kirchner, Geschichte der. Stadt Frankfurt aM. Easter Theil,. 

Frankfurt a. M. 1897. 8. 


. Frankfurt a. d. Oder. 


J. Chr. Beckmann, kurze Beschreibung der alten löblichen | 
Stadt- ‚Frankfurt an der Oder. D nsalbus ı706. fol. 
ud Goglaı. .. ER Fa BE 

Heineccii antiquitatum Goslariensium et vicisarum.eigiemtum 
libri sex. Ih ejusdem et Leuckfeldii scriptt. rer, Germ, 

Leges municipales antiquae'civitatis Goslariensis, sec. XIV 
consgript, Apud Leibnits. seriptt, zer, Bruns. ilustr, T. 
Ul. 2. 484 aögg. 

Rechisschreibea das Schöppenstuhls. su Goslar. : Grein. 
heile zu Ausgauge deb XIV: Jahrhunderts abgefafhr. "Bei 
Bruns, Beiträge.au den deutschen Rechten - des- Mittelal- 
‚ters, aus den Handschriften und alten Drucken der aka- 
demischen Bibliothek in. Helmstädt herausgegeben, S.n25’ff. j 


Hamurg., W 
Petri Lambecii. origines Hamburgenses, Hamburg! 1708, fol, 
Ejusd, Besum Hamburgensium liber secundus, Ibid. 1706. fol, 
Codex antiquissimud jurie Hamburgensis, vulgo liber Orda 
liorum d, a. 1270. Ap. de Westphalen, monum. ined. 
P. IV. p. 02083 seqq. 


UI. Q 
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v. Krenner Anleitung su dem nähern Kemitnisse der Baie- 
rischen Landtage des Mittelalter. München 1804. 8. 

Willebrand, Beschreibeng der Hansischen Hauptstadt Lü- 
beck. In dessen Hausischer Chronik, Abtheilung I. 

Jastitia Lubec»zsie, ab Henrico Leone civitati Lubecae a. 
1159 data, er ab imperatoribus Friderico I. a, 1187, et 
Friderieo II. a. 1226, confirmata, Ap. de Westphalen, 
monum. med. T. 11. p. 61a seqq. 

Becker, umständiche Geschichte der kaiserlichen und des 
heiligen Römischen Reichs freyen Stadt Lübeck, Zwey 
Bände. Lübeck 1792. 1784 4. 


Lüneburg. ” 
Bũttner, Genealogiae, oder Stamm- und Geschlecht- -Rogi. 
ster dar vır.ebmsten Luneburgschen adlichen Patricier- 
Geschlechter. Lüneburg 1704. fol. s 


Magdeburg. - 
Anonymi Chronicon Magdeburgense,. Ap. Meibom T. IL p. 
269 seq]. 
Pomarıus, summarischer Begriff der Magdoburgschon Stadt. 
Chroniken. Magdeburg, 1587. 4. 


Nürnberg. 

Drei Büeher, darinnen die Nurmberger Historien, und der- 
s.iben Statt anfang, mit sampt andern warhafft angezaigt 
wurdı. Iucho ita materia undecima die Augusti anno 
ıdet, Anıta ve:o vicesima prima die ejusdem et mensis et 
‚gani (conf, 1. il]. c. 9). Manuscript der von Steiawehr- 
schen historischen, der Universität gehörenden, Bibliethek 
su Frankfire a. d. Oder, Serin. I; lin. I. N. 16. | 

Cronica der löblichen und w-itbesuchten Kays. Reichs Ve- 
sten und Staıt Nürmverg. — Alles aus alten Nürmbergi- 
schen und andern Chraonik-n,  Historien und Schrifiten, 
Brieflichen Uhrkunden, Prorocoll:n und Handlungen — 
zusammengesogen. Mscr. derselben historischen Biblio- 

thek, Sein. I. lie. II. N. ı7. 

Königliche Privilegia, der Stadt Nürnberg ertheilt, einzeln, 
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obhne HomelceMahlichan Titel, auf Veranstaltung: des Ratlıs 

"abgelruckt," zum. Gebrauche in einem Prozesse bei don 

 * Reichtgerichten. Kerr) 2 
(vr: Wölkern) "Historia Norimbergensis. diplomatica, Zosem- 
mentrag der vornehmsten, von den Römischen Kaisyrn 
und Königen ‚der reichstreyen Stadt Nürnberg ertheilten, 
Freybeiten: Nürnberg 1938. Fol. 

Singularia Norimbergensia. Nürnbergsche Alterthümer und 
-— merkwürdige Begebenheiten. : Nürnberg 1739. fol. 

Wörfel, historische, genealogische ımd diplomatische Nach- 
sichten zur Erläuterung der Nürnbergöchen Stadt- und 
Adels-Geschichte, 12 Stücke in 2 Bänden. _ Nürnberg 
1766. 1767. 8. 

Siebeokees, Materialien zür Nörbirgrehen —2 Vie 
Bände. Nürnberg 1792. 1795. 8. 

- Roth, Geschichte des Nürnbergschen Handels. Einer Theil. 

Leipzig” 1800. 8. 

Meisterlin, historiä rerum Noribergeslon ap. Ludwig: Te 
liq. Mscr. T. VOL ‚p3 ; sog. 


Regensburg. 
Gemeiner, Reichstadt Regensburgsche Chronik, Regent 
burg 1800. [3 nn Ä 


. 


Pt 


. r. 
Soest. 0 
Jus Susatense antiquissimum,. Ap. Emmipghaus, memorabi- 

lia Susatensja. Jenae 1749. 4. p. 101 seqg. 
De aude Schrae do Stadt van Soist, Ap. eund, ei ap. de 
Wenphalen, .c.T.W. p- 8063 111. 


Speyer. 
Lehmanns Chronica der freyen Reichsstadt Speyer Driue 
Ausgabe, Prankfurı. a. M. 1698. fol, 


Stettin. 
Frideborn historische Beschreibung der Stadt Alten Stettin 
in Pommern, Daselbss 1613. 4. ’ 
Sera/sburg. 


Jara et lege civitatis Argentinensis. Ap. Grandidier, hi- 
stoire da l'eglise ar des evaquss-Princes de Strasbourg. 





